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DIE WOCHE 

Frischer Wind 
Selten wird mehr geredet als bei einem 

Jahreswechsel. Es scheint besonders uns Deut- 
schen zu liegen ,mit guten Worten und Vor- 
sätzen einen neuen Lebensabschnitt zu be- 
ginnen, wenn dieser Abschluß und Neubeginn 
auch, wie wir ihn in diesen Tagen erlebten, 
nur in der Vorstellung besteht. Einen wirk- 
lichen Wandel — wenn ein solcher notwendig 
— kann man aber nur durch Taten erreichen. 
Das ist eine Binsenweisheit, die aber genau 
so ijerechtigt oder unberechtigt vorgebracht 
werden kann, wie all die anderen Ermahnun- 
gen, die in den zahlreichen Neujahrsanspra- 
chen guten Willen anriefen und Hoffnungen 
vorspiegelten. 

Was an realen Tatsachen diese Tage be- 
stimmen, ist aber nicht viel mehr als ein 
frischer Wind, der sich auf der internationalen 
Bühne bemerkbar machte. Seine Bedeutung 
zu überschätzen wäre ebenso verfehlt, wie die 
Möglichkeiten zu unterschätzen, die in seinem 
Gefolge sein können. 

Mit einiger Sicherheit kann jedenfalls heute 
schon festgestellt werden, daß das Jahr 1963 
weitgehend wirtschaftlichen Überlegungen 
Vorrang einräumen wird. Das gilt nicht nur in 
den Beziehungen der Bundesrepublik zur so- 
wjetischen Besatzungszone, sondern ebenso 
von der Gestaltung künftiger Beziehungen 
zwischen Ost und West. 

„Weichwerden" der Sowjets für die Position 
der westlichen Welt bedeuten kann. 

Beide Selten wissen, daß in Berlin in irgend- 
einer Welse eine Normalisierung der Lage an- 
gestrebt werden muß. Schon schössen dort 
wieder Volkspolizei und westberliner Polizei 
aufeinander, östlich und westlich der Mauer 
detonieren beinahe täglich Bomben und nie- 
mand weiß so recht, wo die Verantwortlichen 
dafür zu-suchen sind. 

Von sowjetischer und neuerdings auch von 
ostberliner Seite wird immer vernehmbarer die 
Ablösung der alliierten Streiticräfte durch 
Truppen der UN gefordert, bei gleichzeitiger 
Neutralisierung der Stadt. Das ist fürwahr 
keine neue Forderung, und die Meinung der 
Westberliner wie die offizielle Meinung in 
der Bundesrepublik ist darüber eindeutig ab- 
lehnend. Noch hat die UN in der Weltöffent- 

lichkeit nicht die Autorität, um den sicheren 
amerikanischen Schild ersetzen zu können, der 
bisher immer die Erdrosselung der westlichen 
Freiheit auf diesem Stückchen Erde Inmitten 
des kommunistischen Machtbereiches erfolg- 
reich verhinderte. Bürgermeister Brandt und 
die Exponenten der CDU und FDP in West- 
Berlin werden daher auch einer solchen Rege- 
lung niemals zustimmen, selbst dann nicht, 
wenn die Amerikaner einem Kompromiß in 
dieser Richtung anzustreben versuchten. Wenn 
die Russen trotzdem auf diesem Gedanken be- 
harren, obwohl sie wissen, daß er vom Westen 
abgelelint werden wird, so kann dies nur den 
eigentlichen sowjetischen Vorstoß in der 
Berlinfrage bei den Vereinten Nationen ein- 
leiten, von dem schon seit einiger Zeit ge- 
sprochen wird und der nun—wie es scheint— 
planmäßig vorbereitet werden soll. 

Soldaten bleiben in Tuchfühlung 
Weiterbildung und Betreuung der Bundeswehr-Reservisten 

Hans Kasper: 

Bitte zum Beginn 
Dios ist die Bitte eines Bürgers an die- 

jenigen, die uns regieren: Im kommen- 
den Jahr die so teuer erkaufte Freiheit 
pfleglich zu behandeln, die Gleichheit 
nicht zum Planieren aller Werte zu miß- 
brauchen, die Brüderlichkeit nicht zur 
Kumpanei zu deklassieren und also ins- 
gesamt den Geist der Demoitratie nicht 
mit dem Ungeist des Durcheinanders 
zu verwechseln! — Dies schrieb für das 
kommende Jahr 1790 ein Freund an den 
französischen Grafen und Jakobiner 
Mirabeau. Wie sich die Zeiten ändern 
imd die Fehler der Menschen ähneln! 
Mirabeau gab eine Antwort, die nicht 
weniger für heute paßt. „Wem sagen Sie 
es", schrieb er, „wie .sehr gerade die 
Volksherrschaft der Zucht des einzelnen 
und der Ordnung des Ganzen bedarf. 
Wie das Maß des Herzens dem Terror 
des Verstandes die Zügel anlegen muß. 
Denn eine Regel gilt für alle menschli- 
chen Systeme: Das Ansehen einer Theo- 
rie zu untergraben, braucht es nichts, als 
sie perfekt zu praktizieren!" 

Viele dienstverpflichtete junge Soldaten in 
den hessischen Garnisonen sind zum Jahres- 
ende aus der Bundeswehr ausgeschieden und 
kehren in das Zivilleben zurück. Damit sollen 
sie aber nicht von der Bundeswehr vergessen 
werden, die es als ihre Aufgabe ansieht, auch 
weiterhin Kontakt mit jedem einzelnen Reser- 
visten zu pflegen. Bei den einzelnen Kreis- 
wehrersatzämtem sind jeweils ein Hauptfeld- 
webel und bei jedem TV-Stab ein Stabsoffizier 
eingesetzt, die ausschließlich für die Betreuung 
der Angehörigen der Reserve aufzukonunen 
haben. 

Hauptfeldwebel der Außenstellen des TV- 
Stabes IV C Wiesbaden machen die Bundes- 
wehrsoldaten auf die Möglichkeit der Weiter- 
bildung und Betreuung für Reservisten auf- 
merksam. Sie werben teilweise sehr inten&iv 
für ihre Veranstaltungen, zu denen Film- und 
Vortragsabende .deutsche und amerikanische 
Truppenbesuche, Geländefahrten und Schießen 

zählen. Als besonders attraktiv wird der jähr- 
lich vorgesehene sportliche Wettkampf für 
Reservisten im Rahmen der NATO genannt, 
der im vorigen Jahr in Rom abgehalten worden 
war und zu freundschaftlichen Kontakten 
zwischen den Teilnehmern der verschiedenen 
Länder geführt hat. 

Es wird betont, daß mit den Veranstaltungen 
kein staatspolitischer Unterricht verbimden 
und die Teilnahme völlig freiwillig sei. Infor- 
mationsmaterial über die Bundeswehr wird 
jedem Reservisten zur Verfügung gestellt. Sinn 
und Zweck der Veranstaltungen ist es, den 
Gedanken an die Verteidigungsbereitschaft 
wachzuhalten und das Niveau des im aktiven 
Dienst erreichten Ausbildungsstandes möglichst 
zu erhalten und zu vertiefen. Die vorhandenen 
Statistiken zeigen, daß sich intmier mehr Re- 
servistdi an den Vorunstallungen beteiligen, 
die vorwiegend an arbeitsfreien Samstagen 
stattfinden. 

Millionen Frauen sind allein 
Hinter der Statistik verbergen sich Einzelschicksale 

Wirtsciiaftliche Notwendigkeiten sind es, die 
Genosse Ulbricht veranlaßten, in diesen Tagen 
in müden, verständnisheischenden Worten 
über die Mauer zu reden. Das gilt trotz des 
Terrorurteils gegen einen Westberliner Flucht- 
helfer, das zwar gefällt wurde, dessen man in 
der Ostzone aber nicht recht froh wird, weil 
es die Verhandlungsatmosphäre um den ange- 
strebten wirtschaftlichen Kredit erneut ver- 
giftete. Im Westen Deutschlands scheint man 
sich endlich auch über die Marschrichtung im 
Hinblick auf diesen dem Osten so verlocken- 
den Einkaufskredit klar geworden zu sein. 
Alles deutet darauf hin, daß man diese Kredit- 
wünsche zur Zeit als einziges wirkliches Posi- 
tivum betrachtet, das der Pankower Willkür 
mit einiger Aussicht auf Erfolg entgegenge- 
setzt werden kann. Wenn überhaupt, so will 
man diesen Kredit nur in Raten gewähren und 
die jeweilige Fortsetzung der Raten von ge- 
wissen politischen Zusicherungen abhängig 
machen. Erpressung gegen Vergewaltigung 
könnte man das formulieren, wenn nicht im 
Zusammenspiel größerer Gemeinschaften ju- 
ristische Begriffe praktisch so gut wie keine 
Gültigkeit hätten. 

Auffällig war in diesen Tagen die klare 
Feindseligkeit Chruschtschows gegenüber 
Westdeutschland, bei gleichzeitiger Betonung 
sowjetischer Kompromißbereitschaft gegenüber 
den USA. So ganz kann der Kremlchef das 
Säbelrasseln eben doch nicht lassen, wenn 
dieses Gehabe auf internationaler Basis seit 
der Kuba-Krise auch viel an Überzeugungs- 
kraft eingebüßt hat. Emsig ist Chruschtschow 
in diesem Zusammenhang bemüht, den Geist 
von Präsident Roosevelt heraufzubeschwören 
und übersieht dabei mit voller Berechnung, 
daß es für die Amerikaner heute ja nicht mehr 
darum geht, das nazistische Deutschland nie- 
derzuringen. Die Amerikaner werden daher 
auch von diesem „Liebeswerben" nicht sonder- 
lich gerührt sein. Dennoch ist Kennedy Realist 
genug, um die Möglichkeiten zu sehen, die das 

3,2 Millionen Haushalte von Einzelpersonen 
wurden bei der letzten statistischen Erhebung 
in der Bundesrepublik (ohne Berlin) ermittelt. 
Rund 2,3 Millionen davon sind Haushalte 
weiblicher Einzelpersonen. Mit anderen Wor- 
ten: 70 von 100 allein lebenden Menschen sind 
weiblichen Geschlechts — alleinstehende 
Frauen in Anstalten, Alters-, Pflege- und 
Wohnheinien gar nicht mitgezählt 88 Prozent 
dieser Frauen hatten im Frühjahr 1960 das 40. 
Ijebensjahr überschritten. Die meisten sind 
nicht nur allein, sie sind einsam. 

Verwitwete Frauen 
Mit 1,4 Millionen überwiegen unter den 

alleinstehenden Frauen über 40 bei weitem die 
Verwitweten, 413 000 waren ledig, 113 000 ge- 
schieden und 41 000 verheiratet (aber getrennt 
lebend). Hier zeichnen sich deutlich die Folgen 
des Krieges ab, der Hunderttausenden von 
Ehefrauen den Mann genommen hat. Die 
Gruppe der ledigen allein lebenden Frauen von 
40 und mehr Jahren ist ebenfalls empfindlich 
vom Krieg betroffen worden, denn viele von 
ihnen haben im Krieg ihren Verlobten und zu- 
künftigen Ehepartner verloren und später 
durch Männermangel in den entsprechenden 
Altersgruppen keinen neuen Partner mehr ge- 
funden. Tatsächlich liegt die Zahl der ledigen 
Frauen noch wesentlich höher als in dieser 
Erhebung ermittelt wurde, da viele von ihnen 
keinen eigenen Haushalt führen und bei Eltern 
oder Verwandten leben. 

Der Familienshand der alleinlebenden Frauen 
wirkt sich in der Regel entscheidend auf die 
Wohnverhältnisse aus. So besaßen im Früh- 
jahr 1960 rund 80 Prozent aller Witwen eine 
eigene Wohnung, ein Drittel dieser Wohnun- 
gen waren Eigentum, zwei Drittel gemietet. 
Von den geschiedenen Frauen konnten 60 Pro- 
zent eine eigene Wohnung aufweisen, während 
mehr als die Hälfte der ledigen und verheira- 
teten allein lebenden Frauen in Untermiete 
wohnte. 

Soziale Schichtung 
Zwei Drittel der alleinstehenden Frauen 

gingen zu dem erwähnten Zeitpunkt keiner 
regelmäßigen Tätigkeit nach, ein geringer Pro- 
zentsatz stand noch in der Ausbildung. Von 
hundert noch nicht oder nicht mehr ständig 
er\verbstätigen allein lebenden Frauen bezogen 
74 ihre Haupteinkünfte aus öffentlichen Ren- 
ten, 14 aus öffentlichen oder privaten Unter- 
stützungen, Unterhaltszahlungen, Taschengel- 
dern und zwölf aus öffentlichen Pensionen. 49 
von 100 der erwerbstätigen allein lebenden 
Frauen waren Beamtinnen und Angestellte, 38 
Arbeiterinnen und 13 selbständig; Gewerbe- 
treibende, Angehörige der freien Berufe, wie 
Ärztin, Rechtsanwalt etc. 

200 Mark im Monat 
Zum erstenmal konnte, wie „Wirtschaft und 

Statistik" berichtet, auf Grund der Ei-gebnisse 
der Wohnungserhebung 1960 auch etwas über 
die finanziellen Verhältnisse der alleinstehen- 
den Frauen ausgesagt werden. 1,9 Millionen, 
also nahezu sechs Siebtel, haben freiwillige 
Angaben über ihr Einkommen gemacht. Da- 
nach mußten rund 34 Prozent mit weniger als 
200 Mark netto im Monat auskommen, und 
fast ebensoviel Prozent mit weniger als 300 
Mark. Nur jede Vierzehnte verfügte über mehr 
als 500 Mark und nur jede Dreiundachtzigste 
über mehr als 800 Mark. 

Kanzler am 21. Januar nach Paris. Bundes- 
kanzler Adenauer wird am 21. und 22. Januar 
in Begleitung von Bundesaußenminister Dr. 
Schröder, Bundesfamilienminister Heck und 
Bundesverteidigungsminister von Hassel in 
Paris sein. 

Lemnitzer übernahm NATO - Oberbefehl. 
Am Mittwoch ist der amerikanische General 
Lauris Nordstad von seinem Posten als 
Oberbefehlshaber der NATO-Streitliräfte in 
Europa zurückgetreten und hat das Kom- 
mando an den 63jährlgen amerikanischen 
General Lyman Lemnitzer übergeben. 

Telegramme sind teurer. Telegramme sind 
vom 1. Januar an teurer geworden. Auch hier 
gibt es keinen Unterschied mehr zwischen 
dem Orts- und dem Ferndienst. In Zukunft 
kostet jedes Wort 20 Pfennig. Die Mindest- 
gebühr beträgt zwei Mark. Brieftelegramme 
kosten bis 22 Wörter eine Mark. Jedes wei- 
tere Wort zehn Pfennig. 

Kosten der Abrüstung:. Britische Experten, 
die sich mit der Frage beschäftigt haben, 
welche Auswirkungen eine eventuelle völlige 
Abrüstung auf die Wirtschaft ihres Landes 
haben würde, sind zu dem Schluß gekommen, 
daß die Umstellung der Wirtschaft während 
einer Ubergangszeit von mindestens zwei 
Jahren wahrscheinlich mehr Geld kosten 
würde als der gegenwärtige Verteidigungs- 
haushall des Landes in Höhe von 1,75 Milli- 
arden Pfund (fast 20 Milliarden Mark). 

Nehru wenig zuversichtlich. Der indische 
Ministerpräsident Nehru erklärte auf seiner 
ersten Pressekonferenz seit Beginn der chine- 
sischen Aggression am 20. Oktober, er habe 
sich mit dem Problem einer Lösung des 
Grenzkonflikts mit China befaßt. Der Kon- 
flikt mit China werde wahrscheinlich nicht 
rasch gelöst werden können. Indien müsse 
sich darauf vorbereiten, der chinesischen Be- 
drohung vieUeicht noch fünf Jahre lang aus- 
gesetzt zu sein. 

Kongokrise bald beendet? Die Lage in der 
Katanga-Hauptstadt Elisabethville hat sich 
nach Angaben von UN - Generalsekretär 
U Thant wieder normalisiert. Die Benndigung 
der Kämpfe habe den Weg für die Wieder- 
aufnahme von Verhandlungen über die Ein- 
gliederung Kantangas in eine kongolesische 
Bundesrepublik geebnet. U Thant erklärte, 
er hoffe, daß sein Aussöhnungsplan für 
Kongo jetzt innerhalb von 14 Tagen ver- 
wirklicht werden könne. 

32 Sowjetbürger suchten Schutz in der 
Moskauer TJS-Botscbafi. Eine Gruppe von 32 
Männern, Frauen und Kindern aus der sibi- 
rischen Stadt Tschernogorsk hat sich gestern 
in einer dramatischen Protestaktion an die 
diplomatische Vertretung der Vereinigten 
Staaten in Moskau gewandt und um Hilfe 
gegen die Verfolgung ersucht, der sie aus 
religiösen Gründen durch die örtlichen kom- 
munistischen Behörden ausgesetzt seien. Ihr 
bisher einzigartiger Versuch schlug jedoch 
fehl. Nach vierstündigen Verhandlungen zwi- 
schen amerikanischen und sowjetischen Re- 
gierungsvertretern wurden die Schutzsuchen- 
den unter lauten Protesten in einen sowje- 
tischen Omnibus verfrachtet und angeblich in 
ein „Hotel" gebracht. 

„Schadensfreiheitsrabatt" schon im ersten 
Jahr. Das Bundesvvirtschaftsministerium hat 
einen Antrag der Versicherungsgesellschaften 
genehmigt, daß ab sofort schon im ersten 
Jahr ein Bonus an Autofahrer gezahlt wer- 
den kann, wenn der Versicherte keinen Un- 
fall verursacht hat und wenn die Versiche- 
rung auf Grund der Unfallquote dazu in der 
Lage ist. 

Die groOc Kälte der letzten Tage brachte die Schiffahrt in groBe SobwierigkeUen. Main 
(unser dpa-BlId) und Lahn sind stellenweise zugefroren. Es wurden sieben Zentimeter Els- 

dicfce gemessen. 
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Die heiligen Drei Könige 
Zam 6. Januar 

Dus Erscheinungsfest führt in weiten Gebie- 
ten des deutschen Sprachraumes den anhei- 
melnd volkstümlichen Namen „Drelkönigstag". 
Diese Bezeichivang legt etwas von dem Glanz 
des Tages, der die erste Offenbarnng der Gott- 
heit Christi für die Welt außerhalb des Juden- 
tums feiert, auf die Person der „Weisen aus 
dem Morgenland" wie die Bibel sie nennt. 
Diese MHnner ,die erstberufenen der Heiden- 
welt, welche kamen, um dem neugeborenen 
Gott kinde zu huldigen, waren wohl Angehörige 
einer Priesterschaft des Zweistromlandes. 
Spätere Jahrhunderte, die sich darunter wohl 
nicht allzuviel vorstellen konnten, benannten 
die Magier in Könige um. Auch ihre Z>ahl wird 
in der helligen Schrift nicht genannt. Doch aus 
der Dreiheit der Gaben Gold, Weihrauch und 
Myrrhe, haben kirchliche Schriftsteller schon 
ini 3. Jahrhundert auf eine gleiche Zahl der 
Überbringer geschlossen. Vom 6. Jahrhundert 
an erhielten diese auch Namen; als Kaspar, 
Melchior und Balthasar wurden sie fortan ver- 
ehrt. Diese Namen lassen sich wohl aus dem 
Persischen ableiten; doch wird angenommen, 
daß sie frei erfunden sind. Eine weit verbrei- 
tete und berühmte Legende läßt die Gebeine 
der drei heiligen Männer auf wunderbare 
Weise von der frommen Kaiserin Helena auf- 
gefunden werden. Sie soll diese Reliquien nach 
Konstantinopel gebracht haben, von wo sie 
durch Vermittlung des hl. Bischofs Eustorgius 
nach Mailand gelangt seien. Jedenfalls brachte 
Kaiser Friedrich Barbarossa nach der Erobe- 
rung dieser Stadl im Jahre 1164 die Gebeine 
der heiligen drei Könige in den Kölner Dom. 
Zu ihren Ehren entstand der überaus prächtige 
Dreikönigsschrein, ein wahres Wunderwerk 
romanischer Kunst. 

Überhaupt haben Maler und Bildhauer seit 
jeher den Besuch der Weisen aus dem Morgen- 
lande beim neugeborenen Jesuskind als ein 
Lieblingsthema erwählt. Sie leben aber auch 
im Volksglauben als die Heiligen dieses großen 
Festtages, der die Weihnachtszeit abschließt. 
Und seit altersher sind die königlichen Wan- 
derer auch die Patrone der Wallfahrer und 
Reisenden. AU die Gasthäuser, die bis heute 
Namen wie „Zu den drei Königen" oder auch 
„Molir", „Stern" oder „Krone" führen, bewah- 
ren ihr Gedächtnis. 

WIR GRATULIEREN 
... Herrn Ernst Stork, August-Bebel-Straße 9, 
zum 76. Geburtstag am 5. 1.; 
... Frau Luise Kolacny, Südl. Ringstr. 151a. 
zum 86. Geburtstag am 6. 1.; 
... Herrn Hugo Erhardt, Annastr. 14, zum 76. 
Geburtstag, Herrn Georg Habennehl, West- 
endstr. 37, zum 85. Geburtstag und Fräulein 
Tilli Beinert, zur Zeit im Altersheim Weilmün- 
•ster, zum 75. Geburtstag am 7. 1.; 
... Frau Berta Besthorn, Friedrich-Ebert^Str. 
64, zum 81. Geburtstag und Frau Gertnid 
Stotz, Friedrich-Ebert-Str. 41, zum 81. Ge- 
burtstag am 8. 1. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Lehrgänge in Kurzschrift und Maschinen- 
schreiben beginnen am Dienstag, dem 8. Jan. 
1.063 beim Stenografenverein Langen. Aus- 
kunft und Anmeldung am gleichen Tag in der 
Unterrichtsstätte Wallschule um 19.00 Uhr. 
Neben neuen Einführungslehrgängen werden 
in, Fortbildungskursen frühere Teilnehmer 
weiter ausgebildet. Außer dem Systemunter- 
richt beginnen für Kurzschrift Diktalkurse 
und für das Maschinenschreiben ein Trai- 
ningskurs. Gerade durch die letztgenannten 
Lehrgänge gibt der Verein den Teilnehmern 
die Ausbildung, die sie in der Berufspraxis 
benötigen, um erfolgreich alle Anforderungen 
meistern zu können. (Siehe auch Anzeige!) 

Peter Beckmann t 
In Zwingenberg an der Bergstraße wurde 

am letzten Freitag Joh. Peter Beckmann (63), 
in Langen gebürtig und mit unserer Stadt 
bleibend verbunden, zur letzten Ruhe geleitet. 
Auch eine Abordnung seiner Altersgenossen, 
die mit ihm zur Schule gegangen und in un- 
serer Stadtkirche konfirmiert worden waren, 
erwiesen ihm die letzten Ehren. Bürgermei- 
ster. Umbach widmete bei der Kranznieder- 
legung am offenen Grabe dem treuen, stets 
hilfsbereiten Schulkameraden herzliche Dan- 
kesworte. 

Peter Beckmann, gelernter Fräser, hatte in 
der deutschen Wirtschaftskrise 1928 seine 
Heimat verlassen, war nach Südafrika ausge- 
wandert und arbeitete dort im Bergwerk. 
Nach Beendigung des letzten Krieges kehrte 
er in seine Heimat zurück. In Zwingenberg 
erwarb er ein Anwe.sen, das mit einem 
Lebensmittelgeschäft und einer kleinen Wirt- 
schaft verbunden ist. Auch hier gewann er 
Achtung und Freunde durch seine ruhige Art 
 ein Wirt, der auf Ordnung und Reohtschaf- 
fenbeit hielt. Mehr als man gemeinhin weiß, 
leistete er Vielen mit seinem gütigen Rat auch 
l,ebenshilfe. Seiner Witwe, der Familie seines 
Sohnes und seiner Tochter wendet sich allge- 
meine Teilnahme zu. Ein weiterer Sohn lebt 
noch in Südafrika. pd. 

Montag Schulbeginn 
--Die Weihnachts-Schulferien gehen ihrem 

Ende entgegen. Am kommenden Montagmor- 
gen (7. 1.) beginnt wieder zu den gewohnten 
Zeiten der Schulunterricht. 

• An den Unfallfolgcn gestorben. Am Sams- 
tag vor Weihnachten lief auf der BahnstraBe 
in Höhe des Postamtes ein älterer Mann beim 
Überqueren der Fahrbahn in ein vorbeifah- 
rendes Auto. Dabei wurde er so erheblich ver- 
letzt, daß er ins Kreiskrankenhaus gebracht 
werden mußte, wo er nach den Weihnachts- 
feiertagen den erlittenen Verletzungen erlag. 

• Schal im Eis weckte Befürchtungen. In der 
städtischen Kiesgrube wurde zwischen den 
Jahren ein Schal gesichtet, der im Eis einge- 
froren war. Die naheliegende Vermutung, das 
Bekleidungsstück könne zu einem Jugendli- 
chen gehören, der auf dem Eis Schlittschuhe 
lief und dem möglicherweise etwas zugesto- 
ßen sein könnte, bestätigte sich glücklicher- 
weise nicht. Allerdings konnte die Polizei auch 
nicht feststellen, wie der Schal in das Eis ge- 
langte. 

• Kastenwagen zerlegt. Am vorigen Freitag 
wurde in den späten Abendstunden ein gum- 
mibereifter Kastenwagen von Unbekannten 
auseinandergescliraubt. Das Fahrzeug war hin- 
ter einem Grimdstück in der imteren Goethe- 
straße abgestellt. Die Polizei .schwankt bei dem 
Tatmotiv zwischen Schabernak und Dieb- 
stahlsversuch. 

• Personenwagen aufgebrochen. Am ver- 
gangenen Samstag stellte der Besitzer eines 
Personenwagens aus Köln fest, daß sein Fahr- 
zeug von unbekannten Tätern aufgebrochen 
worden war. Der Wagen war in der Südlichen 
Ringstraße in Höhe der Bleichstraße abgestellt. 
Der oder die Täter hatten das rechte Ausstell- 
fenster und die rechte Tür gewaltsam aufge- 
brochen. Die polizeilichen Ermittlungen sind 
noch im Gange. Um sachdienliche Hinweise 
bittet die Polizei in Langen. 

♦ Unfall durch falsches Einbiegen. Auf der 
Bahnstraße stießen in Höhe der Friedrichstr. 
am vergangenen .Samstagmittag zwei Perso- 
nenwagen zusammen, als der eine Wagen, der 
die Friedrichstraße in nördlicher Richtung be- 
fuhr. nach rechts in die Bahnstraße einbog, 
obwohl ein dort angebrachter weißer Rich- 
tungspfeil diese Fahrtrichtungsänderung nicht 
zuläßt. Der Wagen geriet dabei zuweit nach 
rechts auf die Fahrbahn der Bahnstraße, auf 
der ein anderer Pkw in Richtung Bahnlinie 
fuhr. 

* Automat gestohlen. Ein auf der Toilette 
einer Gaststätte am Lutherplatz angebrachter 
Automat wurde vermutlich am vergangenen 
Freitagabend abgerissen und entwendet. 

• Aufgebroohene Automaten gefunden. In 
der Nähe der städtischen Kiesgrube fand am 
Sonntag ein Spaziergänger mehrere aufgebro- 
chene Automaten, die in Walldorf gestohlen 
worden waren. 

• Motorrad gefunden. Am letzten Sonntag 
wurde im Dreieichenhainer Wald ein herren- 
lo.ses Motorrad gefunden und von der Polizei 
sichergestellt. 

* Parkendes Auto beschädigt. Am .Sonntag- 
mittag wurde ein in der Südlichen Ringstraße, 
in Höhe des Hausgrundstückes 163, ein dort 
abgestellter Personenwagen am hinteren rech- 
ten Kotflügel beschädigt. Das Fahrzeug stand 
an der Nordseite der Straße. Vermutlich wurde 
der Wagen von einem anderen Auto angefah- 
ren. Der Unfall hat sich wahrscheii\llch zwi- 
schen 10.30 und 12.30 Uhr ereignet. Wer hat in 
der angegebenen Zeit etwas beobachtet, oder 
wer kann sonst sachdienliche Mitteilungen 
machen? 

lahreshauptversammlung der SSG-Handballer 

Der Tradition folgend, hielten auch in die- 
sem Jahr die Handballer der SSG Langen zwi- 
schen den Jahren ihre Jahreshauptversamm- 
lung ab. Recht zahlreich hatten sich die ak- 
tiven und passiven Mitglieder dazu einge- 
funden. 

Nach kurzer Begrüßungsansprache ging 
man zur Tagesordnung über. Abteilungsleiter 
Karl Brehm gab seinen Jahresbericht. In 
sachlichen Worten ließ er das scheidende 
Jahr Revue passieren, er erinnerte die An- 
wesenden nochmals an die Freuden und Lei- 
den, die man gemeinsam durchstanden hatte. 
Er fand Worte für die schönen Tage und 
Stunden, die man in Dänemark erlebte und 
erinnerte an die Erfolge der ersten Mann- 
schaft bei Turnierspielen. Der größte davon 
war die al)ermalige Errinnung des Main- 
Nidda-Wanderpokals in Ffm.-Nied. Weiter er- 
innerte er an die großen Erfolge der Jugend- 
und Schülermannschaft und brachte gleich- 
zeitig zilm Ausdruck, daß es den Verantwort- 
lichen der Handballabteilung bei diesem 
Nachwuchs nicht bange zu sein braucht. 

Erfreulich, sö betonte Herr Brehm, daß auch 
ein personelle]' Aufschwung in der Abteilung 
zu verzeichnen war. Immerhin hatte die Ab- 
teilung in diesem Jahr 25 Neuzugänge. 

Sein Bericht wäre aber unvollständig ge- 
wesen ohne die Vorschau, die er auf das Jahr 
1963 gab. Alle Anzeichen, so betonte er, deu- 

ten darauf hin, daß es bei den Handballern 
keinen Rückschritt geben wird. Schüler- und 
Jugendmannschaft werden in ihren Runden 
tapfer mitmischen, bei der Jugend und der 
1. Mannschaft aber führe der Weg zu einer 
Meisterschaft nur über die Mannschaften der 
SSG. Im kommenden Jahr werde eine wei- 
tere Schülermannschaft, eine B-Jugend, sowie 
eine Sondermannschaft auf den Plan treten. 

Alles in allem; ein sehr erfreulicher Be- 
richt. Daß er gegeben werden konnte, dafür 
gebührt in erster Linie allen Aktiven höchstes 
Lob, aber auch den Mitgliedern des Haupt- 
vorstandes, die immer ein offenes Ohr für die 
Nöten und Sorgen der Handballer hatten. 

Nachdem der Bericht zur Diskussion gestellt 
worden war, erteilte man dem alten Vorstand 
Entlastung. In der darauffolgenden Neuwahl 
wurde der Vorstand mit einigen Ergänzungen 
ä bloc wiedergewählt und setzt sich wie folgt 
zusammen: 1. Obmann: Karl Brehm; 2. Ob- 
mann; Emil Rang; Spielausschußvorsitzender: 
Joachim Krüger; Presse: Willi Lang; Kasse: 
F. Steitz; Archivar; Willi Dölp; Trainer; Rudi 
Müller; Jugend; Hans Sauerbier; Schüler; 
Günter Elger; Schriftführer; Adam Steitz und 
Heinr. Elmer. 

Der neue Vorstand versprach, auch im kom- 
menden Jahr fruchtbare Arbeit zu leisten, 
zum Wohl und Wehe der Abteilung und des 
Gesamtvereins. 

Ruhige Silvesternadit 
Der Jahreswechsel 1962/63 vollzog sich in 

Langen, wie auch an anderen Orten, unge- 
wöhnlich ruhig. Zwar wurden ütterall im 
Stadtgebiet Feuerwerkskörper abgebrannt, 
doch schien es, als habe man sich auch in 
dieser Beziehung eine leichte Zurückhaltung 
auferlegt. Wie ausgestort)en lagen die Straßen, 
als um Mittemacht die Glocken das neue Jahr 
einläuteten, und selbst an der evangelischen 
Stadtkirche, wo nach einem alten Brauch in 
früheren Jahren eine nach Tausenden zählende 
Menschenmenge das neue Jahr erwartete, war 
in diesem Jahr kaum jemand zu sehen. Das 
unfreundliche Winterwetter hatte es wohl mit 
sich gebracht, daß Neujahr meist innerhalb 
der Wohnungen und in einigen Gaststätten ge- 
feiert wurde. Auch für die Polizei verlief die 
Nacht, trotz der Unmenge Alkohol, die in ihr 
vertilgt worden seiji mag, relativ ruhig. Ein 
gutes Ohmen eigentlich für das kommende 
Jahr, dessen Ereignissen man überall in der 
Welt ebenso ruhig und besonnen begegnen 
sollte. 

Cefahrlidtes tiatteis 
Regen überzog gesternmorgen die Fahrbah- 

nen und Bürgersteige mit spiegelndem Eis. Sel- 
ten wiurde in dieser Gegend eine derartige 
Glätte erlebt. Niu- mit gi-ößter Mühe konnten 
sieh die Fahrzeuge und auch die Passanten 
fortbewegen, Es gab zahlreiche Stürze auf den 
glatten Straßen. Einige Linienautobusse fielen 
aus, so daß verschiedentlich Bewohner der 
Nachbargemeinden den Weg zu Fuß nach 
Langen antraten. Trotz der Glätte kam es nur 
in der Bahnstraße zu einem leichten Verkehrs- 
unfall, als infolge der glatten Fahrbahn ein 
Personenwagen auf einen anderen auffuhr. 
Die allgemeine Vorsicht, zu der die Witte- 
rungsverhältnisse zwangen, ließ keine ernsten 
Zwischenfälle zu, 

* Landestheater Darmstadt. Am Dienstag 
(8. 1.) fährt die Besuchergruppe Langen zur 
Oper „Katja Kabanova". Abfahrt des Busses 
19.10 Uhr am Bahnhof und an den bekann- 
ten Abfahrtstellen. 

• Jazxkonzert mußte verlegt werden. Das 
für Sonntag, den 6. Januar vorgesehene Jazz- 
konzert mit den „Two Beat Stompers" muß 
wegen dringender Fernsehaufnahmen des 
Ensembles beim Südwestfunk auf einen un- 
bestimmten Termin verschoben werden. 

♦ AufKefahren. Infolge der Straßenglätte 
fuhr am Montag vormittag in der Balmstraße 
in Höhe der Einmündung Goethestraße ein 
Personenwagen auf einen anderen auf. 

Städte braudien einen Sireu-Chef 
Wenn ein Autofahrer bei Schnee oder Glatt- 

eis ins Rutschen kommt und mit seinem Wa- 
gen eine „Bruchlandung" baut, dann hat er 
ziemlich geringe Aussichten, daß ihm jemand 
seinen Schaden ersetzt. Soll er halt aufpassen 
und langsam fahren — das ist die Linie, der 
hier unsere Rechtsprechung normalerweise 
folgt. Den Städten, die es mit der Streupflicht 
auf ihren Straßen nicht genau nehmen, geben 
unsere Gerichte damit aber keinen Freibrief. 
Das liat jetzt der Bundesgerichtshof in einem 
Urteil, das angesichts der herrschenden Wet- 
terverhältnisse sehr aktuell ist, unmißver- 
ständlich klargestellt. Es heißt darin, die 
Städte müßten geeignete Anordnungen treffen 
und eine Organisation schaffen, damit die Er- 
füllung der Streupflicht gewährleistet ist. 
Mehr noch: Sie müssen nach dem Willen der 
Bundesrichter auch für eine Aufsicht — einen 
„Streu-Chef" also — sorgen, der darüber 
wacht, daß genügend gestreut wird. Geschieht 
dies nicht, so kaim es der Stadt durchaus 
passieren, daß sie selbst in den Säckel greifen 
muß, wenn ein Autofahrer an einer gefähr- 
lichen Stelle innerhalb ihrer Mauern aus- 
rutscht. 

Regionen der Landesplanung 
Bei der Einführung des neuen Landrats für 

den Landkreis Darmstadt, Gustav Adolf 
Krämer, eriilärte der hessische Innenminister 
Schneider in Gräfenhausen, er rechne in 
Hessen bei der Aufteilung des Landesraumes 
in zwölf Planungsregionen. Es könne nicht 
der Sinn der hessischen Landesplanung sein, 
bestimmte Gebiete in Planungsgemeinschaf- 
ten einseitig zu begiiinstigen. Der Beitritt zur 
Landesplanungsgemeinschaft sei freiwillig. 
Er könne sich sehr wohl denken, daß sich im 
Räume Darmstadt-Odenwald die Stadt 
Darmstadt, der I.andkreis Darmstadt und 
große Teile der Kreise Dieburg und Erbach 
zu einer Planungsgemeinschaft zusammen- 
schließen. Der Großraum Darmstadt sei ein 
eigenständiger Planungsraum, der sich er- 
folgreich gegenüber den wirtschaftlichen Bal- 
lungsräumen Frankfurt, Wiesbaden u. Mainz 
einerseits und Mannheim-Ludwigshafen an- 
dererseits zu behaupten vermöge. 

♦ Verletzungen durch Feuer^verkskSrper. 
Verbrennungen am Hals erlitt ein Mann aus 
der Elisabethenstraße am Silvesteratiend, als 
ihm ein Feuerwerkskörper auf den Kopf ge- 
worfen wurde. Der Verletzte mußte sich im 
Kreiskrankenhaus behandeln lassen. 

• Auto prallte gegen Baum — Fahrerflucht. 
In den frühen Morgenstunden ereignete sich 
am Dienstag in der Bahnstraße ein Verkehrs- 
unfall, der sicher noch ein gerichtliches Nach- 
spiel haben wird. Infolge der Straßenglätte 
kam ein Personenwagen von der Fahrbahn ab, 
prallte gegen einen Straßenbaum und von da 
gegen einen parkenden amerikanischen Wa- 
gen. Der Fahrer des Personenwagens setzte 
seine Fahrt fort, ohne sich um den angerich- 
teten Schaden zu kümmern. Die Polizei, die 
ihn bald darauf in seiner Wohnung stellte, 
ordnete eine Blutprobe an. Der Beifahrer 
hatte bei dem Unfall Verletzungen am Kopfe 
erlitten, die seine Behandlung im Kreiskran- 
kenhaus notwendig machten. Der an dem Wa- 
gen entstandene Schaden ist beträchtlich. 

* Vorfahrt nicht beachtet. Einen heftigen 
Zusammenstoß gab es am Mittwochvormittag 
auf der Kreuzung Westendstraße — Elisabe- 
thenstraße. Der Fahrer eines Personenwagens, 
der die Westendstraße in östlicher Richtung 
befuhr, stieß an der Kreuzimg, mit einem von 
rechts aus der Eiisabethenstraße kommenden 
Wagen zusammen. An beiden Autos entstand 
erheblicher Sachschaden. Der Fahrer des in 
der Elisabethenstraße fahrenden Autos wurde 
verletzt. 

Auto kam ins Rutschen 
Am Kreisverkehr Lutherplatz fuhr am Neu- 

jahrstag ein Personenwagen auf einen anderen 
auf. Beide Autos waren die Wallstraße her- 
untergefahren. Als' an der Einmündung Lu- 
therplatz der Fahrer des vorderen Wagens 
bremsen mußte, rutschte der nachkommende 
Wagen auf. 

Der Mörder der Frankfurter Hotel- 
besitzerin gefaßt 

Der Frankfurter Mordkommission ist die 
Aufklärung des in der Nacht zum 20. Novem- 
ber 1962 an der 62 Jahre alten Frankfurter 
Hotelbesitzerin Anni Gartenfeld begangenen 
Mordes gelungen. Als Haupttäter steht der 32 
Jahre alte Vertreter Ewald Uhl aus Roßdorf 
bei Darmstadt unter dringendem Tatver- 
dacht. Als Mittäter gilt der 35 Jahre alte Ar- 
beiter Julius Herzog aus Frankfurt. 

Uhl soll laut Mitteilung des Frankfurter 
Polizeidirektors Kalk von seinem Freund 
Julius Herzog, der mit den persönlichen Ver- 
hältnissen der Frau vertraut war, zur Tat 
ermutigt worden sein. Als Installateur hatte 
Herzog bei Arbeiten im Hotel von Frau Gar- 
tenfeld erfahren, daß sie etwa 13 000 DM in 
ihrer im Mittelstock des Hotels liegenden 
Wohnung aufbewahrte. 

Während Uhls Tat soll Komplize Hei-zog 
auf der Straße gewartet haben. Beide woll- 
ten dann zusammen die Wohnung der Frau 
aufbrechen, um das Geld zu rauben. 

Um seinem Freund Herzog nach der Tat 
mitzuteilen, daß die Suche nach dem GeW t««:- 
ginnen könne, habe er das Hotel Verlassen 
und den Schlüssel aus dem Innenschloß der 
Tür mitgenommen. Bei seiner Rückkehr mit 
Herzog hatte sich die Tür jedocii von außen 
nicht mehr öffnen lassen. Darauf entfernten 
sich die Täter ohne Beute, 

Herzog gestand bei der polizeilichen Ver- 
nehmung seine Teilnahme an dem Verbre- 
chen ohne viel Umstände. Uhl dagegen legte 
erst nach langem Leugnen ein umfassendes 
Geständnis ab. 

In der Wohnung der Frau Gartenfeld be- 
fanden sich nach Angaben der Polizei etwa 
12 000 DM, 200 Dollar und zehn englische 
Pfund. 

Ein Pärchen Eisvögel in Seeheim 
Zu dem in Seeheim noch nie beobachteten 

Eisvogel, der vor einigen Wochen nahe dem 
neuen Märchenteich beim Ober-Beerbacher 
Tal entdeckt worden war, hat sich ein zwei- 
ter gesellt. So hofft man auf ein Pärchen, das 
womöglich hier brüten wird, da die steilen 
Lehmwände am Ober-Beerbacher Tal dazu 
eine gute Voraussetzung sind. Der prächtig 
schillernde Vogel bohrt sich mit seinem lan- 
gen Schnabel einen waagerechten Gang in 
die Lehmwand, um am Ende dieses Ganges 
eine Höhle für ein Nest herauszupicken. 

Neue Strafanstalt. Im Frühjahr 1963 wird 
mit dem Bau einer neuen Jugendhaftanstalt 
und Strafanstalt in Darmstadt begonnen. 
Bauherr ist das Land Hessen. Die Anstalt 
kommt an die Eberstadt-Pfungstädter Gemar- 
kungsgrenze und wird nach den Gesichts- 
punkten des modernen Strafvollzugs einge- 
richtet. Nach Errichtung des neuen Gebäudes 
(das in nächster Nähe einer alten Henker- 
stätte, dem „Pfungstädter Galgen" steht), 
wird das Darmstädter Gefängnis in der 
Rundeturmstraße niedergerissen, da es mit 
seinem Gelände für die Erweiterung der In- 
stitute der Technischen Hochschule dringend 
benötigt wird. 

„Spanische Hocbieit". In der Piuskirche in 
Hausen bei Offenbach ließ sich ein junges 
spanisches Fremdarljeiterpaar, das aus Ma- 
laga stammt, trauen. Sie arbeitet in einer 
Lederfabrik, er in der Gummireifenindustrie. 
Beide hatten sich schon in ihrer Heimat ken- 
nengelernt. Die junge Spanierin war ihrem 
Geliebten nachgefahren. 

On 
„Schwanrock" überfahren. Die ungewöhn- 

lich strenge Witterung führt auch das WUd 
in die Nähe der menschlichen Behausungen 
und damit auch näher an den Fahrzeugver- 
kehr heran. Vorsicht scheint daher am Platze. 
So lief in den frühen Abendstunden des Mon- 
tags auf der oberen DieburgerStraße ein Wild- 
schwein in die Fahrbahn eines Autos. Bei dem 
heftigen Zusanunenprall wurde das Schwein 
getötet und das Auto beschädigt. 

Keine empfehlungswerte Art Nenjakr zu 
feiern demonstrierte ein Zeitgenosse am Sil- 
vesterabend auf der Langener Polizeiwache. 
Die Beamten hatten ihn auf Ersuchen des 
Wirtes verletzt aus einem Lokal geholt und 
tiatten es anscheinend nicht leicht, die richtige 
Einstellung zu dessen Mentalität zu finden, die 
durch reichlichen Alkoholeinfluß bestimmt 
war. Jedenfalls kam es zu wenig erfreulichen 
Szenen im Wachlokal, ehe diese unsclvöne 
Affäre über eine ambulante Krankenhausbe- 
handlung in der Wohnung des schon fast wie- 
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WIR GRATULIEREN 
Herrn Johannes Gräser, Niddastr. 72, zum 

70. Geburtstag am 5. 1.; 
Frau Luise Anthes geb. Haas, Schulstr. 31, 

zum 76. Geburtstag und Frau Helma Becker 
geb. Liebermann, Weedstr. 27, zum 76. Ge- 
burtstag am 6. 1.; 

Herrn Jakob Baldauf, Schulstr. 42, zum 
90. Geburtstag am 7. 1. 

Den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
wünschen wir in ihrem neuen Lebensjahr alles 
Gute. 

e Erste-Hilfe-Kurs beim Roten Kreuz. Am 
kommenden Montag beginnt wieder der all- 
jährlich stattfindende Erste-Hilfe-Kurs beim 
Roten Kreuz in Egelsbach. Auch in diesem 
Jahr wird der Kurs, der für alle Teilnehmer 
kostenlos ist, von Dr. med. Krämer geleitet. G 

e Landestheater Darmstadt. Zur nächsten 
Vorstellung fährt die Besuchergruppe Egels- 
bach am Dienstag (8. 1.). Aufgeführt wird die 
Oper „Katja Kabanova" von Leo Janarck. Der 
tschechische Komponist zeichnet in ihr das 
Leben einer unglücklich verheirateten Frau, 
die unter ihrem kleinlichen Mann und dessen 
tyrannischer Mutter leidet. Katjas Verlassen- 
heit, ihres Mannes Abschied, ihre Einsamkeit, 
das befreiende Geständnis ihres Fehltrittes, 
die Weite der russischen Steppe und die ewig 
rauschende Wolga, in der sie den Tod sucht, 
sind die vom Komponisten gestalteten Motive. 
— Am Dienstag (29. 1.) folgt als 5. Vorstellung 
die Komödie von Bernhard Shaw „Pygmalion", 
während am Freitag (25. I.) als zusätzliche 
Vorstellung, das Schauspiel „Kennen Sie die 
Milchstraße?" aufgeführt wird. G 

e SG Egclsbach. Heute, Freitagabend, findet 
der erste Volkstani-Übungsabend im neuen 
Jahr statt. AUe an diesem schönen Brauch- 
tum interessierten jungen Leute werden ge- 
beten, heute abend pünktlich um 20 Uhr im 
„Eigenheim" zu sein. 

Rundenkämpfe in Gber-Ramstadt beginnen' 
Zum ersten Durchgang der Rundenkämpfe 

bei der SKG Ober-Ramstadt tritt die Mann- 
schaft der SG Egelsbach am 13. 1. um 14 Uhr 
an. An den 3 folgenden Wochenenden kommt 
es dort zu Begegnungen mit derTGD 46 Darm- 
stadt, der TuS Pfungstadt und dem TV See- 
heim. Die Jugendtumerinnen der SG Egels- 
bach bestreiten in diesem Monat ein Ver- 
gleichsturnen mit dem TV Büttelborn. G 

yiadjridjtcn 

Deutsclie Weihnoclitsfreuden 
fär Itronke US-Soldoten 

Egelsbacher .Sch^erchor sang 
in US-Cicncrf.j-Hospital 

Den Kranken zur Freude sangen die Jun- 
gen und Mädchen des Egelsbacher Schüler- 
chors unter der l.eitung von Lehrer Helmut 
Schreiber im General-Hospital in Frankfurt. 
In diesem großen amerikanischen Armee- 
krankenhaus liegen etwa 4500 Kranke. Die 
Amerikaner, die jedes Jahr einen anderen 
deutschen Chor bitten, für die dortigen Kran- 
ken zu singen, hatten sich für dieses Jahr 
einen Schulchor aus einem hessischen Dort 
gewünscht, der aber kein ..Starchor" sem 
sollte. Über Schulrat Frank war der Arran- 
geur dieser Begegnung, Herr Kirst, an den 
Egelsbacher Schülerchor gekommen. 

Mit der Zusage zu diesem Vortrag hatte 
Herr Schreiber seinen Chor, dei jetzt etwa 
55 Mitglieder zählt, vor eine schwere Aufgabe 
gestellt. In 3 Singstunden mußte der Chor ein 
vollständiges Weihnachtsprogramm einstudie- 
ren, da nach der freitags erfolgten Zusage am 
Dienstag schon gesungen werden sollte. Wer 
von den Kindern mit dabei sein wollte, mußte 
zudem noch auf das so .sehnlich erwartete 
Weihnachtsmärchen verzichten. 

Am Dienstag war es dann soweit. Mit dem 
traditionellen School-Bus wurden die Kinder 
von den Amerikanern abgeholt. Im Gemein- 
schaftsraum eines Blockes für Schwerkranke, 
der 4—500 Personen Platz bietet, hatten die 
Schüler ihren ersten großen Auftritt. Da die 
Amerikaner in -allen Krankenhäusern in der 
Bundesrepublik ein eigenes Sendenetz haben 
konnte dieser Chorvortrag, der unter dem Titel 
Deutsche Volks- und Weihnachtslieder" stand, 

von allen Kranken mitgehört werden. DiesK 
Gefühl vor dem Mikrophon zu singen, war für 
den Chor neu. beeindruckte ihn jedoch kaum. 
Mit Volks- und Weihnachtsliedern fand der 
Chor schnell die Herzen der Zuhörer. Nach 
den Liedern „Wenn alle Brünnlein fließen , 
Ich wollt ein Bäumchen steigen" und „Ich 

ging am frühen Morgen" folgte ein lustiges 
Kanonsingen. Nach dem Österreicher Lied „I 
bin a Steirer Bua" folgte eine Imitation der 
Instrumente. Ein Wanderliederpotpourri, das 
8 deutsche Wanderlieder umfaßte, von den 
beiden Guitarristen Hans Seng und Helmut 
Bellhäuser begleitet, beendete den ersten Teil 
des Programms. 

In einer kleinen Pause führten die Kinder 
den Besuchern um einen im Saal aufgestellten 
Weihnachtstisch einen sogenannten Klapptanz 
vor. Dann sang der Chor das in Deutschland in 
Vergessenheit geratene Weihnachtslied „Wel- 
chen Jubel, welche Freude, bringt die liebe 

Weihnachtszeit". Wie erstaunt waren sie daher, 
als ein Neger dieses bei uns fast unbekannte 
Lied laut mitsang. 

Danach folgten dann die Weihnachtslieder, 
ohne die in Deutschland kein Weihnachtsfest 
gefeiert wird. Der Chor sang „Es singt wohl 
ein Vöglein die ganze Nacht", „Süßer die 
Glocken nie klingen", „O Tannenbaum" und 
O du fröhliche". Mit diesen Liedern sangen 

sich die Kinder recht in die Herzen der Kran- 
ken, die mit Rollstühlen, Krücken usw. ge- 
kommen waren, so daß sich nach einem kleinen 
Imbiß ein so herzliches Verhältnis entwickelt 
hatte, daß ein amerikanischer Soldat sich eine 
Guitarre geben ließ und mit den anderen musi- 
zierte. Dabei zeigte sich, daß Kinder mit eini- 
gen Liedern oft mehr zustande bringen können 
als manche lange offizielle Rede. 

Zwei der alten 
Dachziegel, 
die aus Egels- 
bach stammen 
und sich nun 
im Dreieich- 
Museum in 
Dreieichenhain 
befinden. 

o Hydrantcnschildor nicht entfernen. Aus 
gegebener Veranlassung wird darauf aufmerk- 
sam gemacht, daß infolge baulicher Verände- 
rungen die Hinweisschilder für Hydranten und 
Was.serscliieber nicht entfernt werden dürfen. 
Vorübergehende Entfernung der Schilder ist 
vor Beginn der Raumaßnahmen bei der Ge- 
meindeverwaltung anzuzeigen. 

o Streuen bei Schnee- und Eisglätte. Die 
Hauseigentümer werden gebeten, bei Schnee- 
und Eisglätte vor ihren Grundstücken die 
Gehwege und Fahrbahnen zu streuen. Es wird 
weiter darauf hingewiesen, daß die Hydran- 
ten jederzeit freizuhalten sind. 

o Ortsbürgerrechte sollen in Wegfall kom- 
men. Wie Bürgermeister Zimmer in der letzten 
öffentlichen Gemeindevertretersitzung mit- 
teilte, sollen in nächster Zeit die Ortsbürger- 
rechte durch Abfindung abgebaut werden. In 
welcher Form dies geschehen soll ist noch 
nicht bekannt. 

o Beihilfe für Straßenbau wurde herabge- 
setzt. Für den Ausbau der Feld- und Wald- 
straße, der ursprünglich 90 000 Mark kosten 
sollte, war eine Beihilfe in Höhe von 30 OCO 
Mark der Gemeinde zugesagt worden. Da die 
Ausbaiikosten aber nun nur etwa 70 000 Mark 
betragen, ist auch die Beihilfe auf '/» dieser 
Kosten, also 22 000 Mark herabgesetzt worden. 
Für angeschaffte Feuerwehrgeräte wurde der 
Gemeinde eine Beihilfe von 1300 Mark gewährt. 

öffentlich« Mahnung 
Das an die Evangelische Kirchengemeinde 

Egelsbach zu entrichtende Kirchgeld für das 
Rechnungsjahr 1962 (1. 1. 1962 bis 31. 12. 1962) 
war am 15. November 1962 in seiner vollen 
Höhe fällig geworden. 

Alle Kirchgeldpflichtigen, die mit ihren 
Zahlungen noch im Rückstand sind, werden 
hiermit aufgefordert, die Begleichung bis spä- 
testens 15. Januar 1963 bei der Kirchgeld- 
hebestelle im Evang. Gemeindehaus, Egels- 
bach, Ernst-Ludwig-Straße 56, an den Zahl- 
tagen mittwochs und freitags in der Zeit von 
10—12 Uhr oder auf Postscheckkonto Frank- 
furt a. M. Nr. 25783 bzw. auf Konto Nr. 365 
bei der Bezirkssparkasse Langen vorzuijeh- 
men, andernfalls muiS kas.teppflichtige Mah- 
nung und evtl, gebührenpflichtige Einziehung 
durch die Vollstreckungsstelle des Finanz- 
amtes erfolgen. 

Egelsbach, den 29. Dezember 1962. 
Evang. Kirchenkasse Egelsbach 

BIENENHpNIG 
rein, wie die Natur .ihn gibt 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den ß. 1. 63 

9 Uhr Konfirmandengotte.sdienst. 
10.10 Uhr Hauptgotte.sdienst. 
11.20 Uhr Kindergoltesdienst 

Montag, den 7. 1. 63 
20 Uhr Evangelische Jugend 1 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag, den 8. 1. 63 
20 Uhr Mädchenkreis 

Mittwoch, den 9. 1. 63 
18-;-20 Uhr Mädchenjung.schar 
19—21 Uhr Evangelische Jugend II 

Donnerstag, den 10. 1. 63 
15 Uhr Evangelische Frauenhilfe 

Freitag, den 11. 1. 63 
15.30 Uhr Knabenjungschar 

Kirchlidic Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, den 6, .Tanuar 1963: Epiphanisfest 

Kollekte für die Evang. Weltmission 
Lieder: 48 — 53 — 37 — 45 
Text: Matthäus 3, 13—17 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
II 00 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag. 20.30 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch. 20.00 Uhr: Jugendabend 
D(mnerstag, 20.00. Uhr: Frauenhilfe 
Freitag, 20.00 Uhr: Bibelstunde 
Konfirmandenunterweisung: Mittwoch und 

Freitag, 14.30 Uhr 

LANGENEB ZEITUNG 
Venmtwortlicli für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für UnterhaltunR u. Aiizetgen; 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckercl 
Kühn KG. Langen, Darmstädter Straße 2G, Ruf 493. 

    

Als Verlobte grüßen 

Gertrud Kratzmüller 
Karl Wodiczka 

29. Dezember 1962 
Neudenau 
(Kr. Mosbach) 

Egelsbach, 
Schillerstr. 66 

V. .y 

Suche zum 1. Februar oder später 

zahnärztliche Helferin 
oder 

Anlernling 

Zahnarzt 6ert Jakisch 
Egelsbach, Mainstiaße 16 

Tel. Langen 24 75 

4 gut erhaltene 
Fenster 

mit Oberlicht u. Glas, 
Größe: 2 Stck. 1,65 x 
1,06 m u. 2 Stck. 1,53 
X 1,06 m für 120 DM 
zu verk. - Näheres bei 

H. Kern 
Egelsbach, 
Schillerstr. 30 i 

Anzeigenannahme 
für EgeUbach 

Oskar Uredisier 
Heidelberger Str. 3 

Für die vielen .Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und Blumenspenderi bei dem Heimgang meines lieben Ent- 
schlafenen 

\ 

Robert Joachimsihaler 

danke ich allen Fi'eunden, Bekannten und Nachbarn recht 
herzlich. Besonderen Dank Herrn Dr. Krämer, Herrn Pfarrer 
Kietzig und all denen, die den Entschlafenen zur letzten ■ 
Ruhestätte begleiteten. 

In stiller Trauer: 
Kath. Joachimsthaler 

Egelsbach, Offenthaler Straße 33 

Alte Zeidien auf Egelsbacher Dädiern 

Im Heimatmuseum in Dreieichenhain befin- 
den sich einige alte Dachziegel, die vor kurzem 
bei Dacharbeiten in Egelsbach gefunden wur- 
den. Das Besondere an diesen Ziegeln ist, daß 
sie mit Inschriften und Figuren versehen sind. 

Der Egelsbacher Denkmalpfleger, Architekt 
Karl Knöß, erklärte uns dazu, daß der Brauch, 
Ziegel mit Schutzzeichen (Zeiclien der Frucht- 
barkeit usw.) zu verzieren, bis in das Jahr 
1500 zurückgehe. Damals habe man begonnen 
die Herrenhäuser nicht mehr mit Stroh und 
Lelim abzudecken, sondern dafür gebrannte 
Ziegel zu verwenden. Interessant ist dabei, 
daß diese Ziegel nicht von ortsansässigen 
Handwerkern hergestellt wurden, denn die 
Ziegel wurden damals von der wandernden 
Zunft der Schindelbrenner oder der Schindel- 
becks gebrannt. Unter diesen waren auch 
einige, die ihre Ziegel mit Zeichen versahen, 
die den Schutz des damit gedeckten Huu.ses 
verbürgen sollten. Meist waren dies alte ger- 

manische Zeichen, verschiedentlich wurden 
auch Inschriften verwendet, die ütjer das Bau- 
jahr und über den Besitzer des Hauses Aus- 
kunft getien sollten. Aus dieser anfänglichen 
Spielerei wurde später ein emster Brauch. 

Mit der steigenden Nachfrage änderte sich 
auch die Herstellungsmethode. Die Schindel- 
brenner machten sich Formen und stellten 
diese Ziegel .»sozusagen serienmäßig her. Dar- 
aus erklärt sich auch, daß einige der gefun- 
denen Ziegeln nur eingeritzt sind, während 
andere Druckformen aufweisen. Für den Hei- 
matforscher bilden sie wertvolle Funde, die 
manches über die oft noch dunkle Vergangen- 
heit aussagen. 

In Egelsbach gibt es noch mehrere alte 
Häuser, die sicher ebenfalls mit solchen Zie- 
geln versehen sind. Man kann nur hoffen, daß 
einmal auch diese ..Spuren der Verg^genheit" 
den Weg in.s Heimatmuseum Dreieich finden 
worden. 

DANKSAGUNG 

In Dankbarkeit sind wir aU denen verbunden, die uns ihre Anteilnahme in 
so überaus reiciier Zahl an Karten, Knanz- und Bl.imenspenden beim Heim- 
gang meines geliebten Mannes. Vaters und Opas 

Herrn Ludwig Rath 
erwiesen haben. 

Ganz besonderen Dank Herrn Pfarrer Glinka für seine trostreiche Trauer- 
rede Schwester Dora für ihr^n Beistand in den letzten schweren Tagen, dem 
Geflügelzuchtverein, der Sänger\ereinigung, den Alterskameradinnen und 
-kameraden von Egelsbach für die Niederlegung der Kranze, sowie all denen, 
die dem Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

In tiefem Leid: 
Elisabeth Rath geb. Stornfels 
Ludwig Rath jr. und Frau Hermine geb. Fröstl 
die Enkelkinder Ilona und Matthias 
sowie alle .Angehörigen 

Egelsbach im Dezember 1962 
Rheinstraße 79 

Du warst so gut. 
Du starbst so früh. 

wer Dich gekannt, 
vergißt Dich nie! 



LANGENER ZEITUNG Freitag, den 4. Januar 1963 

LKG bringt Lebensfreude 

Sturm aur das Hathaus an. Neujahrsmorgcn - Wieder Ordenssegen für Prominente - Ein Gast kam aus Ameriica 
Als amNeujahrsmorgen viele Langener, noch 

müde von der Silvesternacht, in tiefem Schlafe 
lagen, waren die nimmermüden Karnevalisten 
der 1. Langener Karnevals-Gesellschaft bereits 
auf den Beinen, um — wie schon seit einigen 
Jahren — den Sturm auf das Rathaus zu be- 
ginnen. Am Bahnhof versammelten sich die 
Garden um den Elferrat mit Ministerpräsident 
Willy Geißeis an der Spitze. Friedl Breidert 
mit seinen Sterzbachhusaren prüfte, ob die 
Instrumente auch nicht eingefroren waren, und 
nach einigen wärmenden „Umtrünken" setzte 
sich der Zug in Bewegung. Die ersten Helau- 
Rufe ertönten und man rief sich gegenseitig 
„Prosit Neujahr!" zu. Der Weg war von Früh- 
aufstehern gesäumt. Hinter manchen Fenster- 
scheiben zeigten sich neugierige Gesichter. 

Empfang am Rathaus 
Am Eingiang zum Rathaus warteten die 

Hausherren in bester Stimmung. Es schien, als 
würden sie die Last der Verantwortung gerne 
an die Ersiiürmer abgeben. Fanfarenmusik 
kam naher, dann bogen sie von der Bebel- 
straße her ein. Voran der Trommler, die Tanz- 
gardistinnen und die Lange-Latten-Kerls: 
Streitmacht der närrischen Elf. Lebendig wie 
eh und je tanzte „Sputnik", Johanna Kühn, die 
Kommandeuse der Tanzgarde umher. Kom- 
mandos erschallten. Mit einer Schwenkung 
zogen die Eroberer auf das Rathaus zu. Bür- 
germeister Wilhelm Umbach, Stadtverord- 
netenvorsteher Dr. Mehne, die Stadtverord- 
neten Schenko, Seibert, Langenbach und Sall- 
wey hielten die Treppe besetzt. Sogar aus 
Amerika war Verstärkung dabei: Peter 
Schölsch aus Chikago, Schwiegersohn des 
Stadtverordneten Schenko. Er schoß mit seiner 
Kamera. Doch aller Widerstand war vergebens. 
Mit Charme und Humor gewannen die Karne- 
valisten schnell die Oberhand. 

Optimismus vermitteln 
Im Rathaussaal brauchte kaum noch Sekt 

emgeschenkt zu werden, um fröhlicke Stim- 
mung zu schaffen. Dort saßen an den Tischen 
der Stadtverordneten Minister und schmucke 
Gardistinnen in ihren rot-weiß-goldenen Mon- 
turen. Willy Geißeis, Vorsitzender der LKG, 
hctb sein Glas und brachte einen Trinkspruch 
auf Langen aus. „Wir möchten an jedem Neu- 
jahrsmorgen die.se Lebensbejahung auf den 
Magistrat, auf die ganze Stadt ausstrahlen", 
sagte er. Der Langener Karneval sei nicht nur 
um der Feste willen geschaffen, sondern diene 
dem tieferen Sinn, den Bürgern Optimismus 
zu vermitteln. Die 1. Langener Karnevals-Ge- 
sellschaft habe überall einen guten Klang. Ihre 
Sitzungen stünden auf einem hohen Niveau. 
Das solle stets so bleiben. 

Oberlinden. Daneben sollten drei Vereine im 
neuen Jahre Clubhäuser erhalten: der Turn- 
verein, der Tennisclub und die SchützengeseU- 
schaft. Bürgermeister Umbach meinte, daß 
viele Aufgaben besser zu lösen seien, wenn 
man sie nicht mit tierischem Ernst anfasse. 
Genade deshallD sei es zu begrüßen, daß die 
LKG sich bemühe, Lebensfreude zu spenden 
Leider sei der Schlüssel zur Stadtkasse durch 
Witterungseinflüsse nicht rechtzeitig herange- 
kommen. Er müsse der LKG später per Eil- 
boten übermittelt werden. 

Frommer Wunsch 
Für das bevorstehende Regiment der Karne- 

valisten gebe es eine gute Aufgabe: den Bau 
des Bahnüberganges, meinte der Bürgermeister, 
und er hoffe, daß am Ende der Regentschaft 
am Aschermittwoch das Problem gelöst sei. 
Ministerpräsident Geißeis meinte daraufhin, 
die Antwort sei ein Kamevaislied im Vorgriff, 
das da heißt: „Bahnübergang — das einfachste 
von der Welt: die Schranken werden querge- 
stellt!" 

Der freimatig gespendete Humor galt Je- 
doch nicht dem ungenannten Kritiker, der 

da gemeint hatte, das „wQrdelose Schauspiel" 
am Neujahrsmorgen im Rathaus müsse auf- 
hören. Hier endete die Toleranz der „Narren". 
Dr. Eduard Betzendörfer erinnerte an die 

Entstehung der LKG und meinte, daß der 
begonnene Brauch eine Berechtigung habe. 
Dr. Mehne stellte fest, daß es zwar eine fröh- 
liche aber auch durchaus würdige Veranstal- 
tung sei. Die Stadt habe nach Krieg und 
Kriegsfolgen einen großen Aufstieg erlebt. Es 
gebe deshalb auch noch manches schwere 
Problem, das jedoch mit Humor besser zu 
lösen sei. Er wünschte, daß die Langener nie- 
mals den Humor verlieren mögen. Dazu bei- 
zutragen sei eine schöne Aufgabe für die LKG. 

Stadtverordneter Langenbach sprach ein 
paar Worte des Dankes an die Karnevalisten. 
Er meinte, daß der Marsch durch die Straßen 
am Neujahrsmorgen gezeigt habe, wie sehr die 
LKG mit der Bevölkerung verbunden sei. 

Mit einem dreifachen Helau wurde die Feier 
beendet. Anschließend marschierten die Gar- 
den mit klingendem Spiel zu ihrem Ausgangs- 
punkt zurück, getreu ihrer Aufgabe, Freude 
und Humor zu bringen, durch die — wie der 
Bürgermeister es ausdrückte — manche Ge- 
gensätze überbrückt werden können. -Iz 

Stimmung zu erreichen. Die Kräfte in der Bütt 
sind .sowohl am 26. Januar als auch am 16, 
Februar — dann ist die zweite Sitzung — aus- 
gewählt gut. Hier nur ganz kurz die bekann- 
testen Namen zur ersten Veranstaltung am 
26. Januar; 

Bekannte BiUtenredner 
werden eVwartet 

Heinz Ohl aus Oberursel, der Klassiker un- 
ter den Büttenrednem, die bekannten und in 
Langen sehr beliebten Musikmixer aus Ober- 
ursel. Diese Wirbelwinde von jungen Talenten 
haben stets Stürme der Heiterkeit entfacht 
und werden auch am 26. Januar 1963 wieder 
ganz groß über die Bühne gehen. Vor allem 
deshalb, weil sie erstmalig auch den „Balzer", 
einen ausgezeichneten Karnevalisten dabei 
haben, bei dessen Auftritt „kein Auge trocken 
bleibt. Bei Fred Schröder, dem „Mannemer 
Schorsch", wird man an das „Uff" vom Vor- 
jahr erinnert. Er ist der Mann mit dem goldi- 
gen badischen Humor (im quergestreiften Tri- 
kot). 

Viele, viele andere noch, aber alles kann und 
soll nicht vorher bekannt werden. Nur eines 
noch, die Veranstaltungen der LKG sind stets 

gewesen. Wer also gerne lachen 
und den Karneval in Langen miterleben will, 
der sollte sich schon jetzt um Karten bemü- 
hen Mehr können wir hierzu nicht sagen und 
hoffen, daß es auch den inzwischen neu Hin- 
zupkommenen gelingt, an der frohen Seite des 
heimischen Geschehens teilzunehmen. 

Narrenspiegel der LKG 1963 mit verändertem Gesicht 
Aus der Well des Film!. 

Bisher waren die Broschüren der Langener 
Karnevalgesellschaft stets als „Liederheft" 
ausgewiesen. War es nun die Tatsache, daß die 
darin aufgeführten Lieder nur selten oder 
überhaupt nicht gesungen wurden oder war 
es die Anspielung auf das aktuelle politische 
Geschehen, die zu der Namensänderung Anlaß 
gaben? 

Wir wollen es dahin gestellt sein lassen. 
Auf jeden Fall kann die neue Broschüre sich 
sehen lassen. Aufmachung und Inhalt haben 
eme Lmie zu verzeichnen, die sich in den 
nächsten Tagen auch im Stadtbild zeigen wird. 
Für sämtliche Veranstaltungen wurde ein ein- 
heitlicher Plakatentwurf von einem Graphiker 
gestaltet, der den ..Narren" sinnvoll mit den 
Konturen des Stadtbildes vereint. Grell sind 
die Farben, so wie der Karneval überhaupt 
unbestechlich hell alles durchleuchtet, was sich 
bietet. Natürlich in gekonnt humorvoll-sati- 
rischer Form, so wie man es seit Jahren be- 
reits von der LKG gewohnt ist. 

Reicher Ordenssegen 
Es gab einen ersten Ordenssegen, an dem 

Bürgermeister Umbach, Stadtverordnetenvor- 
steher Dr. Mehne, sowie die Stadtverordneten 
Schenko, Seibert, Langenbach und Sallwey 
Anteil hatten. Für Bürgermeister Umbach gab 
es nachträglich zum Geburtstag, der am 
30, Dezember gefeiert worden war, einen Blu- 
menstrauß. 

Aber auch die Karnevalisten selbst wurden 
geehrt. Für ihre treue Mitarbeit wurden dem 
Offizier der Tanzgarde, Annemarie Kolbe, dem 
Schateminister Gerhard Sallwey und dem 
Offizier der Langen-Latten-Garde, Horst 
Nickol, der Verdienstorden üljerreicht Horst 
ist so lang, daß die Gardistin auf den Stuhl 
steigen mußte, um ihm den Orden umzuhän- 
gen. 

Bürgermeister Umbach wies in einem Rück- 
blick auf die im vergangenen Jahr geleistete 
Arbeit der Stadt hin. Manches, was l)egonnen 
werden konnte, werde 1963 voUendet. So die 
Albert-Schweitzer-Schule im Oberlinden das 
Wasserwerk West, das Jugendheim und Ge- 
meindezentrum der evangelischen Kirche in 

Als nächsten Termin kündigen die Plakate 
das große Gardetreffen am nächsten Samstag 
a2. Januar) an. Bereits in den Vorjahren 
haben sich die Garden aus dem Rhein-Main- 
Gebiet hier getroffen. Nicht anders wird es an 
diesem 12. Januar sein. Von weither kommen 
die Prinzengarden in ihren schmucken Uni- 
formen. Sie wollen in Langen einige Stunden 
lang beweisen ,daß die Jugend bereit ist, den 
karnevalistischen Gedanken weiterzutragen. 

Begrüßung der Garden 
Das Treffen beginnt um 18 Uhr am Bahn- 

hof Langen mit der Begrüßung der Garden. 
Anschließend geht es zum Eintopfessen, und 
dann folgt der Fackelzug aller Garden durch 
die Sttiaßen der Stadt. Im großen Saal der TV- 
Turnhalle, die von nun an wieder als „Narr- 
halla" zur Verfügung steht, findet ab 20 Uhr 
der Ball der Garden statt. 

Wer den Andrang zu dieser Veranstaltung 
vom Vorjahr kennt, wird sich die Eintrittskar- 
ten im Vor\'erkauf — bei Milch-Heuß — zu 
beschaffen wissen. Es spielen 2 Tanzkapellen 
im kleinen und großen Saal. Für Unterhaltung 
ist bestens gesorgt. 

Aber auch zu den Fremdensitzungen der 
LKG ist der Andrang wieder groß. Bereits 
jetzt liegen zahlreiche Kartenvorbestellungen 
vor — auch von auswärts — so daß es ratsam 
ist, sich schnellstens um Karten zu bemühen 
Die erste Sitzung geht am 26. Januar über die 
Bühne und wird durch die Anwesenheit der 
Prinzessin aus Bad Soden und durch die Teil- 
nahme des Ehren-Senats der LKG ihr beson- 
deres Gepräge erhalten. Immer wieder werden 
die Verantwortlichen der LKG gefragt: „Wer 
kommt denn alles, wer macht mit in der "Bütt 
und welche Sitzung wird besser?" An dieser 
Stelle soll einmal darauf hingewiesen werden, 
döß niemand vorher über den Sitzungsverlauf 
oder über deren Erfolg etwas aussagen kann. 
Es liegt mit am Publikum, hier Schwung und 

„ Boccaccio 70" (Lichtburg) ist ein farbiger 
Unterhaltungsfilm voll erfri.schendem Humor 
und emer ganzen Anzahl ebenso lustiger wie 
delikater Momente. Es geht in ihm um Dr. 
Antonio, einem pharisäerischen Verfechter 
der öffentlichen Moral, der sich zum Schluß 
noch in „den Stein des Anstoßes" in einem 
Maße verliebt, daß er reif fürs Irrenhaus 
Wird. 

„Das schwarz-weiß-rote Himmelbett" (Liii) 
ist ein köstlicher „Leckerbissen" über das 
Einmaleins der Liebe, in dem Martin Held, 
Karl Schonböck und Margot Hilscher, zusam- 
men mit jungen, talentierten Nachwuchs- 
kratten ein bemerkenswertes Ensemble 
stellen. 

„Trompeten der Liebe" (UT). Ein zeitkri- 
tischer Unterhaltungsfilm voller Musik und 
guter Laune, in dem es einem jungen Pastor 

in eine neue Gemeinde versetzt — gelingt 
m der Jugend ein tiefes Empfinden zur 
Kirche zu wecken. 

„Schwarzes Kommando" (UT-Spätvorstel- 
lung). Ein nicht alltäglicher „Western", in 
dem der berühmte amerikanische Cowboy- 
darsteller John Wayne den Chef einer Ver- 
brecherbande spielt, den Machthunger ins 
Verderben treibt. 100 000 Dollar wurden — 
bildlich gesprochen — verbrannt, als im 
Laufe der Dreharbeiten die Stadt Lawrence 
nach ihrem geschichtlichen Vorbild als Ku- 
lisse aufgebaut, dem Drehbuch getreu, in 
Flammen aufging. 

Baumeister: Einsames Jagsttal 
Eine der ruhigsten Gegenden Süddeutsch- 

lands liegt seitwärts Heilbronn und zieht sich 
dem Flußlauf der Jagst entlang. Alten histo- 
^hen Boden betritt der Wanderer, der seine 
Schritte dorthin lenkt und die Klosterkirche 
von Schöntal betritt, eine ehemalige alte Zister- 
zienserabtei, erbaut in der Blütezeit des Or- 
dens unter Abt Knittel. Der Jagstgrund und 
Jagsthausen sind durch Goethes Götz von Ber- 
üchingen in die deutsche Literatur eingegan- 
gen. Sein Grabmal ist im Kreuzgang des 
Klosters noch zu sehen und die Gotzenburg ist 
Freilichtbühne. 

Walter Baumeister, Stuttgart, ein heimat- 
yerbundener Schwabe, bringt unseren Hörem 
m ememFarbbUdervortrag heute Abend diesen 
herrlichen Flecken unserer Heimat näher. 
, Realgymnasium. Gäste 1 DM, Mitglieder frei. 

Vortragsreihe: Aktuelle Tagesfragen 
Die von MUli Bau mit Berichten über Paki- 

stan eröffnete Vortragsreihe wird am kom- 
menden Mittwoch, den 9. 1. durch Rudolf 
Cahn, Frankfurt/M., fortgesetzt. Er befaßt sich 
an seinem ersten Abend mit innerpolitischen 
Tagesfragen unter dem Thema: „Wie lange 
hält die neue Bundesregierung?". 

20 Uhr, Atriumbau, Realgymnasium, Eintritt 
frei. 

Jazzkonzert am Sonntag findet nicht statt 
Das Jazzkoniert mit den „Two Beat Stem- 

pel s- am Sonntag, den 6. Januar muß wegen 
dringender Femsehaufnahmen des Ensembles 
auf einen unbestimmten Zeitpunkt verschoben 
werden. 

Ich habe einen stillen 

Teilhaber 

Idi habe an manchem Postschalter des Konti- 
nents gestanden, einer von vielen, die täglich 
kommen und rasdj wieder verschwinden. Aber 
am Postsdialter eines kleinen Dorfes in den 
Bergen verweile Ich oft länger, wenn idi der 
einzige Kunde bin; das ist dann, wenn Ich von 
irgendwoher in der Welt mein Schriftsteller- 
Honorar erhalte, per Postanweisung. 

Ab ich dem Jungen, schmalgesichtigen Beam- 
ten das ei^e Mal ein paar Pfennige vom Hono- 
rar überließ, sahen mich seine Augen an, als 
kämen sie von weither, als wollten sie an einen 
Irrtum glauben oder an ein Welterelgnis Idi 
wurde sehr verlegen. Aber Irgendwo im Herzen 
empfand idi ein heimliches Glück Dann K" 
gann ich, rmch nach dem früh ergrauten Manne 
zu erkundigen, und erfuhr, daP t keineswegs 
auf Rosen gebettet war, daß ei eine kranke 
Frau und Kinder ernährte, und darum bei ihm 
immer Schmalhans Küdienmelster war 

Es ging ein paar Mal gut. Wenn ich di 
sd^uen Dankesworte des Mannes am Schalter 
horte, war mir, obgleich SchriftsteUer-Honorare 
nicht üppig und recht mühsam verdient sind 
als sei idi reidier geworden, als habe er midi 
beschenkt. 

Bald aber hatte ich in ihm einen unverlier- 
allem, was einging, ließ idi mn teilhaben. Betrat idi das Postamt, zu einer 

Stunde da Ich vermutete der einzige Besudier 
zu sein, erhob er sidi von seinem Platz und rief 
mir zu; „Es Ist Geld dal" Und in seinen Augen 
war eine Freude, eine unverkennbar sdiöne 
Freude, daß mir immer warm ums Herz wurde. 

War diese Freude wirklich nidits anderes 
als ein unbeholfener Abglanz der Erwartung 
auf ein paar Pfennig Hir sich? Als Ich erfuhr, 
daß er auch der Postabfertiger war, der genau 
wußte, was alles von meinem Schreibtisch aus 
an Manuskripten in die Welt hinausflatterte 
da wurde mir auf einmal klar, daß diese Freude 
mir galt, und meiner Arbeit DaO er beglückt 

^''^.P'ter eines kleinen Bergdorfes viel- 
leimt nun für immer Teilhaber sein zu dürfen 
an den Erfolgen meines Schaffens. 

lud ihn ein, midi zu besuchen, mein 
oOTriftsteller-Stübchen zu sehen und auch den 
^reibüsdi, an dem Ich bis spät In die Nadit 
hinem arbeitend saß. Als er hinaussah in die 
von einem blauen Himmel überwölbte weiße 
Landschaft des Winters, und die zarte Orgel des 
nahen Waldes rauschen hörte, nahm er seine 
Mütze ab und stand regungslos. 

..So Ist das also** sagte er nur und ging. 
In meiner kleinen Träumerstube aber sitze 

Abend die Glocken friedlich Uber klingen, und denke daran, wie- 
viele Möglldiiceiten das Leben uns allen bietet, 

Teilhaber zu finden, und an ihm 
glücklich TU spfn 

RUND UM DEN 

L«aK«na7 

Mei liewe Langener, mer sein widder da — 
wo mer vor erem Jahr aach warn. Heut 
schreiwe mer bereits de 4. Januar. Des neue 
Jahr is also schon widder ebbes Aales Was 
mer awwer zwische de Jahrn — wie mer so 
Schee falsch secht — getriwwe hawwe, des 
wolle mer heut emal beschwätze. Also, es geht 
los unner da Rubrik: 

Gedappt un u f f geschnappt : 
Es war Heiligawend. Die letzte Weihnachts- 

geschenke warn gekaaft, un still war's uff de 
Gaß. Im Alten-Tagesheim — aach Wärmstubb 
genannt saß alla un verlasse s Fraache un 
hat ebbes geschriwwe. Sie hatt' niemand der 
wo ihr was geschenkt hat. Wer waaß, was sie 
m dene Minute alles gedacht hat. Dann kam 
noch en Mann dezu, der sich genauso einsam 
gefiehlt hat, un so havAve die zwaa alte Leut- 
chen zusanun^ ihm Welhnachtsawend ver- 
bracht. Schee war, daß dann doch emal je- 
mand nach ene geguckt hat. Glaabt mers 
wer so ganz alla uff de Welt steht, for den 
IS die Schee Wärmstubb es schennste Geschenic 
—net bloß an Weihnachte . . . 
. . . un dann kam die Kä!t un später noch 
Schnee. Die Hausbesitzer un Mieter hawwe 
geschebbt un gekratzt. Friher hat mer Vieh- 
salz gestreut, seit awwer es Viehzeug des Salz 
net mehr verträgt, streut mer Sand — awwer 
net uns in die Aage. Da gehn zwaa erjendwo, 
des heeßt, sie rutsche mehr als se gehn, un da 
secht sie; „Also hier mecht awwer aach nie- 
mand emal de Schnee eweg, so ebbes." Da- 
druff maant er: „Ei, hier kann ja gamiemand 
Schnee kehni, des gebeert ja kaam private 
Besitzer ..." 

. . zwische de Jahm sin als Männer gesehe 
wom, die mem Audo käme un dann geheim- 
nisvoll mit ere glitzernde Kapp, erem Strauß 
Blumme un so erem klaane rote Heftche in 
bestimmte Häuser verschwunne sin. Was war 
da los? Soviel Gebortstäg uff aamol, des gibt's 
ja gamet Ja, mer erfährt alles. Die Geheim- 
niskrämer warn Narrn — des is ja mancher 
— awwer des warn echte. Die hawwe die 
hohe Herrn vom neue Ehren-Senat der LKG 
besucht. So langsam dun die alles unner aan 
Hut — odder besser, unner die Kapp bringe, 
gelle. Bei de 1. Fremdesitzung kann mer was 
erlewe . . . 
. . . Neujahr.smorjen wars, un da is mer von 
em Musikzug geweckt wom. Die hawwe uff 
dem Glatteis so sicher gespielt, als warn se 
bei ..Hohday on Ice" engagierti Habt er des 
neue Monstrum-Instrument geseh? Des is e 

Susaphon. Ei, die deen gern noch aans kaafe, 
wann se es Geld hette. Wo sin edle Spender, 
die des bezahle wolle? ... 
... im Rathaus warn die Narrn zu Gast. Es 
war intressant. Die SPD - Stadtverordnete 
hawwe da emal rechts gesesse, un die Narrn 
links. Da hat die Recht net gewußt, was die 
Linke wollt. Awwer mit Humor geht alles viel 
besser — hawwe se gesacht. Iwwerigens, da 
war sogar jemand aus Chikago anwesend, un 
der hat bemerkt: „Ei, ich hab garnet gewußt, 
daß Euer Leidungswasser so gut schmeckt" — 
was des for e Leidungswasser war, des könnt 
er Euch denke. Die Information hab ich von 
hochst-amUicher SteU uffgeschnappt. Wa.s 
wärs so Schee, wann mer von da emal efters 
so en Hiewsis bekam. Mer werd viel ausge- 
sehener, gelle. Un des is mein Wunsch for 
1963; ausgleichend wirke un glossiern, was 
bassiert. Euch all winsch ich noch, daß Ihr's 
Gebabbel jeden Freidag uff em selwe Blatz 
find, damit er net solang zu suche braucht. 
Un dademit for heut: 

Es neue Jahr begann mit Knall 
in Harmonie — uft jeden Fall 
so soU es bleiv/e Woch um Woch, 
so bleibt's ja aach, mir wisse's doch. 

Wann manches aach als schwerer fällt 
iner sieht's ja ei — des liewe Geld 
is schuld an vielem, wie mer .secht, 
un dadraa, daß mer viel net mecht. 

Seht, wann e jeder Wunsch erfillt 
im aale Jahr — Ihr seid im Bild, 
so blieb im Neue uns bloß Ruh 
un aach so gut wie nix ze du. 

Macht weiter so, mein liewer Mann, 
daß mer sowas glossiere kann, 
denn nix is schenner, wann's vollbracht, 
daß mer — trotz Arjer — driwwer lacht'. 

Un lache dun mer ganz bestimmt, 
wann mer sich selwer ei nst net nimmt 
zu mancher Zeit, grad jetzt genau, 
wo mer hier griße dut „Helau". 

Die erste Zeit vom neue Jahr, 
da sin die Narm ganz vorne draa, 
die bringe Euch es Lache bei, 
aach iwwer Ernstes — aanerlei. 

Es Beste is, Ihr lacht halt mit, 
aach hier beim Schorsch — un in de Bütt, 
dann kann Euch garnix mehr bassiem, 
Ihr sollt die Freud am Spaß verspiren. 

Soweit mein Gruß ans Neue Jahr, 
bleibt Schee gesund, hellwach un klar, 
dann kriehn mer aach — Ihr seid im Bild  
dereinst den große Wunsch erfillt. . . 

Adschee 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne 
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Des Jahres Erstgeborener 
Der Januar hat von sich aus kaum etwas 

dazu getan, daß er zu so hohen Ehren gelangt 
ist, um mit klingenden Sekfglösern und Feuer- 
werkskaskiaden bei seinem jeweiligen Erschei- 
nen aufs neue begrüßt zu werden. Die Kalen- 
dermacher haben ihn zum Erstgeborenen des 
Jahres gemacht und seither feiern wir die 
Nacht, in der dieser Monat seinen Erdenlauf 
antritt, mehr oder weniger beschwingt, immer 
aber voller Hoffnung auf das große Glück, das 
er uns bringen soll. 

Nach demGotte Janus der allen Römer, dem 
zweigesichtigen, der in die Vergangenheit 
schaute und in die Zukunft blickte, hat der 
Januar seinen Namen erhalten. Unsere Bauern 
nennen ihn Eismond oder Härtung, denn seine 
Tage bringen fast immer die kälteste Zeit des 
Jahres, in der es zu starken Schneefällen 
kommt und in den Nächten der Frost klirrt. 
In grauer Vorzeit zog man im Härtung auf die 
Bären- und Wolfsjagd, denn der Schnee machte 
das Fährtenles.^n leicht, und brachte den Jä- 
gern manche gute Beute. 

Im Januar hebt der Winter an, wenn er bis 
dahin nicht konmien kann — so heißt es in 
einem alten Bauornspruch, der sich recht häu- 
fig bestätigt. Aber der Winter, den uns der 
erste Jahresmonat bringt, ist fast immer wun- 
derschön, klEore Stunden schenkt er uns, in 
denen es eine Freude ist, durch den Schnee zu 
stapfen, wenn man nicht irgendeinem Win- 
tersport huldigt. Zuweilen aber spürt man in 
der Natur schon ein erstes Frühlingsahnen, 
wenn auch Reptilien, Amphibien, Insekten und 
Spinnen noch ihren Winterschlaf halten, und 
3uch Hamster und Haselmaus mit anderen 
Säugetieren noch tief und ungestört im war- 
men Schlupfwinkel schlummern. 

pie Zeit der Weihnacht mit all ihrem Zauber 
klingt über die Jahreswende hin bis zum sech- 
sten Tag des ersten Monats, der den drei Hei- 

ligen Königen geweiht ist, und an dem man 
nach altem Brauch dem Tannenbaum den 
Schmuck nimmt. Stunden später schon zieht 
mit Schellenklang und Lachen der närrische 
Prinz in die Welt, und schwingt .sein Szepter 
zu Karneval und Fasching. 

Draußen auf dem Lande wünscht man sich 
den ersten Jahresmonat recht winterlich- im 
Januar hohen Schnee gibt im Sommer hohen 
Klee — dies Ist nur einer von den Sprüchen, 
die auch heute noch in den Bauornkalendern 
stehen und in gewissem Sinne tatsächlich zu- 
treffen. 

Ob Bauer oder Städter aber, alle Menschen 
treten mit vielen guten Vorsätzen über die 
Schwelle der Silvesternacht in den Januar und 
damit in das neue Jahr. Man mochte so vieles 
anders machen und will sogleich damit be- 
ginnen . . . Wir wissen, wie es mit diesen guten 
Vorsätzen ist, nicht wahr, und der Januar weiß 
es vermutlich auch. Denn ehe er herum ist, 
sind auch die meisten guten Vorsätze wie 
Seifenblasen zerplatzt, der Alltag und die Ge- 
wohnheiten sind immer stärker als alles, was 
wir uns vornehmen. Aber was tut's, wenn w''' 
nur, ehe ein neues Jahr beginnt, und wiederum 
ein Januar im Kalender steht, unsere eigenen 
Fehler erkannt haben. Im Bemühen, sie au-izu- 
merzen, liegt schon allein der Erfolg. Sicher- 
lich glückt es diesem und jenem von un« 
durchzuhalten, ein ganzes Jahr lang wirklich 
nicht zu rauchen, zu sparen, anders zu werden 
im Umgang mit den Mitmenschen —-viele von 
uns aber werden, wenn der Januar heirmge- 
gangen ist, dieselben geblieben sein. Und da« 
ist gut so, scheint ims, denn wenn es nur edle 
Wesen und keine Leute mit Fehlem auf un- 
serer Erde gäbe, wforüber sollten wir uns dann 
unterhalten und hin und wieder mal ärgern 
Und darum mit allen guten Vorsätzen und v'el 
Schwung hinein in den Januar! 

Die gestreicheile Rahe 
Eine ungewöhnliche Ueberschrift. Wer wird 

schon eine Ratte streicheln wollen? Das wäre 
so ziemlich das Letzte. Da gibt's noch eine 
ganze Menge anderer Wesen, die man lieber 
streichelt als so ein langgeschwänztes Tier. 
Aber nun habe idi tatsädilich von einer Ratte 
zu l)erichten, die gestreidielt wurde. Ich kann 
midi zwar für die Geschichte nicht verbürgen, 
sie erscheint mir aber glaubhaft. Irgendwo 
habe Idi gelesen, daß man in einem Labora- 
torium ein Experiment gemadit hat. Man 
sperrte von einem Wurf fast ausgewachsener 
weißer Ratten Jedes Tier in einen besonderen 
Käfig. Sie bekamen alle das gleiche, genau 
abgemessene Futter, hatten dieselben Lebens- 
bedingungen. Aber eine wurde von einer 
Assistentin täglich zweimal aus dem Käfig 
genommen und etwas gestreidielt Dieses Tier 
gedieh offensiditlich tiesser als die anderen. 
Das ist die ganze Geschidite. Aber wenn es 
stimmt, hat es uns doch allerhand zu sagen. 
Erstens, daß Jedes Lebewesen für Liebe emp- 
fänglich ist Zweitens, daß Liebe dem Leben 
förderlidi ist, das Leben unterstützt und vor- 
wärts bringt Das Ist an und für sidi nichts 
Neues, neu ist nur, daß ein Experiment an 
einem solch ungewöhnlichen Objekt die alte 
Erkenntnis bestäti"* 

Mem konnte nocn mehr darüber nachdenken. 
Ratten sind von Natur aus sdieue Tiere. Sie 
sehen fast alle anderen Gesdiöpfe als ihre 
Feinde an. Die Furcht treibt sie zu einem 
Richtungsverlust in ihrem Wesen, Wer in der 
Angst ist, kann sidi nicht auf sinnvolles Han- 
deln konzentrieren. Im Zustand des Miß- 
trauens. der Sdieu, der Furdit schädigt ein 
Lebewesen sidi selbst durch die Unmhe, die 
Riditungslosigkeit aller Aktionen. Liebe 
nimmt tiip Furdit Liebe schafft Vertrauen. 

Um die Wahrheit 
Wer die Wahrheit als seine Feindin fürchtet, 

der wird sich immer vor ihr zu' verwahren 
wissen. Johann Gottlieb Fichte 

* 
Wer die Wahrheit spricht, durch den 

braucht deshalb die Wahrheit noch nicht zu 
spredien. Gerhart Hauptmann 

es sei aocn nocn sehr zweneinaii. uo man aa- 
nach leben könne 

Deshalb erscheint mir die kleine Geschichte 
von der gestreichelten Ratte so widitig. Wer 
sich andere, sdiönere Beispiele suchen will, 
wird genug finden. Er braucht sich nur in einer 
Sdiulklasse umzuschauen. Er wird den Unter- 
schied zwlsdien den Kindern, die in der Ge- 
.borgenheit eines Elternhauses aufwadisen, 
die Liebe erfahren, und denen, deren Eltern 
keine Zelt für ihre Kinder haben, bald heraus- 
finden, Alles, was lebt braucht Liebe. Man 
kann ohne Lietie eine Maschine konstruieren. 
Audi eine Maschine bedienen kann man ohne 
Lietje. Man kann fabrizieren und produzieren, 
man kann auch Geld verdienen, viel Geld ver- 
dienen, ohne daß das Herz dabei strapaziert 
wird. Aber mit Menschen umzugehen — dazu 
bedarf es der Liebe, Arzt sein, Krankenschwe- 
ster sein, Vater, Mutter sein — es ist selbst- 
verständlich. daß dazu Liebe gehört Ailmäh- 
iidi wird man sidi auch klar darüber, daß es 
überall an den Arbeitsplätzen nidit ohne die- 
ses „Etwas" geht Man nennt es nidif „Liebe" 
sondern .^Betriebsklima" oder auch „zwischen- 
mensdiliche Beziehungen" Nur vergißt man. 
daß das Herz dabei eine Rolle spielt Und was 
aus dem Herzen kommt, das läßt sich nicht 
organisieren und manizulieren. 

Nach dem ersten Weltkrieg setzte die Elnt- 
wicklung ein. daü die Mensdien nichts mehr 
von Berufen, die unmittelbaren Kontakt mit 
den Menschen bringen, wissen wol'Uen, Beson- 
ders bei den Frauenberufen war das der B'all, 
Die Mädchen, die Krankenpflegerin, Kinder- 
gärtnerin, Fürsorgerin werden wollten, waren 
selten. Nadi dem zweiten Weltkrieg erreidite 
dieser Trend seinen Höhepunkt Die Kranken- 
häuser wußten nicht, wo sie die Sdiwestem 
hernehmen sollten. In die Betriebe, in die 
Büros und Fabriksäle gingen die Frauen, aber 
nicht in einen pflegerischen Beruf. Man wollte 
frei und ungebunden sein. Gott sei Dank ist 
diese Bewegung wieder rückläufig. Mehr und 
mehr finden sich junge Mensdien nun wieder 
zu solchen Berufen bereit Sie haben gemerkt 
daß die Arbeit an der Maschine den Menschen 
erst recht versklavt Und besonders die Frauen 
haben gemerkt, daß dort, wo sie unmittelbar 
dem Mitmenschen dienen können, wo ihr Herz 
sprechen kann, der Ort ist der ihnen gemäß 
ist Denn dort dienen sie dem Leben. Das 
„Hohelied der Uiebe" hat der Apostel Paulus 

Ein Wintertag Im Gebirge 

im 1. KonntnerDnei gescnneoen, * ur me Lre- 
genwart üljersetzt klingt es so: 
Wenn ich die heiligste Sache der Welt, 
die beste und wirksamste Propaganda triebe 
und hätte der Liebe nicht, 
dann wäre ich ein tönend Erz und eine 

klingende Schelle. 
Und wenn ich alle meine körperlichen Kräfte 
durch Ueberstunden ruirtieren toUrde, 
in meinem Büro, in meiner Fabrik oder in 

meinem Betrieb 
und hätte der Liebe nicht, 
dann wäre es nicht nützlich. 
Wenn ich das gerechteste Gesetz über den 

Ausgleich der 
Lasten zwischen Flüchtlingen und s 

Ausgebombten und 
Unbeschädigten erlassen konnte, 
und könnte die beste soziale Wirtschafts- 

ordnung einführen, 
und es wäre keine Liebe dabei, so wäre die 

Mühe vergebens. 
Wenn die Völker endlich Frieden machten 
und würfen alle Maschinengewehre und 

Panzer und 
Atombomben in den Ozean, wo sie hingehören, 
und es käme keine Liebe in die Menschen 
dann wäre das alles nidits. 
Und wenn icir uns keine Sorgen mehr zu 

machen 
brauchten um unser Alter und um die Zukunft 
unserer Kinder, um die Miete für den nächsten 
Monat und um die Kohlen für den Winter, 
wenn wir frei durch die gavse Welt reisen 

könnten, 
und es stände uns alles zur Verfügung, 
was Menschengeist geschaffen und erfunden 

hat, 
und Gott gäbe uns keine Liebe ins Herz: 
es wäre kein Segen in unserem Leben. 

(Otto Dibelius) 

Wächst das Gras im Januar ... 
Bauernregeln nnd Wetterweisheiten 

um den ersten Monat des Jahres 
Januarsonne hat weder Kraft noch Wonne. 
I-acht der Januar im Kommen und Scheiden, 

so bringt das Jahr noch viele Freuden. 
Reichlich Schnee im Januar, macht Dung 

fürs ganze Jahr. 
Ist im Jänner dick das Eis, gibt's im Mai ein 

üppig Reis. 
Im Januar Reif ohne Schnee, tut Bäumen, 

Bergen und Tälem weh. 
Ein Jahr, das schlecht will sein, stellt sich 

schwimmend ein. 

Kurz und amüsant j 
„Strafmandate... : 

bitte hier einwerfenl** stand aaf dem * 
Kästdien. das ein notorischer Londoner ; 
..Falsdiparker" am unteren Rand d«r • 
Winds<iiutzsclieibe seines Was:ens be- t 
festigte. • 

Durchgefallen  ; 
bei der Führersdieinprüfung ist kürz- ♦ 
lieh Guillaume Deval in Bordeaux. Er S 
konnte die Bedeutung von fünf Ver- : 
"kehrstafeln nicht erklären — obwohl er ; 
seit 21 Jahren die Verkehrsschilder für • 
die Polizei malt. J 

Zwölf Gerichtsvollzieher... i 
standen auf jeder Liste, die einem ja- \ 
panisdien Mahnschreiben an «äumise ; 
Steuerzahler beiji^efGgt war. Jeder ein* • 
ze!ne hat das Redit, sidi den einen S 
„faulen Kunden** vorznnehmcn. • 9 

Ein Engel kehrt zuiück 
Wer Liebe empfängt, verliert die Unruhe. Auch 
das ist nic±its Neues Dem Kind, das sich äng- 
stigt. streicht die Mutter behutsam über das 
Haar. Die Geste de.«* Beruhij^ens ist gleichzeitig 
die Geste der Liebe Sie versiciiert ihm ihre 
Liebe und nimmi ihm ^ieichzeitig die Angst. 
„Furcht ist nicht in der Liebe. sf»ndern die 
völlige Liebe treibt die Furcht aus. Wer sidi 
aber fürchtet, der ist nidit völüg in der Liebe", 
sdireibt Johannes der Prediger der Liebe, in 
einem Brief des Neuen Testaments. Audi der. 
der Liebe erweist ist frei von Furcht, be- 
ziehungsweise es gehört Furditlosigkeit dazu, 
um lieben zu können Es sind Kreise, in denen 
sidD Wechselbeziehungen vollziehen. Der eine 
Kreis: lieben und geliebt werden, Vertrauen 
geschenkt bekommen, ohne Furcht leben, weil 
man Vertrauen haben kann. Das ist der Kreis 
des Lebens. Im anderen Kreis herrsdit Gleich- 
gültigkeit, Elinsamkeit Mißtrauen. Haß, Neid 
und Furcht Das hemmt das Leben, schafft Un- 
behagen und Krankheit das ist letzten Endes 

Todeskrt*!.' 
Die chri/^tUche Religion ist die Religion der 

(Liebe. „Die EJebe ist des Gesetzes Erfüllung", 
sdireibt Paulus im Römerbrief. Alles läuft auf 
die Liebe hinaus. Glaube und Liebe gehören 
.zusammen, sind die zwei Seiten einer Sache, 
des Gottesverhältnisses des Menschen. Ja, es 
wird sogar ganz eindeutig gesagt: „Gott ist die 
Liebe, und wer in der Liebe bleibt der bleibt 
in Gott und Gott in ihm." 

Es gab eine Zeit in der man die Ethik der 
Liebe als ..SklavenmoraJ" besdiimpfte. Damit 
könne man doch nicht leben. Das Gesetz des 
Lebens heiße Kampf. Wer leben wolle, müsse 
hart sein, müsse sich um Jeden Preis durchset- 
zen wollen. Irgendwie hängt uns diese Ansidit 
noch etwas an. Es wird zwar nidit mehr offen 
die Ethik der Liebe abgelehnt Aber man meint. 

Generationen von Gesdilechtern haben mit- 
geholfen, die alte Kirche irgendwo im Spes- 
sart. zu schmücken. Die Bestuhlung und die 
Kanzel sind liebevolle Sdinitzarbeiten und der 
Altar ein Kleinod im Barockstil mit ver- 
goldeten Säulen. Und noch eine Sehenswür- 
digkeit birgt die Kirdie; Eine fast lebens- 
große Holzfigur, die einen Engel mit Schwert 
darstellt. Form und Aussehen verraten, daß 
ein Meister seines Faches diese Figur geschaf- 
fen hat Die Wirren einer turbulenten Zeit 
im 17. Jahrhundert trugen den Engel ins Dorf. 
Landsknechte, die hier ein Troßlager aufge- 
schlagen hatten und den Ort eiligst verlassen 
mußten, ließen ihn zurück. Später fand der 
Engel in der Kirche seinen Platz. 

Der jetzige alte Pfarrer der Kirche nennt 
ihn den Erzengel St Michael und erzählt den 
Kleinsten unter den Schulkindern, wenn sie 
ihn darüber fragen, daß er das Dorf und df« 
Kirche beschütze. 

Wenn Fremde in die Kirche kommen oder 
die Einheimischen darin eine stille Andacht 
verrichten, betrachten sie mit Wohlgefallen 
dieses Werii .der Hol/.bildhauerei. Am schön- 
sten ist der Engel, wenn das Licht durdi die 
bunten Fenster mit den Gia.smalereien auf ihn 
fällt. 

Es ist Siiion mehr als einmal vorge- 
kommen, daß sogenannte ..Kunstliebhaber" — 
vielleicht waren es auch Händler — vorge- 
sprochen haben, um diese Engelsfigur zu 
erworben. Sie boten ansehnliche Beträge. Ge- 
wiß, die Gemeinde war nicht reich, und das 
Geld hätte einen guten Verwendungszweck 

getunden, aber der ftarrer wuuce nur iu 
genau, daß heutzutage mit religiösen Gegen- 
ständen oft Schindluder getrieben wird. Er 
konnte sich nicht vorstellen, daß sein Engel 
St Michael einmal irgendwo auf einer Cock- 
tailparty zwischen lärmenden und whisky- 
trinkenden Menschen stehen sollte. 

Er war eine stürmische Wintemacht In 
dichten Flocken wirbelt der Sdinee herunter. 
?.<Tühsam stapfte der alte Pfarrer heimwärts. 
Man hatte ihn in dieser Nacht zu einem Ster- 
benden gerufen. Als er an der Kirche ange- 
langte. da sah er. daß die Kirchentür weit 
offen stand. S<Anee peitschte in das Innere. 
Etwas ersdirocken betrat er das Gotteshaus. 
Drinnen säiaitete er das Licht an und sah 
sich um. Erleichtert atmete er auf. denn al- 
les schien in Ordnung zu sein. Sc^on wollte 
er die Kirdie wieder verlassen, aa bemerkte 
er mit Schrecken, daß der Erzengel St Mi- 
chael verschwunden war. Was war in dieser 
späten Nachtstunde no<± zu tun —7 Gleich 
am frühen Morgen wollte er dem Bürger- 
meister als OrtspoHzeibehörde den Diebstahl 
melden. 

Zu gleicher Stunde fuhr einige Kilometer 
weiter ein Auto Utjer einsame und schnee- 
verwebte StraßeiL Der Mann am Steuer, so 
um die Dreißig, hatte eine bewegte Vergan- 
genheit Er lächelte bitter vor siäi hin — wäh- 
rend er aufpassen mußte, um nicht von der 
Straße abzukommen, denn immer dichter fiel 
der Schnee — und er dachte dabei zurück, 
daß er zwar schon so mandies krumme Ding 
gedreht aber Kirchendiebstahl hatte noch nie 
auf seinem Programm gestanden. Er ver- 
wünschte den Auftraa. den er ansenommen 

natte. Huppia, Jetzt macnte aer viragen sogar 
Sprünge. Sollte er doch von der Straße ab- 
gekommen sein. 

In diesem Augenblick polterte hinter ihm 
vom Sitz, die gestohlene Engelsfigur herunter. 
Er stieg aus. um seine Fradit «deder zu ver- 
stauen. Aber zuvor stedite er sich e;ne Zi- 
garette an und ging einige Schritte vor sei- 
nen Wagen, um sich die Beine etwas zu ver- 
treten. Da weiteten sich plötzlidi seine Augen. 
Einen Schritt weiter, und er wäre in eine mit 
Wasser gefüllte Kiesgrube gestürzt Gar nidit 
auszudenken, wenn er das Auto in dieser 
Ricitung weiter gesteuert hätte Zurück, nidits 
als zurück! 

Noch in derselben Nacht hielt vor dei alten 
Dorfkirdie ein Auto mit abgeblendeten Schein- 
werfern. Aber nur für zwei oder drei Mi- 
nuten. 

Am frühen Morgen — es war alles nodi 
in Dunkelheit gehüllt — machte sich der 
Pfarrer auf den Weg, um nodi vor der hl. 
Messe den Bürgermeister aufzusuchen. .Als er 
an der Kirchentüre vorbeiging, traute er sei- 
nen Augen nicht; An der Kirchentüre ange- 
lehnt stand der Engel St Midinel. 

Und da ist die Geschichte auch zu Elnde. 
Vielleicht ist nachzutragen, daß der alte Pfar- 
rer niemanden von dem Vorfall erzählte. Nur 
in der Kirdienchronik hat er die Begebenheit 
eingetragen. Aller Sicherungen gegen EUnbrudi 
Heß er an Fenstern und Türen der Kirche an- 
bringen, wenngleich andere im Kirchenvor- 
stand über diese Maßnahme lächelten. Aber 
was tat es — sollten sie doch ihren Seelsor- 
ger für einen alten und wunderlichen Mann 
halten. 
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Wenn es glatt wird auf den Straßen • •. 

Es geht um eine einzige Sekunde! 
Audi das verkehrswidrige VerhaUen anderer einkalkulieren 

Winterträume von Sonne und Schnee werden wahr an einem Tag wie diesem — »ie können 
jäh enrtrn. wfnn die Reifen Im Schnee nidht Rreiien. 

Und was wer wirklidi sdiuld? 
Sie werden zugeben, daß Sie liir Auto audi 

dest^alb erworben haben, um vor Wind unci 
Wetter geschützt zu sein. Denken Sie aber auct 
daran, daß Ihr Wagen immer wetterfest im 
Sinne absoluter Fahrtüchtigl<eit sein, d. h.. daß 
er vor allem mit der Jeweiligen Beschaftenheit 
der Straßenobernäche fertig werden muß? 
Diese Ueberlegung ist hei jeder Witterung 
notwendig, bei Frost, Schnee und Regen, aber 
auch bei abnormen Verschmutzungen der Fahr- 
bahn durch Oel. Erde, autgeweichten Asphalt 

FnBKänger sind gut 
siehtbar, wenn »ie 
LenditKÖrtel tragen. 

Das „sdiwarxe Loch" 
Belcanntlich ist seit einigen Jahren vorge- 

schrieben, daß Fußgänger auf der Land- 
straße links gehen müssen. 

Mancher hat sich da schon gefragt: War- 
um eigentlich? Das bringt doch nichts ein; denn dann bilden 

Sie eben auf der 
anderen Seite eine 
Gefahr für die 
Autos. 

Sicher — aber 
es gibt einen ent- 
scheidenden Vor- 
teil; 

Auf der linken 
Seite kommen die 
Autos für die Fuß- 
gänger nidit mehr 
von hinten, son- 
dern von vorne; 
sie sehen den 
Fahi-zeugen also 
entgegen und kön- 
nen im schlimm- 
sten Fall noch im 
letzten Augenblick 
zur Seite treten. 
Außerdem sieht 

der Autofahrer das helle Gesicht besser als 
den dunklen Schopf. 

Denn für den Autofahrer sind die Fuß- 
gänger in dunkler Nadit oft so gut wie un- 
sichtbar. Wenn er sie normalerweise auch 
gerade noch im Scheinwerferlicht erkennen 
kann —. so verschwinden sie dann für ihn 
im sogenannten „schwarzen Loch", wenn er 
von einem entgegenkommenden Fahrzeug 
geblendet war; zudem muß er dem Gegen- 
verkehr immer etwas in Richtung Straßen- 
rand ausweichen 

Darum ist es gescheit, sich als Fußgänger 
durch Linksgehen darauf einzustellen und 
wenn ein Auto naht, nicht zu zweit neben- 
einander zu spazieren 

Natürlich hat auch der Autofahrer hier- 
bei seine Pfliditen: Er darf die Fußgänger 
nidit in den Graben drängen, notfalls muß 
er .sein Tempo herabsetzen. 

Achten Sie übrigens mal darauf: 
Am Verhalten nächtlichen Fußgängern 

gegenüber kann man den Charakter eines 
Autofahrers sehr schön erkennen. Er 
13t nämlich nidit verpflichtet, wegen ein«» 
Fußgängers unbedingt abzublenden. Die 
höflichen Fuhrer tun's trotzdem — die 
3**^jp-f^n diii zur Rijck:sicht.',Iosigkeit neigen, 
l.-»" >r.i nleiben. 

Keine Frage — für viele bedeutet diese Zeit- 
einheit im tagtäglichen Leben praktisch gar 
nichts. Aber für Millionen kann sie ebenso tag- 
täglich über Leben und Gesundheit entscheiden, 
dann und dort nämlidi, wo diese sich ans Lenk- 
rad ihres Kraftwagens setzen. 

Aus der Fülle von Möglidikeiten soll hier 
einmal die Aufprallgefahr hintereinander fah- 
render Wagen herausgestellt werden, zumal .sie 
eine typische Autobahnunfallursache ist. 

Typisch sind diese Unfälle für die Autobahn 
deshalb, weil dort das Kolonnenfahren immer 
häufiger wird. Dieses Kolonnenfahren erfordert 
eine besondere Fahrweise, die gelernt sein will. 
Wenn es noch relativ leicht sein mag. den 
gleichbleibenden Abstand von Fahrzeug zu 
Fahrzeug richtig einzuschätzen, so wird es schon 

asw. Profilgeschädigte Reifen sind die Ursache 
Vieler Unßlle, die in$ einzelnen oft gar nicht 
als solche erkannt wird. Sie erhöhen die Rutsch- 
gcfahr besonders dann, wenn die Abnutzung 
bei den einzelnen Rädern unterschiedlich ist 

Ausgelöst wird eine solche „Rutschpartie** zu- 
meist durch den Bremsvorgang. Ignorieren wir 
einmal die Möglichkeit, daß Sie zu jenen 
gehören, deren Fahrzeug bei der jährlichen 
Ueberprüfung — zumeist mit Bremsmängeln! 
— beanstandet wurde. Sie achteten al.^o darauf, 
daß sich die Bremse nicht zu leicht durchtreten 
ließ, daß Ihr Wagen beim Bremsen nicht die 
Richtung verlor. Die Trommel ist einwandfrei, 
die Stränge sind gut geschmiert, die Backen 
greifen sicher. Im ganzen ist die Bremse so ein- 
gestellt, daß die Vorderräder zuerst blockieren 
— alles in Ordnung! Dennodi werden Sie nicht 
sicher sein, ob Ihr Wagen auch auf der vorge- 
sehenen Distanz zum Stehen kommt, wenn die 
Bereifung schadhaft ist. 

Mit Recht werden Sie natürlich sagen können, 
daß es auf vereisten und schlammbeschmutzten 
Straßen bei noch so peinlicher Sorgfalt keine 
lOOV.ige Sicherheit gegen Rutschgefahr gibt. 
Das ist richtig! Es kommt jedodi darauf an, daß 
Sie durch einwandfreien Zustand aller Fahr- 
zeugteile eine möglichst gute Voraussetzung zur 
Vermeidung der Gefahren sdiaffen. Gewiß: 
Trotz aller Perfektion versagt zuweilen auch 
noch die Technik —, weitaus häufiger aber — 
versagt der Mensch. 

Radfahrer aal nassem Kopfsteinpflaster! Grand genug für Jeden 
Autofahrer, weiten Abstand la halten. Auch die nachfolgenden 

Autos sollten daran denken. 

schwieriger beim Kürzerwerden des Abstände.^ 
zum Vordermann. Das wird meist erst dann be- 
merkt, wenn der Abstand sich etwa um die 
Hälfte verringert hat, seine Verminderung also 
ganz augenscheinlich geworden ist. Jetzt erst 
beginnt die Einstellung der Sinne auf die Ge- 

Schatten, Sdiemen und Konturen! 
Nebelwände — unheimliche Feinde der 

Kraftfahrer, oft schlimmer als Glatteis, gefähr- 
licher als Schnee und Regennässe. Es gibt 

Nicht einmal aach dem Geiiär kann man 'ich 
bei Nehel orientieren, da die feinen Waase" ■ 
tröptcheu jede» Geräusch verschlucken. T 
heißt es l:ingsam, ganz lans.^am fahren 

keine technischen Hiif.imittel, die das Risiko 
einer Nebelfahrt ausschalten können, w^cr 
optischer noch akustischer Art. Wer also nicht, 
wie es Luftfahrt und Schiffsverkehr tun, den 
Betrieb ganz einstellen kann, ist einzig und 
allein auf seine Vorsidit angewiesen. In vielen 
Situationen ist es bei schlechten Sichtverhält- 
nissen möglich, sich nach dem Gehör zu orien- 
tieren. Anders bei Nebel: Die feinen Wasser- 
tröpfchen versdiludcen weitgehend jedes Ge- 
räusch. 

Das wenige, was wir tun können, muß um so 
gründlicher getan werden. 

Forderung Nr. I ist; Langsam fahren, und 
zwar so langsam, daß innerhalb der halben 
Sichtweite angehalten werden kann. Fußgän- 
aertempo also? Das kann häufig genug der 
Fall sein, aber es geht nicht anders. 

Zum zweiten: Abblendlicht einschalten, bei 
Tag und bei Nacht. Fahrten nur mit Standlicht 
.•lind gefährlich und daher verboten, weil der 
Entgegenkommende uns viel zu spät wahrneh- 
men kann. Die Standlichter sind nämlich erst 
dann zu erkennen, wenn man die Umrisp des 
Fahrzeuges sieht, und das ist zu spät! Drittens. 
Großen .Abstand vom Vordermann halten! Ent- 
fernung.sschätzen im Nefciel gehört zu den 
schwierigsten Uebungen. 

Schließlich und nicht zuletzt — für beste 
-Sichtverhältnisse aus dem Fahrzeug nach 
draußen sorgen, also auf tadellos saubere 
Vviindichutzscheiben achten. Ein in Sidol ge- 
tiankter Lappen hilft hier nachhaltig und 
■xhneU. Nebel — Schalten und Schemen. Un- 
gewisse Fahrten. Wer da auf gut Glück fährt, 
fiehört nicht ans Lenkrad, denn er riskiert 
,ri ht nur die eigene Haut , . . 

fahr. Und jene Sekunde, von der Wahrnehmung 
bis zum Tritt auf das Bremspedal spielt dann 
eine entscheidende Rolle, wenn der Abstand zu 
knapp bemessen war. Diese eine Sekunde be- 
deutet nämlich bei einer Geschwindigkeit von 
100 km'st eine Fahrtstrecke von 28 m —, und 
sie kann noch wesentlich länger werden, wenn 
die Fahrbahn nicht trocken, nicht eben oder die 
Fahrzeugreifen nidit ganz in Ordnung sind- 
Rund 10»/a aller Auffahrunfälle geschehen des- 
halb, weil der Sicherheitsabstand nicht dem 
Straßenzustand entspricht. 

Die Faustregel für den ungefähr notwendigen 
Abstand „Geschwindigkeit geteilt durch zwei" 
ist jedem bekannt. Eine Faustregel — nicht 
mehr; und dem vorsichtigen Fahrer wird sie 
nicht genügen. Er wird vielleicht sogar sowei' 
gehen, den Ab.^tand in Metern nach der eigenen 

Fahrgeschwindigkeit in 
km'st au.szurichten, also 
etwa 60 m Abstand bei 
60 km Stundengeschwin- 
digkeit! Und dafür hat er 
einen guten Grund: Er 
rechnet nämlich damit, 
daß der hinter ihm Fah- 
rende es nicht so genau 
mit dem Sicherheits- 
abstand nimmt und l>ei 
einem .-scharfen Stop un- 
weigerlich auf ihn prallt 
Das kann er aber zu ver- 
hindern suchen, indem er 
sich selbst einen langen 
Bremsweg schafft und 
damit dem zu dicht hinter 
ihm Fahrenden eljenfalis 
Spielraum läßt. Deshalb 
sein so reichlich i>emcsse- 
ner Abstand —, der alten 
Fahrerpflicht entspre- 
chend, audi das verkehrs- 
widrige Verhalten der 
übrigen mit in Betracht 
zu ziehen. 

In einem Jahr ereignen sidi ca. 26 000 Unfälle 
mit Personensdiäden durch Auffahren auf ein 
voranfahrendes Fahrzeug. In 30,2'/» der Fälle 
ist dabei der Abstand im Vergleidi zur Ge- 
schwindigkeit zu gering. Es gibt keine genauen 
Zahlenangaben darüber, wie groß der Sicher- 
heitsabstand tatsächlich sein muß. Das ist indi- 
viduell und von Fall zu Fall verschieden. Aber 
es gibt exakte Berechnungen darüijer, welche 
Rolle l>eim Bremsweg eine Sekunde spielt, 
und wie oft daljei diese wnnzige Zeiteinheit 
."'■hon über Leijen und Tod entschieden hat. 

Gute Sidit ist lebenswichtig. 

Nicht ablslireB, bevor die Sebeibe völlis klar 
ist. Ein aofgetaates genSgt noch oichL 
Aach die hliitereii Scheiben dürfen nicht be- 
schlagen sein, damit die SMU nach rScfcw2rt» 

frei irt. 

ACHTUNG!, gebietet der Verkehrspoliaist. 
Wenn der Regen langsam in Schnee ülwrgeht, 
ist für Jeden Autofahrer doppelte Achtsamkeit 

In Jeder Sekunde da-s Geljot. 

Im Winter noch verantwortungsbewußter fahren und nodi mehr mit Gefühl 

Autofahren Ut angewandte Physik! Sie wissen natürlich, daB mit dieser Feststellung n'*» 
technischen Vorgänge gemeint sind, sondern /»»•«" sdilechthin. Und sie 
nach dem Sinn dieser Aussage fragen: Genau diese Erinnerung ist es. die wir In Ihnen wach- 
rufen machten, — die Ueberlegung, daß wir beim Fahren physikalischen 
sind und weiterhin die Ueberleguns, da« sich diese Gesetze ändern, wenn die äußeren Umstände 
sich verändern. - . , 

\euBrre Umstände bedeuten beim Fahren im allgemeinen nicht» anderes als vcrandwte 
Witterungsbedingungen, also vor allem eine annmale Beschaffenheit der fahrbahnoberfladie. 
Damit aber haben wir be.sonders im Winter »u rechnen — durch Glatteis, Schnee und ReuonRlatte. 

Nehmen wir an, Sie gehören nidit zu denen, 
die Jedes Risiko ausschließen und Ihr Fahr- 
zeug während dei Winterzeit einfach abmelden 
können. Trotzdem sollen Sie „gut durch den 
Winter" kommen, und deshalb raten wir 
Ihnen: 
9 Noch vorsiditige. als sonst! Fangen Sie 

sdion an mißtrauisch zu werden, wenn die 
Temperatur um den Gefrierpunkt schwankt! 

# Keine Beschleunigung, kein Bremsen, keine 
Richtungsänderung, wenn Sie unvermittelt 
auf eine glatte Stelle geraten. Lassen Sie 

Ihr Fahrzeug ausrollen, bis Sie wahrneh- 
men, daß die Räder wieder greifen. Brem- 
sen Sie mit dem Motor, d. h., schalten .Sie 
in den niedrigeren Gang — oder arbe ten 
Sie mit der .sogenannten „Slottcrbremse". 

9 Merken Sie bitte: bei Glatteis braudien Sie 
für jedes Fahrmanöver ein Vielfadies der 
normalen Zeit Gefühl bis in die Finger- 
imd Fußspitzen ist alles. 

9 Tippen Sie einige Male auf die Bremse, 
wenn Sie nicht genau wissen, ob die Fahr- 
bahn vereist ist. 

9 Für Schneeglätte gelten im wesentlichen 
die gleichen Hinweise, obschon festgefah- 
rener Schnee um einige Grade griffiger ist. 

9 Bleiben Sie möglichst in der Spur, bleiben 
Sie Ihrem Vordermann möglichst weit vom 
Halse. Ijeachten Sie den Sicherheit.sabstand, 
hüten Sie sich vor Kolonnenf.-ihrcn! Auf- 
f.ihrunfälie als Kettenreaktion sind die 
Folge. 

9 Denken Sie an die Sichtverhältni.sse bei 
Regen. Schnee und Nebel. Go.^phen werden 
ist ebenso wichtig wie selbst zu sehen. Fah- 
ren Sie mit Abblendlicht. 

9 .Schließlich: Sorgen Sie für gute Bereifung. 
Wenn Sie nicht den vorteilhaften IWatsch- 
und Schneereifen benutzen, greifen Sie auf 
die altbewährten .Sdineeketten zurück. Und 
vergessen Sie nicht, ein Säckthen Sand mit- 
zunehmen; nicht immer gelingt e.s. den 
ausrollenden Wagen von einer glatten Stelle 
auf eine griffige Fläche zu manövrieren! 

Manches ist im Winter anders! Es kommt 
entscheidend auf das richtige Verhalten an: 
Nodi vorsichtiger, noch verantwortungsbewuß- 
ter —, noch mehr mit Gefühl fahren! Und 
— denken Sie gelegentlidi auch einmal über 
die erwähnten physikalischen Gesetze nach 
Daß und wann man z. B. durdi Gegensteuern 
und behutsames Gasgeben ein Fahrzeug in 
seiner Richtung halten kann, wenn es auf 
glatten Straßen auszubredien droht, ist nicht 
nur technisch interessant . . . 
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Jedesmal kam sie zurück 
Da klingelt« •! wieder / Story von A. Schade 

Tante Amanda ist weit davon entfernt, sich 
als „alte Dame" zu fühlen. Das täuscht aljer 
nicht darüber hinweg, daß sie ein wenig ver- 
geßlich ist. 

Kürzlidi hatte sie uns wieder einmal be- 
sudit. Nur auf einen Sprung, für höchstens 
fünf Minuten. Als sie sidi nach drei Stunden 
verabsdiiedete, blickte sie sich noch mehrere 
Male um, ob sie audi nichts vergessen hatte. 
— Nein, diesmal nidit. Dann ging sie. 

Ich hatte kaum das Kaffeegeschirr zusam- 
mengesetzt, da klingelte es. 

„Idi muß dodi meine Handschuhe verges- 
■sen haben! Laßt euch nidit stören, Kinder! 
— Nein, wo sind sie nur —? Eigenartig, 
kommt bei eudi öfters was A-eg? — Ach, sieh 
mal an! Hier sind sie ja! Im Muff hatte ich 
sie! Den Weg hätte idi mir aber sparen kön- 
nen 

Es war auch nie anders gewe.sen. Sie kam 
jedesmal zurüd<. Man konnte sich darauf ver- 
lassen. — Letzten Sonntag auch. 

„Auf Wiedersehen al.so, Kinder!" sagte sie 
am Schluß. 

Es war ein Trugschluß. Nach zwei Minuten 
klingelte es wieder. 

„Mir war doch, als wäre ich mit einem 
Schirm gekommen! — Er muß hier noch 
irgendwo stehen!" 

Sie war zwar ohne Sdiirm gekommen, aber 
um das festzustellen, braudite sie eine Stunde, 
zwei Tassen Tee und drei Stüdi Kudien. 

Sdilleßlidi hatte mein Mann eine Idee. 
„Halte uns bitte nidit für respektlos, Hebe 

Tante", sagte er bei einem erneuten Besuch, 

„aller wir madien uns Sorgen um dich! Man 
liest jetzt so viel von psychologischen Tests. 
Das sind Prüfungen auf vielerlei Gebieten de« 
Körpers und der Seele. Es soll erwiesen sein, 
daß Vergeßlichkeit und Zerstreutheit oflfen- 
siditlidi Symptome für ..." 

„Aber Kinderchen", unterbrach sie ihn, „ihr 
werdet dodi nidit glauben ...?" 

„Aller nein — wirklidi nidit!" 
„Aber idi verstehe eure Anspielungen! Das 

wäre ja nodi sdiöner, wenn idi meine Gedan- 
ken nicht beisammen hätte! Idi werde es eudi 
beweisen: Heute komme ich bestimmt nidit 
zurüdf!" 

„Das verdient eine Belohnung!" rief mein 
Mann erfreut. „Wir gehen Sonntag zu dritt 
in die Oper, und du bist herzlidist dazu ein- 
geladen!" 

Tante Amanda war gerührt. Diesmal hatte 
sie, als sie ging, wirklidi nldits vergessen. Wir 
halfen ihr beim Nachsehen. Strahlend ver- 
schwand sie im Treppenhaus. Aufatmend "-an- 
ken wir in unsere Sc.ssel. 

Da klingelte es wieder. 
Es war Tante Amanda. Sie strahlte immer 

noch. 
„Test bestanden, Kinder!" sprudelte sie her- 

vor. „Idi habe wirklidi nichts vergessen! Ich 
wollte nur fragen: Gehen wir diesen oder 
nädisten Sonntag in die Oper ...??" 

Idi darf ruhig über Tante Amanda sdirei- 
ben. Sie liest diese Gesdiichte doch nidit — 
denn sie hat nämlidi ihre Brille bei uns lie- 
gen lassen! 

Die Bedienung ist denkbar einfach 
Einfach unglaublich / Von L. Kahlberg 

EINSAME SKISPUR IM GEBIRGE Foto: Clausing 

Der Vertreter der Firma Robot-GmbH 
kam mit einem Lastwagen bei Mr. Corkle, 
dem Konservenkönig von Chicago, vorge- 
fahren. Sedis schrankbreite Möbelträger luden 
ein Apparat-Monstrum von mehreren Zent- 
narn Gewidit ab und trugen es in Mr. Corkles 
Büro. 

„Hier ist also, wie gewünscht, die ,Mediani- 
sche Selcretärin' unserer Robot-GmbH zur 
Vorführung bereit!" strahlte der Vertreter. 
„Darf idi sofort beginnen?" 

„Bitte!" nidcte Mr. Corkle. 

Sie blickte ihn heimlich von der Seite an 
„Wir kommen gerne" / Erzählung von Rosemarie Sdiilling 

Renate brachte ihre Füße zwisdien Koffern 
und Sdiaditeln vom im Wagen unter, 
^■nke..sagte sie nodi ein wenig atem- 
los. Er zog die Autotür an ihrer Seite fester 
ins SdiloB und fuhr an. 

„Hoffentlich haben Sie keine Angst", hörte 
ide ihn nach einer Weile mit unbewegter 
Stimme sagen, „die Räder geben manchmal 
ab und die Bremse funktioniert auch nicht 
ridjtig." Sie stutzte und wandte sich über- 
lasdit zu ihm um. Er war gar nidit so alt, 
wie sie angenommen hatte, nur didc war er, 
unglaublidi plump und massig. „Mit kleinen 
Unfällen muß man rechnen", antwortete sie 
gelassen. 

„HoSentlidi hält die Karosserie." Er nickte 
ihr vergnügt zu. 

Sie blickte ihn heimlidi nodi einmal von 
der Seite an. Er hatte lebhafte Bewegungen 
und kluge braune Augen, aber wieder staunte 
sie üiier die Massigkeit seines Körpers, er war 
breit und ausladend wie ein Sdirank. 

„Kein schöner Anblidc, nidit wahr?" sagte 
er plötzlidi in ihre Gedanken hinein. ,J}as 
daditen Sie doch gerade ..." Sie antwortete 
nicht, seine Offenheit war ihr peinlldi. 

„Idi esse zu viel", stellte er ganz gelassen 
fest „Seit meine Frau nicht mehr lebt, seit 
ich aufs Gasthausessen angewiesen bin, ist 
das ganz schlimm mit mir geworden. Mandi- 
mal esse ich nur aus UeberdruB und Gedan- 
kenlosigkeit, wenn idi so allein am Tisch 
hocke." 

,4}ann sollten Sie eben wieder heiraten", 
wgte sie leichthin. 

„Idi weiß", antw*ortete er. „Ich lebe nidit 
«em allein — aber —" „Sehen Sie nur!" unter- 
brach Renate iiin schnell, sie wollte das Thema 
wechseln. „Da sind schon ein paar Boote drau- 
ßen. Segeln Sie auch?" 

Er iiielt auf der Anhöhe üt>er dem See und 
blidcte auf das Wasser tiinunter. „Als meine 
Trau nodi lebte, sind wir viel gesegelt und 
acadiwommen", antwortete er langsam. „Sie 
wsr eine richtige Wasserratte." Er sudite in 
■einer Tasche und reidite Renate ein paar 
Ä>tos. ,J)as war vor zwei Jahren", sagte er. 
Sie sah eine junge Frau und zwei hellblonde 
Itleine Itfädchen. In dem gutaussehenden 
Kann, der lachend hinter ihnen stand, er- 
kannte sie zu ihrem Schrecken ihren unförmi- 
aen Begleiter. ,J}ie Kinder sind bei meinen 
Etem", sagte er. „Es ging alles so sdmeU —, 
manchmal glaube ich es nodi gar nicht" 

Sie fuhren weiter. Er sdiwieg jetzt und 
schien icaum nodi an Renate zu denken, erst 
kurz vor der Stadt wandte er sich ihr plötz- 
lich wieder zu. ,4^ben Sie es sehr eilig?" 
fragte er fast schüchtern. „Idi muS an die 
Autobaiin'*, entgegnete' sie ausweichend. „Ich 
muß noch weiter." 

..Ich habe eine große Bitte", sagte er. „Ich 
will mir einen Mantel kaufen. Würden Sie 
mitkommen und mir dabei helfen?** 

Ihr erster Impuls war ,Jlein!" Nein — auf 
keinen Fall. Ich will endlidi Ruhe haben, ich 
will mich nicht mit neuen Problemen bela- 
sten. Aber er sah sie bittend an, daß sie gegen 
ihren Willen „Ja" sagen mußte. 

,Jdi fahre Sie natürlich hinterher hinaus", 
verspradi er dankbar. Sie stiegen die Treppen 
empor und sahen sich in den hohen Spiegeln; 
sie wirkte fast zierlich neben ihm. 

Ein jugendlidier Verkäufer trug ohne be- 
sondere Eile verschiedene Mäntel herbei. D«r 

sdiwere Mann ließ sich geduldig hin- und 
herschieben, er wirkte fast hilflos. Die Män- 
tel waren zu eng, ließen ihn nodi unförmiger 
erscheinen und tiehinderten ihn. Der junge 
Mensdi schien sich heimlich Uber ihn zu 
amüsieren. Renate konnte es ru'dit mehr mit 
ansehen. Sie schlenderte an den Mantelreihen 
entlang und stieß auf einen weitgeschnittenen 
Hänger aus dunkeigrauem Tuch. 

„Ach, bitte! Kommen Sie doch her!" rief sie 
dem Verkäufer zu. „Probieren Sie es einmal 
mit diesem Mantel hier!" 

Der junge Mann horchte auf und folgte 
ihrem Ruf überrasdiend schnell. Er nahm 
den Mantel von der Stange — er paßte 
wirklich. 

„Die Frau Gemahlin hat einen guten Blick", 
sagte er achtungsvoll, er hatte seine Höflich- 
keit plötzlich wiedergefunden. Die beiden 
reagierten auf diese Bemerkung nidit, aber in 
stillsdiweigender Uebereinkunft vermieden sie 
von nun an jede Anrede vor ihm. 

„Icii glaube, Sie haben mir den einzigen 
Mantel herausgesucht, zu dem ich einiger- 
mal}en passe", sagte er dankbar. 

„Er steht Ihnen —", antwortete sie freund- 
lidi. 

Er war ein sidierer Fahrer. Wie ein Lotse 
lenkte er sein Fahrzeug durdi die Verkehrs- 
brandung, 

„Er wird mich an eine günstige Stelle brin- 
gen wollen", dachte Renate. Sie war plötzlich 
sehr müde und lehnte sidi im Wagen zurüdc. 
Die Augen fielen ihr zu, sie schlief fest ein. Er 
dedcte ein Plaid über ihre Füße, sie merkte 
es nidit. Als sie erwachte, dämmerte es sdion. 
Ersdirodcen sah sie zum Fenster hinaus, sie 
war fast zu Hause. Schüditem iierührte sie 
seinen Arm. ,JOa sind Sie ja wieder", 
lädielte er. 

„Was hallen Sie nur gemacht?*' fragte sie 
hilflos. „Warum haben Sie midi nicht ge- 
wed<t?" Er bog in die Ausfahrt zur Stadt ein 
und bremste, es war so dunkel, daß sie sidi 
kaum nodi sehen konnten. „Unser GesprSdi 
war nodi nicht zu Ende", sagte er. 

„Sie wissen dodi nichts von mir", flüsterte 
sie. „Sie haben mir iieinahe alles von sidi er- 
zählt. Aber Sie wissen nidits von mir." 

,J}as stimmt", antwortete er langsam. „Läßt 
sich das nidit ändern?" Sie schwieg. Er war- 
tete eine Weile, dann sagte er ruhig: „Es gibt 
einen anderen, nicht wahr?" 

„Ja", kam es ganz leise aus dem Dunklen. 
„Ich hätte es mir denken sollen", antwortete 
er. „Wie muß idi fahren? Idi miidite Sie bis 
in Ihre Stral}e bringen." 

Renate tieschrieb ihm den Weg, ein paar 
Minuten später waren sie da. Sie suchte in 
ihrer Tasdie. „Das ist er", sagte sie. „Er wird 
bald elf Jahre..." Der große Mann zog seine 
Handschuhe aus und betraditete das Bild 
gründlich und lange. „Er sieht Ihnen sehr 
ähnlidi", meinte er dann. „Darf ich ihn ken- 
nen lernen?" 

Sie sah ihn erstaunt an. „Wenn Sie wollen", 
sagte sie langsam. „Kommen Sie mit, und 
trinken Sie eine Tasse Tee bei uns." 

„Nidit jetzt", erwiderte er ISchelnd. „Jetzt 
störe idi bloß. Aber morgen, morgen ist ^nn- 
tag. — Ich mödite Sie beide zu einer Autofahrt 
abholen... Bitte — machen Sie mir die 
Freude!" 

Sie gab ihm ihre Hand und sah in sein 
großes Gesicht mit den warmen Augen. 

„Wie konnte idi finden, daß er häßlich ist", 
dachte sie erstaunt. 

„Wir kommen sehr gerne", sagte sie dann. 
„Morgen früh... an dieser Stelle... Ich freue 
midi.. .*' 

Im Bev/ußtsein seiner Macht 
Da klopfte es an der Tür / Von Werner Sukowski 

Er befehligte ein Segeisdiifl, und das allein 
madite ihn interessant Bitte, wo auf den 
sieben Weltmeeren gibt es nodi Dreimaster, 
die den Stürmen der Ozeane, den haushohen 
Wellenbergen ausgesetzt sind? Wo auf der 
Welt gibt es nodi verantwortungstiewuBte 
Segelsdiiffkapitäne, furchtlos und tapfer? Ein 
stfawimmendes Hotel zu befehligen ist ein 
Kinderspiel I Die Errungenschaften der moder- 
nen Tedinik madien et jedem, der mit der 
Nautik einigermaSen vertraut ist, leicht Man 
steht auf der Brücke, läBt dort an einem 
Hebel drehen, hier auf den Knopf drücken, 
und schon ist das Sdiift an seinem Bestim- 
mungsort. 

Er aber ist der letzte Kapitän längst ver- 
gessener Zeiten. Der schönste Dreimaster, den 
jemals eine Werft erbaut, jemals von sdiö- 
ner Frauenhand mit Sekt getauft worden war, 
gehorchte seinem Willen. 

Im Bewußtsein seiner Macht lehnte er sich 
zurück und betrachtete still versunken das 
Wasser. Ha! Nun drohte Gefahr! Die Segel 
gerefft, Jungens, damit der Wind nidit zuviel 
Widerstand findet! Ja, auf seinen „Pirat" 
konnte er sidi sdion verlassen! Und wie herr- 
lich lag er im Wasser! Mit den beiden vollge- 
takelten Masten und dem Besanmast war er 
gegen jede Naturgewalt gefeit. Die Wellen 

waren zu stark? Sein Sdiiff wollte kentern? 
— Ein iouzer Befehl, und das Gleichgewicht 
war wieder hergestellt 

Neue Gefahren tauditen auf. Das Schiff 
drohte am blanken Felsen zu zersdiellen. Aber 
nicht, solange er Kapitän war auf dieser Barkl 
ReAtzeitig rifi er das Ruder herum, und maje- 
stätisch glitt der „Pirat" haarscharf an der ge- 
fährlichen Felswand vorbei, genau dorthin, 
vf0 sein Kapitän ihn hin haben wollte. 

Nun aber, was war das?! Bewaffnete Ge- 
leitziige am Horizont?! — Beim Klabauter- 
mann, da sollte man dodi gleich mit der 
neunschwänzigen Katze dreinschlagen! — 
Ahoi, Jungens, zeigt es ihnen — schlagt zu!! 

Da aber klopfte es an der TOr zum Bade- 
zimmer, und eine energische Frauenstimme 
rief: 

„Bilartin, du bleibst ja wieder eine Ewigkeit 
in der Badewanne! Und warum brüllst du 
denn so? — Beeil' dich dodi — Bfibdien muß 
auch nodi gebadet werden!" 

Da versteckte der Kapittn Martin schnell 
das Segelschiff seines Jungen, zog den Stöpsel 
aus dem Wannenboden und trocknete sidi hur- 
tig ab. — Das Kind verließ den Mann, der 
graue Alltag verdrängte den letzten Kapitäm 
aus der Romantik längst v^angener Zeiten 
und holte ihn zurück in die Wirklichkeit 

Der Vertreter schloß den Apparat an die 
elektrische Leitung, sdialtete einige Hebel ein 
und sagte; 

„Diktieren Sie bitte etwas, Mr. Corkle!" 
Der Konservenkönig diktierte. Der Apparat 

begann, mit einem leise sdinarrenden Ge- 
räusdi zu arbeiten, und in dem Augenblidc, 
da Mr. Corkle sein Diktat beendet halte, flog 
ihm aus einem Sdilitz am Kopfende des Ro- 
botens sdion der fertige Brief entgegen. 

„Das ist ja einfadi unglaublich!" staunte 
Mr. Corkle. 

„Unglaublidi — aber wahr!" frohlockte 
der Vertreter. „Dieses Diktat. Mr. Corkle, war 
nur ein unbedeutendes Experiment, um Sie 
mit den Fähigkeiten unserer .Medianischen 
Sekretärin' iiekannt zu madien. Sie kann na- 
türlidi noch viel mehr! Sozusagen alles; Aus- 
künfte Ober die widitigsten Büroangelegen- 
heiten geben, telefonieren, sie kann Notizen 
madien und lästige Besudier abweisen, wenn 
man das Mikrofon an der Seite einschaltet. 

Sie kann Sdiriftstücke in die fünf gängigsten 
Spradien der Welt übersetzen, sie kann an 
Termine erinnern, sdireiben. rechnen und so- 
gar Kaffee kodien. Kurzum: Sie ersetzt Ihnen 
mindestens drei perfekte Sekretärinnen. 

Darüber hinaus wird sie nie krank, hat nie 
Launen, arbeitet sdinell und fehlerlos, ver- 

WÄCHSENDE RINGE 

Od) lebe mein ^ebtn in »adifenöen 
fingen« 

^fc ridi über (ie ^fnge jfelin. 
Od] iperöe 5cn legten olelleidit nidit 

oofibringen, 
^iber oerfudicn tpfll idi llin. 

Rointt Moiia Rllht 

Wendel keine Zeit für Schminken, Nägellak- 
kieren und Büroklatsdi. Die Bedienung ist 
denkbar einludi! Idi dar! wohl voller Stolz 
feststellen; Die ,Medianisdie Sekretärin' ist das 
Meisterwerk aus der Produktion der Robot- 
Om^H. eine einmalige Weltsensationl" 

„Idi bin tiegeistert", sagte Mr. Corkle. 
,J)ie .Medianisdie Sekretärin' kostet nur 

fünfzigtausend Dollar! Das ist wirklidi nicht 
viel, wenn man bedenkt was sie leistet!" 

„Ja, das ist ausgesprodien billig!" nickte 
Mr. Coride. 

,J>ann darf idi sie Ihnen also sofort hier- 
lassen, Sir?" fragte der Vertreter erfreut 

Aber da sdiüttelte Mr. Corkle den Kopf. 
„Nein, danke! Sie können sie wieder mit- 

nehmen — idi habe nidit die Aiisidit sie zu 
kaufen!" 

Verdattert stand der Vertreter da. 
„Idi verstehe nidit. Mr. Corkle". stotterte 

er. „Sie waren doch etien mit allem einver- 
standen! — Gefällt Ihnen unsere .Mechanisdie 
Sekretärin" auf einmal nicht mehr?" 

„Sie geßUt mir zwar sehr gut" erwiderte 
der KonservenkSnig freundlidi. „al>er meine 
lebenden Sekretfirinnen, die sämtlidi bild- 
hObsch sind, gefallen mir nodi bedeutend 
besser.. 

Vergeltung 
Ein beicannter Sänger, wir wollen seinen 

Namen versdiweigen, ging in ein Restaurant, 
um zu Abend zu essen. Dort geriet er jm einen 
Tisch, an dem ein Arzt saß, mit dem er schon 
wiederholt Differenzen hatte. Der Sänger aß 
Klöße. Plötzlidi versdilucfcte er sich und tie- 
kam keine Luft mehr. Der Arzt, der dies be- 
obaditet hatte, klopfte seinem Tisdinadibam 
ein paar Bial kräftig auf den Rüd^en, und der 
Klofi rutsdite hinab. „Vielen Dank", keuchte 
der Sänger. .JCeine Ursadie", antwortete der 
•Arzt, „aber sagen Sie mal, das scheint Ihnen 
öfter zu passieren? Als idi Sie vor einigen 
Tagen in der Oper singen hörte, da hatte ich 
audi den Eindrudc, Sie hätten einen Kloß im 
HaLse!" 
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Söldner Sebastian übt Armbrustschießen 

Vont der gefürchleten Kriegswaffe zum beliebten Sportgerät / Die Schweizer und Ihr Lieblingssport 
„Söldner Sebastin!" — ,^uer Hodiwohlge- 

boren?" — „Aus weldien Teilen besteht die 
Armbrust?" — ,J)ie Armbrust besteht aus 
dem Sdiaft, dem Bogen, der Sehne und der 
Abzugsvorrichtung« Euer Hochwohlgeboren !'* 

So etwa mag, bei einiger Phantasie versteht 
sidi, der hodiwohlgeborene Herr Leutnant 
seine Söldner-Rekruten gefragt haben, wenn 
auf dem pergamentenen Dienstplan das Thema 
Waffenkunde verzeidinet stand. Man schrieb 
zu jener Zeit etwa 1450. Die Armbrust, heute 
eine der beliebtesten Sportwaffen, war ein 
höchst gefürchtetes Instrument des Krieges. 
Ihr Ursprung reidit zurück bis ins alte China. 
Von Ostasien aus fand die Armbrust im Orient 
Verbreitung. Dort lernten sie sdiließlich die 
europäischen Kreuzritter kennen, fürchten und 
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„Das alte Auto" 

Von links nadi redits: 1. Fleisdigericht, 
7. Kopfbededcung, 8. Nachtvogel, 9. edle Pfer- 
derasse, 11. was jedem lieb ist, 13. südameri- 
kanisdier Staat, 14. Teil einer Ritterburg, 
16. Fluß in Italien, 17. Himmelsriditung, ab- 
geltürzt. — Von oben nach unten: 1. britischer 
Diditer, 2. Stadt in der Schweiz, 3, europä- 
ischer Staat, 4. Behälter für große Zlnrimer- 
pflanzen, 5. sittlicher Begriff, 6. kurze Zeit- 
spanne, 10. Hundenanie, 12. römischer Kaiser 
und Tyrann, 13. mehrstimmiger Gesang, 14. Ab- 
kürzung für „Summa", 15. persönliches Für- 
v.'ort (dl = 1 Buchstabe) 
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sdiStzen. Bald darauf führten die Söldner der 
deutsdien Hohenstaufen-Kaiser diese Waffen. 
Die Eidgenossen rüsteten sogar ganze Arm- 
brustgruppen aus, vor allen Dingen AufklS- 
rungstruppen oder bestimmte Fähnlein, deren 
spezielle Aufgabe es war, Störaktionen beim 
Gegner durchzuführen. 

Den um die Mitte des 15. .Jahrhunderts 
immer mehr gebräudilidien und stets verbes- 
serten Handfeuerwaffen war die Armbrust je- 
doch auf die Dauer nicht gewadisen. Sie kam 
aus der Mode, jedenfalls als Kriegswaffe. 
Aber das Armbrustschießen verwandelte sich 
im Laufe der Zeit in einen sportlichen Wett- 
bewerb. Man zielt mit dem etwa 18 Pfund 
schweren Instrument nicht mehr auf Ritter 
Kunibert, sondern auf die Scheibe, und trifft 
haargenau ins Schwarze. Die heute verwen- 
deten Modelle lassen in bezug auf Genauig- 
keit und Präzi.sion nichts zu wünschen übrig. 
Die alte historische Tradition dieser Waffe — 

Wieviel Tränen weinen wir? 
Wer von euch hat noch niemals geweint? 

Keiner. Aber habt ihr euch auch schon ein- 
mal gefragt, wie groß die Flüssigkeitsmenge 
an Tränen ist, die bei einem „normalen" Wei- 
nen vergossen wird? Es herrschen in dieser 
Hinsicht die merkwürdigsten Ansichten. In 
Romanen und Gedichten kann man oftmals 
lesen, daß die Heldin „Ströme von Tränen" 
vergoß. Nun, dieser Tränenstrom ist leicht 
übertrieben. Gewiß kann der Mensch im 
Laufe eines Tages — beispielsweise an 
einem heißen Sommertag — Liter von Wasser 
schwitzen, aber mit dieser Menge können sich 
die kollernden Tränen nicht messen. Nehmen 
wir an, ein Mensch würde bei einem einzigen 
Weinen zwanzig dicke Tränen vergießen. Diese 
zwanzig Tränen entsprechen etwa einem einzi- 
gen Kubikzentimeter. Bei starkem Schmerz 
oder bei großer Traurigkeit können wir an 
einem einzigen Tag pro Auge nur rund drei 
Gramm Tränenflüssigkeit absondern. Man wird 
zugeben müs.sen, daß es von diesen drei Gramm 
Zähren bis zu dem „Strom von Tränen", von 
dem die Dichter wissen wollen, ein weiter 
Schritt ist. 

Anders verhält es sich allerdings mit den 
Tieren, von denen einige ebenfalls weinen 
können. Fische besitzen keine Tränendrüsen 
und können daher auch keine entsprechende 
Flüssigkeit absondern. Wohl aber existieren 
Meeressäugetiere, wie beispielsweise die See- 
kühe, die geradezu bei-ühmt sind wegen ihrer 
Fähigkeit, Tränen zu vergießen. Auch Wal- 
fische gehören zu den großen „Weinern" und 
sie können Tränen literweise von sich geben. Da 
die Walfische äußerst schmerzempfindlich sind, 
ist es verständlich, daß sie besonders bei dem 
sdimerzhaften Harpunieren (Fang mit dem 
Wurfspieß) in einen „Strom von Tränen" aus- 
brechen. 

weltbekannt durch die Legende von Teils 
Apfelschuß — hat dem Armbrust-Schießsport 
viele Freunde zugeführt. Und selbst Klein- 
Fritzchen aus der Quarta wundert es kaum, 
daß man diesem Sport in der Schweiz ganz 
besonders begeistert huldigt. 

„Das Schießen mit der Armbrust gehört 
zu den aufregendsten Dingen, die es gibt", 
sagen die Jünger Wilhelm Teils. Allerdings, 
wer keine sichere Hand hat, der sollte über- 
haupt nicht erst versudien, sich mit den alten 
Meistern zu messen. „Zitterfreiheit" und ein 
sicheres Auge sind die Voraussetzungen für 
diesen Sport. Die Wettkämpfe werden gewöhn- 
lich auf eine Entfernung von dreißig Metern 
ausgetragen. 2600 Schweizer zählen zu den 
Mitgliedern des eidgenössischen Armbrustschüt- 
zenverbandes, der über zahlreiche automati- 
sche und halbautomatische Schießstände ver- 
fügt. 

Bekämen die Söldner von Anno dunnemals 
eine heutige moderne Armbrust zu Gesicht, so 
würden sich ihnen vor Staunen wahrschein- 
lich die Haare ihrer imposanten Vollbarte 
sträuben. Obwohl sich die Waffe im Prinzip 
über zig Jahrhunderte niemals geändert hat, 
so war ein Stahlbogon damals völlig unbe- 
kannt. Aber was tat's. Bei unserem Söldner 
Sebastian hatte der damals übliche Eibenholz- 
bogen eine durchschlagende Wirkung. Denn 
daß der Erfolg der Armbrust damals „nicht 
von Pappe" war, bestätigen uns heute ver- 
gilbte Handschriften, die von einer fürchter- 
lichen neuen Waffe zu berichten wissen, eben 
der Armbrust mit dem Eibenholzbogen. 

VertrauenSTOll blickt der kleine Walter sum 
Vater Teil anf, dem besten ArmbrnstschOtzen 
weit und breit. So zeigen es anch beute noch 
die berühmten Tellfestsplele In Interlaken. 
Ihr kennt doch alle die Gcsihlihte vom Kampf 
der Schweizer Eidgenossen um Ihre Freiheit. 
Die ArmbrustscfaUtzen sind heute Sportler, 
denn als Instrument des Krieges Ist diese 
Waffe längst veraltet. Den sparsamen Sciiwei- 
zern sagt man nach, sie hätten nicht nur dem 
tapferen Teil zu Ehren soviel Gesrfaniadi am 
Armbrustsciiießen gefunden, sondern aadi, 

well es ein so preiswerter Sport sei. 

Wir basteln SegelschifFchen aus Kork 
Nach den Weih- 

nachtsfesttagen ha- 
ben sich überall 
zu Hause viele 
Korken angesam- 
melt. Wie wäre es, 
wenn ihr eudi dar- 
aus eine kleine 
Flotte Segelschiffe 
basteln würdet? 
Das Schiffchen läßt 
sich ganz leicht 

, nacharbeiten, als 
I Material braucht 
ihr lediglich einen 
Korken, ein abge- 
branntes Streich- 
holz, eine Schrau- 
be und ein kleine: 
Stück Stoff. 

Zuerst schneidet ihr aus dem Stoff das 
Ivleine Fähnchen und das Segel aus. Dann 
leimt ihr beides an das Streichholz, das als 
Mast dient. Der Mast wird in den Korken ge- 
steckt. Dnmit das Schiff das Gleichgewicht hal- 

ten kann und nicht kentert, dreht ihr in den 
Korken auf die untere Seite die Schraube. 

Ihr könnt so viele Schiffe basteln wie ihr 
Korken zu Hause findet und dann an trüben 
Tagen mit euren Freunden einmal ein Wett- 
segeln veranstalten. Die Mutter stellt euch 
sicher eine Waschwanne zur Verfügung. Die 
Schiffchen werden alle hineingesetzt und jetzt 
wird gepustet. Das Sdiiff, das am weitesten 
schwimmt, ist Sieger. Damit ihr die Schiffe 
voneinander unterscheiden könnt, muß jedes 
ein andersfarbiges Fähnchen bekommen. So, 
und nun viel Spaß beim Spiel — schaut ein- 
mal zu, wer am besten pusten kann. 

Der grandiose Einfall 
Mit einer auffallenden Geste wollten die 

Schülerinnen und Lehrerinnen einer Schule 
von Harber Springs im amerikanischen Staate 
Michigan die Erfolge ihrer Korbballmann- 
schaft feiern. Lange berieten sie, was zu tun 
sei. Dann kam ihnen ein grandioser Einfall. 
Sie färbten sich alle ihre Haare gelb und 
orange. Das sind die Farben der Schule. 

den (^tenpf und 

Unsere Zimmerpflanzen 
Bei Lichtmangel kümmern und vergeilen 

die Pflanzen, insbesondere dann, wenn Licht- 
mangel mit hoher Wärme verbunden ist. Man 
beachte stets die alte gärtnerische Grundregel: 
Bei viel Licht viel Wärme, bei wenig Licht 
wenig Wärme. Das Lichtbedürfnis der Pflan- 
zen schwankt. Während der Ruhezeit des 
Wachstums ist es gering, während der Blüte- 
zeit dagegen stets sehr groß. Die Zimmer- 
pflanzen sollten so aufgestellt werden, daß sie 
ausreichend Licht erhalten. Pflanzen an Nord- 
fenstem haben oft zu wenig, an Südfenstem 
— während des größten Teils des Jahres — 
meist zuviel Licht. Während der lichtamien 
Wintermonate ist ein Stand am Südfenster 
für die Pflanzen günstig. Im Sommer kommt 
man dagegen bei den meisten Arten auf der 

Südseite ohne Jalousie zum Beschatten nicht 
aus. Zahlreiche Pflanzen leiden sonst unter 
Sonnenbrand. Nach Osten und Westen gerich- 
tete Fenster sind für das Gedeihen der Pflan- 
zen fast immer günstig, wenn nur einige Stun- 
den volle Sonne einstrahlt. 

VogelfraB an den Beerensträuchern 
Bei dem zur Zeit herrschenden Frostwetter 

kommt es vor, daß die Vögel keine Nahrung 
mehr finden. Dann bekommt die Vogelfütte- 
rung ihren rechten Sinn. Wo sie richtig er- 
folgt, dürften sich die Vögel (vor allem Spat- 
zen, Dompfaffen, Grünfinken und auch Mei- 
sen) nur selten an den Knospen der Beeren- 
sträucher zu schaffen machen. Es kommt aber 
selbst dort bisweilen vor. Dann muß man zu 
einer anderen Maßnahme greifen, um die 
Sträucher vor diesen, oft recht erheblichen 
Fraßschäden zu schützen. Das geschieht, in- 
dem die Sträucher kreuz und quer mit 

schwarzen Fäden überspannt werden. Die Vö- 
gel sehen sie nicht und fliegen dagegen. Das 
ist ihnen so unangenehm, daß sie es kein 
zweites Mal versuchen, die Sträucher also 
künftig verschont bleiben. Wem das zuviel 
Mühe macht, der kann die Sträucher auch zu- 
sammenbinden, indem er die Zweige alle 
hochnimmt, und sie im Frühjahr wieder löst. 
Mitunter müssen die Außenzweige noch durch 
Stroh oder Schliff vor Vogelfraß geschützt 
werden. 

Kleine Zwiebel-Tricks 
Wollen Sie eine Soße cxler Suppe leicht fär- 

ben ,dann streuen Sie eine Prise Zucker auf 
die geschnittene Zwiebel in der Pfanne und 
lassen Sie die Zwiebel goldgelb werden. 

Soll der Zwiebelgeschmack nur zu ahnen 
sein, dann kochen Sie geschnittene Zwiebel in 
ein wenig Weißwein ein. 

In Salaten und kalten Kräutersoßen ist das 
Zwiebelaroma manchmal feiner, wenn nur 
wenig geriebene Zwiebel verwendet wird. 

Zwiebelspuren an den Händen nie eintrock- 
nen lassen. Hände und Messer über eine offene 
Flamme halten, dann verschwindet der Geruch. 

Jetzt anch Schweinemast-Lelstnngsbnch. Mit 
Wirkung vom 1. Januar 1963 wird auch für 
Schweine ein Mastleistungsbuch eröffnet. In 
das Schweinemast-Leistungsbuch können 
Eber eingetragen werden, wenn sie über ihre 
Nachkommengruppen eine bestimmte Mindest- 
leistung erbringen. Es wird zunächst nur ein 
Leistungsbuch für Eber aufgelegt, weil der 
Eber immer noch den größten Einfluß auf die 
Schweinehaltung im allgemeinen ausübt. 

l/ic t^tja*i^r4u d(5 
' Maharadscha 

Boman von E. lind«maiiR - PRISMA-Varlag, Detmold 
15. Fortsetzung 

Nur einen gab eS/ der ohne Furdil war: Iskan- 
der Acharya, der Seltsame, den die Bedienten des 
Palastes mieden, weil sie unter seiner braunen 
Haut etwas Fremdes, nidit zu ihnen Gehörendes 
spürten, das sie nidit begriffen. Eines Tages war 
er dagewesen, hatte vor ihnen Ä^slanden im wei- 
ßen Dienerkleid der Rani. ein lidilblaues Lendcn- 
tudi um die Hüften. Er hatte mit blinkenden 
Zähnen gelacht und ihnen zugerufen: «Hai, mail 
Was stiert ihr mich so an mit Augen ^er heiligen 
Kühe Hindus! Gefalle idi eudi nidit?" 

Die Spradie ihres Landes hatte seltsam geklun- 
gen von seinen Uppen, aber dann hatte er auf 
Bengali gefludit und sie angeblitzt mit seinen 
funkelnden Augen. Da waren sie ersArodcen zu- 
rückgewidien. Seitdem mieden sie ihn. Nur Wang- 
Dschi der Chinesenboy, hielt sidi zu ihm, wie zu 
seinem Herrn. — Bald danadi war ein Gerüdit 
durdi den Palast gelaufen, von Iskander selbst in 
Bewegung gesetzt: daß dieser Mensdi sdion ein 
Diener der Rani war, als sie noA eine englisdie 
Memsahib gewesen, und daß sie ihn später aus 
dem fernen England habe nad\kommen lassen. 
Wer wollte siA da noch verwundern, daß er die 
Spradie der Faringi geläufiger sdiwalzle als seine 
sdion halbverRessenen Mutlerlaute? 

Narendra ging durdi den Palast, und — nidit 
ohne Absicht — lief ihm Iskander in den Weg, 
langbeinig und fröhlich. Er wich nur um ein we- 
niges zur Seite, le^le die flache Hand vor die 
Stirn und salaamte litf. Der Inder würdigte ihn 
keines Blidtes, und Iskander huschte flink um 
die Edce, wo er, sich eng an die Mauer schmie- 
Rend, stehenblieb. Nach einer Weile sdwb er vor- 
siditiff den Kopf vor. 

Narendra stand vor Perusins Tür. Jetzt öffnete 
er und trat ein. 

Iskander wartete. Es vergingen einige Minuten, 
dann kam der Inder wieder heraus. Flugs löste 
sidi der braune Mann von der Mauer und sdden- 
derte unschuldig wie ein Lämmlein herbei. 

Narendra hörte seinen Sdiritt und wandte den 
Kopf. 

„Sdileichst du nodi immer hier herum, du Sohn 
des Staubcsl" herrsdite er ihn böse an. 

Iskander salaamte. «Zufall, o Gebieter der tau- 
send Bedienten dieses Palastes, Zufall!" 

Narendra betraditete mißtrauisdi den langen 
Burschen, der einfältig lädielnd vor ihm stand/ 
und überlegte. 

.Du hast nidits zu tun?* 

«Nichts, o Herr, du siehst es." 

«So will idi dir eine Beschäftigung geben, 
komm!* befahl der Inder und Iskanders Herz 
madite einen Sprung vor Freude, als Narendra 
ihn in die Gemädier des Professors führte. 

Perusin sdilief noch immer, ruhig hob und 
senkte sidi seine Brust. 

«Du bleibst bei diesem Sahib, bis er erwacht*, 
sagte Narendra, «sowie er sich rührt, rufst du 
miA.'' 

«Ja, Herr', antwortete Iskander gehorsam und 
glitt nach Eingeborenenart neben dem Lager des 
Sdilafenden in die Hodce. Dumm starrte er vor 
sidi hin und kopfsdiüttelnd verließ der Inder das 
Zimmer. 

Eine geraume Weile verhielt Karsten sidi ganz 
still und lausdite. Als er sidier war, daß Naren- 

dra nidit zurüdckehren werde, stand er auf. Er 
hielt es noch nidit lange aus in dieser Stellung. 
Dann wedcte er den Schläfer. 

Der Professor öffnete die Augen, blinzelte und 
sdiloß gleich wieder die Lider, so sdxwer steckte 
der Sdilaf in ihm. Aber Karsten ließ nicht nach 
und rüttelte ihn wadi. 

Während Perusin sich vollends ermunterte, 
stellte Karsten aus Wang-Dschis Eßkorb ein nahr> 
haftes Frühstück zusammen, das der Professor 
hungrig verzehrte. 

Ladiend erzählte ihm der iunge Kollege unter- 
dessen, daß er auf Narendras Befehl hier Wache 
zu halten habe. 

«Oh^/ wenn er ahnte, wie willkommen mir 
dieser Dienst ist!" sagte er fröhlidi, zog sich ei- 
hen Sessel an das Bett und ließ siÄ in die Pol- 
ster fallen. Jetzt haben wir Ruhe vor dem Sdirek- 
ken des Palastes, denn um diese Stunde versieht 
er seinen Dienst als Privatsekretär des Prinzen. 
Dod) wir wollen nicht unnötige Zeit verlieren. Ich 
muß Ihnen noch sagen, wie Sie sidi zu verhalten 
haben, wenn Narendra Sie am Abend aus Ihrem 
vermeintlichen Tiefsdilaf erweckt. Beachten Sie 
bitte folgecides, Herr Professor: Sie müssen ~ so 
lautet die Suggestion — alles vergessen haben, 
was gestern im Operationssaal gesdiah. Wenn 
Sie also heute abend dorthin zurückgeführt wer- 
den, so müssen Sie sich den Ansdiein geben, als 
seien Sie bereit, die Operation unter den von Ih- 
nen verlangten Bedingungen auszuführen. Alles 
wird sein wie gestern. Die Prinzessin liegt ver- 
hüllt auf dem Operationstisch. Doktor Chapur — 
Sie dürfen sich's natürlich nicht anmerken lassen, 
daB er Ihnen schon bekarmt ist — übernimmt die 
Narkose, Doktor Neoghy die Assistenz. Er ist ein 
geübter Chirurg. Sie können sidi auf die Sicher- 
heit seiner Handreidiungen verlassen. Nadi der 
Operation erwarte idi Sie hier in meinem Ver- 
steck unter dem Charpoy. Alles Weitere müssen 
%vir dann von Fall zu Fall besprechen.* 

Perusin hatte verstanden. 
„Hoffentlich besitze ich so viel Verstellungs- 

kunst, um midi nicht zu verraten", -sagte er, 
leider bin idi kein Iskander Acharya, der mir 
darin weit überlegen ist. Doch nun erzählen Sie 
mir endlich, warum Sie diese eigenartige Rolle zu 
spielen gezwungen sind, lieber Kollege." 

Und Karsten beriditete: «Als meine Schwester 
mit Prinzessin Tanja — die damals dreizehn Jahre 
alt war — nach England übersiedelte, hatte ich 
gerade meinen Doktor gemacht und wollte midi 
als praktischer Arzt in einer kleinen Stadt, an 
dessen Krankenhaus idi Assistent gewesen war, 
niederlassen. Da erhielt ich ein Schreiben der 
Großfürstin Olga Maria, die midi aufforderte, 
nadi London zu kommen, weil die zarte Körper- 
konstitution ihrer Tochter einer ständigen ärzt- 
lichen Oberwadiung bedürfe. Schnell entsdilossen 
sagte idi zu ^ obwohl eine Herzensbindung mir 
den Abschied von der kleinen Stadt nidit leidit 
madite. Es konnte mir jedodi nur von Nutzen 
sein, midi einige Jalire im Ausland aufzuhalten 
und mein Gesichtsfeld zu erweitern. Die Groß- 
fürstin ermöglidite es mir dann auch, an einigen 
großen Krankenhäusern hospitieren zu dürfen, 
und hier befreundete ich midi eng mit einem jun- 
gen Inder, unter dessen Anleitung ich eifrig 
Spradistudien betrieb. Ich lernte Hindostanisdi 
und etwas Bengalt, und da ich ein gutes Sprach- 
talent besitze, machte ich schnell Fortsdiritte. 
Doktor Sashi Bushan Rai, mein indisdier Freund, 
einer reichen Hindufamilie vornehmer Kaste ent- 
stammend. wunderte sidi oft. wie rasch ich lernte 
und wie gut idi Klangfarbe und Akzent seiner 
Mutterspradie zu beherrsdien verstand. Aller- 
dings hatte idi später — als ich hier im Land war 
und midi in Iskander Acharya verwandelte — 
einige Mühe, das Hindostanisch der Vornehmen 
mit dem der Eingeborenen niedriger Kaste zu 
vertauschen, wie iA es als Diener der Rani spre- 
chen mußte, um rücht allzu sehr aufzufallen. 
Doch davon später. 
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Leider auf die Nase gepurzelt 
Um die Antwort nicht verlegen 

Chamberlain der Aeltere hatte eine Wahl- 
rede zugunsten der Schutzzölle zu halten. 
Immer wieder wurde er von einem älteren 
Herrn unterbrochen, der in der ersten Reihe 
der Zuhörer saß und „Alles falscii" rief. 
SdiUeßiidj blitzte ihn der Minister durch das 
Monokel an: 

„Sie behaupten zwar, was idj sage, wäre 
falsch, mein Herr. Wenn ich Ihnen aber ge- 
wisse Tatsachen aus dem Wirtsdiaftsleben 
mitteilen wollte, würden Ihnen die Haare zu 
Berge stehen." 

„Sdion wieder falsch!" erwiderte der hart- 
näckige Widersacher, nahm den Hut ab und 
entblößte eine rosige Glatze. 

Gefallener Engel 
Der unter König Ludwig XV. von Frank- 

reich lebende General Gaillard genoß den Ruf, 
ein äußerst charmanter und galanter Offizier 
zu sein. Eines Abends befand er sich in einer 
Gesellschaft, die in der Mehrzahl aus Damen 
bestand, und er behauptete allen Ernstes neben 
anderen Dingen daß er nocli niei.nah in seinem 
bisherigen Leben einer wirklich liaßlichen Da- 
me begegnet sei. 

Eine der anwesenden Damen, die von der 
Natur mit einer sehr kleinen, unschön wirken- 

den Nase bedacht worden war, trat nach seiner 
Rede eilig vor ihn hin und sagte necäcisch zu 
ihm: 

„Oh, Herr General, dann sehen Sie mich an 
und gestehen einmal, daß Icii in der Tat als 
häßlich zu betrachten bin!" 

„Sie, meine verehrte Gnädige?" rief Gaillard 
gut gelaunt, „Sie sind wie alle unsere Frauen 
ein vom Himmel gefallener Engel! Sie hatten 
nur leider das Pech, auf die Nase zu purzeln!" 

Zwei Dinge 
Damals, als Winston Churchill von den Kon- 

servativen zu den Liberalen überweciiselte, 
zeigten sicii viele von seinen früheren Anhän- 
gern beleidigt. Eine schnippische junge Dame 
tat dies folgendermaßen kund. Sie sagte zu 
Churchill: 

„Es gibt zwei Dinge, die ich bei Ihnen absolut 
nicht liebe, Mister Churchill!" 

Ohne Worte 
„Na, was denn, zum Beispiel?" fragte er. 
„Ihre Politik und Ihren Schnurrbart." 
„Meine liebe Madam", sagte Churchill kalt, 

„Sie werden gewiß nicht so leicht mit einem 
von beiden in Berührung kommen!" 

Später, wenn man iiim klarmachte, daß er 
hereingelegt worden war, spielte er den Ge- 
scheiten. „Natürlich hab' icJi gemerkt, daß das 
ein Streich war! Es sprang einem ja in die 
Augen!" „Ja, und warum haben Sie dann das 
Bild übermalt?" Er gab die wahre Erklärung: 
„Es ist so viel weniger anstrengend, ein paar 
Pinselstriche zu macäien, als sich zu verteidi- 
gen." Und er fügte hinzu: „Uebrigens kann 
man ja nicht wissen, ob das Junge Mädchen 
nicht wirklich von ihrem Notar ausgeplündert 
wurde!" 

dädietüdte XleMgkeiten 
Schwierig 

„Von dem, was die Männer reden, soll man 
nur die Hälfte glauben." 

„Aber welche Hälfte?" 
Gemeinsame Freude 

Eine Frau spricht mit ihrer Nachbarin: 
„Wir werden in einer ruhigeren Gegend woh- 
nen." 

„Wir auch", sagte die Nachbarin. 
„So? Wollen Sie denn auch umziehen?" 
„Nein, w i r bleiben hier!" 

Mögliche Verwedbsluug 
Sie will und will nicht kalben, die Kuh vom 

Bauern Kalb. Der Tierarzt schwitzt vor Auf- 
regung und wird immer nervöser. 

„Gehen Sie weg von der Kuh!" schreit er 
den Bauern an. „Sonst meint sie, sie hätte 
schon gekalbt." 

Er konnte nicht nein sagen 
Der echte und der falsche Renoir 

„stillgehalten! Selbst der .Rächer von Mon- 
tana' muß saubere Ohren haben .. 

Der französische Maler Auguste Renoir 
(1841 bis 1019) war ein Mensch von seltener 
innerer Harmonie, in der sich ebensoviel spon- 
tanes Handeln wie Disziplin, geistige.s Ver- 
mögen und sinnlicäie Kraft vereinigten. Das 
Leben dieses Mannes war reich an Episoden 
und Anekdoten, ein rechtes Künstlerleben. Aus 
der bunten Fülle biographischer Einzelheiten, 
die sein Sohn, Jean Renoir, unter dem Titel 
„Mein Vater Auguste Renoir" (im Verlag 
R. Piper & Co., München) zu einem faszi- 
nierenden Lebensbild zusammengefügt hat, 
seien hier, mit den Worten des Verfassers, 
einige markante Züge wiedergegeben. Jean 
Renoir erzählt: 

Die Weichherzigkeit meines Vaters und seine 
Unfähigkeit, nein zu sagen, waren allgemein 
bekannt Manche Gauner wußten, daß sie 
große Aussicht hatten, ein Bild zu bekommen, 
falls sie zu ihm vordrangen... Da gab es 
z. B. den pensionierten Offizier, der Renoir 
mit einem Liicheln von entwaffnender Ehrbar- 
keit eine Fälschung vorlegte. „Monsieur Re- 
noir" — man hatte ihn darauf vorbereitet, 
daß die Anrede „Meister" meinen Vater in 
schlechte Laune versetzte —, „Monsieur Renoir, 

ich habe gerade dieses Bild von Ihnen ge- 
kauft. Meine ganzen Ersparnisse sind dabei 
draufgegangen. Ich habe sogar eine Anleihe 
auf meine Pension aufgenommen und eine 
Hypothek auf mein Häuschen In Etampes. Nur, 
leider!, ist es nicht signiert." Die Fälschung 
war himmelschreiend. Renoir sagte: „Lassen 
Sie es mir da. Ich will ein paar Retuschen 
machen." Er malte das Bild völlig neu und 
signierte es. Daß er nicht noch einen Rahmen 
für den Lumpen kaufte, der mit einem kleinen 
Vermögen unter dem Arm davonzog, war 
alles. 

Der pensionierte Offizier erschien in Gestalt 
einer Waisen wieder, die von ihrem Notar aus- 
geplündert worden war. Nur eins hatte sie 
aus dem Erbe ihres Vaters behalten, einem 
Arzt, der sein Leben den Taubstummen weihte, 
diesen Renoir! 

Auch die tränenüberströmte Mutter gab es, 
die ihren Sohn vor dem Gefängnis bewahren 
wollte — das Spiel, Ehrensdmlden. Glück- 
licherweise hatte ihr Mann, bevor er starb, 
diesen Renoir gekauft... Und mein Vater 
ging jedesmal auf den Leim. 

„Stimmt, ich habe mir ein ruhiges Pferd ge- 
wUnscht, aber etwas mehr Leben könnte es 

schon zeigen." 

Das sehr verehrte Publikum 
Die besten Dramatiker haben mit einem 

Auge zum Publikum hin geschrieben, und 
wenn sie von ihm auch eher mit einer gewis- 
sen Geringschätzung als mit Anerkennung 
spredien, wissen sie doch, daß sie von ihm ab- 
hängig sind Es ist das Publikum, das das 
Eintrittsgeld bezahlt, und wenn es mit der ihm 
gebotenen Unterhaltung nicht zufrieden ist, 
bleibt es eben aus. Und Stücke ohne Publi- 
kum gibt es nicht 

Ein Bühnenwerk, das dem Pubhkum niciits 
sagt, kann zwar Vorzüge haben, aber es ist 
ebensowenig ein richtiges Bühnenstücke wie 
ein Maultier ein Pferd ist. 

Jeder, der Je mit dem Theater zu tun hatte, 
weiß wie verschieden das Publikum auf Stüdce 
reagiert; das NacSimittagspublikum sieht 
Stüc:ke ganz anders als das Abendpublikum. 
Mir wurde erzählt daß das Publikum Norwe- 
gens Ibsens Stücke für sehr humorvoll und 
voll von Laciiern hielte; das englische Publi- 
kum fand in diesen beunruhigenden Dramen 

nie etwas zu lachen Ute benn KuoiiKutn uus-- 
gelösten Gemütsbewegungen, das erweckte 
Interesse an der Handlung, die Spannungen 
und Lacher sind wesentliche Bestandteile 
eines Stückes Sie entstehen so, wie wir mit 
unseren Sinnen etwa die Schönheit eines 
Sonnenunterganges odei die friedvolle Ruhe 
des Meeres wahrnehmen 

Das Publikum ist darum nicht der unwich- 
tigste Schauspielet in einem Bühnenwerk, und 
wenn es die ihm zustehende Rolle nicht mit- 
spielt fällt das Stück In Trümmer Dann ist 
der Autor wie ein Tennisspieler ohne Partner, 
allein auf dem Turnlerplatz 

Das Publikum in seiner Gesamtheit ist ein 
sonderbares Tier, eher verschmitzt als intelli- 
gent Es ist gefühlsmäßig zu beeindrucken; es 
wehrt sich aber instinktiv dagegen, Rührung 
zu zeigen und quittiert daher Rührseligkeit 
lieber mit einem Kichern Das Publikum be- 
achtet UnWahrscheinlichkeiten kaum, wenn 
sein Interesse für ein Stücäc erweckt worden 

tst ein Umstand, von ciem snaKespeare hu^' 
gieblgen Gebrauch mafite; das Publikum 
sc:heut aber andererseits voi Unglaubwürdig- 
kelten sofort zurück Das Elnzellndividuum 
im Publikum weiß, daß es sicii jedem augen- 
blldclichen Impuls hingibt, die Mas.se aber, als 
solche, besteht darauf, daß jede Handlung 
ihre zwingende Uigilc habe. 

Die Moral des Publikums ist die mittlere 
Durchschnittsmorai, und doch, was den ein- 
zelnen kaum verletzen würde, kann die 
Menge, zusammengenommen, aufs tiefste 
schockieren. 

Publikum ist leicht gelangweilt Es liebt 
Neues, aber nur Neues, das In seine gewöhn- 
ten Bahnen paßt, so daß es erregt, ohne zu 
beunruhigen Es liebt neue Ideen. In drama- 
tiscdie Formen gebradit. nur müssen es Ideen 
sein, die leder einzelne von ihnen gehabt 
haben könnte, und die er nur aus Mangel an 
Mut nicht auszusprechen wagte. 

Wenn ein Publikum verletzt oder beleidigt 
wurde, spielt es nlc!ht mehr mit, und seine 
größte Sehnsucht Ist. daß der Autor das „Glau- 

Donmachen" aut fier hsunne so scniiuerc, aia 
ob es Wirklichkeit wäre. 

Die ..Wohrscheinlichkeif' Ist überhaupt ein 
wankelmütiger Faktor Sie ist, kurz gesagt, 
hauptsiichlich das, was das Publikum bereit 
ist als wahrscheinlich zu akzeptieren Oft be- 
steht dafür kaum ein vernünftiger Grund. 
Leute lassen schwer kompromittierende Briefe 
herumliegen oder hören zufällig Dinge über 
sidi, die sie nie hören dürften (heutzutage ge- 
nau so wie zur Zeit der Königin Elisabeth), 
und es Ist nur eine Art gemeinsamen Über- 
einkommens, ob das Publikum diese und ähn- 
liche Vorfälle akzeptiert oder als unwahrsciiein- 
lich ablehnt 

Sorgfaltspfllcht des Arztes 
Ein Arzt verstößt gegen seine Sorgfalts- 

pflicht, wenn er sich bei Vorhandensein von 
Behandlungsmöglichkeiten, die für den Patien- 
ten mit geringerem Risiko verbunden sind, 
aus Unkenntnis der hierüber in Fachkreisen 
häufig geführten Erörterungen für eine gefähr- 
lichere Behandlungsmethode entscheidet. 

Romun von E. Lindamann - PRISMA-V.rlog, Detmold 
16. Fortsetzung 

Nadi der Vermählung der Großfürstin mit dem 
Maharadscha von Burawan erbat meine Gönne- 
rin von ihrem Galten die Erlaubnis, ihre Tochter 
'nach Indien begleiten und als ihr Leibarzt im 
Palast verbleiben zu dürfen. Der Fürst hatte 
nichts dagegecn einzuwenden, zumal Tanja — 
die es sehr rasdi verslanden halte, das Herz ihres 
Sliefvalers zu gewinnen — sidi clen Bitten ihrer 
Mutter ansAloß. Kaum aber war ich hier, so 
merkte Ich sehr bald, daiä meine Anwesenheit 
nicht erwünscht war. Da die Ablehnung meiner 
Person hauptsächlich von dem Prinzen Dara aus- 
ging, machte ich mir nidils daraus. Ich glaubte 
damals noch, daß der Prinz keinen Einfluß da- 
'rauf haben köiuie, meine Stellung bei Hofe zu 
gefährden. Hai, mal, es war ein grundlegender 
Irrtum!' 

„Wieso?" (ragte Perusin gespannt. »Besitzt der 
Bruder eines regierenden indisdien Fürsten so 
viel Macht, um sidi in Dir.ge einzumischen, die 
ihn eigentlich nichts angehen?" 

Karsten lachte. «So dachte ich anfänglich auch. 
Leider ist aber der Maharadscha — ein außerge- 
wöhnlich kluger und hervorragender Kenner der 
komplizierten politischen Strömungen und Ge- 
genströmungen innerhalb Indiens — sehr häufig 
auf längeren Reisen, da er zu den persönlichen 
Beratern des englischen Vizekonigs gehört. Wäh- 
rend seiner Abwesenheit führt Prinz Dara die 
Regierungsgeschäfle Burawans und hat, was die 
Angelegenheit bei Hofe innerhalb der Familie des 
Fürsten betrifft, souveräne Befehlsgewalt.* 

„Was nun — könnte Prinz Dara gegen Ihre Tä- 
tigkeit als ärztlicher Petreuer der Prinzessin ein- 
zuwenden haben?" fragte Perusin, der ein solches 
Verhalten nicht begriff. 

Karsten beugte sich etwas weiter vor, um leiser 
sprechen zu körmen. 

«Das Ist sehr leicht zu verstehen, Herr Pro- 
fessor, wenn man weiß, daß Data die Prliutessin 
liebt. Seine Leidenschaft ist so groß, seine Eifer- 
sudit so krankhaft, daß er keinen Europäer, be- 
sonders keinen Deutschen in Tanjas Nähe duldet," 
denn die Prinzessin hängt an dem Geburlsland 
ihrer Mutter, in dem sie selber glücklichste Kin- 
derjahre verlebte, mit rührender Hingabe. Um 
Tanja für sich zu gewinnen, sdieut der Prinz kein 
Mittel. I^ habe Beweise, daß er sidi dabei sogar 
der suggestiven Kräfte Narendras bedient." 

«Und die Prinzessin?* fragte Perusin. 

«Sie lehnte seine Werbung ab und wehrte sich 
standhaft gegen die Beeinflussungsversuche des 
Inders, da es mit sehr bald gelungen war, seine 
skrupellosen Methoden zu durchschauen und 
Tanja in ihrem Widerstand zu unterstützen. Lei- 
der blieb diese meine Tätigkeit nicht lange unbe- 
merkt, und eines Tages verfügte der Priru meine 
Entlassung. Der Einspruch der Rani war erfolg- 
los, und da der Maharadscha zu jener Zeit im 
Ausland weilte, konnten wir keinerlei Hilfe von 
ihm erwarten. Idi mußte mich fügen, verließ Tan- 
galor und reiste zu meinem indisdien Freund 
Sashi Bushan nach Kalkutta. Unterwegs war mir 
ein phantastischer Gedanke eekommen. denn daß 
ich auf irgendeine Weise in den Palast zurück- 
kehren müsse, um den drei Menschen, die mir 
teuer waren, nahe zu sein, stand bei mir fest. 

Ich wußte, daß der Rai wieder in seiner Vater- 
stadt weilte, denn wir waren seil meiner Abreise 
aus London in Verbindung geblieben. Er nahm 
mich auf wie einen Bruder, und so verlraule ich 
mich ihm an. Rai hatte Bedenken. Er hielt meinen 

Plan, mich in einen Eingeborenen zu verwandeln 
uncl in die Dienste der Rani zu treten, für äu- 
ßerst gefährlich. Aber idi halle es mir nun ein- 
mal in den Kopf gesetzt und bestürmte den 
Freund täglich aufs neue mit meinen Bitten. Dun- 
kel erinnerte ich mich damals, daß er mir einmal 
erzählt halte, in Indien wisse man einen Saft zu 
bereiten, mit dem die jungen Halbkaslen ihre 
heller gefärbten Körper zu bestreichen pflegten, 
wenn es sie nach einem Abenteuer mit Hindu- 
frauen gelüste. 

Endlich gab Rai nach und führte mich zu einem 
alten birmanesischen Weibe, das Im Besitz dieses 
Geheimmittels war. Das Bakschisch, das mein 
Freund der Alten spendete, war reichlich, trotz- 
dem verlangte sie noch drei Rupies mehr. Rai 
legte nur eine in die schmutzigen Finger des Wei- 
bes, worauf diese sich jammernd und schwerfällig 
erhob und durch Händeklatschen zwei Mädchen 
herbeirief. Mit einer Zungengeläufigkeil, der 
meine Keraitnisse der Lanclessprache nidil ge- 
wachsen waren, gab sie den beiden Schönen ihre 
Befehle, und sogleich zogen mich diese In einen 
kümmerlidien Verschlag, wo sie mich behende 
braun färbten.* 

In der Erirmerung an dieses Erlebnis lachte 
Karsten, und auch Uber Perusins Züge glitt ein 
vergnügtes Schmunzeln. Er lauschte diesem aben- 
teuerlichen Bericht wie einem Märchen aus 1001 
Nacht. Wann war es gewesen, daß er zu Doktor 
haller gesagt hatte: Morgen in der Frühe gehts 
dahin, Riditung Mittenwald und ins Karwendel 
hinauf? 

Er rechnete nach und schüttelte den Kopf. Wa- 
ren wirklich erst sechzig Stunden darüber hinge- 
gangen? Ihm wollte es sdieinen, als sei er sdion 
seit Wochen in diesem rätselhaften Land. 

«Ja, und dann salbten mich die braunen Mäd- 
chen", fuhr Karsten in seiner Erzählung fort, 
«eine Prozedur, die später ncxh dreimal wieder- 
holt wurde, bis ich endlich wasch- und lichtecht 

geworden war. Rai hatte mir ein Eingeborenen- 
gewand besorgt, das ich über meinen braunen 
Leib streifte: einen Sdiurz, darüber ein weites, 
hinten zu einem Knoten geknüpftes bis zu den 
Unterschenkeln hinabreichendes Lendentuch und 
ein weißes, ärmelloses Makohemd. Auf den Kopf 
stülpte ich eine alte, zerdrückte Seemannsmütze, 
die ein englischer Matrose im Hause der Alten 
vergessen hatte. In dieser Verkleidung folgte ich 
Dr. Rai, das Paket mit meinem Anzug unter dem 
Arm, durch die Straßen: einer der unzähligen 
Kastenlosen, die sich in den Gassen und Bazaren 
Kalkuttas herumtrieben, mit ihrem ständigen Ge- 
schrei nach Bakschisch die Fremden bedrängend 
und belästigend. 

Zu Hause angekommen, reihte mich mein 
Freund in die Schar seiner Diener und ließ mich 
von seinem Haushofmeister, einem fetten Mami 
in schneeweißem Gewand und blauem Turban, 
in den Obliegenheiten eines Kitmu: -ar unter- 
weisen. Der Didce wunderte sich über nichts, we- 
der über meine vornehme Ausdrudesweise, noch 
über meine anfängliche Unkenntnis der einfach- 
sten Indischen Dienerzeremonie. Sein Herr hatte 
ihm Schweigen anbefohlen, und er tat sein mög- 
lichstes, mir In kürzester Zc'» den nötigen Schliff 
zu geben. In meiner Freizi durchstreifte id> die 
Stadt, trieb mich In den Eingeborenenvierteln 
und auf den Märkten herum, schaute, lernte 
schwatzte drauflos und wurde mit jedem Tag 
sicherer. 

Endlich war Ich soweit, um die Reise nach Tan- 
galor wagen zu körmen. Rai ließ mich ziehen, 
jedoch niÄt ohne Sorge und mit dem Verspre- 
chen, daß Idi jederzeit auf ihn rechnen könne. 
Kurz und gut, ich kam in die Residenz, wanderte 
im Schutz der Nacht zum Palast hinaus und klet- 
terte Uber die Parkmauer. Beinahe wären mir 
die Hunde der Wächter gefährlich geworden, doch 
zum GlUd; kannte ich sie beim Namen. Es gelang 
mir, sie schnell zu beruhigen, so daß sie von mir 
abließen und sich davontrollten. 

Fortsetzung folgt 
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Großartiger Jahresabschluß bei den SSG-HandbaUem 

Die obligatorische 0:2-NiederIage des Clubs 
Wie in Marburg und Gießen und zu Hause 

gegen Kiistel und Riirgsolms verlor der 1. FC 
Langen auch in Bürstadt mit 0:2 wieder 
beide Punkte und fiel dadurch auf den dritt- 
letzten Tabellenplatz zurück 

Die Abwehr vermochte auch diesmal 
nahezu ein Stunde lang das 0:0 zu halten, ob- 
wohl Reichert und Kreti durch Köhler und 
Farnik ersetzt werden mußten. Sie stand auch 
keineswegs ständig unter Druck, sondern 
hatte kein größeres Arbeitspensum zu erledi- 
gen als die Bür.<itiidter Hintermannschaft. Daß 
die Gastgeber trotzdem zu zwei billigen 
Toren kamen, war deshalb zweifellos das 
Verschulden der Langener Abwehrspieler, 
wobei vor allem die beiden Verteidiger 
Holzke und Köhler die gogneri,schen Außen- 
sliirmer entweder ungenau markierten oder 
nicht ^stoppen konnten. Außerdem wii'kte sich 
ein Fchls-chlag des erstmals wieder einsatz- 
fiihigen Schwaize und ein etwas z.u spätes 
Herauslaufen vim Torhüter Metzger .sofort 
verhängnisvoll aus. 

Bedenklicher als die Schwächen der Hin- 
termannschaft war aber auch diesmal wieder 
die Tatsache, daß die Stürmer des Clubs nicht 
in der Laeg waren, endlich wieder einmal ein 
Tor zu erzielen. Sie schössen zwar öfter als 
in den letzten Spielen, aber noch nicht genau 
und hart genug, um den ausgezeichnet reagie- 
renden Grinda zu schlagen. Der Torwart der 
Gastgeber mußte bei Schüssen von Mikulas, 
Lötz und Gleiser zwar einige Male sein gan- 
zes Können aufbieten, um zu halten oder ab- 
zuwehren, doch die sichersten Torchancen 
wurden von Kesper vergeben. Dieser tech- 
nisch sehr begabte .Spieler, der durch seine 
gu!e Übersicht und .seine Vorlagen als Halb- 
stürmer bisher immer werlvolle Aufbau- 
arbeit leistete, stand diesmal im Angriffs- 
zentrum offensichtlich auf dem falschen 
Platz, Sicher fehlte ihm mitunter nur etwas 
Glück, doch andererseits ist er nun einmal 
kein Torjäger und kommt deshalb besser zur 
Geltung, wenn er für seine Nebenleute die 
Vorarbeit für Torschüsse übernehmen kann 
und nicht selbst die Treffer erzielen muß. 

Seinen ersten 20-m-Schuß riskierte er in 
der 4. Minute auf Vorlage von Pollich, der 
auf halblinks unermüdlich kämpfte. Der Tor- 
hüter des VfR Bürstadt war anscheinend 
überrascht und reagierte zu spät, doch der 
Ball ging am Pfosten vorbei. 

Bei Gegenangriffen verfehlte Fink das Lan- 
gener Tor zweimal nur knapp, ehe sich für 
Kesper in der 7. Minute die sicherste Tor- 
chance der 1. Halbzeit ergab. Er überspielte 
Riedinger an der Strafraumgrenze und konnte 
dann völlig unbehindert vom 11-m-Punkt 
•Thießen, zielte aber auch diesmal neben den 
Pfo.sten. Acht Minutert später hatte er dann 
Pech: Er nahm einen verunglückten Torab- 

schlag von Grinda auf und schoß ohne zu zö- 
gern, doch das Leder strich nicht nur über 
den herausgelaufenen gegnerischen Torwart 
sondern auch über die Latte. 

Außerdem hätte in der 18. Minute ein ener- 
gisches Hineingrätschen von Lötz in eine ge- 
naue Flanke von Mikulas unmittelbar vor 
dem Bürstädter Tor einen Treffer verdient 
gehabt, aber der Ball nitschte gerade noch 
über den Fuß des Rechtsaußen in Aus. 

Einmal hatte allerdings auch Torhüter 
Metzger großes Glück, denn in der 25. Min. 
■sprang das Leder bei einem Schuß von Fink 
von der Innenkante de.-; Pfostens genau in die 
Arme des auf der Linie stehenden Langener 
Schlußmannes. 

Vor dem Seitenwechsel meisterte dann 
Grinda noch einen Aufsetzer von Gleiser und 
emen hohen Fernschuß von Kesper. 

Gleich nach der Pause wehrte er nach 
einem Durchbruch von Mikulas einen harten 
Schuß von Lötz großartig ab und lenkte auch 
den Nachschuß von Mikulas mit der Faust 
neben den Pfosten. Unmittelbar danacii 
wurde Mikulas im Strafraum gelegt, doch 
Schiedsrichter Webner aus Dotzheim ließ 
weiterspielen. 

In der 57. Minute waren dann prakti.sch alle 
Hoffnungen auf einen durchaus möglichen Sieg 
des 1. FC Langen oder zumindest auf eine 
bis dahin rnehr als verdiente Punkteteilung 
erneut dahin: Bei dem bereits erwähnten 
Fehlschlag von Schwarze drängte sich plötz- 
lich der kleine Rechtsaußen von Bürstadt, 
Gürel, zwischen den Langener Stopper und 
den herauslaufenden Metzger, war den ent- 
scheidenden Bruchteil einer Sekunde schnel- 
ler am Ball und schob ihn mit letzter Ener- 
gie ins leere Tor. 

Drei Minuten später mußte Metzger II mit 
einem Bluterguß am Knöchel verletzt vom 
Platz getragen werden und kam erst zehn 
Minuten .später auf den Link.saußenposten zu- 
rück. Trolzdem sah es wiederholt so aus, als 
sollte doch noch der Ausgleich gelingen. -Aber 
Kesper kam erneut frei zum Schuß, ohne ver- 
wandeln zu können, und Schüsse jvon Gleiser 
und Lötz wurden sehr gut von Grinda abge- 
wehrt. Nur einmal war Grinda bereits ge- 
schlagen, doch da rettete der linke Verteidiger 
Gebhardt mit dem Kopf auf der Linie. 

Das 2:0 fiel schließlich drei Minuten vor 
Spielende. Bei einer unübersichtlichen Situ- 
ation an der Strafraumgrenze prallte ein 
Fern.schuß von der Innenkante des Pfostens 
an Metzger vorbei ins Netz. Obwohl dabei der 
gegnerische Linksaußen Fink klar im Abseits 
stand, entschied Herr Webner auf Tor. 

Im Vorspiel siegt« die zunächst mit nur 
zehn Mann angetretene Reserve des Clubs 2:0 
(1:0). Datjei erzielten Weber und Werner die 
Tore für den I. FC Langen. 

2. Tabellenplatz für die SSC. 
Mit zwei prächtigen Siegen haben sich die 

Handballer der SSG gut nach vorn gespielt. 
Mit 8:4 Punkten besitzen sie nun eine gute 
Ausgangsposition für die beiden letzten Spiel- 
sonntage, für die dann auch Müller und 
Krctschmann spielberechtigt sind. Zusammen 
mit dem ebenfalls zweiten Tabellenplatz der 
Reservemannschaft ein guter Abschluß des 
Jahres 1962 wenn man bedenkt, daß die Hand- 
baller der SSG ja keine geeignete Trainings- 
möglichkeit besitzen. 

SS(; Langen — TG Bessungen 8:7. Mit 
Spannung hatte man die.ses Spiel der beiden 
Tabellennachbarn erwartet. Nun, die " SSG 
gewann es leichter als- es das Ergebnis be- 
sagt. Ständig waren die Langener in Front 
führten manches Mal mit mehreren Toren! 
büßten diesen Vorsprung aber immer wieder 
dimn durch Leichtsinnigkeit ein. Recht gut 
fiigte sich der Bundeswehrheimkehrer .lost in 
die Mann.schaft ein. 

SSO Langen — TV Seeheim 11:7. In die.sem , 
Spiel waren die Langener so lechi „da". .lost 
wurde immer bo.sser, m.innschaftsdienlicher, 
und so kam die Mannschaft immer besser in 
Spiellaune. .Sehr gut auch Rösner im Tor, der 
Vogel, der sich als Feldspieler versuchte, gut 
vertrat. Das Ergebnis war zum Schluß für 
Seeheim noch recht .schmeichelhaft. Erfeulieh 
aber auch, wenn man bedenkt, daß die Lan- 
gener Mannschaft noch bedeutend verstärkt 
werden kann. Es spielten für die SSG (in 
Klammern die Torschützen): Rösner, Kretsch- 
niann (5), Rang (7), Jost (3), Wambold, Vogel, 
Knobl (2>, Fink (1), Naumann (I), 

Jugend Turnlersieger in CJroB-Gerau 
Die Jugend bestätigte einmal mehr ihren 

guten Ruf am Wochenende. In Groß-Gerau 
gewann sie gegen die Mann-^chaft von TuS 
Griesheim klar mit 8:2 Toren, und im End- 
spiel gab es gegen die Mannschaft des TV 

Groß-Gerau, die im vergangenen Jahr noih 
Sudwestdeutscher Meister war, einen l'>10- 
Sieg. 

. . . und Turnierzweiter in Wiesbaden 
Nach den schweren Spielen vom Samstag- 

abend standen in Jungen der SSG am Sonn- 
tagvormittag in Wie.sbaden erneut in einem 
schweren Turnier. Mit TV Trebur SG Ffm - 
Nied TSG Walldorf. TV Wicker, Germania 
Wiesbaden und TV Koblenz gab es eine aus- 
gezeichnete Besetzung. Die Jungen der SSG 
halten es sehr schwer in ihrer Gruppe Gegen 
den Kreismeister von Groß-Gerau, den TV 
Trebur gab es einen ß:3-Sieg, gegen tV Wik- 
kor, den Meister des Main-Taunus-Krefae.v 
einen 6:4-Sieg. Gegen Germania Wiesbaden 
reichten im End.spiel aber einfach die Kräfte 
nicht mehr. Mit 5:1 Toren gab es eine Nieder- 
lage, aber insgesamt doch einen sehr acht- 
baren zweiten Platz. Es spielten: Sparr, der 
"-■'"cn Hauptverdienst als Torwart am guten 
Abschneiden .seiner Mannschaft hatte, Schrei- 
ber (8), Schmidt (4), Steitz (7), Spreu (1), Seh- 
rmg (;>, Regenauer, Sauerbier (7), Friedel (1) 

, Hausmann (4). Gleim. 

nie Srhiilermannschaft in der Endrunde 
Bereits nach dem zweiten Spieltag steilen 

die Schüler der SSG-Handballer in der End- 
runde. Sie spielten erneut ganz ül>erragend. 
Mit 14:1 Toren gab es gegen den stärksten 
..Rivalen" einen klaren Sieg. Damit ist TuS 
Grie.sheim bereits ausgeschieden. Auch Grün- 
Weiß-Darmstadt erging es gegen die in Hoch- 
form spielenden Langener niciit viel besser 
Mit 12:1 Toren wurden auch sie klar besiegt, 

Diese ausgezeichnete Leistung der jüngsten 
Handballer der SSG gab den Au.s.schlag, daß 
sie am kommenden Sonntag zu einem Ein- 
lagespiel während der Runde der Aktiven 
nach Pfungstadt eingeladen wurden. 

Es spielten: Sonnemann, Elger (2), Christia, 
Pernass (9), Urban (1), Fackelmann (8). Heim. 
Hartmann. Stöckle (6), Grüntjen.s. 

Derby-Start des Clubs ins neue Jahr 
Vielleicht bringt die Jahreswende auch die 

so lang ersehnte Wende für den Sturm des 
L Langen. Zweifellos ist die nervliche Be- 
lastung nach den Mißerfolgen in den letzten 
Monaten des Jahres 1962 inzwischen für 
Heinispiele, in denen nach Möglichkeit keine 
Punkte abgegeben werden sollten, sehr groß 
geworden, aber vielleicht gelingt es dem Club 
nun endlich doch einmal, einen Schlußstrich 
zu ziehen und mit Erfolg neu zu beginnen. 
Wir wollen gern alle Enttäuschungen des 
Jahres 1962 vergessen, wenn der Angriff des 
1. FC Langen am ersten Sonntag des Jahres 
1963 umso besser schießt und zu einem ein- 
drucksvollen Sieg über die SG Nieder-Roden 
kommt. 

Dieser Gegner war in den vergangenen 
Wochen wesenUich erfolgreicher als die Lan- 
gener Elf, denn ihm gelangen Siege in Burg- 
solms, gegen Bürstadt und Kastel, während 
dei Club gegen diese drei Vereine jeweils 0*2 
verlor. Wir unterschätzen deshalb dieSchwere 
der Aufgabe des 1. FC Langen in diesem 
Heimspiel keineswegs, hoffen aber doch daß 
die Gastgeber, die in dieser Verbandsrunde 
bisher alle Derbys gewinnen konnten (1:0 in 
Nieder-Roaen, 2:1 gegen Heusenstamm und 
3:2 gegen Ober-Roden), diesmal keine Aus- 
nahme machen und damit den Grundstein 
für ein erfolgreiches Fußballjahr 1963 'egen 
werden. 

Spielergebnisse von der I. Amateurliga Hessen 
FV Biebrich — Germania Ober-Roden l -l 
SC Kassel 03 — SV Hünfeld 
FC Burgsolms — VfB Gießen 
VfR Bürstadt — FC Langen 
SG Nieder-Roden — FV Kastel 
SV Wie.<;baden — VfL Marburg 
Herrn. Kassel — Germania Wiesbaden 

5:0 
8:2 
2:0 
2:0 
4:1 
0:3 

1. SV Wiesbaden 
2. Heusenstamm 
3. FV Biebrich 
4. VfL Marburg 
5. VfR Bürstadt 
6. VfB Gießen 
7. FVG Kastel 
8. SV Hünfeld 
9. CSC 03 Kassel 

10. Hermannia Kassel 
11. SG Nieder-Roden 
12. Germ. Wiesbaden 
13. FC Burgsolms 
14. FC Langen 
15. VfB Friedberg 
16. Germ. Ob.-Roden 

Die Spiele am kommenden Sonntag: Langen 
gegen Nieder-Roden, Gießen — Bürstadt, 
Ob.-Roden — Burgsolms, Kastel — SV Wies- 
baden. Friedberg — Herrn. Kassel, Marburg 
geg. 03 Kasse], G«rm. Wiesbaden — Biebrich 
und Hünfeld — Heusenstamm. 

30:14 
31:20 
44:34 
28:19 
41:24 
41:30 
39:39 
29:26 
34:26 
29:29 
17:22 
25:35 
43:43 
14:35 
20:32 
17:54 

25:9 
22:12 
22:12 
20:12 
20:14 
20:14 
19:15 
18:16 
17:17 
17:17 
15:17 
14:20 
13:21 
13:21 
9:25 
6:28 

Egelsbach empfängt Roßdorf 
Mit vollem Programm startet die Darm- 

städter Fußball-A-Klasse West am kommen- 
den Sonntag ins neue Fußballjahr. Hierbei 
kommt e.s für Egelsbach, nach dem Spielaus- 
fall in Griesheim vor Weihniachten wegen ver- 
eistem Sportgelände, diesmal zur ersten Rück- 
rundenbegegnung auf eigenem Gelände gegen 
die SGK Roßdorf. 

Wenn sich nicht erneut Witterungseinflüsse 
(s'tarker Schneefall) geltend machen, treffen 
also hier zwei Miannschaften aus der Tabellen- 
mitte aufeinander. Das Vorspiel konnte Roß- 
dorf knapp und glücklich mit 2:1 gegen eine 
wenig überzeugende Schwarzweiße Elf, für 
sich entscheiden. Unter normalen Umständen 
mußte der Egelsbacher Mannschaft eigentlich 
diesmal die Revanche gelingen. Bei den augen- 
blicklichen Platzverhältnissen wird es aber von 
ausschlaggebender Bedeutung sein, welche 
Mannschaft sich besser mit diesen Umständen 
abfindet. Die Schwarzweißen werden zudem 
noch auf ihren jungen Stürmer Bernhardt in 
Zukunft verzichten müssen, der in Kürze zur 
Bundeswehr einrücken muß. Trotzdem müßte 
^e Mannschaft noch stark genug sein, um 
ihren guten Mittelplatz weiter zu festigen, da 
zwischen der Taliellen.spitze und dem 10. Rang 
nur 6 Punkte liegen und somit von Sonntag zu 
Sonntag bei einem doppelten Punktgewinn ein 
Vorstoß ms vordere Tabellendrittel möglich ist. 
Hoffen wir also, daß die Schwarzweißen zu Be- 
ginn des neuen Jahres ihren Anhang mit einer 
guten Leistung überraschen. 

Spielbeginn 14.30 Uhr, vorher 12.45 Uhr Re- 
serven. 

Die schwarzweißen Junioren tragen am 
Sonntagmorgen 10.15 Uhr ihr fälliges Rück- 
spiel gegen Hassia Dieburg auf den Brühl- 
wiesen aus. Dabei gUt es, die hohe Vorspiel- 
niederlage von 6:0 zu revidieren. 

TSV Pfungstadt H — TV Langen 10:7 (7:4) 
Zwei Tage vor Jahreswechsel mußte die 

1. Mannschaft des TV am vierten Spieltag der 
Darmstädter B-Klasse Niederlagen gegen die 
führenden Vereine dieser Klasse hinnehmen. 

Das erste Spiel gegen Pfungstadt II. ent- 
wickelte sich von Anfang an zu einer kampf- 
betonten Begegnung, in der Pfungstadt das 
bessere Ende für sich behielt. Bereits nach 
10 Minuten Spielzeit lag der TV 4:1 hinten 
kämpfte sich aber bis auf 4:3 heran. Bis zum' 
Halbzeitpfiff konnte Pfungstadt den 3-Tore- 
Vorsprung wieder herausschießen. In der 
zweiten Hälfte setzte der TV alles auf eine 
Karte, griff beherzt an und kam 5 Minuten 
vor Schluß wieder auf 9:7 heran. Damit 
wurde noch einmal alles offen. Die Möglich- 
keiten, den Torrückstand aufzuholen, wurden 
jedoch zu überhastet ausgelassen. Ein schnel- 
ler Gegenangriff der Pfungstädter wurde in 
der Schlußminute regelwidig vom TV ge- 
stoppt und den fälligen 7-m-Ball verwandelte 
Wagner, der beste Pfungstädter, zum 10. Tref- 
fer für seine Mannschaft. 

Im zweiten Spiel gegen N. O. Modau be- 
gann der TV recht verheißungsvoll, führte 
1:3, 2:4 und 4:5, konnte aber nicht verhindern, 
daß Modau bis zur Pause mit 7:5 Toren in 
Führung ging. Im zweiten Durchgang erhöhte 
Modau auf 10:5 und damit war das Spiel 
schon entschieden. Zu zerfahren wirkte nun 
das Langener Spiel, so daß eine Wende nicht 
mehr möglich war. Noch einmal kam der TV 
auf 10:8 heran, aber dann liefen die Oden- 
wälder zu einer wahrhaft meisterlichen Form 
auf und zogen bis auf 15:8 davon, ehe Dacht- 
ier mit einem 7-m-Ball den 9. Langener Tref- 
fer erzielte. Die TV-Mannschaft mit Tor- 
schützen: Seiffert, Butz (4), Dachtier (3) 
Dröll (3), Eulenberg (2), Grieß (1), Krumm (1)! 
Berg (1), Rebscher (1) und Beckmann. Damit 
Lst in dieser Klasse bereits eine Entscheidung 
gefallen: Dem TSV N./O.-Modau ist durch 
diesen Sieg über den TV Langen die Meister- 
schaft nicht mehr zu nehmen. Er wird nach 
einjähriger Abwesenheit in der nächsten Hal- 
lensaison der A-Klasse wieder angehören. Der 
Abstieg ist durch den Arheilger Sieg über 75 
Darmstarit noch nicht entschieden, hier wird 
erst der letzte Spieltag zwischen beiden 
Mannschaften eine Entscheidung bringen 
müssen. 

Die übrigen Ergebnisse des vierten Spiel- 
tages mit Tabelle: 

Arheilgen — Nieder/Ober-Modau 
''Darmstadt 75 — Schneppenhausen 
Darmstadt 75 — Arheilgen 
Pfungstadt — Schneppenhausen 

Niederlagen am Jahresende 
TSV N. O.-Modau — TV Langen 15:9 (7:3) 
wesentlich besser als am ersten. Gegen die 
1. Schülermannschaft von Pfungstadt mußten 
sich die Jüngsten des TV zwar mit 6:1 Toren 
beugen, erkämpften aber im zweiten Spiel 
gegen 75 Darmstadt ein achtbares 3:3-Unent- 
schieden. 

Dritter Spieltag der TV-Reserve 
Am kommenden Sonntag ist für die Re- 

servemannschaft des TV der dritte und damit 
vorletzte Spieltag der Saison 1962/63 in 
Pfungstadt. Gegner sind die gleichen der TG 
75 Darnistadt und SG Weiterstadt. Hier gilt 
es für die hiesigen Punkte zu sammeln, wenn 
sie nicht weiterhin die rote Laterne der E- 
Klasse tragen will. 

Die Jugend beendet ihre Runde in Pfung- 
stadt mit den Spielen gegen N./O.-Modau und 
46 Darmstadt. 

Egelsbacher JugendfuBball 
Nachdem Glatteis eine unfreiwillige Pause 

in das Spielgeschehen der Egelsbacher Jugend- 
fußballer eingelegt hatte, geht es am Wochen- 
ende wieder los. 

Die C 1 und D 1 fahren zur SG Arheilgen. Es 
müßte beiden Mannschaften ohne weiteres ge- 
lingen, die Punkte vom Arheilger Mühlchen 
zu entführen. 

Die A-Jugend hat den FC Arheilgen zu Gast. 
Spielbeginn bereits um 9 Uhr. da im Anschluß 
noch die Junioren ihr fälliges Rückspiel gegen 
Hassia Dieburg austragen. 

Die B-Jugend muß zum FC Arheilgen. 
Mindestens Teilerfolge müßten für beide 

Mannschaften möglich sein, wenn sich beide 
Mannschaften wieder auf ihr Können besinnen, 

Offenthal in Sandbach 
Am kommenden Sonntag müssen die Fuß- 

Ixiller der SSG Offenthal zum fälligen Punkt- 
spiel der Diarmstädter A-Klasse Gruppe Ost in 
Sandbach antreten. Es ist ein Spiel ohne Favo- 
riten, und es wird darauf ankommen, wer sich 
mit den Bodenverhältnissen besser zurecht- 
finden wird. 

Grewichiheben 

Erzhausen — Weiterstadt 4:3 

1. Nieder/Ober-Modau 90:56 
2. Pfungstadt 67:52 
3. Schneppenhausen 57:48 
4. TV Langen .57:64 
5. 75 Darmstadt 45:66 
6. Arheilgen 49'79 

6:9 
5:8 
9:10 
7:5 

16:0 
10:6 
10:6 
6:10 
4:12 
2:14 

KSV Langen vor der groBen Kraftprobe 
in Kassel 

u der Gruppe West der Darmstädter Fuß- ball-A-Klasse wurde am Sonntag nur tas 
Spiel zwischen Erzhausen und Weiterstadt 
ausgetragen. Erzhausen gewann 4:3 nach gu- 
tem Spiel m der ersten Hälfte. Den mögUchen 
Ausgleich Weiterstadt in der zweiten Hälfte 
vereitelte die gute Abwehr der Gästgeber 
Für Elhausen waren Dönges und Gaußmann 
je zweimal erfolgreich, für Weiterstadt Keil 
(2) und Benz. — Reserven 2:2. 

Spiele am kommenden Sonntag in der 
A-Klasse Dannstadt (West) 

Goddelau — Erzhausen, Mörfelden — Büt- 
telborn, TG Besungen — Ginsheim, Trebur 
gegen Wixhausen, Weiterstadt — Gr-Gerau 
Leeheim - TSG Darmstadt, Egelsbach gegen 
Roßdorf und St. Stephan - Nauheim. 

TV-Jugend und Schüler in Seebeim 
Bür die Jugend stand am vergangenen 

Sonntag (23. 12.) der vierte Spieltag auf dem 
Prc^ramm. Dabei gelang es ihr wiederum 
nicht, zu einem Erfolg zu kommen. Im ersten 
Spiel gegen den Tabellenzweiten Weiterstadt 
mußte sie ohne Becker, Schösser und Lenz 
antreten und verlor mit 9:2 Toren. LedigUch 
Welker und Stock, die die Gegentreffer er- 
zielten, sowie Torhüter Frenzel genügten hier 
'il?- Spiel gegen die »G Langen gab die TV-Jugend eine weit 
t)e.spre Figur ab, als in den Spielen zuvor, 
verlor jedoch mit 5:2 Toren. In diesem besten 
bpiel der Runde waren Torhüter Frenzel so- 
wie Becker und Welker in einer ausgezeich- 
neten Form. Letztere erzielten auch die TV- 
Treffer zum 1:1 bzw. 4:2. 

Die Schüler hatten am vergangenen Sams- 
tag ihren zweiten Spieltag. Dabei klappte es 

Mit Volldampf geht die Gewichtheberlandes- 
liga in die Rückrunde. Der Tabellenzweite. 

Langen, muß am Samstag beim bisher 
ungeschlagenen Tabellenführer KSV Hessen- 
Kassel antreten. Im Vorkampf bezogen die 
Langetier gegen diese Mannschaft die einzige 
Niederlage der Herbstserie. Mit 15 Pfund fiel 
diese Niederiage denkbar knapp aus und 
schmerzte die Langener sehr, da sie durchaus 
vermeidbar wQr, Sie brennen deshalb darauf, 
diese Scharte auszuwetzen. Mit Wolfgang Wil- 
king, der beim Skilauf stürzte, dürfte den Lan- 
g^enem allerdings ein wichtiger Mann fehlen. 
Wegen seinem geringen Körpergewicht ist er 

Zeit kaum gleichwertig zu ersetzen. Um in 
Kassel bestehen zu können, müssen die Lan- 
gener schon über sich hirtauswachsen Für die- 
sen vorentscheidenden Kampf gilt die Kasseler 
Hessenmannschaft so als Favorit. Die Lan- 
gener KSV-Mannschaft hat jedoch eine reell© 
Außenseiterchance und will (alles daransetzen, 
diese zu nutzen. 

Die Reservemannschaft erwartet zum fälli- 
gen Verbandskampf der Kreisklasse die Athle- 
^nverelnigung Groß-Auheim. (Beginn 19 Uhr 
Turnhalle der Ludwig-Erk-Schule). Die Gäste- 
mannschaft muß hierbei als kampfkräftiger 
angesehen werden. Wenn die Langener in 
starlwr Besetzung antreten können, sollten sie 
den Gästen einen harten Kampf liefern. 

hc.M - 
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Weil die umgedrehte Neun der Sechs so ähnlich sah . . . 
... kam es zum berühmten Baden-Fehldruck - Nur drei Exemplare von der Philatelie-Forschung als edit anerkannt 

Deutsdhland besitzt In dem Baden-Fehldruck 
einen der sdiönsten und teuersten Fehl- 
drudte der Welt. Der Mehrzahl der Sammler 
l.st er nur vom Hörensagen bekannt, da er 
nndi nicht einmal bei groBen Ausstellungen 

den Kammerherrn und Legationsrat Freiherrn 
von Türkheim und kamen vom Türkheimer 
Familiengut in Altdorf, Amt Ettenhelm (Ba- 
den). Ort und Gut Altdorf liegen von der Bahn- 
station Ettenheim fast gleich weit entfernt, Ver- 
ständlidi, daß die Altdorfer den Gegebenheiten 
angepaßt, einmal den einen, ein andermal den 
anderen Weg benutzten. Da das Porto sowohl 
von Orschweier als auch von Eltenheim aus 

gleichviel nach Karlsruhe betrug, sedis Kreu- 
zer, kann man nur annehmen, daß diese Briefe 
unbefangen mit diesen grünen Sechs-Kreuzer- 
marken beklebt wurden. Außerdem sah die 
Neun umgedreht der Sechs sehr ähnlidi, so 
daß eine auf dem Kopf stehende Marke den 
Postbeamten durchaus nidit .störte. Nur so 
sind Entstehung und Benutzung des berühm- 
ten Fehldruckes zu erklärr- 

Minnesänger und Kinderspiele 

i'llentlich gezeigt wird Denn nur drei Exem- 
plare wurden als echt anerkannt. 

Ueber die Entstehung gibt es zwei Tiicsen. 
Die eine besagt, daß da.-i Papier beim Druck 
verwech.selt wurde, daß also Papici von der 
Sochs-Kreuzer-Marke für die Neun-Kreuzer- 
Marke verwende! wurde; die andere These 
behauptet, daß bei einem Bogenteil die Wert- 
zahl sodi.'^ verkehrt herum gesetzt wurde. Be- 
kannt geworden sind ein kleine.s, knappe^ 
Briefstück mit dem Nummernstempel 2 au.-i 
Atliern ohne Anhaltspunkte, außerdem ein 
Ganzbrief mit dem Nummernstempel 6 (Orsdi- 
weier), datiert vom 20 Juli 1851. Dieser Brief 
tiefindct sich im Besitz des Bundespost- 
Museums Das dritte bekannt gewordene Stück 
mit dem Nummernstempel 41 gibt als Auf- 
gabeortsstempel Ettenheim an Dem Verneh- 
men nadi soll sich auch dieser Brief in deut- 
schem Besitz befinden. Er wurde aus der be- 
rühmten Ferrari-Sammlung versteigert und 
brachte damals — vor dem zweiten Weltkrieg 
— die respektable Summe von 40 000 Sdiwei- 
«er Flanken. 

Die.'Je beiden erhaltenen Briefe waren nadi 
Karlsruhe in Baden adressiert, und zwar an 

In Lieditenstein 
präsentiert uns die 
l'ostverwaltung die 
zweite Minnesiin- 
ger-Serie. Nachdem 
die erste so über- 
aus gut bei den 
Sammlern aufge- 
nommen wurde, ist 
mit einem schnellen 
Ausverkauf — und 
mit einem Ansteigen 
der Preise — zu 
rechnen. Die Serie 
wurde nach den 
Originalen der Ma- 
nessischen Lieder- 
handschrift geschaf- 
fen und im Sechsfarbendruck hergestellt. Er- 
sdieinungsdalum war der 6. Dezember. 

Die Sdiweizer Postverwaltung gab ihre 
traditionellen Weihnachtsmarken unter der 
Bezeidinung Pro Juventute am 1. Dezember 
an die Schalter. Verkaufszelt Ist nur der Mo- 
nat Dezember. In diesem Jahr feiert diese 
Ausgabe ihr 50jähriges Ersdieinen, allerdings 
nidit in ununterbrochener Reihenfolge. 

Auch die Niederlande haben eine lange Tra- 
dition bei der Herausgabe von Wohltfitigkeits- 

Nicderländisrlic 
Kindermarke 

marken. Hier er.-icheinen .sdion Im Novem- 
ber eines jeden Jahres die Kindermarken. 
Der Künstler hat für die diesjährigen 5 Mar- 
ken Kochen, Radfahren, Blumengießen, Hüh- 
nerfüttern und Musizieren als Motive fest- 
gehalten. Die Erlöse aus den Zuschlägen kom- 
men, wie immer, hilfsbedürftigen Kindern zu- 
gute. Die Schuljugend wird beim Verkauf der 
Postwertzeichen eingespannt, die erfolgreidi- 
sten Klas.sen erhalten schöne Prei.-je. 

Interessante Briefmarke des Monats 
Eine Tatsache, kein Witz ist das hundert- 

jährige Jubiläum seiner Post, das der junge 
afrikani.sche Staat Togo feiert. Die Erinne- 
rungsmarke gilt der Kolonialherrsdiaft und 
zeigt in dei Briefmarke auf der Briefmarke die 
kaiserliche Jacht „Hohenzollern" und daneben 
einen neuen Postdampfer. 

AuBcrordentlichen Anklang fanden in Samm- 
lerkrei.sen , die Minnesänger-Serien Liechten- 

steins. 

Das tiefste Postamt Europas 
Den Sonnenblickkarten aus* dem Sonnon- 

blidt-Observatorium in 3100 Meter Höhe fol- 
gen nun die Schachtpostbriefschaften aus dem 
tiefsten Postamt Europas in 1135 Meter Tiefe, 
400 Meter unter dem Meeresspiegel. Die öster- 
reldiische Bundespost erteilte die Genehmi- 
gung, seit dem 17. September läuft diese Ak- 
tion zugunsten der SOS-Kinderdörfer. Briefe 
und Karten erhalten einen Somlerstempel, 
der auf dieses Ereignis hinweist 

Grippe 
tjnd Erkältung sollten auch Sie sofort mitTogol Bekamp- 
fen. Togol enthält spezielle Wirkstoffe gegen diose 
Erkrankungen. Es setzt das Fieber herab, wirkt oaktcrien- 
feindlich und befreit rasch und gründlich von den unon« 
Genehmen Bealeiterscheinungen wie Mattigkeit, Benom- 
menheit, Kopp' und Gliederschmerzen. Der Krankheits- 
verlouf wira durch Togal abgekOrzt. Unschädlich fOr 
Mögen und Herz. Keine Gewöhnung. Rechtzeitig ] 

men wirkt Togo) auch vorbeugend. 
In Apoth. DM 1.60 u. 3.90 

Rasche Hilfe bringt 

Wir suchen Verbindung mit einem Herrn, welcher sich im 
Rahmen unserer Gesellschaften als 

Inspektor (Bestandspfleger) 
eine gut bezahlte Lebensstellung aufbauen möchte 

Wir bieten Beteiligung, Festbezüge und ggf. 
Wagenfinanzierung sowie Altersversorgung. 

Herren, die Interesse an der Aufnahme einer Dauerposition 
haben — Nichtfachleute werden eingearbeitet — wollen sich 
bewerben bei 

m 
^ipmerVerßmBarmßnia 

Versicherungen 
Bezirksdirektion, 6 Frankfurt / Main 
Große Gallusstr. 21, Tel. Sa.-Nr. 23841 

Zum 1. April 1963 stellen wir noch einige weibl. oder männl. 

kaufmäanisdie Lehrlinge ein. 
Wir wünschen uns aufgeweckte Mädchen und Jungen mit 
guten Schulzeugnissen. 
Wir bieten eine gründliche und vielseitige Ausbildung. 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 
Persönliche Vorstellung oder Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf und letztem Schulzeugnis erbittet un.sere 
Personalabteilung. 

DR. KOHUT KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik, 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27-29 

BARKREDITE 
(0,4% Zinsen p. M.) 

FR4NZ SCHLAUD, Langen, Bahnstrafie 39 
Bürozeit: Montag — Freitag 17 — 19 Uhr 

Für unsere moderne Fabrikationsstätte nahe 
Frankfurt am Main suchen wir 

Elektro-Installateure 

für Baustelle und Werk 

43-Stunden-Woche, verbilligte Werksverpflegung, 
kostenlose Firmenunterkunft, Faiirtkostenrück- 
erstattung und gute soziale Leistungen werden 
geboten. 

Bitte richten Sie ein kurzes Bewerbungsschreiben unt. Nr. 21 
an die Expedition der Langener Zeitung. 

Neben- 

verdienst 

bis DM 1 200,- monatllcli 

Sie benötigen nur einige Stunden im Monat, aber keine Fachkenntnisse. Da Sie jedoch 
mit Geld zu tun haben, ist ein Barbetrag von DM 5 400,— erforderlich. Nur absolut 
seriöse Bewerber können berücksichtigt werden. 

Zuschriften an Pubiistudio GmbH.. (6) Frankfurt, Eschersheimer Landstraße 47. 

Selbständige 

Verkäuferin 

möglictist nicht unter 25 Jahren, zu An- 
fang Januar oder Februar gesucht. 
Bewerbungen täglich zwischen 19 und 
20 Uhr. 

J. K. Bach 
Fahrgaase 17, Telefon 3512 

WACHLEUTE 

gesucht, auch für Tagesdienst. 

Offerten unter Nr. 1843 an die LZ 

Wir stellen ein 

Spitzendretier 
Universal-Fräser 
Maschinenschlosser oder 
Schlossermeister 
zur selbstständ. Überholung von 
Werkzeugmasdiinen. 
1 Buchhalter (in) 
1 kaufm. Lehrling 

KIRCHGEORG 
Werkzeugmaschinen 
Sprendlingen, FrankfurterStr. 141 

I Weißbinder-Lehrling 
für I.April 63 gesudit. Außerdem 
werden 

Maler und 

Weißbinder 
sofort eingestellt. 

Rudolf Böhm & Sohn 
Zimmerstraße 16 

I AUTOVERLEIH 

ifc> 

EILTRANSPORTE UND UMZÖGE 
{•Iii: BahntlroB« Sl 
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6 Millionen Volkswagen wurden bisher gebaut. Ein Beweis des Vertrauens! Nachfrage und Produktion 

steigen ständig. 5000 bauen wir täglich. 1962 waren es wieder mehr als eine Million. Unser Dank gilt allen 

Käufern. Allen Freunden. Allen Mitarbeitern. Und man kann sich darauf verlassen: der Volkswagen wird 

immer besser. Er wird nicht nur für heute gebaut, sondern erst recht für die Zukunft. Er bleibt, was er war 

und ist: Maßstab für Qualität und Leistung! 

VW-Produktion VW-Export 
1 785 VW 

10020 VW 
8987 VW 

19244 VW 
46154 VW 
90038 VW 

105712 VW 
136013 VW 
179740 VW 

1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 

242373 VW 
329893 VW 
395690 VW 
472554 VW 
557088 VW 
705243 VW 
890673 VW 

1007113 VW 
1184795 VW 

1948 
1949 
1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 

4464 VW 
7128 VW 

2<1387 VW 
3t. 742 VW 
46884 VW 
68757 VW 

108842 VW 
177657 VW 
217685 VW 

1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 

270987 VW 
319373 VW 
412531 VW 
514029 VW 
580740 VW 
681 319 VW 

Volkswagenwerk AG 

Idi schüttelte gequält den fCopI. Was sonst 
meiner Eitellieit geschmeichelt hätte — dies 
verfängliche Geschenk des Ruhms, auch dort 
erkannt zu werden, wo man es nidht vermutet, 
beschämte mich nur noch tiefer. Ich fühlte 
mich wie ein ertappter Dieb. Idi war ja nicht 
hierher gekommen, um etwas zu geben, wie 
es mir angestanden hätte, sondern um heim- 
lich selbst von diesen Armen noch etwas zu 
nehmen. 

Und doch war dies der Augenblids, wo ich 
das schönste Gesdienk empfing, das idi jemals 
meinem Ruhm zu verdanken hatte. Ein alter 
Mann wankte plötzlich mit ausgebreiteten 
Armen auf mich zu Doch erst, als er mit hei- 
serer Stimme krächzte: „Päuldien, mein Päul- 
dien, bist du's wirklich?" — da erst erkannte 
ich meinen alten Freund und Lehrer Reginald 
Raabe. Idi habe ihn mit mir in mein Haus ge- 
nommen, und er hat dort nodi zwei gute, stille 
Jahre verlebt." 

„Säbelgerassel" auf Cuba. Mehrere Hun- 
derttausend Cubaner säumten am Mittwoch 
bei einer großen Militärparade anläßlich des 
vierten Jahrestags der Machtübernahme 
Fidel Castros die Straßen Havannas. Dabei 
wurden unter anderem Lafetten mit Luft- 
abwehr und Küsteriraketen vorgeführt. 

Lothar Quinte ins Tagebach 

Picasso über die 

Einer unserer Leser brachte uns einen 
fast schon vergilbten Zeitungsausschnitt, 
dessen sensationellen Inhalt wir unseren 
Lesern nicht vorenthalten wollen. In dem 
dort abgedruckten Bericht, der mit „Ge- 
ständnis Picassos" überschrieben ist, ver- 
öffentlicht der Italiener Giovanni Papini 
vom „Libro Nero" eine nahezu sensatio- 
nelle Selbstkritik des berühmten zeitgenös- 
sischen Malers, die in Verbindung mit den 
leidenschaftlichen Diskussionen um das 
Wandgemälde im Dreieich-Gymnasium 
auch für den Langener Kunstfreund hoch- 
aktuell ist. 

„Als'ich jung war", so sagt darin Picasso, 
„hatte ich, wie alle Jungen, die Religion der 
Kunst, aber mit den Jahren stellte ich fest, 
daß die Kunst, so, wie man sie bis gegen Ende 
des Jahres 1800 verstand, nunmehr beendet, 
todkrank, verurteilt ist, und daß die soge- 
nannte künstlerische Tätigkeit mit all ihrem 
Überfluß die nur vielfältige Offenbarung ihres 
Todeskampfes ist. Die Menschen trennen sich 
von der Malerei und verzichten auf sie mehr 

moderne Kunst 

und mehr, wie auch auf die Skulptur und die 
Poesie. 

Trotz dem gegenteiligen Anschein geben die 
Menschen von heute ihr Herz ganz anderen 
Dingen: der Maschine, den wissenschaftlichen 
Entdeckungen, dem Reichtum, dem Beherr- 
schen der Naturicräfte und der Länder der 
Welt. Wir empfinden die Kunst nicht mehr als 
ein lebenswichtiges Bedürfnis, als eine gei- 
stige Notwendigkeit, wie das in den vergan- 
genen Jahrhunderten der Fall war. 

Viele von uns fahren fort, Künstler zu sein 
und sich mit der Kunst zu befassen, aus einem 
Grund, der wenig mit der wirklichen Kunst 
zu tun hat, sondern vielmehr aus Nach- 
ahmungstrieb, aus Heimweh nach der Tradi- 
tion, aus der Liebe zum Großtun, zum Luxus, 
aus intellektueller Neugier, aus Mode oder Be- 
rechnung. Sie leben noch aus Gewohnheit oder 
Snobismus in der Vergangenheit, aber die 
große Mehrheit aller Gesellschaftsschichten 
hat keine aufrichtige Leidenschaft mehr für 
die Kunst, die sie höchstens für eine Zer- 
streuung hält, für eine Muße und eine Zier. 
Mehr und mehr lassen die neuen Generatio- 
nen, die die Mechanik und den Sport lieben, 
die zynischer und brutaler sind, die Kirnst als 
eine unverständliche und unnütze Reliquie 
der Vergangenheit in den Museen imd Biblio- 
theken. 

Von dem Augenblick an, da die Kunst nicht 
mehr die Nahrung ist, die die Besten ernährt, 
kann der Künstler sein Talent mittels aller 
Versuche neuer Formeln vergegenständlichen, 
mit allen Grillen und I>aunen, mit allen Aus- 
wegen der intellektuellen Quacksalberei. In 
der Kunst sucht dag Volk nicht mehr Trost 
noch Erhebung. Aber die Raffinierten, die Rei- 
chen, die Müßigen, die Destillierer einer 
Quintessenz suchen das Neue, das Eigenartige, 
das Extravagante, das Skandalöse. 

Und ich habe seit dem Kubismus und wei- 
terhin diese Herrschaften und diese Kritiker 
mit all den vielfältigen Bizarrerien, die mir in 
den Sinn kamen, zufriedengestellt; und je 
weniger sie sie begriffen, desto mehr bewim- 
derten sie sie. Je mehr ich mich mit allen die- 
sen Spielen amüsierte, mit allen diesen Lap- 
palien, mit allen diesen Rätseln, Rebussen und 
Arabesken, desto berühmter wurde ich imd 
desto schneller. Und die Berühmtheit bedeutet 
für einen Maler: Verkäufe, Gewinne, Vermö- 
gen, Reichtum. 

Heute bin ich, wie Sie wissen, berühmt vmd 
sehr reich, aber wenn ich mit mir allein bin, 
dann habe ich nicht den Mut, mich als einen 
Künstler in dem großen und alten Sinne des 
Wortes zu betrachten. Giotto, Tizian, Rem- 
brandt und Goya waren große Maler. Ich bin 
lediglich ein öffentlicher Amusieur, der seine 
Zeit verstanden hat. Dieses mein Geständnis 
ist bitter, schmerzlicher, als es scheinen mag, 
aber es hat das Verdienst, aufrichtig zu sein." 

Edouard L6vi 

Explosionen in Ost-Berlin. Eine starke Ex- 
plosion hat in der Nacht zum Mittwoch den 
Sowjetsektor von Berlin erschüttert. Die Ur- 
sache der Explosion ist nicht bekannt. Es 
wird in West-Berlin jedoch nicht ausgeschlos- 
sen, daß in Ost-Berlin ein neues Sprengstoff- 
attentat verübt worden ist, nachdem in der 
Nacht zu Silvester zwei Höllenmaschinen im 
„Zentralhaus der deutsch - sowjetischen 
Freundschaft" und am Präsidium der Volks- 
polizei explodierten. 

Für die Vorführung von Schreib- und Lichtsetzmaschinen, sowohl im 
Werk als auch bei unseren Kunden und Interessenten im gesamten Be- 
reich der Bundesrepublik, suchen wir einp junge unabhängige 

Vorf ührdame 
mit gepflegtem Aussehen. Außerdem wird auf Allgemeinbildung und gute 
Umgangsformen besonderen Wert gelegt. 
Kenntnisse im Maschinenschreiben sind erwünscht, jedoch nicht Bedin- 
gung. Sonstige Vorkenntnisse nicht erforderlich, da die Bewerberin eine 
gründliche Ausbildung in unserem Werk erhält. 
Einem jüngeren und beweglichen 

Ksufm. Angestellten 
mit technischem Verständnis bieten wir in unserer Einkaufsabteilung 
ein interessantes Arbeitsgebiet. 
Außerdem suchen wir noch eine 

Steno-SeKretärin 
mit perfekten englischen Sprachkenntnissen. 

1 Stenotypistin 
für unsere Abteilung Verkauf. Englische Sprachkenntnisse erwünscht, 
jedoch nicht Bedingung. 

Eine junge Steno-Kontoristin 
für unsere Abteilung technischen Kundendienst. 

1 Mahnbuclil-ialter (in) 
welche(r) selbständig arbeiten kann. 

1 Icaufm. Angestellte 
für Abrechnungskontrollen — flotte Rechnerin — und einen 

DrucKer-Anlernling 
Hierfür bitten wir um Bewerbung von drucktechnisch interessierten 
Damen oder Herren, denen es Freude machen würde, nach einer gründ- 
lichen Ausbildung die Bürodruckmaschinen in unserer Hausdruckerei zu 
bedienen. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen u. leistungsgerechte Bezahlung. 
Persönliche oder schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
erbeten an 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH 

GmbH 
Sprendlingen, Roberl-Botch-Slr. 5, Toi. Langen <6041 

GRAVIERANSTALT WERNER SGHODER 

FlnRinsdiitdxr, Uosdiintnsdtilder, ttdinhdis SdilM«r 
(mUt Art am Attepol ooti A!<i-«iex. 
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Maske erproben 

Ein Schauspieler wollte nur eine 

„DaÜ ich mich vor nlicm in meinen Filmen 
stets bemüht habe. Kostüm und Maske so 
lebenswahr wie nur möglidi zu gestalten, 
wissen Sie", sagte Paul Hackenberg. „Ich habe 
mich nie auf den Maskenbildner allein verlas- 
sen, und idi glaube, das hat mir viel genützt. 
Einmal freilidi bin Ich dadurch in ein seltsa- 
mes Abenteuer verslrld<t worden, und das 
kam so: Man hatte mir in jenem Jahr im 
Dezember das Drehbuch meines nächsten 
Films zugestellt, In dem Idi einen gestrande- 
ten, vom Sdiidtsal in die Gosse gestoßenen 
Mann spielen sollte 

Daß das Buch gerade in dieser Zeit kam, 
war mir willkommen. Die Tage dieses Festes 
gehörten für midi nämlich seit langem zu den 
einsamsten, sdiwierigsten des ganzen Jahres. 
Alle meine Kollegen und Freunde hatten ihre 
Familien, ich aber niemand, dem ich etwas 
von dem hätte geben können, was Weihnach- 
ten ausmacht 

Ich würde also sehr allein sein in meiner 
sdiönen, üppigen Grunewaldvilla — so 
axhredclich allein, wie es nur ein Hochberühm- 
ter sein kann, wenn der schellenlaute Nar- 
renzug seines Daseins plötzlidi einmal inne- 
halten muß Denn der große Ruhm ist ein 
Räuber Er macht einsam, leer und selbstsüch- 
tig. Idi darf das aussprechen, denn ich habe es 
an mir erfahren in jener Zeit vor mehr als 
dreißig Jahren, als ich — wie man heute so 
schön sagt — „einer der ganz Großen in der 
Welt des Films" war. 

Vor dieser Einsamkeit flüchtete idi gern in 
mein Rollenstudium. Ich hatte mir für die 
neue Rolle sofort alle nötigen Requisiten be- 
schafft. Eines Nachmittags legte idi Maske und 
Kostüm zu einer ersten Probe an. Vor dem 
Spiegel sah alles recht lebenswahr aus: der 
zerfranste, sdimutzige Anzug, der künstlidie 
Stoppelbart auf dem fahlgeschminkten Ge- 
sicht, die Perücke aus glanzlosem grauem 
Haar. Aber in der gepflegten Wohlhabenheit 
meines Hauses wirkte dies Elendsbild auf mich 
plötzlich übertrieben und unglaubhaft. 

Unruhe überkam midi. Was wußte ich denn 
überhaupt vom Dasein der Gesdieiterten und 
Ausgestoßenen? Niditsl Und da wollte idi 
wagen, diese Rolle zu spielen? Nein, zuvor 
mußte idi Mensdien, deren Schicksal ich dar- 
stellen sollte, wenigstens einmal ins Gesidit 
gesdiaut haben! 

Kurz entschlossen rief ich meinen Chauffeur 
und ließ mich von ihm so, wie idi maskiert 
war, ins sogenannte Sdieunenviertel fahren. 
Vor einem Hause, über dessen Tor „Stadtmis- 
sion" stand, sah Ich, worauf ich aus war: eine 
lange Reihe zerlunapter Gestalten, die frierend 
im bitterkalten Dezemberwind auf etwas war- 
teten. 

Hinter der nächsten Straßenedce ließ idi 
halten, ging zurüdt und schloß midi den War- 
tenden an Ich kor*!^te zufrieden sein mit mei- 
ner Maske; ich fiel nidit auf unter diesen 
Elendsgestalten. Also hätte ich wohl nadi eini- 
ger Zeit befriedigt fortgehen und zurüdckeh- 
ren können in mein warmes Haus, zu dem 
üppigen Abendessen, das dort für midi berei- 
tet wurde. Aber ich blieb. Ein seltsames Ge- 
fühl, das mehr war als bloße Neugier, hielt 
mich fest. Ich wollte sehen, worauf diese 
Elenden vor und neben mir warteten und 
hofften an diesem Abend, womit sie ihre Leere 
füllten. 

Beim fröstelnden Warten geriet idi ins Träu- 
men. Idi suchte mir auszumalen, wie meine 
Nachbarn wohl in ihre Erniedrigung hinein- 
geraten waren War's Sdiuld? War's Schwäche, 
die sich nach einem Fall nicht wieder aufraf- 
fen konnte? Waren sie vielleidit häufiger ver- 
Fudit. stärker gefährdet worden als idi? 

Versudiung und Gefährdung ... Oh, audi 
ich hatte sie erfahren in meinen jungen Jah- 
ren — damals, als ich der Hut meines Eltern- 

Aus Nachlaß 
3 echte Perser - Tepp., mehrere Ver- 
binder und 2 Gemälde, alles herrl. be- 
gehrenswerte Stücke, günst. abzugeben. 
Eilanfragen an den Beauftragten unter 
Off. Nr. 29 an die Langener Zeitung. 

Wir stellen ein: 

Masdiinenschreiberinnen 
für Verkaufskorrespondenz 

Telefonistin 
oder 

Fernschreiberin 

Bürohilfskräße ~ 
auch Anfängerinnen od. Halbtagskräfte 
(im Winter Fahrtgelegenheit von und 
zum Bahnhof Egelsbach) 

Christian Bürkert 
Egelsbach am Flugplatz - Tel. 2788 

hauses entlief, um Scnauspieier zu weraen. 
Ich landete bei einer Wanderbühne. Vielleidit 
wäre auch ich gescheitert und am Ende hier 
in diesem stumpfen, schmutzigen Elend ge- 
landet. wUre mir damals nidit ein väterlicher 
Freund und Lehrer begegnet in der Gestalt 
des Direktors jener Wanderbühne. Reginald 
Raabe , . . Sein Name kam mir in dieser Stun- 
de in der Brudersdiaft des Elends seit Jahren 
zum erstenmal wieder in den Sinn. 

Zum letztenmal hatte ich von ihm gehört, 
als mein Weg in den Ruhm gerade begann. 
Zufällig las idi damals in einer Zeitung, er sei 
wegen betrügerisdien Konkurses zu einer Ge- 
fängnisstrafe verurteilt worden. Aufwallendes 
Mitgefühl drängte mich, ihm zu helfen. Doch 
die ängstlidie Klugheit des trägen, selbst- 
süditigen Herzens riet mir alsbald, midi nicht 
mit der Sorge um einen anderen, Lebensun- 
tüditigen zu belasten. 

Die wartende Reibe setzte sldi plötzlidi in 
Bewegung, denn das Tor war auigetan. Ich 
ließ midi mit den andern hineindrängen. Drin- 
nen war Licht, Wärme, Duft von Kerzen, Tan- 
nengrün und Kaffee. Ich sank auf einen Stuhl 
und hörte mit halbem Ohr, was der Pfarrer 
seinen Gästen zu sagen hatte. Verstohlen 
musterte idi meine Nadibarn und sah er- 
staunt, wie ihre Stumpfheit sich lockerte, nur 
weil eine Mensdienstimme freundlidi zu ihnen 
sprach. Da kam plötzlich eine tiefe Sdiam 
über midi, denn IcJi begriff; Ich, der berühmte, 
satte, lebenssichere Mann besaß kein Redit, 
midi unter diese hier zu mischen. Idi hatte für 
den einen alten, ins Elend gestürzten Freund, 
dem ich alles verdankte, nicht einmal ein 
gutes Wort, geschwelge denn eine hilfreiche 
Hand gehabt. 

Idi stand auf und strebte der Tür zu. Der 
Pfarrer unterbrach seine Ansprache und sagte 
freundlich- .Aber warum gehen Sie denn fort, 
ir°in Freund?" 

„Weil ich nicht hierher gehöre", antwortete 
ich rauh. „Bitte verzeihen Sie, daß ich hier 
eindrang. Ich bin nur ein Schauspieler, der 
eine Maske erproben wollte." Und idi streifte 
die Perücke und den kUn.stlichen Bart ab. 

„Oh, Sie sind's Paul Hackenberg", rief der 
Pfarrer erstaunt. „Will ein so berühmter 
Mann uns nicht die Ehre geben, bei dieser 
vorweihnachtlichen Feierstunde unser Gast zu 
sein?" 

Rast vor der Hütte. Foto: iiabiid 



Quarzlampan Hanau 
Evelyn, Eva Höhensonnen 
Sollux, Solilux-Strabicr 
Blau-Rol-IIcilstrahlen 
Philips rote Infraphil 
Pliilips L'ltraphil 
Osram rote Tcratherm 
Osram Ultra Vitalux 
clektr. Schwitzkästrn 
clektr. Inhalierapparate 
Ilochfrequenzapparate 
elektr. Massaeeapparate 
Ilico-Klimamasken 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt a. M., Telefon 83 26 S4 
Münchner Str. 17, Ecke Weserstr. 
Xnte- nnd Krankenpflesewarrn 
Lieferant aller Krankenkassen 

Frciindl. junge 

DAME 
für leichte Verkautstätigkeit gesucht 
(keine Reisetätigkeit) 
Anfängerinnen werden angelernt. 
Off. unt. Nr. 26 an die Langcner Ztg. 

Verkäuferin 

oder Anlernling 

für Drogeric sofort gesucht. 

Off. unt. Nr. 14 an die Langener Zeitung. 

GONSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 17 M Kombi, 1960 3 700,— 
Opel Rekord, 1958 2 500,— 
DKW 1000 S, 1960 3 700,— 
VW Export, 1960 3 800,— 
Taunus 17 M, 1959 2 800,— 
Renault Dauphine, 1961 3 500,— 
Fiat Jagst, 1962 3 350,— 
BMW 700, 1961 3 100,— 
Fiat 500, 1958 1 550,— 
Taunus 12 M, 1959 2 000,— 
Skoda Okt., 1962 3 600,— 
Opel Rekord, 1959 2 100,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Zeil 2, Zeil 17, Friedberger 

Anlage 1, Berliner Str. 56, Bockenheimer 
Landstr. 81, Ludwig Landmannstr. 300, 
Hanauer Landstr. 83, Bergerstr. 134, 

Schmittstr. 47, Am Dornbusch 
Ruf; 33 08 31 

Danksagung 

Sarglager^^_^ 

Iii* 

Überführungen 

Nerven und Schlaf ff 
NIdits dient d«n Narven mehr als 
gu jt Sdilaf, nidiU fördert d«n Sdilaf 

Pflag« dar Narvan. 
itbaulonikum nn Beiden dient das Autbaulonikum 

Erh&lflich in D r o g e n g • s c h 6 f t e n mi! VitomW» C 

IIH Achtung! Achtung! 

Lodenverkauf aus Bayern 
Samstae in Landen!^ 

Lodenanziiße. Wolle, grau und grün . . 45,— 75,— DM 
Lodenmäntel. Wolle, f. Damen u. Herren 45,— 75,— DM 
Moderne Kodenmäntel, Wolle 75,— 110,— DM 
Manchester Pilot und I,.odenhosen . .ab 15,— DM 

Sämtliche übcrgrftßen vorhanden. 
Verkauf: Samstag, 5. Januar 1963. in Langen, Gasthaus 
„Frankfurter Hof", von 10.00 bis 16.00 Uhr, durchgehend. 

Johann Tr^mp, Augsburg, Kaltenhofer Str. 30 

Weibliche 

Ganz- od. Halbtagskraft 
für Büro und Laden 
bei guter Bezahlung gesucht. 
Off. unt. Nr. 27 an die Langener Ztg. 

Wir suchen zur sofortigen Mitarbeit 

Auslandskorrespondentin 

auch Anfängerin mit guten englischen 
und einigen französischen Kenntnissen 
für interessante Tätigkeit in unserer 
Im- und Exportabteilung. 

Eine 

Lehrstelle 
weibl. 

(kaufm. oder Tierpfleger) ist noch zu 
vergeben. 
Baldige persönliche Vorstellung nach 
telefonischer Vereinbarung erbeten. 

Tropicorium Frankfurt 
Buchschlag 
Jakob-Latscha-Str. 7 - Tel. 66244 

Bar-Kredite 
fOr Jedcrmannl 
0,4 "/o Zinsen pro M. 

FRANZ SCHLAUD, 
Langen, Bahnstr. 39 

Montag in Langen 

ACHTUNG! Der weiteste Weg lohnt sich! 
Garantie.^chein erhalten Sie u. a. auf unsere la Qualitäts- 

Standard-Mäntel beim 

Lodenmäntel-Verkauf 
sowie I.odcnanzüge, Trachtenkostüme und 

Kinderbekleidung. 
Verkauf: 7. .Tanuar 1963, von 9.30 bis 18.30 Uhr. 

Gasthaus „Zur Luthereiche" 
Beste Einkaufsmöglichkeiten 

Ferkel 
7.U verkaufen. 

Kraftfahrer 

per sofort gesucht. 

Langen 
Blechwarenfabrik 
Moselstraße 11 
Telefon: 20 67 

Herzlichen Dank sagen wir allen, die uns bei dem so schweren Verlust 
unseres lieben, unvergeßlichen Entschlafenen 

Henn Job. Peier Beckmann 

durch Wort und Schrift, Kranz- und Blumen.spenden ihre Anteilnahme 
bekundeten. 
Besonderer Dank gebührt den Schulkameraden. 

Berta Beckmann und Kinder 

Zwingenberg, Dezember 1962. 

Am 27. Dezember 1962 entschlief plötzlich im Alter von fast 
84 Jahren unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater und 
Urgroßvater 

Heinrich Bender 
Für die liebevolle Anteilnahme durch Wort und Kranzspen- 
den sagen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die tröstenden 
Worte am Grabe, dem Gesangverein Frohsinn und all denen, 
die ihm das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Familie Friedrich Heid. 
Familie Philipp Bender 
Familie Karl Bender 
Crista Bender 

Langen, Lessingstraße 2 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort 
und Schrift sowie die Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang meines lieben Mannes, unseres guten Vaters 

Helmuth Wesiphal 
sagen wir hiermit herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die trostreichen 
Worte lam Grabe, sowie der Geschäftsleitung und Belegschaft 
der Firma Rö Ro Frankfurt für die Kranzniederlegung und 
allen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer; 
Emmi Westphal 
und Söhne Harald, Gerd, Volker 
und alle Angehörigen 

Liangen, im Dezember 1962 
Nordendstraße 50 

Danksagung 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für 
die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unse- 
rer lieben Entschlafenen 

Anna Margarete Becker 
geb. Engel 

sagen wir allen Verwandten, Bekannten und Nachbarn herz- 
lichen Dank. 
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trost- 
reichen Worte am Grabe, dem Gustav-Adolf-Frauenverein für 
die Niederlegung des Kranzes imd letzten Nachruf, ferner all 
denen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

Instiller Trauer 
Familie Karl L. Becker 
Familie Jakob Becker 
Familie Günther Schön 

Langen, den 31. 21. 62 — Rheinstraße 15 

Psalm 31,6: In deine Hände befehle ich meinen 
Geist, du hast mich erlöset, Herr, du treuer Gcjtt. 
Gott, dem Herrn über Leben und Tod, hat es 
gefallen, meine liebe Schwester, unsere liebe 
Tante und Cousine 

Fräulein Else Plock 

im Alter von 78 Jahren am 29. Dezember heimzurufen. 
In stiller Trauer: 
Emmi Gipper geb. Plock 
und alle Anverwandten. 

Langen, Darmstädter Straße 18. 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 

ALBERT BEST, Egolsbach 
im Büciien 2 

Riegelhof & Gärtner 

Die Tiere im Walde — .lugend hilft mit 
Der strenge Frost und der hohe Schnee 

haben die Tiere des. Waldes in Not gebracht. 
Selbstverständlich haben die Förstereien recht- 
zeitig vorgesorgt, damit das Wild an Futter- 
steile genügend Äsung findet. Da aber auch 
die Vögel Not leiden ,wurden vielfach auch 
Futterstellen speziell für die Vögel angelegt. 
Die Jugendgruppen der Vogelschutzvereine, 
des Naturschutzbundes und der Schutzgemein- 
.»jchaft deutscher Wald haben sich gerne in den 
Dienst der Wild- und Vogelfütterung gestellt. 
Für die Vögel füttert man Hanfsamen, Son- 
nenblumenkerne und Rindertalg. Wichtig ist, 
daß das Futter nicht feucht wird. 

j Amtliclie Bekanntmachunge« | 

Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 
und Süuglingsfürsorge ist am Mittwoch, den 
9. Januar 1963, von 14—15 Uhr, im städt. Kin- 
dergarten, Zimmerstraße. 

Langen, den 3. Januar 1963 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

J^U'cbllcbc 

Evangelltche Kirche langen 
Sonntag, den 6. Januar 1963 (Epiphanias) 

9.30 Uhr: Gottesdienst nur in der Stadt- 
kirche (Pfarrer Schäfer) 
im Anschluß die Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Predigttext: Matth. 3, 13—17 
Litfder: 49 --^48 «■ 146* 53 -<48--*136 - 48 

11.1:") Uhr: Kindergottesdienst nur in der 
Stadtkirche 
Kollekte: Für die Evang. Weltmission 

Montas, den 7. Jamiar:„ 
l'.O.OO Uhr: Probe des Kirchenchors (Stadt- 

kirche) im Gemeindehaus 
20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors (Ober- 

linden" in der .,Westendhal!e" 
Dienstag, den 8. Januar; 

20.U() Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk im 
Gemeindehaus 

20.00 t;hr: Ehekreis „Oberlinden" in der 
..Westendhalle" 

Jlittwoch. den 9. Januar: 
13,30 Uhr; Probe des Kinderchors ..Ober- 

linden" in der Ludwig-Erk-Schule 
Doimerstag, den 10. Januar: 

20.00 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus 
SUdl-MIlllsn 

Sonntag, 6. 1., 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 8. 1.: Bibel.stunde fällt aus 

Kirche Jesu Chriiti 
der Heiligen der letilen Tage 

.SonntHg: Kl Ul'r Sonntng.sschuie 
lU Uhr I'redigtgoltesdienst 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: GuUesdienst 

IG.UO Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch: 20.0» Uhr; Gottesdiengt 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nactatdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
In der Woche vom 5. 1. - 11. 1. 63 

Dr. Theobald, Apotheke am Lutherplatz 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

5./6. 1. 1963 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Glock, Bahnstraße 72, Tel. 3528 

Zahnärztlidier Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hauszahnarzt nicht erreichbar 

Notsprechstunde 11-12 Uhr am 6. 1. 63 
Zahnarzt Dr. Kummer, EMsabethenstr. 2 

Notrufe 
Überfall, Verkehrsunfall Langen 23 3S 
Feuerwehr Langen 23 81 

Rotei Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Stadt-Bflcherei. Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Samstags 14-16 u. mittwochs 14.30-16.30 

Für geregelte Verdauung 

Unseren werten Kunden, Freunden, Bekannten und Nachbarn 

doA '^jotSnfL 1963 üMed Quttl 

Familie Franz Keim 

Baudekoration — WoogstraBe 6 

der 
Joachim Hansen, Sabine Bethmann, 

Oskar Sima, Bcppo Brem 

Ofttii 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in Jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheeratr. 8-10 

Anfänger, Fortgeschrittene, Ehepaar-Kurse, Turniertraining. 
Handnäherin 
und 

Stepperin 
auf Damenmäntel sofort gesucht. 

Riemann 
Darmstädter Straße 19 

TM. 22M 
Ab Freitag und folgende Tage 

Wo. 20.30, Sa. 18.00, 20.45, So. 18.00 20.45 
Ein Film von dem die Welt spricht! 

Folinrfider 
in allen Preislagen 

Schneider 

Sonntag, 14.00 Uhr: 
Ein farbiger Märchenspieltilm 

nach Gebrüder Grimm 

^umfieCdtUttckett 

Sonntag, 16.00: Jugendvorstelinng ! 

Paramount Lachparade 
Ein Freudenfest für jung und alt 

mit dejn Zeichen-Trickfilm in Farbe. 

Die Langener Zeitung sucht 

zuverlässige Person 

zur Belieferung ihrer Leser im Stadtteil Oberlinden, die 
eventuell auch zur Übernahme einer Agentur geeignet ist. 
Viele Leser im neuen Stadtteil Langens erwarten pünktlich 
die „Langener Zeitung". Wer möchte dafür sorgen ? 
Interessenten wollen in der Geschäftstelle der Langener Zei- 
tung, Darmstädter Straße 26, vorsprechen. 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 1 

r  

Sonntag ab 15.30 Uhr Jugend-Vorstellung 
Alan Ladd und Frankie Avalon 

in 

Er kaifir sah^Miid sicaic 
Ein großer Westem-Farbfilm in Ultrascope 

Dorotheenitr. 8-10 

TANZSCHULE L. BECKER 
Mitglied Bund deuUcfaer Tanzlehrer • Telefon t4<n 
Mitgl. d. Imperlal Society ofTeadiersofDancing Bngl. 

Tanzkurse 

für Anfänger beginnen; Mittwoch, den 9.Jan., 
Hotel „Weingold", 20.00 Uhr; Donnerstag, den 
10. Jan., kl. Saal der Turnhalle, 20.00 Uhr; 
Schülerkursus beginnt Donnerstag, 10. Jan., 
18.00 Uhr. - Anmeldungen: Fahrgasse 21 oder 
bei Kursus-Beginn. 

^estaufttHt WtttdstailioH 
Langen - Oberlinden 

Samstag, den 5. Januar 1963, um 20 Uhr 

TANZ 

Es ladet freundlich ein; Familie Thea 

I Elektro-Tediniker oder Medianilcer 
für die Fertigung von Relaiszentralen und 
Verstärkeranlagen. 

1 Feinblediner 
für Gehäusebau, der auch E-Schweißen kann. 

Mehrere Starkstromverdraliter 
für die Verdrahtung von Steuerungsanlagen. 

Beste Bezahlg., 5-Tage-Woche. Bürozeit 8-18 Uhr, 
samstags 9-13 Uhr. Wir erwarten gerne Ihre Be- 
werbung. Telefonische Bewerbung u. Langen 2045. 

Wir suchen verantwortungsbewußte 

Arbeiter 
in Dauerstellung bei guter Bezahlung 
und angenehmem Betriebsklima. 
Jeden Samstag frei. 

Paul Sauer 
Druckwalzenfabriken 

Werk Langen - Mörfelder Landstr. 43 

Eiektro-Apparatebau, Langen, Hegweg 6 
1^3=1 Rheinbau 

G.m.b.H. 
«OSOFFENBACH AM MAIN 
NORDRING 135 - TEIEFON MISS 

Fr. u. Sa., 22.30; SpätTorstellung ! 
Ein Abenteurerfilm 

von großartigem Format! 

Schwarzes Kommando 
John Wayne, Walter Pidgeon, 

Claire Trevor 

Rhein-Decken 
.WulrllA' Bausta-Decken 

erspaten Schalung und Bauzeit 

EEilölBEH 

Freitag u. Sam.stag; Spätvorstellung ! 

Rivalen ohne Gnade 

Ein großer farbiger Unterhaltungsfilm voll blitzenden Humors 
mit einer Unzahl lustiger und delikater Momente! Drei Spitzen- 

regisseure und die Stars 
Sophia Loren, Anita Ekberg und Romy Schneider 

zum Thema Nr. 1: Liebe! 
Ein galanter Scherz, gewagt aber geistvoll, delikat aber 

spritzig, frech aber charmant! 
Aus dem Inhalt: 

„Die Versuchung" mit Anita Ekberg. Regie: Federico Fellini. 
„Der Job" mit Romy Schneider. Regie: Luchino Visconti. 
„Der Hauptgewinn" mit Sophia Loren. Regie: Vittorio de Sica. 

Produktion: Car!o Ponti 
Ab 18 Jahren 

Infolge Programmlänge geänderte Anfangszeiten 

Für eine sehr interessante Tätigkeit suchen wir, 
für sofort oder später: 

Telefon 2112 
Freitag u. Montag, 20.30 

Samstag u. Sonntag 18.15, 20.30 
Freigegeben ab 18 Jahren ! 
Ein recht frivoler filmischer 
Leckerbissen von Rolf Thiele 

Ein Film vom ewigen Einmaleins 
der Liebe 

mit Daliah Lavi, Martin Held, Marie 
Versini. Thomas Fritsch, Margot Hiel- 
seher, Karl SchönbSck und Elisabeth 

Flickenschiidt. 

^ußii(Cege 
Hildegard Nippold 

Fachärztlich geprüfte 
Fußpflegerin 

Langen, Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe' 

Telefon 2058 
Täglich von 9—12 Uhr 
u 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach- 
mittag sowie Donners- 
tag und Samstag. 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 
Sa. 18 — 20.30, So. 16.00, 18.00. 20.30 

Freigegeben ab 6 Jahren ! 
Ein unterhaltender Farbfilm, in dem 

Lebensfreude, Hiunor und Musik 
zu vielen Höhepunkten führen ! 



Mfinnerctior llederktoiiz 
1831 Langel 

Heute, Freitag, 4. Jan., 
um 20.30 Uhr 

Ubungsstunde 
i. Vereinslok. „Wein- 
gold". — Wir dür- 
fen erwarten, daß alle 
Sänger u. die von uns 
brieflich eingeladenen 
Mitglieder sich der in 
diesem .Jahre gestell- 
ten Aufgabe bewußt 
sind u. pünktlich und 
vollzählig erscheinen. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1894 95 
Wir treffen uns am 
Dienstag, 8. Jan. 1963, 
um 17 Uhr im Gast- 
haus „/um Lämm- 
chen". Zahlreiches Er- 
scheinen erwünscht. 

Mercedes 180 
Bj. 1960 41 000 km zu 
verkaufen. 

Tel. 6 7121 

Sonntag, 6. Jan. 1963, 
Verbandsspiel gegen 
SG Nieder-Roden. I. 
Mannschaft 14.30 Uhr 
Reserven 12.45 Uhr. 

•e. 1882 

Die Ubungsstunden 
sämtlicher Abteilungen 
find, ab Montag, 7.1.63, 
wieder regelmäßig 
statt. 

Die Abteilungsleiter 
Fechtabteilung 
1. Fechtstunde i. neuen 
Jahr am Montag, 7. 1. 
1963 in der TV-Turn- 
halle. 
Die Jahreshauptvers. 

der Handballer findet 
am Freitag, 4. 1. 1963, 
um 20.30 Uhr in der 
Turnhalle statt. 

Opel Rekord 
Bj. 58 in bestem Zu- 
stand. 45 000 km gel., 
4fach neu bereift für 
3200 DM zu verkauf. 

Tel. 38 86 

Verkaufe 2 sehr gute 
H u. S Reifen 

5.20/12, schlauchlos für 
DKW Junior zusam- 
men 45 DM. 

Tel. Langen 37 14 

Guterhaltener 
VW 

Baujahr 60/61 zu kau- 
fen gesucht. 
Off. u. Nr. 2 a. d. LZ 

Opel Rekord 
Baujahr 60, la Zustd., 
Garagenwagen, 47 000 
krn, zu verkaufen, evtl. 
Finanzierung möglich. 

Kramer, Egelsbach, 
Taunusstraße 32 

^kt' CflLde' 

Sonntag in den Tau- 
nus. Abfahrt 8 Uhr ab 
Pavillon. Anmeldung 
Omnibus-Becker. 
Montags: Ski-Gymna- 
stik 19.30 Uhr in der 
Wallschule. 

L. K, G. 
Heute, Freitag, 4. Jan., 
um 20.30 Uhr im Ver- 
einslokal ist unsere 

Zusammenkunft 
Der Gardeball steht 
bevor. Bitte deshalb 
alle Aktiv, erscheinen. 

Der Vorstand 

+ Deutsches Rotes 
Kreuz 

Ortsvereinigg. Langen 
Am Freitag, 25. Jan., 
20.15 Uhr, findet im 
Gasthaus „Z. Lämm- 
chen" unsere Jahres- 
hauptversamml. statt. 
Schriftliche Anträge 
bitte bis 15. 1. 63 an 
den 1. Vors., Kamerad 
Anthes, Langestr. 16, 
einreichen. 

Der Vorstand. 

Mercedes 
180 Diesel, 60 000 km 
gelaufen, neu bereift, 
anthrazit, aus Privat- 
hand zu verkaufen. 

Tel. 66408 

Suche guterhaltenes 
Moped 

zu kaufen. 
Off. u. Nr. 17 a. d. LZ 

Jahrgang 1886 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, dem 9. Jan., 
um 16 Uhr, im Gast- 
haus „Zum Lämm- 
chen". Alle, die sich 
mit uns verbunden 
fühlen, sind herzlich 
eingeladen. 

"AQUARIENFREUNDE« 
LANGF,N/I1 ESSEN 

Heute abend um 20.00 
Uhr im Cafe Treusch 

wichtige 
Versammlung. 

Wir weisen jetzt schon 
auf unsere kl. Feier 
am 19. 1. 1963 hin. 

Verein d. Vogelliebhaber 
Lansen e. V. 1960 

Samstag, den 5. Jan., 
20 Uhr, im Lämmchen 

Jahres- 
Hauptversammlung. 

Der Vorstand 

Sofort 
können Sie über einen 

Kredit 
verfügen. Wir vermit- 
teln Ihnen ohne Vor- 
kosten DM 300,— bis 
DM 6000,—. 

Paul Höft KG 
Frankf. M., W.-Leusch- 
ner-Str. 89 am Basler 
Platz - Tel. 333163 

Gebrauchter 
Eiel(troherd 

billig zu verkaufen. 
Anzusehen bei 

Schmied, 
Oberlinden, 

Schweriner Str. 16, p. 

Kleiner 
Zimmerofen 

zu verkaufen. 
Bachgasse 7, I. 

Brautkleid 
lang, Gr. 38, zu ver- 
kaufen. 

Wagner, 
Gartenstraße 58 

1 Schlafzimmer 
komplett, 

2 Couchs, 2 Sessel 
1 Wohnzimmer 

zu verkaufen. 
Walter Schneider, 
Aug.-Bebel-Str. 5 

Verkaufe 
Kanarien-Höhne 

in allen Farben, gute 
Sänger. 

Streb, Wilhelmstr. 6 

Bildschöne 11 Wochen 
alte 

Hovawart-Welpen 
la Stammbaum, abzu- 
geben. 

Dr. Jordan 
Tel. 68193 

Grüner 

Wellensittich 
a. Mittwoch entflogen. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben bei 

Libbach, 
Südl. Ringstraße 259 

Wir haben uns verlobt 

(Zitvufijßiiistt &toUo . £,ftvin 

Silvester 1962 

Helsinki. 
Hämeentie 72 B 28 

Langen (Hessen), 
Rheinstraße 10 

Dunkelblauer 
Falt-Kombi- 
Kinderwagen 

in gut. Zustand preis- 
wert zu verkaufen. 
Sayas, Nordendstr. 10 

(Sa. u. So. anzusehen) 

Suche gebrauchtes 
Laufställchen 

Off. u. Nr. 5 a. d. LZ 

Statt Karten! 
Über die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
haben wir uns sehr gefreut und d.anken 
allen recht herzlich. 
Besonderen Dank dem ev. Kirchenchor. 

Benno Kretschmann und 
Frau Sirrid geb. Hein 

Allen lieben Verwandten, Nachbarn, 
Freunden und Bekannten, die mir zu 
meinem 86. Geburtstag eine Freude be- 
reitet haben, sage ich meinen herz- 
lichsten Dank. 

Frau Elisabeth Roth 

Odenwaldstraße 34 

Herzlichen Dank für die uns anläßlich 
unserer silbernen Hochzeit erwiesenen 
Aufmerksamkeiten allen Verwandten, 
Nachbarn, Freunden und Bekannten. 
Besonderen Dank der Geschäftsleitung 
der Fa. PITTLER AG, dem Betriebs- 
rat, sowie den Arbeltskolleginnen und 
-kollegen der Abteilung Kontrolle. 

Phil. Fink u. Frau Käthel 
geb. Müller 

I.angen, Kaplanaigasse 1. 

Für die uns zu unserer Verlobung zu- 
gegangenen Glückwünsche und Ge- 
schenke danken wir herzlichst. 

Truda Lötz / Uwe Neusei 
und Eltern 

Langen, im Dezember 1962. 

Stenographen - Verein 1897 Langen 

Neue Lehrgänge 
in 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

Anmeldung 
am Dienstag, 8. Jan. 1963, 19 Uhr, in der Wallschule Langen 

1. Langener Karneval-GeseHsdiaß 1948 e.V. 

, Samstag, den 12. Januar 

jk Großer 

Ball der Garden 

in allen Räumen der Narrhalla. 

2 Tanzkapellen 

vorher ab 18.00 Fackelzug 

Hr Beginn des Balls; 20.11 Uhr 

W Saaieffnung: 19.11 Uhr 

Eintritt: 2,50 DM Vorverkauf bei: 

Milch - HeuO Langen, Bahnstraße 

VORANZEIGE 

Samstag, den 26. Januar 

Große Fremdensitzung 

der LKG mit demi Ehren-Senat. 

Bitte Eintrittskarten sof. vorbestellen bei MiIch-IIeuß,Bahnstr, 

Der 

meistgelcoufte 

Handstrick- 

opparat 

schafft in kurzer Zeit größere Werte, als er kostet. Er arbeitet 
ohne Gewichte und ist leicht zu bedienen. 
Das neue Patentstrickgerät strickt alle Rcchts-Links-Arten 
mit einer Schlittenbeweguniv sowie Fadenführer und trotz- 
dem ohne Gewichte. 
Versenkbare Strick-Schreibtische in allen Holzarten lieferbar. 
Unverbindliche Vorführung und Beratung durch 

Jlse Breidert 
Langen, Gartenstraße 12, Ecke Schnaingartenstraße. 

1 Paar 
Ski 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 6 an die LZ 

Neuwertig., gebraucht., 
mehrfarbiger 

Umdruckverviel- 
fäitiger 

(Hand), baldigst zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 7 an die LZ 

.Hlroton* 
iit Hltbewfihrt (■(•n 

Bettnässen 
Preis DM 3.28 

Junge Frau .sucht 
Arbeit 

ab 18.00 Uhr. 
Off. u. Nr. 28 a. d. LZ 

Stenotypistin 
34 Jahre, selbständig' 
arbeitend (auch mit 
Diktiergerät vertraut) 
sucht zum 1. 2. 63 ver- 
antwortliche Tätigkeit. 
Gehaltsangebote unter 
Off. Nr. 16 an die LZ 

Achtung ! 
Architekten usw. 
Sanitär-Ing. über- 
nimmt noch 
ProjcktierungsauftrÜKC 
Off. u. Nr. 3 a. d. LZ 

Welcher Schlosser 
schweißt kurzfristig 
Geländer. 
Off. u. Nr. 4 a. d. LZ 

(esttidie 

StundeM 
gestalten wir die per- 
sönliche Einladungs- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeitung. 
Buchdruckerei 
Kühn KG. 
Darmstädter Str. 26 
Fernruf 493 

Küchenherd 
für 40,— DM zu ver- 
kaufen. 

Erfurter Straße 3, 
im Oberlinden 

Lederhandschuhe 
braun, gefüttert, lie- 
gengeblieben. 

Pfannemüller, 
Rheinstraße 23 

Am Dienstag, dem 22. 1. 1963 um 20.30 
findet in der „Westendhalle" die Gene- 
ralversammlung des TKL 06 statt. 

Tagesordnung: 
1. Rechenschaftsbericht des Vorstandes, 

Bericht der Kassenprüfer, 
2. Entlastung des Vorstandes, 
3. Voranschlag für das neue Geschäfts- 

jahr, 
4. Verschiedenes. 
Um zahlreiches Erscheinen bittet 

Der Vorstand 

INDUSTRIE-MUSTER-ZENTRALE 

I 

19 63 
möge das erfüllen 
was Sie sich erhoffen! 

I Dieses wünscht Ihnen das Spezial- 
Teppichlager mit Großstadtauswahl 

INDUSTRIE -MUSTER-ZENTRALE 

I 

I 

Für Menschen, die das Wertvolle 
lieben. Lagerpreise! 
Sprendlingen-Nord, Karlstraße 10, 
i. H. Teppich-Großhandlung 

H. W. AHLERT 
(Ortsausgang Richtg. Ffm., nach der 
letzten Ampel rechts um die Ecke) 

INDUSTRIE-MUSTER-ZENTRALE 

HÄUSER 
WOHNUNGEN 
BAUPLÄTZE 

laufend in Langen und 
Umgebung gesucht. - 
Wenden Sie sich an 
Ihr Immobilienbüro a. 
Platze - denn Verkau- 
fen bzw. Vermieten ist 
Vertrauenssache. 

M. NAUMANN, 
Immobilien, 

Feldbergstr. 7 - T. 3237 

Möbl. Zimmer 
mit allem Komf. ab ca. 
Mitte Febr. zu verm. 
Off. u. Nr. 13 a. d. LZ 

Jg. Dame sucht ab sof. 
möbL Zimmer 

mögl. Bahnhofsnähe. 
Off. u. Nr. 10 a. d. LZ 

Möbl. heizbares Zimmer 

für leitenden Angestellten in Langen 
oder Umgebung gesucht. 

4-Zlmmer-Wohnung 
mit Bad in Langen od. Umgbg. gesucht. 

Ghristian Bürkert 
Egelsbach am Flugplatz - Tel. 2788 

2'/, bis 5 Zi.-Whg. 
gesucht. 

Homester Maschinenbau AG, 
Hegweg 5, Telefon 3252 

Gut möbl. 
Zimmer 

mit Badbenutzung in 
ruhig. Reihenhaus ab 
15. 1. 63, evtl. 1. 2. 63. 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 8 a. d. I.Z 

MSbl. Zimmer 
mit Heizung und Bad- 
benutzung ab 1. 2. 63 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 15 a. d. LZ 

1 gut möbl. 
Zimmer mit Bad 

ZH, Warmwasser im 
Oberl. sof. zu vermiet. 
Off, u. Nr. 12 a. d. LZ 

2 möbl. Zimmer 
ab ca. Mitte Februar 
zu vermieten. 

R. Werner 
Gabelsbergerstr. 53 

Möbl Zimmer 
ab sof. zu vermieten. 

Oberlinden, 
Potsdamer Str. 16 

Berufstät. Dame sucht 
Leeraimmer 

in Langen. 
Off. u. Nr. 18 a. d. LZ 

Einfamilienhaus 
(auch Altbau) zu kau- 
fen gesucht. 
Off. u. Nr, 19 a. d. LZ 

IMobl. Zimmer 
für 2 Herren sofort 
gesucht. 
Off. u. Nr. 20 a. d. LZ 

Berufstätig. Dame mit 
erwachs. Tochter sucht 

möbl. Zimmer 
mit ZH. 
Off. u. Nr. 25 a. d. LZ 

Altere Dame sucht im 
Oberlinden 

Leerzimmer 
m. Küche od. Kücheti- 
benutzung. 
Off. u. Nr. 24 a. d. LZ 

Boufflstöck 
(1700 qm), 12 Apfel- 
bäume im besten Zu- 
stand. 17 Pfir^isch- 
bäüme (4jährig), 6U 
schwarze Johannis- 
beersträucher (4jährig) 
1 Brunnön mit bestän- 
digem Wasserstand u. 
Gartenhütte zu verk. 
Off. u. Nr. 1 a. d. LZ 

Raumpflegerin 
alsbald gesucht wegen 
Krankheit seith. Hilfe 
1/2 Tag wöchentl. im 
Neubau. Alt. Ehepaar. 

Wilhelmstr. 46 

Wer möchte inNeben- 
beschäft. aushilfsweise 

Kassiererstelle 
übernehmen? 
Off. u. Nr. 30 a. d. LZ 

Wer braucht Hilfe in 
Englisch, Französisch, 
Latein ? 

I Off. u. Nr. 22 a. d. LZ 

Suche 
Neben- 
beschäftigung 

in, Langen ab 18 Uhr. 
Evtl. Schreibarbeiten. 
Off. u. Nr. 23 a. d. LZ 
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Die unterentwickelte Forschung 
Heinrich Hermes 

Wenr sich in Bonn von der Bildung eines 
Bundesmlrilsteriums für wissenschaftliche 
Forschimg Wunderdinge verspricht, Ist bisher 
enttäuscht worden. Das liegt nicht an der Per- 
son des Ministers Lenz, der vom Schatzmini- 
sterium in die Luisenstraße von Bad Godes- 
berg übergesiedelt ist, es liegt in erster Linie 
an organisatorischen Fragen. Die Widerstände 
aus den Ländern und aus dem Bundesinnen- 
ministerium, das Aufgaben an Lenz abgeben 
soll, türmen sich zu Bergen. 

Dabei hätte das neue Ressort, wenn es wirk- 
lich das wäre, was es sein sollte, Aufgaben 
über Aufgaben. Es genügt nicht von der drin- 
genden Förderung von Wissenschaft und For- 
schung zu reden — das haben Balke, Höcherl, 
andere und selbst bisweilen der Bunskanzler 
seit langem getan. Es gilt, die organisatori- 
schen Grundlagen für eine solche nachhaltige 
und sich wirklich auszahlende Förderung zu 
schaffen, aber das kann nicht gut gelingen, 
wenn ein solches Ministerium sozusagen über 
Nacht aus Koalitionshändeln geboren wird. 
Schon der Name ist falsch: Wissenschaft'iche 
Forschung! Jede Forschung muß wissenschaft- 
lich vorgenommen werden, sonst bleibt sie 
Dilettantismus. Besser wäre gewesen, jene 
Bezeichnung zu wählen, die — wie man hört_ 
— der Bundeskanzler vor Monaten schon ein- 
mal akzeptiert haben soll: Bundesministerium 
für Naturwissenschaftliche Forschung und 
Technik. Das hätte Aufgaben und Sachgebiete 
klar umrissen, zugleich einen gewissen An- 
spruch des Bundes auf die Förderung der 
Naturwissenschaften manifestiert und die auf 
ihreKulturhohheit bedachten Länder mehr auf 
die Geisteswissenschaften verwiesen. Wenn 
auch die Einheit von Wissenschaft und For- 
schung nicht ohne weiteres aufgespalten wer- 
den kann, so muß man sich doch darüber im 
IClaren sein, daß heute insbesondere die Na- 
turwissenschaften der Förderung bedürfen — 
ganz einfach, weil sie eine Lebensuotwendig- 
keit für unsere Nation diarstellen. 

Die Bundesrepublik ist drauf und dran, 
zu einem wissenschaftlich unterentwickelten 
Land abzusinken. Das gilt für Biologie und 
Medizin ebenso wie für Chemie, Physik, 
Astrophysik oder gar Kernphysik und Welt- 
raumforschung. Die Folgen der Vernachlässi- 
gung zeichnen sich heute schon ob. In zehn 
oder zwanzig Jahren aber werden sie verhee- 
rend sein. Schon wandert der wissenschaftli- 
che Nachwuchs, der räumlich beengten und 
unmodernen Institute überdrüssig, dorthin ab, 
wo ihm Arbeits-, Forschungs- und Wirkungs- 
n^öglichkeiten geboten werden. Lehrstühle 
sind unbesetzt. Wichtige Erkenntnisse, Mate- 
rialien und Geräte müssen aus dem Ausland 
bezogen werden — aus Ländern zum Teil, die 
noch vor dem Krieg nicht daran denken konn- 
ten, in naturwissenschaftlicher Hinsicht jemals 
mit Deutschland konkurrieren zu können. 
Eine Tragödie bahnt sich an, wenn nicht 
schnellstens Abhife geschaffen wird. Der 
^ößte Rüstungsetat nützt nichts, wenn dar- 
über die Wissenschaft, ohne deren Einsatz die 
Verteidigung in einem modernen Krieg ohne- 
hin nicht mehr möglich ist, darüber zugrunde 
geht. 

In der Bundesrepublik fließt zuwenig Geld 
für die Förderung der Forschung. Aber nicht 
nur das: es fließt zum Teil falsch, wird hier 

gestaut, dort umgeleitet durch ungeklärte, 
verwischte Zuständigkeiten. Der Bundestag ist 
zu müde und oft auch zu unwissend, um hier 
endlich durchzugreifen. Er geht gern den Weg 
des geringsten Widerstandes, so, wie zum Bei- 
spiel im vorigen Jahr, als er unter dem Druck 
der Etatschwierigkeiten die Mittel für die 
Weltraumforschvmg — eine Investition für 
morgen — weit unter das Minimum zusam- 
menstrich. 

Es wird nun darauf ankommen, wie Mini- 
ster Lenz sich durchzusetzen versteht. Die 

Hoffnung ist freilich gering, daß er mehr als 
sein Vorgänger, der in diesem Kampf sich fast 
aufrieb, gegen die „klassischen" Kabinettskol- 
legen erreichen wird. Hier müßten Bundestag, 
Bundesregierung und Länder sich endlich zu- 
sammenfinden, nicht in Deklarationen, son- 
dern in Taten. Es kann keine Rede mehr da- 
von sein, der Bundesrepublik eine Spitzen- 
stellung in der naturwissenschaftlichen For- 
schung zurückzuerobern. Es geht nur noch um 
den Anschluß. Er wenigstens muß gesucht und 
unbedingt gehalten werden. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Adenauer 87 Jahre Qlt 

Bonn stand am Wochenende im Zeichen des 
Kanzler-Geburtstages. In seltener Frische 
nahm der „große alte Mann" im Palais 
Schaumburg in einer über sechsstündigen Gra- 
tulationscour die Glückwünsche einiger 100 
Gnatulanten entgegen und zeigte, zur großen 
Verwunderung seiner Anhänger wie seiner po- 
litischen Gegner, keinerlei Ermüdungserschei- 
nungen. Nicht erwähnt wurden dabei die 
Rücktrittsabsichten des Kanzlers, und Aden- 
auer selbst behandelte dieses Thema, als exi- 
stiere es für ihn überhaupt nicht. Vizekanzler 

^Erhard, der als möglicher Nachfolger an der 
Spitze des fast vollzählig anwesenden Kabinetts 
gratulierte, meinte daher auch vieldeutig, daß 
man bei ihm, trotz langjähriger Zusammenar- 
beit, nie vor Überraschungen gefeit sei. 

Auch der Präsident der EWG-Kommission, 
Prof. Hallstein, hatte sich eingefunden und 
feierte den Kanzler als einen der „Hauptväter 
Europas". Selbst die Europäischen Gemein- 
schaften hätten, so meinte er, gewisse Eigen- 
schaften des Kanzlers übernommen: die Unab- 
hängigkeit im Denken, den jugendlichen Elan 
des Tuns und die große Festigkeit und Härte 
in der Verfolgung wichtiger Ziele. 

Aus allen Teilen der Erde gingen dem 
ältesten der amtierenden Staatschefs Glück- 
wünsche und Geschenke zu und Staatspräsi- 
dent de Gaulle, der telegrafisch seine Glück- 
wünsche übermittelt hatte, wünschte dem 
Kanzler sogar, daß er noch lange für das Wohl 
Deutschlands und Europas wirken könne. 

NATO-Atomstreit ma c h t 
Die gesamte Weltpresse brachte die Nach- 

richt, daß die USA für die möglichst schnelle 
Aufstellung einer NATO-Atomstreitmacht ein- 
treten. Präsident Kennedy soll am Sonntag den 
stellvertretenden Außenminister Ball beauf- 
tragt haben, in dieser Woche noch in Paris 
mit dem NATO-Rat diese bedeutsame Ange- 
legenheit zu besprechen. Ball soll am Mittwoch 
in der französischen Hauptstadt eintreffen. Er 
wird aller Voraussicht nach bei seinen Ver- 
handlungen von dem amerikanischen NATO- 
Botschafter Finletter unterstützt, der am 
Wochenende von Kennedy in Florida letzte In- 
struktionen erhalten haben soll. In politischen 
Kreisen wird dazu vermutet, daß die gnmd- 
sätzliche Entscheidung über die Frage, ob die 
NATO eine eigene Kernwaffentruppe aufstellen 
soll, bereits in der allernächsten Zeit fallen 
wird. Ball wird im Laufe seiner Verhandlun- 
gen darum bemüht sein, seine europäischen 
Verhandlungspartnerdavon zu überzeugen, daß 
der Aufbau einer selbständigen übernationalen 

NATO-Atomstreitmacht die Aufstellung natio- 
naler Atomtruppen üt>erflüssig macht, ein An- 
liegen, das besonders im Hinblick auf die fran- 
zösische Atomrüstung von einiger Bedeutung 
ist. Auch der Haltung der Bundesrepublik wird 
in dieser Frage von amerikanischer Seite eine 
besondere Bedeutung beigemes.sen, denn mit 
der Verwirklichung der amerikanischen Ab- 
sichten würde der beachtlichen westdeutschen 
Industriemacht die Möglichkeit gegeben, sich 
an einer multinationalen Atom-Streitmacht zu 
beteiligen, ohne damit gleichzeitig eine eigen- 
ständige Atommacht zu werden. 

Chruschtschow 
nach West-Berlin eingeladen 

Die Absicht Chruschtschows, während des 
6. Parteitages der SED nach Ost-Berlin zu 
kommen, hat den Regierenden Bürgermeister 
von West-Berlin, Willy Brandt, dazu inspiriert, 
den sowjetischen Regierungschef auch nach 
West-Berlin einzuladen, damit dieser sich die 
Mauer auch einmal von der anderen Seite an- 
sehen kann. Brandt meinte dazu, Chruscht- 
schow und Ulbricht seien offensichtlich 
„nicht ganz auf derselben Wellenlänge" und es 
könne daher der Sache Berlins nur dienlich 
sein, wenn Chruschtschow sich von den tat- 
sächlichen Verhältnissen in Berlin „durch 
eigenen Augenschein auf beiden Seiten der 
Mauer ein Bild machen würde." 

Allerdings ist kaum damit zu rechnen, daß 
Chruschtschow der West-Berliner Einladung 
folgen wird. Was sollte er schließlich auch dort. 
Für die Russen geht es schließlich darum, mit 
Ost-Deutschland ihre kommunistische Bastion 
im Herzen Mitteleuropas zu halten. Sein Ziel 
deckt sich darum auch auf jeden Fall mit den 
Absichten Ulbrichts und diesen hat er ohnehin 
an der Strippe, um ihn jederzeit so einzusetzen 
wie er es für richtig hält. 

Zunächst geht es der SED und den Sowjets 
gemeinsam darum,dieBundesrepublik zm-An- 
erkennung der Existenz zweier deutscher Staa- 
ten zu bringen und sich damit abzufinden. 
Den deutschen Kommunisten schwebt dabei 
die Bildung einer losen Staatenverbindung mit 
gewissen gemeinsamen Einrichtungen und Or- 
ganen vor. Die Souveränität dieser beiden 
Gliedstaaten soll jedoch voll erhalten bleiben. 
Dabei erübrigt sich eigentlich der Hinweis, 
daß dieser Plan für die westdeutsche Seite 
keine Verhandlungsgrundlage bilden kann, 
denn eine Anerkennung des ostdeutschen Re- 
gimes hat nach wie vor freie Wahlen zur Be- 
dingung. Aber in einer Volks-Demokratie, in 
der das Arbeiter- und Bauernvolk über das 
Volk herrscht, sind freie Wahlen natürlich 
völlig überflüssig. 

.Als sei man am Ende der Welt' 
Afrika, die Mauer und der Kommunismus 

Auf welche Seite steht Afrika? Diese Frage 
wu:d oft gestellt, besonders dann, wenn eine 
vermehrte Aktivität der sogenannten „DDR" 
in Afrika bekannt wird. Wird Afrika auf der 
Seite des freien Westens stehen oder in das 
kommunistische Lager gehen? 

Die Situation ist nicht erschreckend. Afrika 
kennt seinen Weg, auch wenn es manchmal 
einen anderen Anschein hat. Nie wird sich 
Afrika einem Joch unterwerfen. Und der 
Kommunismus wird auch heute schon in 
Afrika als Joch erkannt. Das beste Beispiel 
lieferte dem Afrikaner das gespaltene Deutsch- 
land und die Mauer in Berlin. Über diese 
Tatsachen sieht AfWka nicht hiixweg. Vor 
kurzer Zeit besuchte ein Studentenführer aus 
Afrika Deutschland. Seine Worte charakteri- 
sieren die Meinung Afrikaa Er sagte: „Es ist 
^s traurigste Bild, das man sich denken kann. 
Mitten durch ein Land geht eine Grenze, die 
wn den Kommunisten errichtet wurde ohne 
jede Brücksichtigung der in diesem Land woh- 
nenden Menschen. An dieser Grenze fühlt man 
sich, als sei man am Ende der Welt!" 

Hier steht ein weiterer Eindruck im Vor- 
dergrund. Am Ende der Welt heißt in afrika- 
nischer Sicht: außerhalb der Gemeinschaft. 
JJie Gemeinschaft aber ist dem Afrikaner eine 
«eilige Angelegenheit. Geboren aus derTradi- 

tion der Familiengemeinschaft fand der Afri- 
kaner eine neue Gemeinschaft in seinen jun- 
gen, selbständigen Staaten. Er erstrebt die 
weitere Gemeinschaft mit anderen Staaten 
Afrikas und ihren Menschen. Alle Pan-Afri- 
kartischen Tagungen und Konferenzen zeigen 
immer wieder den Willen zur Gemeinschaft. 
Neben dem Gemeinschaftssinn steht die Soli- 
darität, die als Faktor die Menschen Afrikas 
leitet und lenkt. Auch diese Solidarität ist 
typisch afrikanisch. Sie entstammt dem Zu- 
sammenschluß einer Rasse in ihrer Abwehr 
gegen die Kolonialünterdrückung. Unterdrük- 
kung und Ausbeutung sind in Afrika die ver- 
abscheuungswürdigsten Handlungen, die Men- 
schen gegen Menschen begehen können. Diese 
traditionelle Auffassung prägt die Haltung 
und Einstellung des wissenden Afrikaners 
gegenüber der Bundesrepublik Deutschland 
und den Menschen in Mitteldeutschland. Af- 
rika ist von der Zonengrenze Tausende von 
Kilometern entfernt. Diese Grenze ist aber 
nicht unbekannt. Man weiß um das Entstehen 
einer Mauer in Berlin. Und diese Mauer, die 
tief in das I^ben einer Stadt und eines Volkes 
eingreift, zeigt auch dem Afrikaner das wahre 
Gesicht des Kommunismus. 

Selbst Moskau besuchende Afrikaner, wie 
Staatspräsident Keita von Mali, äußerten sich 

bedrückt und entrüstet über die kommuni- 
stische Maßnahme. Nichts konnte Afrika bes- 
ser belehren und auf die Gefahr des Kom- 
munismus hinweisen als die Mauer in Berlin. 
Durch diese Mauer wurde Afrika auch wieder 
an das geteilte Deutschland erinnert.. Eine 
echte, aus dem Herzen kommende Sympathie 
und Solidarität schlägt den deutschen Men- 
schen und der Bundesrepublik entgegen. Das 
Chaos im Kongo hat das afrikanische Volk er- 
schreckt und abgeschreckt. 

Nun wird man sagen, Afrika nimmt östliche 
Wirtschaftshilfe und andere Förderungsmittel 
a.n Warum nicht? Afrika wird überall da 
Hilfe annehmen, wo immer sich diese bietet. 
Nur politische Bindungen und Verpflichtungen 
wird man nicht eingehen. Nichts wird in 
Afrika mehr gehaßt, als eine neue Bindung 
an irgend eine politische und militärische 
Gemeinschaft. Es wird darin eine neue Form 
des Kolonialismus gesehen. 

Castro muB es wissen. Der cubanische 
Ministerpräsident Fidel Castro sagte am Wo- 
chenende in einer Rede: „Die Sowjets sagen 
uns, sie hätten einen großen Sieg errungen. Ich 
würde für einen solchen Sieg nicht einen roten 
Heller geben. Wenn Kennedy morgen eine 
strenge Blockade rund um Cuba anoMnet und 
sowjetische Tanker an der Durchfahrt hindert, 
werden die Sowjets zweifellos nichts tun — 
auch dann nicht, wenn die Vereinigten Staaten 
ein paar ihrer Schiffe versenken würden." 

In manchen Ocgcndun ült Welt Ist Salz nudi 
immer eine Kostbarkeit. Auf Okinawa wird es 
wie vor Jahrhunderten durch das Eindampfen 
von Meerwasser gewonnen. Lohn der stunden- 

langen IVIühe sind ein paar Pfund Salz. 

Der Dornauszieher 
Die Russen sind einen Dorn im Fleisch los- 

geworden: die jährliche Zitierung der Ungam- 
frage vor der 'JN-Vollversammlung. Zwar 
haben sich sowieso nach und nach immer 
weniger UN-Mitglieder gefunden, die sich für 
den Aufstand von 1956 interessierten. Für die 
Afro-Asiaten gehört Ungarn zu den Gebieten, 
wo „hinten weit in der Türkei die Völker auf- 
einander schlagen". Außerdem gäbe es keine 
russische Wirtschaftshilfe, wenn man an den 
ungarischen Dom im Fleisch rührte. 

Jetzt aber ist der Dorn endgültig herausge- 
zogen, und der Dornauszieher ist Präsident 
Kennedy. Auf amerikanische Anregung wurde 
die ungarische Sondermission des Neuseelän- 
ders Sir Leslie Munro, der im Auftrag. der 
UNO den Ereignissen von 1956 nachgehen 
sollte, aufgehoben und in sehr verwässerter 
Form dem UNO-Geneialsekretär U Thant 
übertragen, der „Initiativen ergreifen" soll, 
„die im Zusammenhang mit der Ungarnfrage 
stehen können". U Thant wird nichts derglei- 
chen tun. Er soll die Ungamfrage einschlafen 
lassen und nicht am Leben erhalten. Die Un- 
garn in Amerika haben Sir Leslie ein Ab- 
schiedsessen gegeben, auf dem bittere Worte 
fielen. 

Was hat Kennedy zu diesem Schritt bewogen, 
der doch eine wesentliche Konzession an Ruß- 
land war und die gefangenen Völker, die nach 
Kuba neue Hoffnungen auf Amerika zu setzen 
begannen, tief enttäuschen muß? Vermutlich 
handelt es sich um einen Akt der gegenseitigen 
Anerkennung von Interessensphären. Rußland 
soll das Karibische Meer Bis amerikanische 
Einflußzone, Amerika Ost- und Südosteuropa 
als russische anerkennen. Die USA würden 
also, wenn auf Kuba ideologisch alles bliebe 
wie heute, einen schlechten Tausch machen. 
Kuba bliebe kommunistisch, ein ideologischer 
Eiterherd. Ungarns Freiheitschance bliebe ohne 
Hoffnung. Castro lebt, Nagy ist tot. 

Peru: Umsturzversuch vereitelt. Die perua- 
nische Militärregierung hat einen Umsturzver- 
such vereitelt. Bei einer in der Nacht zum 
Samstag angelaufenen Razzia im ganzen Lande 
wurden nach einem Kommunique der Regie- 
rung über 300 verdächtige Personen verhaftet, 
die angeblich von Moskau, Prag und Havanna 
mit Waffen ausgerüstet und finanziell unter- 
stützt worden waren. 

US-Protest bei U Thant. Die Vereinigten 
Staaten haben am Wochenende in einem Pro- 
test an das UN-Generalsekretariat die Wieder- 
aufnahme der Rimdfunksendvmgen der Verein- 
ten Nationen in ungarischer Sprache gefordert. 
Generalsekretär U Thant hatte zu Beginn ver- 
gangener Woche die Sendungen einstellen las- 
sen, die nach der Ungarn-Revolte 1956 aufge- 
nommen worden waren. 

Franzosen erprobten Feststoffrakete. Nach 
einer Meldung aus Paris wurde in der Sahara 
der erfolgreiche Versuch mit einer franzö- 
sischen Feststoffrakete unternommen, die sich 
als Träger von Atom-Sprengköpfen eignet. 

Generalbundesanwalt ein wenig gefragtes 
Amt. Der neue Bundesjustizminister Ewald 
Bucher (FDP) erklärte am Sonntag in Stutt- 
gart auf Anfrage, es sei ihm „trotz aller Be- 
mühungen" noch nicht gelungen, einen neuen 
Generalbundesanwalt zu finden. Er werde seine 
Bemühungen aber intensiv fortsetzen. 

US-Venns-Sonde schweigt. 103 Tage nach 
ihrem Start ist am Wochenende der Funkkon- 
takt mit der US-Venus-Sonde „Mariner II", 
die zu diesem Zeitpunkt 87 Millionen Kilo- 
meter von der Erde entfernt war, verlorenge- 
gangen. 
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Günstiger Brennholzanlall 
für Wonngebiet Oberlinden 

Im Waldgebiet Oberlinden ist durch Fällun- 
gen eine größere Menge Bren_nholz angefallen, 
das die Stadt Langen zum Verkauf anbietet. 
Da das Holz in nächster Nähe der Wohnstadt 
Oberlinden, vor allem nahe der Nebenerwerbs- 
siedlung, liegt, wäre ein Kauf für die dortigen 
Bewohner besonders vorteilhaft. Wer daran 
interessiert ist, kann sich umgehend dienstags 
oder donnerstagsvormittags zwischen 8 und 
12 Uhr auf dem Bathaus, Zimmer 10, melden. 
Bei Erwerb muß das Holz gleich auf der 
Stadtkasse bezahlt werden. 

Wie man m das Jahr hineinruft . . 
In einem alten Bauernkalender, der ein drei- 

viertel Jahrhundert alt ist und mir in diesen 
Tagen in die Hände kam, stand in schwer- 
fälligen Lettern auf der ersten Seite, noch vor 
dem Janaur. der Spruch: Wie man in das Jahr 
hineinruft, so schallt es wider! Und die Worte 
haben mich nachdenklich gestimmt, gerade 
jetzt, wo ein neues Jahr seine ersten schüch- 
ternen Schritte tut. Vermutlich hat der Kalen- 
dermacher damals das altbekannte Sprichwort 
vom Wald umgedichtet, aus dem es so her- 
ausschallt, wie man hineinruft; aber er hat 
nicht so unrecht damit, wenn er die Weisheit 
auf das Jahr übertrug. 

Wie haben Sie denn das neue Jahr be- 
gonnen? Ich meine nicht die Feier in der 
Silvesternacht mit Sekt und Knallbonbons, 
oder das leise Schnurren des Katers am 
1. Januar — nein, ich meine die Tage, die - . n . •, -k«,- 
dann kamen mit Berufsarger und vielleicht ten angenommenen Anschlußwerte weit uber- 
auch mit kleinen Familiensorgen. Haben Sie's schritten worden. Neue Stromführungen wur- 
fröhlich angepackt lieber Leser? Haben Sie ein den für diese Stadtgebiete erforderlich, mit 

400 Verkehrsunfälle in Langen 
1962 wurden durch die Langener Polizei ge- 

nau 400 Verkehrsunfälle im Stadtgebiet re- 
gistriert. Das bedeutet gegenüber dem Vor- 
jahr eine Zunahme um rund 50 Unfälle, be- 
denkliche Zahlen, über die immer kritischer 
werdende Verkehrssituation in Langen. 

Oberleitungen brannten durch 
In der letzten Zeit kam es wiederholt vor. 

daß in manchen Stadtgebieten der Strom aus- 
fiel. Eine eingehende Überprüfung ergab, daß 
die Oberleitungen überlastet waren. Durch die 
Vermehrung der elektrischen Anschlüsse in 
den Haushaltungen sind die in früheren Zei- 

munteres ..Auf geht's!" in das Jahr hineinge- 
rufen, oder sich vielmehr besorgt und mit pes- 
simistLschem Gesicht daran gemacht, die neue 
Jahreszahl auf ihre Briefe zu schreiben? 

Wie man in das Jahr hineinruft, so sciiallt 
es wider! Wir sollten uns diese alte Kalender- 
lehre ins Herz nehmen und versuchen, danach 
zu leben. Wer schwarze Dinge noch durch die 
schwarze Brille sieht, wird völlig blind und 
sieht die Lichseiten unseres Daseins überhaupt 
nicht mehr. Die Chinesen .schreiben noch heute 
gern auf ihre Briefe, die sie zu ihrem Neujahr 
verschicken, häufig den Satz: „Alles Leben ist 
Spiegelbild". Auch unser Jahr wird zürn Spie- 
gel werden, der das zurückgibt, was wir hin- 
eintragen. Möge es ein glückliches und hoff- 
nungsfrohes Lächeln sein! 

WIR GRATULIEREN 
... Frau Josefa Draxler, Goethestraße 

deren Installation inzwischen eineSpezialfirma 
beauftrag^ wurde. Die Bevölkerung wird von 
den Stadtwerken gebeten, den mit der Erneue- 
rung der Stromversorgung beauftragten Per- 
sonen Verständnis entgegen zu bringen und 
ihnen behilflich zu sein. Wo gleichzeitig mit 
diesen Arbeiten eine Verbesserung der Haus- 
anschlüsse gewünscht wird, sollte man sich 
sofort mit den Langener Stadtwerken ins Be- 
nehmen setzen. 

• Unfall durch aufgehende Tür. Als sich am 
Freitag gegen Mittag während der Ftahrt durch 
die westliche Rathauskurve die Tür eines 
Personenwagens öffnete, bremste der Fahrer 
seinen Wagen scharf ab und geriet infolge der 
Straßenglätte ins Schleudern. Das Auto fuhr 
schließlich frontal gegen die Tür eines Ge- 
schäftes. 

• Begi'enzungsstein umgefahren. Auf der 
Dieburger Straße zwischen Offenthal und Lan- 
gen fuhr am Freitagnachmittag ein Personen- 
wagen gegen einen Straßenbegrenzungsstein 
und riß diesen um. Der Fahrer gab an, von 
einem amerikanischen Personenwagen, der aus 
einer Waldschneise gekommen sei und die Vor- 
fahrt nicht beachtet habe, behindert worden 
zu sein. Dadurch habe er seinen Wagen so 
scharf abbremsen müssen, daß er dabei von 
der Fahrbahn abgekommen sei. 

• Selbst Zuhause unwillkommen. Im Landes- 
flüchtlingslagor randalierte am Samstagnach- 
mittag ein Betrunkener aus Langen. Die Po- 
lizei, die sich seiner annahm, brachte ihn in 
seine Wohnung und von dort zur Ausnüch- 
terung in eine Polizeizelle, da die Mutter des 
Betrunkenen dessen Aufnahme ablelinle. 

• Fahrrad gefunden. Am Samstagvormittag 
wurde auf dem Gelände des Postamts in der 
Bahnstraße ein Damenfahrrad gefunden und 
von der Polizei sichergestellt. 

Straßenschäden durch Frost 
Nach dem Abklingen der ersten größeren 

Kältewelle zeigen sich deutliche Spuren, die 
dcir Frost hinterlassen hat. Nachdem die Eis- 
und Schneedecke die Fahrbahnen der Straßen 
innrehalb der Stadt so ziemlich freigegeben 
haben, zeigen sich vielfach sogenannte Frost- 
aufbrüche der Straßendecken. Teilweise ent- 
standen dadurch sogar größere Löcher, die 
durch den Verkehr schnell weiter ausgefahren 
werden. Zahlreiche Rißbildungen deuten dar- 
aufhin, daß es bei dem nächsten Kälteeinbruch 
zu Beschädigungen kommen wird. 

Nur Kartons und Altpapier brannten 
Am Freitagabend gaben die Sirenen im Stadt- 

gebiet Feueralarm. Aus einer Lebensmittel- 
großhandlung in der Nähe der Bahn wurde 
Feuer gemeldet. Die Feuerwehr rückte wenige 
Minuten nach dem Alarm aus und war in rela- 
tiv kurzer Zeit an Ort und Stelle. Einige Kar- 
tons und Altpapier waren in Brand geraten 
und konnten bald gelöscht werden. Ein in un- 
mittelb<(rer Nähe stehender Verkaufswtagen 
erlitt nur unbedeutende Beschädigungen. 

Volkslioclisciiiile 

Kiinstyeiiieiiijle 

3«, 
zum 82. Geburtstag und Frau Franziska Bien, 
In den Tannen 19, zum 89. Geburtstag am 
10. 1. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Silberne Hochzeit. Die EheleuteOtto Hofko 
und Frau Theresia. Westendstr. 35, feiern am 
kommenden Freitag, 11. 1., ihr 25jähriges Ehe- 
jubiläum. 

Jakob Heberer 
88 Jahre alt — 68 Jahre Turner 

Das Zweitälteste Mitglied des Turnvereins 
1862 Langen. Herr Jakob Heberer, Taunus- 
straße 6. *yird am 10. Januar 1963 88 Jahre 
alt. Herr Heberer gehört seit seinem 20. Le- 
bensjahr zur Turnerei. Er war viele Jahre 
aktiv und führend tätig. Seine besondere 

* Zusammenstoß beim Überholen. Rück- 
sichtsloses Verhalten bei schwierigen Straßen- 
verhältnissen führte am Freitagnachmittag 
auf der Bundesstraße 3 in Höhe der Lorscher 
Straße (südlicher Stadtrand) zu einem Ver- 
kehrsunfall, der für die Beteiligten noch 
glimpflich abging. Der Fahrer eines Personen- 
wagens stieß beim Überholen mehrerer Autos 
mit einem entgegenkommenden Personenwa- 

,Rudolf Cahn spricht zu aktuellen Fragen 
Morgen nimmt Rudolf Cahn, unser poli- 

tischer Kommentator, zu der Frage Stellung: 
Wie lange hält die neue Bundesregierung? 
Die Vorkommnisse, die zum Bruch der alten 
Koalition und zur Bildung einer neuen Koa- 
lition geführt haben, sind von dem deutschen 
Volk mit Interesse verfolgt worden. Da die 
Ehe CDU FDP erneuert wurde, die in der er- 
sten Auflage so viele Unstimmigkeiten und 
divergierende Interessen offenbarte, besteht 
eine gewiäse Skepsis hinsichtlich der Dauer- 
haftigkeit der neuen Regierung. 

Mittwoch (9. 1.) 20.00 Uhr, im Klassenbau 
des Gymnasiums. Eintritt frei. 

Studienfahrten nach Paris und London 
Es steht bereits fest, daß die beiden ausge- 

schriebenen Fahrten am 11. bis 16. 5. nach 
Paris und vom 12. bis 22. 7. nach London 
durchgeführt werden. Die Fahrt nach Däne- 
mark kommt nicht zustande. 

Prospekte zu den Fahrten nach Paris und 
London werden in den nächsten Tagen er- 
scheinen und können in der Anmeldestelle, 
Buchhandlung Politzer, kostenlos empfangen 
werden. 

On tCcuiqeti ekiei^f 
übler Sehen 

In der Nacht zum Sonntag rneldete ein un- 
bekannter Anrufer der Polizei, daß an ver*- 

Wasserrohrbrüche 
Während des strengen Frostes wurden im 

Stadtgebiet zahlreiche Wasserrohrbrüche ver- 
zeichnet, die sich mit dem Witterungsumschlag     
erst auswirkten. Die Handwerker der Stadt- echiedenen Orten der Stadt Diebstähle began- 
werke hatten alle Hände voll zu tun, um die gen wurden und eine Schlägerei im Gange ^i. ^ i- 1. i-t • i« Nichts diavon entsprach den Tatsachen. Der Schäden zu beseitigen. Es gab auch zahlreiche Ni^h 

gen frontial zusammen. Beide Fahrzeuge muü- Rohrbrüche in Häusern, in denen die Wasser- g^j^st nicht gewußt, wen er damit rächen 
ten abgeschleppt werden. Der Fahrer des ent- lejtungen nur mangelhaft vor Kälte geschüUt wollte. Eine Tracht Prügel würde seinen 

mu Sind, vorbeugende Maßnahmen sind dort meis"! Rachedurst wahrscheinlich am schnellsten be- andere, der den Unfall verursachte, kam mit 
dem Schrecken davon. billiger als die Reparatur geplatzter Leitungen. 

Einsames Jagsftal - Oase der Ruhe 

Walter Baumeister, Stuttgart, führte seine 
Zuhörer am vergangenen Freitag mit seinem 
Vortrag in eine Oase der Ruhe unserer Hei- 
mat, an die Jagst zwischen Möekmühl und 
Schönthal. Persönlich durch seine behäbige, 
gemütvolle, echt schwäbische Art als Reise- 
führer besonders geeignet, verstand er es, die 
geschichtliche und kunstgeschichtliche Be- 
deutung dieser Landschaft herauszustellen. 
Voll des Lobes über die Schönheiten^ des 
Klostens Schönthal, erbaut unter dem Abt 

Liebe galt dem Spielmannszug; hier war er Knittel in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
viele Jahre „Tambourmajor" des früheren TV verriet die Fülle der wundervollen Farbauf- 

Wasserburg des Bürgermeisters Tobler von 
Rothenburg, dessen Sommersitz im Taubertal 

sänftigen. 
Seltene Gäste am FatterhSuschen 

Viele Anwohner im Dinkelthauerweg, in der 
Friedhofstraße und in der Straße Vor der Höhe 
beobachteten in diesen Tagen große Scharen 
von Kleinvögeln, die sich bisher an den von 
ihnen aufgestellten Futterhäuschen noch nicht 

und nach Stuppach, um in der Marienkirche eingefunden hatten. Diese bunten Vögel — oft 
das berühmte Bild Mathias Grünewalds waren es über 60 Stück — ähneln in Größe, 
„Maria im Rosentag" zur zeigen. Gestalt. Färbung und Benehmen so dem Buch- 

Sii war der Vortrag eine interessante Reise fjnk, daß sie sehr oft mit ihm verwechselt 
in einen stillen Winkel unserer Heimat, die. werden. Die Bürger verständigten daher Herrn 
nach Ansicht der Vortragenden, anstrengende 
Reisen ins Ausland eigentlich vermeiden las- 
sen. Die aufmerksame Hörerschar sparte nicht 
mit Beifall. 

„Vorwärts" und er versah dieses Amt mit be 
sonderer Hingabe und Stolz. Neben dem Ge- 
räteturnen widmete er sich zu Beginn des 
Handballspiels in Langen in den zwanziger 
Jahren auch mit Eifer dem Handballsport und 
war den jungen Spielern ein väterlicher Be- 
treuer. In dieser Eigenschaft hatte er ein be- 
sonderes Erlebnis. In der Zeit, als nach dem 

nahmen seine gediegenen Sachkenntnisse 
und die Sorgfalt seiner Beobachtung. Neben 
seinen künstlerisch wertvollen Details liegt 
die Bedeutung des Klosters in den Grab- 
stätten der .Grafen von Berlichingen, deren 
Epitaphen im Kreuzgang aufgestellt sind, 
darunter auch Gottfrieds von Berlichingen, 

Parkuhren schwer beschSdigt 
Rowdies haben in der Nacht zum Montag 

an den Parkuhren in der oberen Bahnstraße 
erheblichen Schaden angerichtet. Mit roher 
Gewalt wurden mehrere Parkometer abge- 
brochen. Da in der letzten Zeit in der Bahn- 
straße allerlei Unfug und Sachbeschädigung 
begangen wurde, ist es nicht ausgeschlossen, 
daß es sich bei den Tätern immer um die 
gleichen Leute handelt. Wer Beobachtungen 
gemacht hat oder sachdientliche Angaben 
machen kann, wird gebeten, sich mit der Lan- 

    bekannt als Götz mit der eisernen Hand. 
ersten Weltkrieg Langen die Grenze zwischen vorbei ,an Krautheim, das sich rühmen kann, 
dem französisch besetzten Gebiet um Mainz Schauplatz des bekannten Götz-Zitates ge- 
und dem unbesetzten Gebiet war, war Vater wesen zu sein, führte der Redner noch nach 
Heberer wieder einmal mit den Handball- Dettwang und Cregglingen zu den Schnitz- 
spielern in das unbesetzte Gebiet gezogen. Bei altären Tilmann Riemenschneiders, zu der gener Polizei in Verbindung zu setzen, 
der Rückkehr fanden die französischen Sol- 
daten etwas nicht in Odnung. Sie ließen die 
jungen Spieler passieren. Heberer aljer hiel- 
ten sie eine Zeitlang fest. Die Angelegenheit 
war zum Glück nach nicht allzulanger Zeit 
geklärt. 

Herr Heberer zeichnet eine nahezu 7 Jahr- 
zehnte andauernde tätige Anteilnahme am 
turnerischen und sportlichen Geschehen aus. 
Der Besuch der Vereinsveranstaltungen aller 
Art ist für den' Hochbetagten selbstverständ- 
lich und der Turnverein ist darüber erfreut. 
Der Turner Jakob Heberer ist seit 1926 
Ehrenmitglied des Vereins und in anderer 
Weise mehrfach geehrt. Zum 88. Geburtstag 

Schulmeyer von der Langener Ortsgrappe deg 
Bundes für Vogelschutz, der über die großen 
Schwärme dieser hungrigen, fremden Gesellen 
Auskunft gab. Es handelt sich bei ihnen um 
Wintergäste, die sonst im hohen Norden Euro- 
pas und in Sibirien zuhause sind; um Berg- 
finken. Sie haben einen schwarzen Kopf mit 
schwarzem Nacken, eine gelbrote Brust, wei- 
ßen Bauch, gelbrote Schulter und im Gegen- 
satz zum Buchfink einen schwarzen Schwanz 
mit weißem Saum, der stark gekerbt ist. Ob 
sie noch lange hier verweilen? 

Unter Hinwels «uf i 5 des hessUchen G«seU« über 
Freiheit und Recht drr Pre«e vom »3. 8. iS4a teilen 
wir mit: Druck und Verlag der Langener Zeitung; 
Buchdruckerei Kühn KG.. Langen. Darmstadter 
StraOe 2«, In wirtechattllcher Unabhängigkeit von 

dritten Personen 

Notstand in Hessens Widern 

Hungersnot beim Wild - Private Jagd Pächter aofgemfen 

Unversehens ist in Hessens Wäldern ein 
gefährlicher Nofstand ausgebrochen. Das 
Wild himgert. Dabei ist es aijer nicht geblie- 
ben, denn durch die wechselhafte Witterung 
der vergangenen Tage, durch die verschiede- 
nen Eisregen, ist die Schneedecke so hart ge- 

befilückwünscht der Turnverein 1862 Langen froren, daß verschiedene Wildarten jetzt un- 
sein treues Mitglied auch an dieser SteUe mittelbar vom Hungertod tedroht sind, 
recht herzlich. _ 

• Lehrgänge im Stenografenverein. Heute 
beginnen in der Wallschule die neuen Lehr- 
gänge in Kurzschrift und Maschinenschreiben. 
Aiuneldung und Auskunft um 19 Uhr. Be- 
währte Fachkräfte garantieren eine solide Aus- 
bildung. 

• Jahrgänge treffen sich. Heute abend um 
17 Uhr trifft sich der Jahrgang 1894/95 im 
Gasthaus „Zum Lämmchen". — Morgen, Mitt- 

in allen hessischen Mittelgebirgen, vom 
Odenwald bis zum Vogelsberg und ziun Rein- 
hardswald liegt dieses Jahr eine Schneedecke, 
die zum Teil so hoch ist, daß das Rot- und 
Damwild bis zum Körper im Schnee versinkt. 
Beim Niederwild rechnet man heute schon 
mit einer sehr hohen Todesquote, obwohl das 
Volle Ausmaß des Verlustes erst im Frühjahr 
festzustellen sein wird. In Bayern haben die 
Tierschutzverbände bereits die gesamte Be- 
völkerung über den Rundfunk zu Hilfsmaß- 
nahmen aufgefordert. Überall sollen, wenn 

woch, hat der Jahrgang 1892/93 um 18 Uhr im nicht schon geschehen, Futterplätze für die 
„Rebenstock" eine 
auch Anzeigen). 

Zusammenkunft. (Siehe 

Stodt- u. Clubmeisterschaft der Ski-Gilde 
Am 19. und 20. Januar veranstaltet die Ski- 

Gilde Langen ilire Stadt- und Clubmeister- 
schaften- im Schwarzwald. Die Ausschreibung 
zu den Meisterschaften und die Abfahrtszeit 
werden am nächsten Freitag veröffentlicht. 
Alle Skiläufer und Freunde des Skisports sind 
zur Teilnahme und zur Fahrt zu diesem Wett- 
kampf herzlich eingeladen. 

In der Straßenbahn vom Tod überrascht 
Am Freitagabend wurde eine Frau aus der 

Bürgerstraße in Frankfurt in der Straßenbahn den können, 
der Linie 23 vom Tod überrascht. Sie wurde Die staatlichen und privaten Forstverwal- 
plötzlich von einem Unwohlsein befallen und tungen in Hessen haben in diesen Tagen die 
erlag kurz darauf einem Herzanfall. Hände voll zu tun, um Futter für das frie- 

Vögel aufgestellt werden und in den •länd- 
lichen Gegenden auch an den geschützten 
Stellen Futter für Hasen und Rehwild einge- 
richtet werden. 

Rotwild besonders empfindlich 
Urlauber, die jetzt aus den Winterkurorten 

zurückkommen, berichten, daß das Wild aus 
den Wäldern in diesen kalten Nächten bis 
nahe an die Ortschaften herankommt, um 
nach ausgelegtem Heu und nach Kastanien zu 
suchen. Es ist keine Seltenheit mehr, daß so- 
gar der morgendliche Spaziergänger plötzlich 
ein vom Schnee fast zugedecktes, erfrorenes 
Rehkitz findet, das durch eine Handvoll Heu 
einige Stunden zuvor noch hätte gerettet wer- 

rende und hungernde Wild in die Wälder zu 
bringen. Vor allem sind es Heu und Kasta- 
nien, die ausgestreut werden. Ott wird aber 
auch Kleie in die Futtertröge gefüllt. Forst- 
beamte sind aber der Auffassung, daß sie 
allein die Rettung nicht bewältigen können. 
Das besonders empfindliche Rotwild sei, so 
meinen die Jäger, schon dann verloren, wenn 
in einer einzigen Nacht eine zu starke Unter- 
kühlung des Körpers stattgefunden habe. Bei 
trockenem Winterwetter sei die Gefahr nicht 
annähernd so groß, wie man in der Öffent- 
lichkeit annehme. Der schlimmste Feind der 
Tiere ist der gefrierende Regen. Die Felle der 
Tiere verwandeln sich in Eiskrusten. Die 
wärmenden Luftpolster im Fell verschwin- 
den. Die Tiere sind erbarmimgslos zum Tod 
verurteilt, sei es durch Erfrieren, sei es durch 
nachfolgende Lungenentzündung. 

Mehr Futterplätze nötig 
Nur zu oft findet der Spaziergänger oder 

der Skisportler im Walde Blutspuren bei den 
Wildwechseln. Das ist ein Zeichen dafür, daß 
sich viele Rehe im eisüberkrusteten, ver- 
harschten Schnee verletzt haben. Die Tiere 
brechen durch die dünne Harschdecke, die 
sie nicht trägt, in den tiefen Schnee ein und 
verletzen dab^ ihre feinen Fesseln. Es gibt 
nur einen Weg, dies zu verhindern, nämlich 
die Zahl der Futterplätze zu vermehren, um 
den Tieren lange Wege zu ersparen. Die 
Forstverwaltungen sind hier besonders auf die 
Mithilfe der privaten Jagdpächter angewie- 
sen, die auch im Winter nicht vergessen dür- 
fen. daß sie nicht nur Jäger, sondern auch zur 
Pflege der Wildbestände in ihren Revieren 
verpflichtet sind. Hier muß noch mancher 
Jadherr, der in den vergangenen Jahren das 
Waidwerk als Sport entdeckt hat, die Erfah- 
rung machen, daß er ohne Pflege der Wild- 

bestände niemals ein anerkanntes Mitglied 
seiner Sportgemeinschaft sein kann. 

Viele private Jagdherren in Hessen, so er- 
klären die Fortverwaltungen, tun alles Er- 
denkliche, um das Wild zu retten. Der größte 
Teil der Jäger bildet eine große Gemeinschaft, 
in der jahrhimdertealte Traditionen und 
Jagdgesinnung hochgehalten werden. Unsere 
Tierwelt ist solange in guten Händen, als die 
Futterkästen vor dem B'enster und die Futter- 
plätze in den Wäldern in diesen naßkalten 
Tagen und Nächten stets gut versorgt sind. 

10 Monote Gefängnis 
für schweren Verkehrsunfall 

Am 31. August vergangenen Jahres ereig- 
nete sich auf der Autobahn München — Augs- 
burg ein schwerer Verkehrsunfall mit der 
furchtbaren Bilanz von 4 Toten und 2 Schwer- 
verletzten. Dieser Unfall wiu-de von einer 
27jährigen Sekretärin aus Langen verursacht, 
die dabei selbst schwere Verletzungen erlitt. 
Sie geriet mit einem Personenwagen beim 
Überholen anderer Fahrzeuge aus nicht ge- 
klärten Gründen auf den Grünstreifen und 
dann auf die Gegenfahrbahn. Dort prallte ihr 
Wagen mit einem Personenwagen zusammen, 
der mit 5 Personen besetzt war. Ein Ehepaar, 
eine Mitfahrerin und ein Sjähriges Mädchen 
starben noch an der Unfallstelle. Ein sieben- 
jähriges Mädchen und die Begleiterin der 
Sekretärin wurden schwer verletzt. 

Wegen dieses folgenschweren Unfalles hatte 
sich jtezt die Sekretärin aus Langen vor der 
Großen .Strafkammer des Landgerichts Augs- 
burg zu verantworten. Sie konnte dort keine 
Erklärung für ihre Fahrweise, die zu dem 
furchtbaren Unfall geführt hatte, abgeben. Da 
die Unfallfülgen in keinem Verhältnis zur Un- 
fallursache standen, berücksichtigte das Ge- 
richt die Tragik des Geschehens und erkannte 
auf nur 10 Monate Gefängnia Der Führer- 
schein wurde auf die Dauer eines Jahres ein- 
gezogen. 

hc^M - 
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Skatabend 
Die Stammtische sterben immer mehr aus. 

.so ergab eine Umfrage, und auch die Kaffee- 
kränzchen der Damen finden nicht mehr so 
häufig statt wie früher. Die Menschen sind 
überlastet, nervös, abgespannt, man sehnt sich 
nach Ruhe, viele suchen sogar die Einsamkeit. 
Aber Skmtabende gibt es auch in unserer Stadt 
noch immer, und die Spieler stehen unter der 
gleichen Spannung und lassen mit dem glei- 
chen Eifer ihren „Alten" oder ihre Dame sprin- 
gen wie weiland unsere Großväter. 

Eigentlich ist so ein Kartenspiel mit seinen 
zweihundertdreißig bunten Blättern ein Wun- 
der. Wie vielfältig sind seine Möglichkeiten, 
Menschen in den Bann zu ziehen und Sorgen 
vergessen zu lassen, und man kann es sich 
.sehr gut vorstellen, daß es eine Zeit gab. in 
der ein Kartenspiel als Toufelswerk ver- 
schrieen war. Vielleicht spielte man damals 
auch andere Spiele und um einen höheren 
Einsatz als den berühmten Zehntel-Pfennig. 
Immerhin so einen Zehntel-Pfennig und Grand 
mit Vieren können die Gemüter auch heute 
noch beachtlich erhitzen, und so ein Wirt hat 
dann alle Hände voll zu tun, den Brand zu 
lö.schen! Aber ohne Begeisterung gibt es nun 
mal kein ordentliches Skatspiel, und wenn es 
seinen Zweck erfüllen soll, die Spieler abzu- 
lenken und sie den Alltag vergessen zu 
machen, dann muß schon ein Schuß Leiden- 

schaft dabei sein. So eine Runde kommt oft 
recht gut in Fahrt beim Skat und ein Laie, der 
am Nebentisch hinter seinem Schoppen sitzt, 
wird über das Skatlatein, das dabei zu hören 
ist, nur .seinen Kopf .schütteln. Aber das tun 
alle Menschen leider, wenn ihnen etwas be- 
gegnet, von dem sie gar keine Ahnung haben... 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Georg Avemaria, Niddastraße 75, 
zum 82. Geburtstag und Frau Sophie Becker, 
geb Welz. Woogstraße 17. zum 74. Geburtstag 
am 9. 1. 
. . . Frau Elisabeth Oswald, geb. Born. I«-m- 
gener Straße 24, zum 80. Geburtstag am IG. 1. 
. . . Herrn Jakob Bär, Rathausstraße ].■), zum 
81. Geburtstag und Frau Berta Köhler, geb. 
Sättler. Karl.sbader Straße 25, zum 72. Geburts- 
tag am 11.1. 

Den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
wünschen wir für das neue Lebensjahr alles 
Gute. 

e Feucrwehrball im Bürgerhaus. Am ver- 
gangenen Samstag fand im Bürgerhaus der 
traditionelle Feuerwehrball der Freiv/illigen 
Feuerwehr Egelsbach statt, und am kommen- 
den Samstag hat die Egelsbacher Feuerwehr 
im Gasthaus Theis ihre Generalver.sammlung. 

G 

Werkswohnung und Kflndigung 
Die Kündigung eines ■ Arbeitnehmers, der in 

einer Werk.swohnung wohnt, wird für den 
Arbeitgeber meist zu einer leidigen Ange- 
legenheit. Es kommt recht häufig vor, daß 
der Gekündigte die Wohnung nicht aufgibt 
und der Betriebsinhaber sich aus diesem 
Grunde gezwungen sieht, Räumungsklage zu 
erheben. Noch schwieriger wird die Geschichte 
aber dann, wenn es .strittig ist, ob ein begrün- 
deter Anlaß zur Auflösung des Dienstverhält- 
nisses vorlag. In die.sem Fall ist nämlich für 
die Entscheidung nach § 20 Satz 3 des Mieter- 
schutzgesetzes die Zuständigkeit des Arbelts- 
gerichtes begründet, und die Verhandlung 
muß bis zur endgültigen Beilegung dieses 
Kündigung-srcchtsstreites ausgesetzt werden. 
Die ordentlichen Gerichte sind — so hat ein 
I-andgericht ent.schicden — nicht befugt, über 
die Begründetheil der Entlassung des betref- 
fenden Arbeitnehmer.» .selbst zu entscheiden. 

Im einzelnen 
folgendes aus: 

führten die Richter hierzu 

50 Jahre DRK Egelsbach 
Am 8. März jährt sich zum 50. Male der Tag, 

an dem einige Egelsbacher Männer unter an- 
derem auch die beiden Träger des'Groß-Kreu- 
zes, dem höchsten Orden, den das Rote Kreuz 
vergibt, Wilh. Heilmann und Heinrich Schlapp, 
das DRK in Egelsbach ins Leben riefen. Da- 
mals wurde der erste Erste-Hilfe-Kursus von 
dem damaligen Egelsbacher Arzt Dr. Nusch 
abgehalten. Sehr schwer war es, für die ersten 
Sanitäter Unterrichtsmaterial usw. zu bekom- 
men. Selbst die Dienstmütze, das einzige Er- 
kennungszeichen der ersten Helfer, mußte 
selbst bezahlt werden. 

Im August 1914, zu Beginn des Weltkrieges, 
mußte die Vereinsarbeit eingestellt werden, 
denn auch die wenigen Egelsbacher Sanitäter 
mußten ins Feld, um, ihrem großen Vorbild 
Henri Dunant getreu, ihren verwundeten Ka- 
meraden Erste. Hilfe zu leisten. Viele der da- 
maligen Gründer kehrten 1918 nicht mehr in 
die Heimat zurück. Sie waren gefallen oder 
noch in Gefangenschaft und die Zurückge- 
kehrten hatten keine rechte Lust am Vereins- 
leben. Sie waren froh, wieder zu Hause bei 
ihrer Famile sein zu können. 1920 erwachte 
jedoch die .HQfsbereitschaff nicht nur in dem 
nun allzu militärischen Roten Kreuz, sondern 
auch im Arbeiter Samanter Bund. So hotte 
Egelsbach für, eine längere Zeitspanne zwei 
Sanitätsvereine. 

1933 wurden die Vereine dann „gleich- 
geschaltet". 

Nach dem 2. Weltkrieg wurde dann unter 
schwierigen Umständen erneut eine Rot- 
Kreuz-Kolbnnne gegründet. Zunächst ohne 
jede Hilfsmittel bauten die Männer u. Frauen, 
die fast alle auch heute noch tätig sind, den 
Egelsbacher Ortsverein wieder auf. Heute ver- 
fügt das Egelsbacher Rote Kreuz über einen 
Bestand an Krankenpflegemittel, wie er im 
Kreis und im gesamten Bezirk einmalig ist. 
Jedes Jahr nach dem Weihnachtsbasar, dessen 
Grundstock in allwöchentlich stattfindenden 
Nähabenden geschaffen wird, können weitere 
Krankenpflegemittel angeschafft werden. Be- 
sonders erfreut darüber sind die Egelsbacher 
Krankenschwestern, denen es nicht, wie in 
manchen anderen Orten, an Material mangelt. 

Das Jubiläum „50 Jahre im Dienst am Näch- 
sten" beginnt bereits am 1. März mit einer 
Feier zur Ehrung der noch lebenden Gründer. 
Ende April wird dann erstmals in der Ge- 
schichte Egelsbachs ein Bezirkstag des Deut- 

schen Roten Kreuzes im Bürgerhaus stattfin- 
den. Am 15. Juni beginnt mit der Akademi- 
schen Feier das eigentliche Festgeschehen, um 
am 29./30. Juni und am 1. Juli in einem großen 
Volksfest auszuklingen. G 

Was sind Diskounthäuser ? 
Prospekte von Diskounthäusern wurden in 

letzter Zeit .so manchem Straßenpassanten in 
die Hand gedrückt oder über den Briefkasten 
an die Haushaltungen verteilt. Diese Werbe- 
zettel offerieren eine Reihe von Warengattun- 
gen zu enorm niedrigen Preisen. Auch die 
Mundpropaganda sorgte für Bekanntwerden 
dieser billigeren Einkaufsquellen. Was sind 
nun eigentlich Diskounthäuser? Handelt es 
sich bei ihnen um eine neue Art der Ver- 
kaufsform? Der aus Amerika kommende 
Wortbegriff discount ist schwer ins Deutsche 
zu übersetzen. In die Praxis übertragen be- 
deutet er: einfachste Lokale, einfachste Ein- 
richtung, kein Kundendienst, keine Rabatt- 
gewährung, keine aufwendige Verpackung. 
Das Sortiment ist beschränkt auf sogenannte 
„problematische" Waren, ,dio nicht einer be- 
sonderen Wartung und Pflege bedürfen, nicht 
verderblich und gut lagerfähig sind. Der 
Kunde bedient sich selbst, verzichtet auf 
Chrom, Glas, Glanz und farbenfrohe Regale. 
Meistens befördert er direkt aus den sehr 
schlichten Groß- oder Fabrikverpackungen 
seine Einkäufe in den Drahtkorb. Nun ist es 
längst kein Geheimnis mehr, daß die mensch- 
lichen Dienstleistungen auch im Handel ein 
ständig steigender Kostenfaktor sind. Über- 
nimmt der anspruchslose Käufer davon einen 
Teil selbst, so kommt ihm das an der Kasse 
zugute. Er hat mehr für sein Geld oder 
spart Geld ein. Die Zahl der Diskount- 
häupr wird bei uns zur Zeit auf 1500 ge- 
schätzt. Ihre Existenz straft die Behauptung 
Lügen, daß der Verbraucher nicht auf den 
Preis sieht und nicht mehr mit dem Pfennig 
bzw. mit dem Groschen rechnet. Da Diskount- 
häuser an ein bestimmtes Sortiment gebunden 
sind, werden sie das konventionelle Einzel- 
handelsgeschäft nicht verdrängen können. 
.Sie bringen jedoch ein neues Element der 
Wettbewerbsmethode mit sinkender Preis- 
tendenz in die Verteilerstufe. Das sollte der 
Verbraucher wissen und daraus Nutzen zie- 
hen ! ■ 

Der Hausarzt meint zum Januar: 

Vorsicht bei Glatteis 
Ein Laie kann Verstauchungen und Brüche nicht mit Sicherheit unterscheiden 

Früh und mit aller Kraft hat der Winter in 
diesem Jahr eingesetzt, mit Frost und Schnee 
kam er daher, und wenn es auch hin und wie- 
der zu tauen begann, .so folgte darauf gleich 
wieder ein nasser Segen von'oben. Kein Wun- 
der, daß überall Glatteis auftrat und für die 
Fußgänger wie für Autofahrer besondere Vor- 
sicht geboten war. Den Kindern macht die 
Glätte am wenigsten aus, sie errichten sich 
sogar eigene Schliddern, um besonders schnell 
dahingleiten zu können. Doch auch l)ei ihnen 
kommt es zu Stürzen, wenn sie im allgemeinen 
auch glimpflicher ablaufen als bei den Er- 
wach-senen. Da entdeckt denn Mutter abends 
beim Waschen, daß sich ihr Sprößling einen 
Bluterguß zugezogen hat, die Stelle ist schmerz- 
haft und geschwollen und von dem hindurch- 
■schimmemden Blut bläulich verfärbt. Allmäh- 
lich geht die Schwellung zurück; der Bluterguß 
wird vom Körper wieder aufgesaugt und er- 
scheint nun grünlich-gelb, weil der rote Blut- 
farbstoff in Gallenfarbstoff übergegangen ist. 

Ein Bluterguß ist also eine Blutgefäßver- 
jeUung ohne äußere Wunde und Ijetrifft bei 
leichten Prellungen nur die Weichteile, nicht 
^n Knochen. Auch der Erwachsene kann sich 
oeim Ausgleiten im Schnee oder beim Sturz 
aufs Eis einen Bluterguß zuziehen. Entspre- 
chend dem größeren Körpergewicht sind natür- 
lich die Prellungen stärker und lassen oft Blut- 
srgüsie unter der Knochenhaut — also auch 

Knochen selbst — entstehen, die nur sehr 
•sngsam vom Körpergewebe aufgenommen 

werden. Die Ausheilung einer solchen Prellung 
laßt sich durch Ruhigstellung, feuchte Ver- 
bände und Heißluftbehandlung günstig beein- 
flussen. 

Schwieriger liegen die Verhältnisse bei der 
Verstauchung, die schon manchem Winter- 
sportler zum Verhängnis geworden ist. Durch 
Umknicken des Fußes oder der Hand wird das 
Gelenk übermäßig tiewegt. Dabei können die 
stark gedehnten Bänder sowie die Gelenk- 
kapsel einreißen und, da sie fest mit dem Kno- 
chen verwachsen sind — sogar Teile des Kno- 
chens mit herausbrechen. Starke Blutergüsse 
lassen das Gelenk anschwellen und machen 
seinen Gebrauch unmöglich. In diesem Stadium 
sind Verstauchungen und Bruch nicht immer 
mit, .Sicherheit voneinander zu unterscheiden. 
Klarheit schaffen die Röntgenaufnahmen. 

Die Verstauchung ist meist äußerst schmerz- 
haft und langwierig, insbesondere wenn die 
größeren Gelenke, wie Knie- und Sprungge- 

Aufgrund der au.sschließlichen Zuständig- 
keit der Arbeitsgerichte gemäß S 2 des 
Arbeilsgerichtsge.setzes ist ein ordentliche.s 
Gericht nicht in der Lage, diese arbeits- 
rechtliche Streitfrage selbst zu entscheiden, 
und zwar auch dann nicht, wenn ein 
Rechtsstreit beim Arbeitsgericht noch nicht 
anhängig ist; 
demzufolge muß den Parteien anheim ge- 
geben werden, im Wege einer Feststel- 
hingskläge bei dem Arbeitsgericht die 
Streitfrage, ob ein begründeter Anlaß zur 
Auflösung des Arbeitsverhältnisses dem 
Arbeitgeber durch den Arbeitnehmer ge- 
geben worden ist ,oiner für diesen Rechts- 
streit bindenden Klärung zuzuführen. 
Nur bei Beachtung dieser Grundsätze wird 
dem Sinn und Zweck des § 20 Satz 3 des 
Mieterschutzgesetzes in vollem Umfang 
Rechnung getragen, da nur dann die Ent- 
scheidung einer besonders wichtigen Frage 
auf dem Gebiete des Arbeit.srechts. näm- 
lich der Begründetheit einer Kündigung 
des Arbeitsverhältnisses, durch die hierfür 
eigens eingerichteten Gerichte nach ein- 
heitlichen Gesicht.spunkten gewährleistet 
ist. 

Ehrenpreise der Landwirtschaftskammer 

Besondere Zuchtleistungen wurden prämiiert 
Die Land- und Forstwirtschaftskammer 

Hessen-Nassau in Frankfurt vergab für 1962 
wieder verschiedene Ehrenpreise für züchte- 
rische Bestleistungen auf dem Gebiete der 
Zucht. 
|Ss versteht sich von selbst, daß bei der Ver- 

'teilung dieser Ehrenpreise ein strenger Maß- 
stob angelegt wird und daß auch in andere 
Zuchtgebiete außerhalb Starkenburgs Ehren- 
preise vergeban werden. Wenn trotzdem wie- 
der Starkenburger Züchter bedacht werden 
konnten, -So ist dies umso anerkennenswerter. 

Auf dem Gebiete der Fleckviehzucht erhielt 
der Züchter Adam Kraft 21. in Hahn bei 
Pfungstadt den Ehrenpreis der Kammer. Ins- 
besondere wurden dabei die Milchleistungen 
der Kraftschen Kühe bewertet. Die Stall- 
rfurchschnitte bewegten sich in elf Jahren 
zwischen 204 und 261 Kilo Milchfett mit einem 
Durchschnittsfettgehalt von 4,07 bis 4,30 Pro- 
zent und einer Molkereileistung von 70 bis 
75 Prozent. Die Sachverständigen bezeichne- 
ten dies für eine einmalige Leistung. 

Den Ehrenpreis in der Pferdezucht erhielt 
für seine Warmblutzucht Peter Keller in 
Crumstadt, aus dessen Zucht die vielfach 
prämiierten Stuten „Condula". „Coralle" und 
„Centra" hervorgegangen sind, die über einen 
erstklassigen Nachwuchs (Stammbuchstuten) 
verfügen. 

In der Ziegenzucht fiel der Kammer-Ehren- 
preis an Adam May 7,. in Hähnlein. In den 
letzten vier Jahren erzielte May mit jeweils 
zwei bis drei Ziegen einen Stalldurchschnitt 
von 1232 Kilo Milch mit 3,54 Prozent Fett 
und 43,60 Kilo Milchfett. May war mit seiner 
Zucht auch auf DLG-Schauen erfolgreich. 

Der Ehrenpreis für die beste Zucht von 
Merinoschafen in Hessen erhielt Züchter Wil- 
helm Schuster vom Häuserhof bei Groß-Um- 
stadt. Die Zucht Schusters ist durch Fleisch- 
und Wolleistung ausgezeichnet. Für die Zucht 
Schusters liegt vor allem ein gutes Ergebnis 
des Reinwollgehalts vor. 

Der Ehrenpreis für die Schweinezucht fiel 
diesmal in die Limburger Gegend. Auch die 
Ehrenpreise für das Rotvieh, für die Rotbunt- 
zucht und für das gelbe Höhenvieh kamen 
nach Oberhessen. 

Hauspflegcrinnen für Notfälle 
Der Darmstadter Hausfrauenbtmd hat für 

besondere Notfälle eine Hauspflege eingerich- 
tet. Hauspflegerinnen, die ihren Dienst frei- 
willig tun und keine Hausgehilfin ersetzen 
sollen, erhalten nur Familien, in denen die 
Hausfrau erkrankt und in Kur ist oder in 
denen ein Kind erwartet wird. Auch älteren 
alleinstehenden Männern und Frauen kann für 
die Dauer einer Krankheit eine Hauspflegerin 
gestellt werden. 

Im März wieder Schluckimpfung 
Die zweite Schluckimpfaktion in Hessen ge- 

gen Kinderlähmung — diesmal gegen den Er- 
regertyp II — soll Anfang März anlaufen. Als 

lenke betroffen werden. Die Behandlung gehört vorläufigen Anfangstermin nannte die Ge- 
in die Hand deg Arztes, der notfalls einen 
Gelenkerguß durch Punktion entleeren muß. 

Dr. med. E. Bernhard 

Gebaltsforderungen der Polizisten. Der Vor- 
stand der Gewerkschaft Polizei forderte in 
einem Artikel in der jüngsten Ausgabe des Ge- 
werkschaftsorgans „Deutsche Polizei" eüie 
lineare Anhebung der Gesamttiezüge der Be- 
amten um zwölf Prozent sowie ein 13. Monats- 
gehalt. 

Sundheitsabteilung des Sozialministeriums 
den 5. März. Der Schluckimpfstoff kommt aus 
den Vereinigten Staaten, wo er bereits er- 
probt wurde, und ist vom Frankfurter Paul- 
Ehrlich-Institut staatlich geprüft und freige- 
geben worden. An der wiederum kostenlosen 
Impfung kann sich auch beteiligen, wer im 
Vorjahr nicht „geschluckt" hat. Nachzügler 
aus dem vergangenen Jahr und Neugeborene 
qb sechstem Lebensmonat körmen die Schluck- 
impfung gegen den Polioerreger Typ I im 
Herbst nachholen. 

Schreckliches Ende unter dem Eis 
Einen dramatischen Kampf auf Leben und 

Tod führten am Sonntagnachmittag drei 
junge Sporttaucher. Sie hatten ein Loch in 
das 15 cm starke ELs des Kahler Sees ge- 
hackt und waren dann unter das Eis ge- 
taucht. Einem der Teilnehmer, dem 26 Jahre 
alten Sporttaucher Manfred Drdak kostete 
dies das Leben. 
Zwei weitere Taucher, ein 32 Jahre alter 

Drogist aus Eschborn (Taunus) und ein gleich- 
altriger Werkzeugmacher aus Schwulbach 
(Taunus), wurden gerettet. 

Die drei Sporttaucher waren am Sonntag- 
vormittag zu.sammen mit ihren beiden Beglei- 
tern an die Seeplatte gefahren. Der Fotograf 
.sollte vom Einstieg in den zugefrorenen See 
und nach dem Ausstieg Aufnahmen machen. 

Nach Drdaks Plan wollten die drei Tau- 
cher 25 bis 30 Meter vom Einstiegloch ent- 
fernt wieder an die Oberfläche kommen. Der 
Sohn des Fotografen wurde beauftragt, mit 
einem Seil Verbindung zu den Tauchern zu 
halten. Die beiden ersten Tauchversuche ver- 
liefen erfolgreich. Zum Kampf auf Leben und 
Tod kam es erst nach dem dritten Einstieg, 
als plötzlich das Atemgerät Drdaks versagte. 
Während der Eschborner Drogist immer wie- 
der das Mundstück seines eigenen Atem- 
gerätes dem in Not geratenen Kameraden 
reichte, ging der Schwalbacher Werkzeug- 
macher daran, ein Ausstiegloch zu .schlagen. 
Sekunden später konnte er eine Hand durch 
das Loch strecken. Aber der Fotograf deutete 
das Zeichen falsch: er schüttelte dem Werk- 
zeugmacher die Hand zum „Erfolg". Erst als 
der Taucher ein größeres Loch geschlagen 
hatte und mit dem Kopf an die Oberfläche 
gekommen war, begriffen der Fotogiaf und 
.sein Sohn den wahren Sachverhalt, 

Ein zufällig am Strandbad vorüberkomnien- 
der Personenwagen transportierte die völlig 
ermatteten Taucher zum nächsten Arzt. Für 
Manfred Drdak kam jede Hilfe zu spät. Der 
Tote hinterläßt .seine Ehefrau und einen zwei- 
jährigen Sohn.. 

Bürgermeister seines Amtes enthoben 
Bürgermeister Hans Wolfring aus Zellhausen 

Im Landkreis Offenbach ist wegen dringenden 
Verdachts eines Dienstvergehens von Landrat 
Jakob Heil vorläufig seines Amtes enthoben 
worden. Die CDU-Fraktion hatte dem Bürger- 
meistor vorgeworfen, unter Ausnutzung des 
Dienstweges für sich und einen Parteifreund 
— beide gehören einer Freien Wählergemein- 
schaft an — Gelände erworben und in einem 
anderen Falle Gelände an den gleichen Par- 
teifreund ohne Genehmigung der Gemeinde- 
vertretung und des Gemeindevorstandes ver- 
kauft zu haben. Gegen Wolfring ist ein Dis- 
ziplinarverfahren eingeleitet worden. 

Mit Schornstein und Stromabnehmer 
Im Taunus fährt eine in Deutschland gewiß 

einmalige Lokomotive. Es ist eine alte Güter- 
lok der Taunusbahn zwischen Heddernheim, 
Oberursel und Bad Homburg, die außer ihrem 
Schornstein einen modernen Stromabnehmer 
auf dem Rücken trägt. Die Strecke wird an 
sich elektrisch betrieben, verschiedene An- 
schluß- und Rangiergleise haben jedoch keinen 
Fahrdraht. Die Lok muß also aus eigener Kraft 
fahren können, gleichzeitig aber mit ihrem 
Strombügel gewisse Signaleinrichtungen der 
Bahn steuern, die nur funktionieren, wenn, der 
Abnehmer über bestimmte Stellen des Fahr- 
drahtes gleitet. 

Weitere herrenlose Sparbücher. Das Btm- 
desausgleichsamt hat einen vierten Nachtrag 
zu dem Verzeichnis der herrenlosen Spar- 
bücher von Vertriebenen herausgegeben. ' Er 
enthält wiederum eine erhebliche Zahl heu 
gemeldeter herrenloser Sparbücher, die "auf 
der Flucht verlorengegangen oder anderen 
übergeben worden waren. Das Hauptverzeich- 
nis und die Nachträge können bei allen de- 
schädigtenorganisationen und Ausgleichsäm- 
tem eingesehen werden. 

Für die uns zu unserer Verlobung zuge- 
gangenen Glückwünsche und Geschenke 
danken wir herzlichst 

Maria Baumgartner 
Manfred Wandrei und Eltern 

Egelsbach, im Dezember 1962 
Emst-Ludwig-Straße 10 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung sagen wir auch im Namen unserer 
Elteni recht herzlichen Dank. 

Lieselotte Lorenz 
Dieter Keim 

Egelsbach, Januar 1963 

SCHLACHTFEST 
jeden Donnerstag ab 18.00 Uhr. 

Verkauf auch über die Straße. 

Esjadet freundlichst ein: 

Fam. HenOel - „Hess. Hof", Tel. 2082 
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Eine rote Mütze lag auf dem Waldweg 
Sanne wußte sidi zu helfen und Plt bewahrte sie vor dem Hungertod / Suchaktion im Nebel 

Srilorschle schaut dem Vater gut zu, wenn er 
am ß. Januar, dem lleiliRcndrciküiiigstag, 
die geheimnisvollen Buchstaben K M B über 
die Türen anbringt. In Oberammergau lebt 
dieser alte Brauch auch heute noch fort. Die 
Budistaben sind Abkürzungen für die Namen 
der Heiligen Drei Könige Kaspar, Meldiior 
und Balthasar. Ihr Segen soll Haus und Hof 

im neuen Jahr vor Schaden bewahren. 
Folo: dpa 

In Bielefeld, in der Beckhausstraße, lebt der 
dreißigjährige Max Gewcke. Er ist der letzte 
Drehorgelbauer in Deutschland. Dieser Beruf 
hat sidi in der Familie seit vielen Generatio- 
nen vom Vater auf den Sohn vererbt. 

Hat ein Drehorgelbauer heute überhaupt 
noch Kunden? Wo gfbt es noch Leierkasten- 
männer, die in Hinterhöfen die Kurbel an 
ihrem Kasten drehen? Es sind nur noch wenige, 
und ihre Zahl wird immer kleiner. Nur auf 
Jahrmärkten findet man hin und wieder ei- 
nen Mann, der „Schön ist die Jugendzeit" oder 
„Der treue Husar" auf seiner Drehorgel zum 
Erklingen bringt. Zur Kundsdiaft von Max 
Geweke gehören auch nicht so sehr die be- 
rufsmäßigen Drehorgelspieler als vielmehr 
Liebhaber, die diese Instrumente sammeln. 
Reidie Leute im In- und Ausland bestellen 
sich eine Drehorgel. Es gibt audi Eltern, die 
ihren Kindern ein derartiges Musikinstrument 
sdienken. 

Eine Drehorgel ist gar nidit so billig, denn 
zu ihrer Herstellung bedarf es einer Menge 

Pit lag der Länge nach auf dem Sofa und 
las Robinson. Klar, daß er nichts hörte, als die 
Mutter nach ihren Zwillingen rief. 

„Ich weiß gar nicht, was los Ist", seufzte 
Plt, als die Mutter ihm das Budi vor der 
Nase fortzog. „Immer scheltet ihr, daß wir 
Zwillinge ständig zusammenhodten, und nun 
ist Sanne einmal alleine fort, und da ist es 
auch nicht recht." Darüber mußte nun auch die 
Mutter lachen. „Aber wo steckte Sanne, und 
was hat Schreiner Buchholz in Neustadt ge- 
sagt. Wann kommt er?" 

„Das weiß ich auch nicht. Sanne ist doch 
hingefahren", erklärte Pit, 

„Sanne ist alleine nach Neustadt? Mit dem 
Rad? Da müßte sie doch längst zurück sein. 
Es ist doch schon dunkel und ein Nebel drau- 
ßen, man sieht ja die Hand vor den Augen 
nicht. Warum bist du denn nicht mitgefahren?" 

„Ich ... morgen müssen wir doch das Buch 
der Schulbücherei zurückgeben ..druckste 
Pit heraus. 

„So, und deshalb läßt du Sanne alleine den 
weiten Weg fahren. Junge, Junge und nun 
sitzen wir hier und maclien uns Sorgen." 

„Was ich hier habe!" rief der Vater von der 
Wohnungstür. „Stellt euch vor, Sannes rote 
Mütze! Mitten im Wald lag sie auf dem Weg, 
der von Auhausen herüberführt. Eben hob 
sich der Nebel ein wenig, langsam genug 
mußte ich schon fahren deswegen. Da sah ich 
die rote Mütze liegen. Die ist ja doch unver- 
kennbar, so rot ist so leicht keine andere." 

Zeit. Im Durchschnitt sind tausend Arbeits- 
stunden nötig. Allein für die Herstellung einer 
einzigen Walze braucht Geweke 150 Stunden. 
Es gibt fünfzig Sorten verschiedener Stifte, 
und etwa fünftausend von ihnen müssen mit 
der Genauigkeit von einem Zehntelmillimeter 
in die Walze geschlagen werden. Eine solche 
mit Stiften ge.spickte Walze wird dann die 
Lieder „O wie liegt so weit", „Im schönsten 
Wiesengrunde" oder „Das Heideröslein" er- 
klingen lassen. Neben der Tisdiler- und 
Schlosserarbeit muß Max Geweke auch viel 
von der Musik verstehen, in erster Linie von 
der Harmonielehre. 

Schon als kleiner Junge hat Max Geweke 
Harmonielehre-Unterricl-it bei einem Kirchen- 
organisten erhalten, denn in frühester Jugend 
stand es für ihn bereits fest, daß er den Be- 
ruf seines Vaters ergreifen und Dreiiorgelbauer 
werden würde. Ob allerdings die Nadikommen 
von Max Geweke das Geschäft und die Tra- 
dition fortsetzen v/erden, steht auf einem an- 
deren Blatt. „Der Bau von Drehorgeln bringt 
heute doch zu wenig ein!" meint Max Geweke. 

„Auf dem Weg von Althausen hast du die 
Mütze gefunden? Ja, ist Sanne denn nicht 
nach Neustadt gefahren?" fragten die Mutter 
und Plt erstaunt. 

Da gab es nun ein großes Rätseln. Sanne 
hatte ganz bestimmt die Mütze aufgehabt, als 
sie fortfuhr. Aber der Weg nach Neustadt kam 
nirgends mit dem Weg nach Althausen zu- 
sammen, Das eine lag östlich, das andere 
nördlich von Klimpern. „Wir rufen bei Schrei- 
ner Buchholz an, ob Sanne da war", .schlug 
Pit vor. Mit ängstlichem Gesicht legte die Mut- 
ter den Hörer auf die Gabel. „Sie war schon 
um 3 Uhr dort und Ist gleldi umgekehrt, well 
Herr Buchholz .sie vor dem Nebel warnte." 

„Wenn ihre Mütze in einer ganz anderen 
Gegend im Wald auf dem Weg lag, hat sie 
sich also entweder verfahren, und das Ist bei 

diesem Nebel sdion möglich, oder... ja eine 
andere Möglichkeit fällt mir nicht ein. Aber 
jetzt heißt es jedenfalls suchen", bestimmte 
der Vater. 

Während der Vater nach Neustadt fuhr, 
stieg Pit zu Polizeiwachtmeister Pelzer in den 
Wagen, um den Weg nach Althausen abzu- 
suchen. Der Nebel war so dicht, daß man kaum 
zwei Meter weit sah. „Ich glaube, ich gehe 
besser vor dem Wagen her. Dann sehe ich 
eher, wenn noch irgendeine Spur zu finden 
15t", schlug Pit vor. 

„Hier liegt Sannes Taschentuch", schrie er 
plötzlich aufgeregt. Tatsächlich, kein Zweifel, 

es war Ihr Name im Tüchlein. „Dann sind wir 
auf der rechten Spur. Also welter", erklärte 
der Wachtmeister und Plt suchte noch ange- 
strengter. 

„Das ist der Gürtel ihres Mantels", rief Pit 
nach einiger Zelt wieder. Jetzt gabelte sich 
der Weg. Pit leuchtete mit der Taschenlampe 
beide Wege ab. „Ein Klingeldeckel vom Rad, 
hier", Plt hob ihn auf. „Die Sache wird Immer 
seltsamer. — Also weiter", brummte Herr Pel- 
zer. Und Pit lief wieder In die graue Nebel- 
wand hinein. Am Rande der Waldwles'e hiel- 
ten sie. „Sanne!" rief Plt. „Tuuuuut" hupte 
Wachtmeister Pelzer und drehte die Schein- 
werfer auf. „Sanne!" Da klappte Irgendwo 
im Nebel eine Hüttentür. „Pit, Pit, Vater!" 

schrie Sanne, und dann sahen .sie das Licht 
von ihrem Rad durch den Nebel scheinen. 

„Als ich merkte, daß ich mich total ver- 
fahren hatte, dachte Ich, daß ihr mich suchen 
würdet. Deshalb habe ich meinen Weg dann 
mit den Sachen von mir bestreut. Irgend et- 
was davon wird Pit schon finden, meinte ich. 
Na, und als ich die Heuhütte auf der Wiese 
•sah, bin ich hineingekrabbelt. Da habt ihr 
mich dann wirklich in letzter Sekunde ge- 
funden !" 

„Gefunden schon, aber wieso denn bloß in 
letzter Sekunde? Du lagst da doch weich und 
warm?" wollte der Wachtmeister wissen. 

„Das schon, aber ich war doch eben am Ver- 
hungern!" beteuerte Sanne und sclimollte, well 
alle erleichtert lachten. 

Die Katze ohne Schwanz 
Natürlich denkt man zuerst: Die arme Katze, 

bei welcher Gelegenheit hat sie nur ihren 
Schwanz eingebüßt? Dann sieht man andere 
Katzen — und auch die sind schwanzlos. Nanu, 
Ist es hier Sitte, den Katzen die Schwänze ab- 
zuschneiden, so wie manchen Hunderassen die 
Schwänze und Ohren kupiert werden, damit 
sie dem menschlichen Schönheitsideal entspre- 
chen? Aber all diese Vermutungen sind falsch 
auf der Insel Man. Die Katzen haben dort 
keine Schwänze und wie es dazu kommen 
konnte, weiß heute niemand mehr zu sagen. 
Jedenfalls werden die Hauskatzen hier 
schwanzlos geboren. Und wo die Insel Man 
liegt, weißt du natürlich selbst — oder solltest 
du sie wirklich noch nicht kennen, die kleine 
Insel zwischen Irland und England? 

Der alte Leierkastenmann in Bielefeld 

f/^^BIENENHONIG 
rein, wie die Nafur ihn gibt 

T-jUM. dm (^ü^tenpieundL: 
Je frostiger der Januar, 
je freudiger das ganze Jahr I 

Arbeiten im Blumen-, Gemfise- u. Obstgarten 
Die erste Gartenarbeit beginnt am Schreib- 

tisch, indem ein kleiner Anbauplan skizziert 
wird. Ein Gartentagebuch erleichtert diese 
Arbeit sehr, um dabei den Fruchtwechsel be- 
rücksichtigen zu können. Auch bei Blumen 
sollten dieselben Arten möglichst auf andere 
Beete kommen. Dann sind die Beetflächen zu 
berechnen und die dementsprechenden Säme- 
reien zu bestellen. Bei Gemüsen halte man 
sich an bekannte, bewährte und die von der 
Obst- und Gartenbauabteilung der Land- und 
Forstwirtschaftskammer HesSen-Nassau auf 
Grund der durchgeführten Anbauversuchen 
empfolüenen Sorten. Bei Blumen hingegen 
sollte ruhig auch einmal etwas Neues auspro- 

biert werden. Wer Steckzwiebeln aus dem 
eigenen Vorrat verwenden will, muß diese 
Ende des Monats darren, das heißt 2 bis 3 
Wochen lang bei 25 bis 30 Grad C in einem 
Säckchen hinter dem Ofen oder an einem son- 
stigen geeigneten Ort aufhängen. Bei günsti- 
ger Witterung können Beerensträucher und 
Obstbäume ausgelichtet werden, mit den für 
diese Jahreszeit geeigneten Spritzmitteln die 
Winterspritzung durchgeführt werden und, 
nachdem angelegte Leimringe entfernt und 
verbrannt wrurden, festgestellte Blutlauskolo- 
nien mit Spezialmitteln behandelt werden. 
Jetzt ist es auch an der Zeit, Raupennester 
tmd Fruchtmumien auszuschneiden und zu 
verbrennen. 
Garten, Feld und Flur haben auch im Winter 

ihre Reize ! 
Auch werm alle Arbeit in Feld und Garten 

erledigt ist, lohnt es sich, hin und wieder 
einen Gang in und durch Garten, Feld und 

Flur zu tun. Besonders schön ist solch ein 
Spaziergang, wenn Schnee gefallen ist. Wie 
verzuckert sehen plötzlich alle Nadelgehölze 
aus, und an die Zweige der nun kahlen Laub- 
gchölze hat er einen feinen weichen Pelz ge- 
zaubert. Alles sieht nun ganz anders aus. Der 
für die einzelnen Arten typische Kronenauf- 
bau, die schlanken Zweige mit den mehr oder 
weniger dicken Knospen kommen jetzt be- 
sonders gut zur Geltung. An den Haseln, Erlen 
und Birken entdecken wir die schon lange 
vorgebildeten Kätzchen — ganz klein noch, 
gewissermaßen im „Knospenstadium". Hat es 
Rauhreif gegeben, so hängt er überall wie 
feinste Gespinste in den Büschen, in Baum 
und Strauch. Selbst den, Erdboden überzieht 
er mit feinsten Kristallen und „webt" für die 
kleinen Polsterstauden und immergrünen 
Gewächse ein ganz neues Kleid. Ganz abge- 
sehen von den feinen Nädelchen, aus denen er 
sich häufig zusammensetzt, werden nun auf 
einmal die Konturen der Blätter betont. 

Zuviel Vitamine ? 
Mit übertriebener Einnahme von handels- 

üblichen Vitaminpräparaten karm man auch 
zuviel des Guten tun! Eine amerikanische Ver- 
braucherzeitschrift warnt Eltern davor, nor- 
malen, gesunden Kindern zusätzlich Vitamine 
zu verabreichen. In den USA registrieren die 
Arzte in neuerer Zeit mehr Fälle von Vitamin- 
A-Überschuß als von Vitamin-A-Mangel, und 
zwar sowohl bei Erwachsenen als auch bei 
Kindern. Vitamin D verursacht bei übertrie- 
bener Einnahme ebenfalls Gesundheitsstörun- 
gen. Es muß immer wieder darauf hingewiesen 
werden, daß die besten Vitaminquellen frisch 
zubereitete und in großer Abwechslung ge- 
nossene Nahrungsmittel sind. 

ftomon von E. Lind«iminn - PKISMA-V«rlag, D«tmold 
17. Fortsetzung 

In einem dichten Gebüsdi versteckt, zum Schulz 
gegen die blutsaugenden Moskitos eine Pfeife 
nach der anderen rauchend, und immer auf der 

: Hut vor der Kobra, wartete idi sehnsüchtig auf 
den Morgen. Meine Hoffnung war Irene, die sich 
mit der Prinzessin vormittags eine Zeitlang In 
den Gärten aufzuhalten pflegte, unbemerkt spre- 
chen zu können, und diese Hoffnung trog nicht. 
Der Zufall wollte es sogar, daS meine Schwester 
an diesem Morgen allein war. Ich folgte Ihr, im- 
mer in Deckung bleibend, bis zu einer versteck- 
ten Wegbiegung, und als sie dort vorüber kam, 
rief ich sie leise an.' 

Karsten hielt inne und lachte. »Das Gesicht 
hätten Sie sehen sollen, Herr Professorl Aber ich 
hatte allen Grund, auf die Geistesgegenwart 
meines Schwesterchens stolz zu sein. Trotz mei- 
ner braunen Farbe erkaimte Irene mich und be- 
griff sehr schnell, was ich vorhatte. Als sie mich 

, verlieS, war alles besprochen, und kurze Zeit 
später brachte sie mir — zugleich mit der Einwil- 
ligung der Rani — das für die Dieners^ft des 
Falastei vorgeschriebene Gewand. So war Ich ein 

Kitmutgar der Fürstin geworden und hatte er- 
reicht, was ich wollte. In meiner Verkleidung 
konnte ich mich ungehindert im Palast bewegen, 
und da et der Maharani freistand, ihre Diener- 
schaft selbst auszuwählen, hatte ich weder von 
Narendra noch dem Prinzen etwas zu befürchten. 
All Kitmutgar der Fürstin unterstand lA Naren- 
dra nicht.' 

„Und der Maharadscha — weiß er von Ihrer 
List?" fragte Perusiru 

Karsten verneinte. — »Auf meine Bitte hin 
schwieg die RanL Id> hielt es für klüger.' 

„Aber sind Sie sicher, daß dieser mit allen 
Wassern gewaschene Inder Ihr Geheimnis noch 
nicht durchschaut hat?" 

.Tja, das weiS ich nodi nicht', erwiderte Kar- 
sten achselzuckend, „ich möchte sagen: nein, er 
ahnt noch nichts von meiner Doppelrolle, was 
jedoch nicht ausschließt, daß er morgen schon 
gaiu genau im Bilde ist. Ich muß es eben darauf 
ankommen lassen.' 

„Eine tolle Geschichte — und nidit ungefähr- 
lidil- 

Perusin war von seinem Bett aufgestanden und 
wanderte im Zimmer hin und her. Als er sich 
eine Zigarette anzünden wollte, mußte Karsten 
ihm diesen Genuß verwehren. 

„Lieber nicht, Herr Professor*, bat er, Naren- 
dra hat eine zu feine Nase, und da Sie sich ja 
immer noch im Tiefschlaf befinden ... Sie ver- 
stehen?' 

Perusin verstarul urul gab sich in das Unver- 
meidliche. 

„Nun berichten Sie mir ncxh, wie der Auto- 
uriall der Pritu:essin zustande kam, Herr Kol- 
lege', sagte er, sich wieder auf seinem Lager 
ausstreckräcL 

Karsten rückte. — „Richtig! Diese Aufklärung 
bin ich Ihnen tuxh schuldig. Wir sprachen bereits 
davon, daß Tanja die Werbung des Prinzen zu- 
rückwies urul den suggestiven Einflüssen des 
Inders tapfer Widerstand leistete. Solange Ich ihr 
darin beistehen und ihre zarte nervöse Konsti- 
tution mit geeigneten Medikamenten kriftigen 
konnte, ging alles gut Währtskl der ibtl Monate 

aber, die ich in Kalkutta zubrachte, ließ ihre Wi- 
derstandskraft nach. Ihre Gesundheit begann un- 
ter der ständigen Willensanspatmung zu leiden 
und als ich zurückkehrte, war ich tief erschrocken 
über die Wandlung, die mit diesem immer fröh- 
lichen und liebenswerten Menschenkind vor sich 
gegangen war. Hinzu kam, daß die Prinzessin 
clas indische Klima nicht vertrug und sich zur Zeit 
der Monsune in einem Zustand dauernder Erre- 
gung befand. Meine ärztlichen Verordnungen 
wurden zwar genauesteru befolgt, aber sie, wie 
auch die psychotherapeutischen Methoden, die ich 
anwendete, blieben ohne Erfolg. Narendras Macht 
über die sehr empfängliche seelische Veranlagung 
der Prinzessin war nicht mehr zu brechen. Tanja 
weinte sehr viel und verlangte immer wieder, 
nach Europa zurückzukehren und der Einladung 
ihrer deutschen Pflegeeltern folgen zu dürfen. 

Den inständigen Bitten der Fürstin gelang es 
endlich, die Einwiiligimg ihres Gatten dazu zu 
erhalten. Der Tag der Abreise wurde festgesetzt. 
Tanjas Zustand besserte sich überrasdiend schnell. 
Da rief die Regierung den Maharadscha nach 
Delhi, und Prirj Dara, als stellvertretender Re- 
gent, verbot Tanjas Reise nach Deutschland. Er 
hielt die Familie seines Bruders unter strengster 
Bewadiung, so daß niemand ohne sein Wissen 
den Palast verlassen durfte und keinerlei Nach- 
richten an den Fürsten gelangen kormten. — Und 
nun geschah etwas, Herr Professor, woran nie- 
mand vcm uns gedacht hatte, das aber, wenn man 
die Vorgeschichte und die an Verzweiflung gren- 
zerule Verfassung Tanjas berüdcsichtigt, vtr- 
■täiuilich wird: die Prinzessin erklärte sich — sehr 
zu unserer Überraschung — bereit, den Prinzan 
auf einer Autofahrt zu begleiten. Während di*- 
ser Fahrt, bei der sie eine Strecke lang den Wa- 
gen lenkte, riß sie in einem plötzlichen Anfall 
von Schwermut und Lebensüberdruß das Steuer 
herum. Das Auto stürzte eine steile Böschung 
hinab und überschlug sich dreimal. Eingeboraac, 
die in der Nähe auf einem Felde arbeiteten, be- 
freiten die Verunglfickten aus den Trftmmem däf 

Wagens. Der Prinz war mit dem Schrecken da- 
vongekommen. Tanja aber brachte man In be- 
wußtlosem und schwerverletztem Zustand In den 
Palast zurück. Das übrige wissen Sie, Herr Pro- 
fessor, und nun Ist es Zeit, daß wir etwas essen.' 

Karsten sprang auf, zog den Korb aus seinem 
Versteck und deckte den Tisch. Zwischendurch 
lief er einmal hinaus und kam mit zufriedenem 
Gesicht wieder. 

„Wang-Dschl befindet sich auf dem Posten', 
sagte er, „wir körmen in Ruhe tafeln." 

In den Gemächern der Rani bereitete man dl« 
Prinzessin zur Operation vor. Dienerirmcn hat- 
ten den federleiditen schmalen Körper entklei- 
det und gebadet. Nun hoben sie ihn wieder aus 
dem Wasser. 

Irene, die mit weichen Tüchern dabeistand, 
umhüllte ihn zart und rieb ihn vorsichtig trocken. 

„Heute fürchtest du dich nicht mehr, nicht 
wahr?' fragt« sie, sich zärtlidi Uber die Krank« 
beugend. 

Tanja schüttelte den Kopf. 

' „Nein, jetzt kenne ich den Professor. Er gefilk 
mir, und Ich habe großes Vertrauen zu ihm. Im- 
mer denke ich an sein Versprechen, daß er mick 
wl«d«r gesuiul machen werde.' 

„Nun, ver*pro<hen hat er m nichf, glaobte 
Iren« sie verbessern zu rnttseen, „dai kann er 
wohl auch rücht. Aber wenn ich aick recht eria- 
nere, so lautet« sein« Antwort: «r wi überzcis||t 
davoa, didi heilen xd können.' 

Tanja Uchte hellauf. ,0 dn Wortklaabarial 
De* iat doch fast dasselbel Und Ich glaube aa 
Uta. Du nüh»' 

Fortsetzuic 
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/Hiame tzäßi neck IC'uttene 

Schmutz gibt es kaum in einem japanisdien Haus 
Wenn Frau Mlzuno aufsteht, Ist es sechs 

Uhr morgens. Leise geht sie In die Küche, um 
das Frühstück für Ihren Mann Yoshinosuke 
und ihre beiden Töchter HIsako und Emiko 
zuzubereiten, Reis undlPohnensuppe, Fisch und 
Eier. 

Während Mann und Kinder bei der Morgen- 
toilette sind, rollt Frau Mizuno die Tuton auf, 

j Und abends zu Hause 
I Hat nicht auch der Winter sein Gutes? 
• Denken Sie beispielsweise an die langen 
I f/emüUichen Abende im Familienkreis. Man 
I hat endlich einmal Zeit, ein gutes Buch 
j zu lesen oder das Briefmarkenalbum in 
5 Ordnung zu bringen. Die Fotos der letzten 
• Urlaubsreise müssen auch eingeklebt wer- 
: den, und bald ist wieder Fasching. 
■ Und wenn es draußen stürmt und schneit, 
• trinken Sie daheim einen heißen Rum- 
i Grog, knabbern dabei ein paar kaliforni- 
• sehe Rosinen oder liaselnußkerne. Ein 
> kleines herzhaftes Häppchen nebenher 
I läßt sich im Handumdrehen aus Käsewür- 
• fein auf Pumpernickelscheiben, verziert mit 
1 japanischen Mandarinen-Orangen, zuberei- 
S ten. Auch Grapefruitsnft heiß oder kalt, 
5 gesüßt mit Bienenhonig, schmeckt ausge- 
S zeichnet und ist gleichzeitig ein wertvoller 
• Vitaminspender. 
5 Treten .Sie einmal ans Fenster und 
2 scliaicen Sie auf die schneebedeckte Straße 
j hinunter Schattenhafte Gestalten mit hoch- 
• geschlagenen Mantelkragen tauchen aus 
: dem Dunkel auf, eilen vorüber und ver- 
• scliiüinden im Schneegestöber. 
: Wenn Sie dann wieder ins Zimmer zu- 
I rückschauen und Ihre Lieben gemütlich 
• beieinander sitzen sehen, wird Ihnen die 
: Schönheit der langen Winterabende so recht 
J bewußt werden. Jede Jahreszeit hat ihre 
; Reize. Es liegt bei uns, dies zu erkennen 
: und das Beste daraus zu machen. 

die Steppdecken, die zum Schlafen in der Mitte 
des Zimmers ausgelegt sind. Der Fußboden 
Ist mit den dicken Tatami, etwa fünf Zen- 
timeter starken Bastmatten, ausgelegt. 

Gefrüh-stüdct wird in einem kleinen Raum 
neben der Küche. Frau Mizuno wird später 
essen, sie bereitet das Mittagbrot, das ihr 
Mann ins Büro, die kleinen Mädchen mit in 
die Schule nehmen sollen. 

Wenn die Familie aus dem Haus ist, beginnt 
Frau Mizuno mit dem Aufräumen und Reine- 
machen. Sie hat ea leichter als wir In Ihren 
so gut wie leeren Zimmern mit den In die 
Wände versenkten Schränken, den flachen 
Sitzkissen, den fußhohen Tischen. Schmutz 
gibt es nicht viel in Frau MIzunos Haus, die 
Schuhe werden an der Schwelle zurückgelas- 
sen, nie werden die Matten mit Schuhen be- 
treten. 

• Frau Mizuno trägt nur selten westliche 
Kleidung, im Gegensatz zu vielen ihrer Be- 
kannten. Zum Einkaufen zieht sie einen ge- 
streiften Kimono aus Wollstoff an, mit einer 
breiten hellen Schärpe, dem Ohl, gehalten. Mit 
Laufmaschen hat Frau Mizuno keinen Aerger, 
ihr Strümpfe sind aus Baumwolle, kleine, 
weiße Söckchen mit verstärkter Sohle, mit ei- 
nem Einschnitt am großen Zeh, für den Schuh- 
riemen der Getas, der dicken Holzsohlen mit 
einem Querriemen. Die Getas sind auf zwei 
quer verlaufenden Holzstrelfen angebracht, so 

Ein Kind soll sich 

körperlich anstrengen 
Schulorthopäden haben festgestellt, daß je- 

des zweite Kind eine unnormale Körperhal- 
tung hat. Sechsstündiges Sitzen täglich in den 
Schulbänken bei vornübergeneigter Körper- 
haltung ist der natürlichen Entwicklung einer 
aufrechten Haltung entgegengerichtet. Die El- 
tern können sehr viel für die Gesundheit Ihrer 
Kinder tun. Es Ist gan.: falsch, dem Kind 
jede körperliche Anstrengung abzunehmen. 
Lassen Sie Ihren Sohn ruhig einmal die Koh- 
len aus dem Keller holen. Wenn er so glück- 
lich Ist, ein Ruderboot zu besitzen, weigern 
Sie sich, Ihm einen Motor einzubauen. Wenn 
Blätter Im Garten wegzuharken sind, oder 
wenn Schnee zu schaufeln Ist, lassen Sie ihn 
harken und Schnee schieben. Eine Stunde Fuß- 
ballspiel tut ihm wohler als vor dem Fern- 
sehapparat zu sitzen, auch wenn der Film er- 
zieherisch noch so wertvoll ist. Es kostet mehr 
Zeit, krähige Muskeln zu entwickeln, als sie 
wiecler zu verlleren. Kindern macht es Spaß, 
Muskeln zu entwickeln. Wenn sich nur ir- 
gendeine Gelegenheit bietet, freuen sie sich, 
ihren Körper zu gebrauchen. Diese Gelegen- 
helten sollten von den Eltern viel häufiger 
geschaffen werden. Durch ausreichende kör- 
perliche Betätigung kann vielen Kindern das 
Schicksal erspart werden, schon frühzeitig Pa- 
tienten der Orthopäden zu werden. 

daß Frau Mizuno auf diesen Sandalen um 
mindestens fünf Zentimeter größer ist. 

In die Hand nimmt Frau Mizuno Ihren 
Furoshkl, ein großes viereckiges baumwolle- 
nes oder seidenes Tuch, das fast alle Frauen 
als Einkaufstasche tragen. Die Basarstraße 
zieht sich winklig dahin durch ein Labyrinth 
kleiner Häuschen aus Holz und Oelpapler, 
winzige Läden bieten ihre Waren In leuchten- 
der Buntheit feil, lustig klappern die Holzsan- 
dalen der Frauen, die hier einkaufen oder 
schwatzen wollen. Behutsam trippeln die Kin- 
der an der Hand Ihrer Mütter, Pullover und 
Baumwollhöschen haben die Kinderkimonos 
verdrängt. 

Gegen drei Uhr nachmittags kommen HIsa- 
ko und Emiko aus der Schule. Es gibt einen 
Tee und dazu süße kleine Kuchen aus Boh- 
nen. Heute Ist Bade-Abend. Frau Mizuno 
macht das Badewasser heiß. Alle Familien- 
mitglieder werden dasselbe Wasser benutzen. 
Als erster der Hausherr, der gegen halb sechs 
aus dem Büro kommt, den westlichen Anzug 
mit dem bequemen Hauskimono vertausdit, 
eine Schale Tee trinkt, eine Zigarette raucht, 
sich ein Fernsehprogramm ansieht und ins Bad 
steigt. Wenn er gebadet hat, folgen ihm seine 
Frau und die Töchter. 

Nach sieben Uhr gibt es Abendbrot, Suki- 
yaki, ein Eintopfgericht, das während der 
Mahlzelt am Tisch auf einem Holzkohlcnöf- 
chen bereitet wird. Nach dem Essen sitzt die 
Familie vor dem Fern.sehschlrm, bis es Zelt 
ist, die Tuton auszurollen und zu schlafen. 

Für sportliche Junge Damen ein netter Ein- 
fall der Wintermode: der ärmellose Lcder- 
jumper. Das abgebildete Modell hat den 
modischen V-Ausschnitt, das Material ist bll- 
lardgrünes Nappaleder. Je nach der Tempe- 
ratur trägt man darunter eine leichte Hemd- 
bluse oder auch einen gestrickten Pullover, der 

bei Kälte einen Umlegkragen haben darf. 

Vitamine allein genügen nicht 
Moderne Ernährung - Tausende von Hausfrauen geben Antwort 

I Waffeln mit leckerer Füllung 
Waffeln und Hörnchen sind ein beliebtes 

Familien-Gebäck für den sonntäglichen Kaf- 
feetisch, aber auch, wenn überraschend Besuch 
kommt; denn schnell ist leckeres Backwerk 
auf den Tisch gezaubert, das übrigens gar 
nicht immer süß sein muß. Einige besonders 
gute Rezepte haben wir für Sie ausgewählt. 

Mandelhönichen 
Zutaten: ISO g Margarine oder Butter, 150 g 

Zucker, 1 Päckchen Vanillezucker, 4 Eier. 250 g 

Röllchen formen. Mit Schlagsahne. Mokka- oder 
Schokoladencreme füllen. 

Vanillehdmchen 
Zutaten; 3 Eier, 100 g Puderzucker, 1 Päckchen 

Vanillezucker, 100 g Mehl. 
Eier, Puderzucker und Vanillezucker schaumig 

schlagen. Das gesiebte Mehl untermischen und 
den Teig sofort backen. 1—2 Teelöffel Teig pro 
Füllung. Backzeit Vi — Vi Minute. Zu Hörnchen 
oder Röllchen formen, mit Schokoladencreme 
ocJer Mokkacreme füllen. 

Oblaten mit Scfalnkenmaynnnaise 
Zutaten; 129 g Margarine oder Butter, 4 Eier, 

290 g Mehl, '/• Liter lauwarmes Wasser. 
Fett gut schaumig rühren, nacheinander die 

Eier, dann abwechselnd gesiebtes Mehl und lau- 
warmes Wasser hinzufügen. Mit Salz, Paprika, 
Pfeffer und Senf abschmecken. 2 Teelöffel Teig 
pro Füllung. Backzelt etwa '/« — 1 Minute. 

Scfainkenmayonnalse zubereiten aus; 2 Eigelb, 
'/$ Liter Oel, Salz, Zucker. Senf. Pfeffer, 1 Tee- 
löffel Zwiebeln, feingehackt. 1 Teelöffel Kapern, 
feingehackt, 1 Eßlöffel Gewürzgurke, feingehackt. 
1 Eßlöffel gekochter Schinken, feingehackt, ab- 
schmecken. — Eine gebackene Oblate mit Schin- 
kenmayonnaise bestreichen und eine andere dar- 
aufgeben. 

„Was verstehen Sie unter moderner Ernäh- 
rungsweise?" Diese Frage stellte kürzlicli ein 
demoskopisclies Institut mehreren tausend 
Hausfrauen in der Bundesrepublik. 

Für fast 60 Prozent der Frauen bedeutet 
moderne Ernährung, daß die Kost täglich ge- 
nügend Obst, Gemüse und Rohkost enthalten 
muß, damit der Mensch an keinem Vitamin- 
mangel leidet. 15 Prozent der Hausfrauen se- 
hen das Moderne unserer Ernährung in der 
schnelleren und bequemeren Zubereitung. Do- 
sen und Tiefkühlkost, Fertiggerichte und ver- 
packte Nahrungsmittel verkürzen den Aufent- 
halt der Hausfrau in der Küche und machen 
sie frei für andere Dinge des Lebens. 18 Pro- 
zent der Befragten haben keine rechte Vor- 
stellung von der modernen Ernährung. Sie 
kochen, wie sie es von ihren Müttern her ge- 
wohnt sind, wobei es ihnen ziemlich einerlei 
ist, was nun gerade als modern gilt. In rund 
drei Prozent der befragten Haushalte wird 
vegetarisch gegessen oder steht vegetarische 
Kost zumindest Im Vordergrund. 

Nach der Kalorlen-Aera der Kriegs- und 
Nachkriegszeit stecken wir also offensichtlich 
mitten drin im Vitaminzeitalter. Sicher ist es 
ein bedeutender Fortschritt, daß sich das Wis- 
sen um die generelle Bedeutung der Vitamine 
für die Gesundheit des Menschen bis zu den 
Kochtöpfen oder besser bis zu den Obst- und 
Gemüseplatten der Hausfrauen herumgespro- 
chen hat. 

Die Wissenschaft hegt heute keinen Zweifel 
mehr daran, daß der Vitaminbedarf des Men- 
sAen bei clen heutigen Essensgewohnheiten 
reichlich gedeckt ist, auch wenn es nldit jeden 
Tag Obst und Rohkost gibt. 

Voraussetzung dafür bleibt allerdings, daß 
man sich nicht ausschließlich aus Dosen er- 
nährt. 

Vitamine allein genügen jedoch nicht, um 
eine Kost in gesundheitlicher Hinsicht modern 
zu machen. Ernährung Ist eben mehr als nur 
Rohkost oder ein Vitamincocktail vor dem 
Essen. Die Ernährungswissenschaft konnte si- 
cher nachweisen, daß nur eine ausgewogene. 

gemischte Kost einen wirklichen Nutzen für 
clen Menschen hat. 

Mindestens genau so wichtig wie eine vit- 
aminreiche Kost Ist der Gehalt an Fett und 
Eiweiß in der richtigen Mischung. Am Ge- 
samtenergicumsatz des Körpers sollen die 
Fette mit etwa 25 bis 30 Prozent beteiligt sein, 
das heißt bei mittlerer körperlicher Betäti- 
gung soll der tägliche Fettverzehr nicht mehr 
als 100 Gramm betragen. Bei körperlicher Ar- 
beit und bei Jugendlichen kann diese Grenze 
um 50 Prozent überschritten werden. Da In 
einer normalen Mischkost, zum Beispiel In 
Fleisch oder Milch, einiges Fett versteckt Ist, 
verringert sich die Menge des zum Braten, 
Kochen und für di'n Brotaufstrich zur Ver- 
fügung stehenden Fettes um etwa 20 bis 25 
Gramm pro Tag. Entsprechend der großen Be- 
deutung der essentiellen Fettsäuren für die 
Gesundheit soll von den verbleibenden 75 bis 
80 Gramm Fett möglichst viel durch Oele oder 
Streichfette aufgenommen werden, die derar- 
tige Fettsäuren enthalten. Margarine gehört 
z. B. dazu. 

Jeder Mensch braucht täglich nach Meinung 
namhafter Ernährungswissenschaftler etwa 
ein Gramm Eiweiß pro Kilo seines Körper- 
gewichtes. Klnder7 Jugendliche, Geistes- und 
Schwerarbeiter sowie Rekonvaleszenten sollen 
täglich mindestens 1,5 Gramm Eiweiß pro 
Kilo ihres Körpergewichts essen. Grob gerecäj- 
net sind in 100 Gramm Fleisch, Fisch oder 
Geflügel etwa 25 Gramm, in einem Ei mittle- 
rer Größe sechs Gramm und in einem halben 
Liter Milch etwa 16 Gramm Eiweiß enthalten. 

Der Bedarf an solchen Energletrüsem wie 
Brot, Mehl und Kartoffeln wird durch das 
Hunger- und Sättigungsgefühl gesteuert, so 
daß für sie im allgemeinen keine Vorschrif- 
ten notv/endig sind. Mit einem Mehr oder We- 
niger an diesen Nahrungsmitteln läßt sich je- 
doch das Körpergewicht sehr gut regulieren, 
ohne daß deshalb der lebensnotwendige Ei- 
weiß- oder Fettverzehr zu stark eingeschränkt 
zu werden braucht. 

Dr. med. D. Burehert 
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Sofort nach dem Backen werden die Oblaten 
mit zwei Gabeln zu Hörnchen gcfo'^mt. 

Mehl. Vi LitcT lauwarmes Wasser, xOO g Mandeln, 
geschält und gerieben. 1 Eßlöffel Rum. 

Fett. Zucker und Vsnillczudrer gut sdiaumig 
rühren, nadieinander die Eier und abwediBclnd 
gesiebtes Mehl und lauwarmes Wasser unterrüh- 
ren. Zulelzt die Mandeln und den Rum hinzu- 
fügen. Den Teig sofort badcen. 1—2 Teelöffel 
Teig pro Füllung. Backzeit Vi — 1 Minute. — Die 
gcbadcencn Oblaten sofort zu Hörnchen oder 

Halsfalten versdiwinden 
Wenn Sie die ersten Halsfalten bemerken, 

sollten Sie Ihren Hals täglich mit folgender Ixi- 
sung behandeln, die auf der Haut eintrocknen 
soll: 15 g Alkohol, 70 g destilliertes Wasser, 
1 g Rosmarin, 23 g süße Mandeln, 5 g Myr- 
rhentinktur. 

Die Mandeln fein stoßen und zerreiben, mit 
dem Wasser zu einer milchigen Emulsion 
verrühren. Vier Tage zugedeckt stehen lassen. 
Dana die übrigen Zutaten untermischen und 
das Ganze durch ein feinmaschiges Tuch 
drücken. Bei regelmäßiger Anwendung stellt 
sich der Erfolg bald ein. 

Reiner Loden ist noch immer der bette 
Winterstoff für die Kinderkleidung. Er ist 
warm, solide, wenig schmutzend, leicht, geeig- 
net für alle Modelle und — er ist wasserdicht. 
Es gibt verschiedene Arten Loden, dessen 
Güte die Herstellerfirma garantiert. Wir ken- 
■len ihn meistens nur zu Wettermänteln, Jak- 

ken 11. Kostümen verarbeitet, in grauen U' 
olivgrünen Tönen. Dabei können wir Lodf 
heute in allen modischen Farben erhalten. 

Andere gute Winterstoffe für die Kinder- 
kleidung sind Alpaka, Doppelbarchent oder 
Oüffel, Tweed und Velours. Durch Futter ous 

"hoft^, Wollgeweben und Pelz läßt sich dlie 

Kinderkleidung noch wärmer gestalten. Sehr 
praktisch ist auswechselbares Futter, das sidi 
mit jeder Jahreszeit ändern läßt. 

Bei Kälte tragen unsere Kinder am liebsten 
warm gefütterte Anoraks und lange warme 
Hosen aus leichtem festen Material. Auch 
Daunen werden zur Fütterung des Anoraks 
verwandt. Dieser muß so gearbeitet sein, daß 
er nicht einengt, Hals und Kopf durch die 
Kapuze nicht in der Bewegung gehindert oder 
gedrückt werden. Warme Tricotstrci/en schlie- 
ßen die Aermel an den Handgelenken ab wie 
audi bei den langen Hosen dii Fußgelenke, so 
daß keine Kälte eindringen kann. 

Selbstverständlich ist fil''gutes, festes Schuh- 
werk, warme Strümpfe und Unterkleidung zu 
sorgen! Daran hat sich seit uralten Zeiten 
nichts geändert. Eine aparte Note in der Win- 
terbekleidung unserer Kinder bilden die uie- 
len abwechslungsreichen Pullis mit ihren fröh- 
lichen Farben und Mustern. Die Zeit der 
strickenden Mütter hat mit den kalten Tagen 
wieder begonnen. 

Modell-Bescfarcibung 
1. Zum Schottenröckdien ein Twinset, des- 

sen Jäckchen mit dem Sdiottenstoff eingefaßt 
ist. 

2. Der praktische Anorak ist wattiert und 
abgesteppt. Zwischen der Kapuze und den 
Schultern ist ein gestrickter Einsatz einge- 
arbeitet, der besondere Bewegungsfreiheit 
garantiert. Reißverschluß an den Taschen- 
sdilitzen und am Verschluß des Anoraks. Dazu 
Quetschfaltenrock aus Lodenstoff. 

3. Aus hübschem roten iMden ist audi der 
Redingote-Mantel mit der Lammverbräm'ing. 
Das Mützchen ist gleidifalls aus Pelz und hat 
einen angearbeiteten Hals- und Ohrensdiutz 
aus Jersey. 

4. Grob gestrickter Pullover mit lustig buri- 
'em Muster. Diese Pullis passen zu allen eii»- 
"'bigen Rödcihen. 
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In Paris ist die Tugend zu Hause 

Das holte Lied von der braven Madame 

Ihre Treue kostete sie zwei Zajine - Ungalanter Kavalier mußte teuer bezahlen 

zist Bestandsn^nahmo mudilc, fohl- 
ten Madame X. zwei Zähne. 

Gerne werden die Pariierinnen al« 
besonders ergebene Dienerinnen der 
Liebe darircstellt. Sie lassen es sich 
nachsaRen, denn ein scliiechter Ruf 
ist ihnen lieber als gar keiner. Nun 
aber hat sich die Gesdiichte mit Ma- 
dame X. ereiRnet, die das Gegenteil 

untrrhiolt sidi und verstand sidi aus- 
gczcidinet — bis auch Pierre, der Ka- 
valier, den Fehler machte, die Parise- 
rinnen nach ihrem Ruf zu beurteilen. 
Er schlug vor, sicli an einen Ort zu 
begeben, wo man noch ungestörter 
sei. Madame lehnte ab. Man tranl« beweist: wie die Pariserin mitTrieks noch zwei Whlslty. Madame lehnte 

lind I'lslrn ihre Tugend verteidigt wieder ab. Daß sie den Hoffnungen 
und den Fußangeln des Kavaliers ■'  "—"   
entRchi. ' 

Madame X. heißt so, weil ihr Ehe- 
mann aucli heute nodi niclit wissen 
darf, was sidi an jenem Tag tatsüch- 
lidi ereignet hat, als er von Paris 
nadi Marseille gefahren war, um dort 
ein Ge.schiift abzuschließen. Ihre bei- 
den Kinder hatte Madame zu ihrer 
Mutter gebracht, um dann in einem 
Cafe an den Champs Elysees bei 
einem Aperitif zu warten, bis das 
Kino mit einer neuen Vorstellung 
begann. Am Nadibartisch saß der 
27j!ihrige Pierre Sevron, unterneh- 
mungslustig und nicht abgeneigt, mit 

ihres Kavaliers nicht einfach die 
Spitze abbrach, indem sie von ihrem 
Mann und ihren beiden Kindern zu 
erzählen begann, das gehört zu der 
oft schwierigen P.sychologie der Pari- 
serin. Stattdessen erklärte sie, um 
der Sache .schließlich ein Ende zu 
**************••••••••••••••••••••••#«•••«•««(«( 

I Vatili — nun komm schon ... S 
5 sdilicßlidi hat er ja versDrocIien, mit mir meine ersten Skier aus- i 
; zuprobiereii, well idi jetzt schon groß genug bin und so schöner • 
: Schnee gefallen ist. roto; Hase j 
: :            

j Kunterbuntes Panoptikum j 
• Als Roger William Podmore in 5 
: einem Schwimmbad am- Strand : 
: von Sydney (Australien) seine; 
5 erste Stunde Sdiwimmunterricht • 

   —... ■■■■1. : nahm, ftthlte er sich in dem ihm: der jungen Frau zunächst einmal eine • unvertrauten nas.ien Element so 5 
Konversation zu wagen. Als man | unsicher, daß er sidi an den er- t 
ms Gesprüch geicommen war, wagt ; sten besten Hebel verzweifelt an- : 
der Nachbar am Caföhaustisch einen J klammerte. Damit löste er die ' 
kühnen Sprung, indem er Madame X Abflußvorrichtung aus: das Was- : 
zu einem Bummel nach St. Germain- S ser schoß in den dadurdi geöffne- S 
des-Pres einlud. j tcn Ablauf, und der Unglückliche • 

Man darf Madame glauben, daß 1 J?,!'.1" 1 
die Einladung sie in einen tiefen Ge- 
wissenskonflikt stürzte. Man machte 
sich schließlidi auf in das Pariser 
Künstler- und Studentenviertel. Man 

ten Madame JT zwei Zähne. 
Trotz dieses Verlustes weigerte sidi 

Madame, gegen den schlagkräftigen 
Kavalier eine Zivilklage einzurei- 
chen. Denn dann hätte Ihr Mann 
unweigerlich erfahren, daß Madame 
der beiden Zähne gnr nicht, wie sie 
erzählte, bei einem Treppensturz ver- 
lustig gegangen war. Und wer weiß, 
was dann passiert wäre. Vlelleidit 
hätte Monsieur die Standhartigkeit 
von Madame nicht rlrhtig einzu- 
schätzen gewußt, weil audi er mit 
der r.sychologle der Pari.serln nicht 
genau vertraut ist. Kavalier Pierre 
Sevron hat einige Erfahrungen redit 
teuer gesammelt: Ein Pariser Gericht, 
vor das er zwar nicht von Mndume 
X., aber vom Staatsanwalt zitiert 
worden war, verurteilte Ihn wegen 
KBrperverletzung zu umgerechnet 
.'JOOO Mark Geldstrafe. 

Die Moritat von der trojanischen Couch 

Ein Berliner Gaunerstückchen aus unseren Tagen - Bringen ist nicht verdächtig 
Als die Einnahme der Stadt Troja ' ■ ' 

durchaus nidit gelingen wollte, bau- 
ten die Angreifer ein großes hölzer- 
nes Pferd, in dessen Bauch sie ein 
Dutzend Helden versteckten. Dann 

etwa von Irgendemem modernen Müllers sind verreist Aber die 
franzosischen Autor dramatisiert Nachbarin hat den Wohnungsschlüs- 
wordei^ son^rn wurde m moderner sei, weil sie es übernommen hat die 
Foim kurdleh in Berlin-Schöneberg Blumen zu gießen. Und weil es ja 

1 saugt. Fünfhundert Meter ent- • 
j fernt wurde er sdiließlldi aus dem • 
• offenen Meer wieder aufgeflsdit. S 
: Daß er nach diesem Abenteuer; 
: einen helligen Eid leistete, nie; 
; wieder ein Schwimmbad zu he-1 
: treten, wird man Ihm nach die- ; 
; sen Erfahrungen nicht verübeln • 
• kiinnen. Außerdem hat er aber! 
2 auch vom Schwimmlehrer die S 
i Rückerstattung des vorausbezahl- • 
• ten Preises für zwölf Unterrichts- t 
I stunden verlangt. : 

wiederholt. schenkten sie das Pferd den Troja- 
nern, und die Trojaner nahmen 
ahnungslos das Geschenk an. In der 
Nacht aber krochen' die bewaffneten 
Helden aus dem Baudi des hölzernen 
Pferdes heraus, griffen den Feind 
mitten in der eigenen Stadt ah, und 
besiegten ihn. 

Diese klassisdie Geschichte vom 
Trojanischen Pferd ist nun nicht 

1 Gehört - notiert 
kommentiert 

; .Jä« gibt Menschen, die Güte 
: nicht vertragen", soll einmal ein 
j geistreicher und lebenskluger 
{ Franzose gesagt haben. Daß er da- 
i mit nicht einmal unrecht hat, Ist 
: sicher kein Ehrenzeugnis für die 
: Menschheit. Aber es Ist schon so: 

„Güte" wird von vielen für i 
„Schwäche" angesehen, daher über ; 
Gebühr ausgenutzt und mlB- 
braudit — vielleicht gerade des- 
halb, well es wirklldi Menschen 
gibt, die nur „gütig" sind, weil t 
sie nicht den Mut und die Energie : 
aufbringen, hart zu sein. : 

„Güte" heißt aber nicht Nach- ! 

nidit verdäditig sein kann, wenn je- „ u .i. , 
„s_ machen, ihrem Verehrer: „Haben Siß 

giebigkeit um jeden Preis. Oft 
ganz besonders im Verhältnis von t 
Eltern und Lehrern zu den KIn- j 

ii dem — ist diese nachgiebige Güte : 
sogar grundverkehrt, well sie dem : 

; wirklichen Wohl der Jugend • 
• widerspridit. Aber auch ohne diese 5 
: erzieherisdien Bedenken ist man : 
t noch lange nicht „ungut", wenn j 
• man srine Rechte wahrt und sich • 

nicht einer gewissen Sorte von I 
Menschen ausliefert, die immer • 
und überall nur auf ihren persön- i 
lidien Vorteil bedacht sind oder! 

a einen frechen Ton anschlagen. | 
wenn man nur ein freundliches : 
Gesicht zeigt. ; 

Natürlich wäre es falsch, des- \ 
halb In den gleichen Fehler zu! 
verfallen. Dir große Mehrzahl der * 
Menschen Ist es Immer noch wert,; 

, daß man ihr Güte und Wohlwol- 1 
! len entgegenbringt. Und den an- | 
deren, die Güte nicht vertragen, | 
wird man eben zeigen, daß es so | 
widerhüllt, wie man in den Wald ! 
ruft. Vielleicht werden sie dann, I 
um ein für de freundlicheres I 
Echo lu erreldien, sich schließlidi j 
doch io benehmen, daß man es | 
auch Ihnen gegenüber mal mit t 

: ein blBchen Güte probieren kann.: 

mand etwas bringen will, öffnet sie 
die Tür zu Müllers Wohnung. Sie .sieht 
zu, wie die Mönner die Couch hin- 
stellen. Dann gehen die Männer wie- 
der. m 

Zwei Stunden später klingelt es 
noch einrntii. Es sind die beiden 
Männer. Sie entschuldigen sich tau- 
sendmal: das mit der Couch sei lei- 
der ein-Versehen gewesen, sie hätten 
sie zwar in der richtigen Hausnum- 
mer abgeliefert, aber in einer ganz 
falschen Straße. Und da müßten sie 
die Couch leider wieder abholen. 
Die Frau geht mit ihnen in die Woh- 
nung. Die Männer tragen die Couch 
wieder weg, Sö ein Versehen kann 
ja passieren. 

Am Abend erst, beim Blumengie- 
Qen, merkt die freundliche Nachba- 
rin, daß in der Müllersdien Woh- 
nung allerlei wertvolle Sachen feh- 

denn nicht bemerkt? Ich bin 
Mann, ich trage Frauenkleider .. 

Ware das Pariser Leben etwa so 
witzig wie Billy Wilders Film 
„Manche mögen es heiß", dann hätte 
der Kavalier jetzt ungerührt geant- 
wortet: „Das madit nichts, kein 
Mensch ist vollkommen!" Aber nicht 
so Pierre Sevron, der sich hereinge- 
legt fühlte. Wenn er einen Mann vor 
sich hatte, dann griff er zu unbe- 
streitbar männlichen Mitteln: Er holte 
aus und streckte seinen unlauteren 
Zechgenossen zu Boden. Als ein Poli- 

Stolz zwirbelt dieser Inder seine bei- 
den Bartenden. Diese Praditexcni- 
plare sind je einen Meter lang. Seufzt 
da ein weiblicher „Meckl": Die Haare 
müßte man haben (auf de.n KopO 

und — die Geduld! 

Gongster gefährden Englands Jugend 
Hintermänner bleiben im Dunkel - Westinder als Rauschglft-Boß 

Westindische Einwanderer sind am 
Rauschgifthandel in England mit 70 

Kriminalpolizei Prozent beteiligt. Sie stellen diemei- 
alÜltK s^l'eOlich heraus, wie das sten „Bosse" und die größten Ver- g schehen konnte: Im Innern der kaufsorganisatlonen. Immer wieder 
ftnHH ^"1 Squad in Notting 

V. w I?" Soho und anderen ver- rufenen Stadtteilen Farbige, die mit Ruhe au.szuplündern. Dann kletterte „reefers" handeln, mit indischem 

t mitsamt der Beute gc- 1960 wurden 151 Strafanzeigen we- mutlid, hinaustragen. ge„ Rausdigifthandels in London e?- 
Das ist die moderne Geschichte stattet. Einer der prominentesten 

von der Tröjanischen Coudi, die sich Schieber war „Bull" Gardener aus 
an List und Tücke mit der klassischen Liverpool. Seine Beziehungen reich- 
vom Trojanischen Pferd durchaus ten nach Dublin und Berlin, Man 
messen kann. .stellte ihm eine Falle. Ein angeb- 

Em Richter sucht Bonditengold 
Riditer Malcolm aus San Anlonio 

kann nadi Erreichen der Alters- 
grenze seinen Lebenstraum erfüllen, 
Mit zwei Freunden will er das Süd- 
Lifer des Nuuees River nadi dem 
halbverfallenen Maultierpferdi ab- 
klappern, in dem er vor zv/öif Jah- 
ren .schon einmal übernachtet hat. 
I^amals wußte er nicht, was es mit 
den haibverwittertcn Palisaden auf 
.sich liatte. Sie wurden 1860 von dem 
Banditen Dan Dunliiim zum Schutz 

Da kamen eines Tages zwei Man- ß®8cn einen Indianerangriff erriditet, 
,ner und trugen eine Coudi in ein ®r von einem Raubzug durdi 
Haus hinein, Sie stellten die Couch Mexiko mit 31 sdiwer beladenen 
vor eine Wohnungstür und klingel- Maultieren nach Texas zurückkehrte, 
ten. Keiner öffnete. Aber sie klingel- Zwei Tage lang kämpfte die Rau- 

bas endlf5i®^dip"N®,^h"'*^'^'ü'''*"'^' «egen die Apachen und ver- 
npf die NaAbarin kam. grub ihre Gold- und Silberpesos - 

■ Müllers man spridit von 13 halben Säcken — denn nicht zu Hause seien, sie soll- innerhalb des Pferches. In der zwei- 
ten eine Couch zu Müllers bringen, ten Nacht schlich sich   tIIpU 

„iVürden Sie mir bitte Feuer geben?" 

durch die Linien und erreichte 
verwundet ein Fort, Wochenlang war 
er krank, als er sich wieder auf- 
rappelte und an die Stelle am Nueces 
River zurüdckehrcn wollte, fand er 
sie nicht mehr. Seine Gefährten aber 
waren inzwischen von den Indianern 
massakriert worden, 

Kadi seinem Tode versuchten ver- 
schiedene Leute den „Maultierpferdi- 
Schatz" zu finden, keinem glückte es, 
■Vur zwei entdeckten die primitive 
Befestigung wieder: der Cowboy Pe- 
er McNeill und 1050 der Richter 

David S. Malcolm aus San Antonio. 
3?ide wußten nicht, daß sie reiche 
M.mi^er geworden v/ärcn, wenn sie 

lidier Interessent, welcher Hanf kau- 
fen wollte, zahlte in „Bulls" Woh- 
nung mit einem Geldscheinbündel, 
von dem nur die oberste und die un- 
terste Note edit waren. Wutent- 
brannt rannte Gardener dem Be- 
trüger nach — Scotland Yards Män- 
nern in die Arme. 

„Bull" sitzt jetzt zum zvveiten Mal, 
Die erste Gefängnisstrafe erhielt er 
1955. Ein kleinerer „Boß" war Vin- 
cent Scott, der sechs Monate bekam, 
Ais ihn Detektive beim Spiel über- 
raschten, versuchte seine Freundin 
Ivj- James, die sidi im Bett räkelte, 
ein Paket Hanf in den Hüfthalter 
zu wickeln und unters Bett zu 
schieben. Sie und Scott wollten sid) 
damit herausreden, daß sie den Hanf 
in einem Caf6 gekauft hätten. In 
Wasser gekocht wollten sie ihn als 
,,altes westindisches Mittel gegen 
Schnupfen" trinken, wie Scott grin- 
send die Detektive zu belehren ver- 
suchte. 

Er war mittellös nach London ge-' ' 
kommen und hatte nie Arbeit ange- 
nommen, Als man ihn verhaftete, 
be.saß er 60C0 DM, „Bull" Gardener 
hatte auf einem Bankkonto 18 000 
Deutsdie Mark, an die anderen 
konnte man nicht heran. Die Groß- 
hiindler, die hinter soldien Leuten 
stehen und sie versorgen, fahren 
große Wagen, haben Chauffeure und 
latsen sidi nicht festnageln, weil man 
bei ihnen nie ein Gramm Rauschgift 
findet. Ihre „reefers" werden von ■ 
farbigen Arbeitern geraucht, die an 

So- Sie ge^vohnt sind, fi"nden aber audi wohl McNeill wie Malcolm versuch- 
ten den Pferch in der verlassenen 
Gegend wiederzufinden, doch bishei 
noch ohne f'-f- 'q. 

mehr und mehr Gefallen bei engli- 
sdien Teenagers. In Jazzkellern und 
Beatnik-Lokalen findet mandie Ma- 
rihuana-Party statt. 

I Die kuriose Meldung | 
j Anläßlich einer Feier in Colnm- • 
I bus (USA) sollte dem rückslchts- { 
• vollsten Autofahrer der vergan- : 
S genen zw8lf Monate, einem gc- J 
t wissen John Dyers, vom Polizei- ! 
I Präsidenten die goldene Ehren- i 
I piakette überreicht werden. Als | 
; man die hohe Auszeichnung Je- | 
• doch Im Führerschein Mr. Deyers 1 
: vermerken wollte, stellte sich her- ; 
: aus, daß er noch nie einen he- • 
• sessen hatte. : 
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Mit Mindanaos Kopfjägern ist nicht zu spaßen 

Nur eine Begegnung in der A-Klasse 
Darmstadt (Ost) 

Im Fußballbezirk Darmstadt fand am letz- 
ten Sonntag nur eine Begegnung in der 
Gruppe Osl — SG Sandbach gegen SSG 
Offenthal — statt. Abge.setzt oder ausgefallen 
waren die Spiele auch in der Gruppe West, 

Auch die Spiele in der II, und I, Fußball- 
Amateurllga fanden wegen den kaum bcspiel- 
baien Plätzen nicht statt. 

Am kommenden Wochenende spielen in der 
I.andosliga: Hermannia Ka.s.sel — SV Hün- 
feld, FV Biebrich — VfB Friedberg (beide 
Spiele Sa.), CSC 03 Kassel — Fvgg. Kastel, 
FC Burg.solms — Germania Wiesbaden, VfR 
Bürstadt — Germania Ober-Roden, SG Nie- 
der-Rodcn — VfB Gießen, SV Wiesbaden ge- 
gen FC Langen, TSV Heusenstamm — VfL 
Marburg. 

Offenthaler Auswärtserfolg 
Sandbach — SSG Offenthal 0:1 (0:1) 

Endlieh stand den Offenthaler Fußballern 
wieder einmal Fortuna zur Seite. In Sandbaeh 
kamen sie zu einem knappen Erfolg, der zwar 
etwas glücklich ausfiel, ihnen nach den vielen 

knapp verloren gegangenen Spielen doch zu 
gönnen ist. 

Beide Mannschaften hatten schwer mit den 
äußerst schlechten Platzverhültnissen zu 
kämpfen, was für die spielerische Linie sehr 
zum Nachteil war. Die Offenthaler fanden sich 
in der ersten Spielhölfte besser zurecht und 
brachten die Gastgeber öfters in Verlegenheit. 
Die Platzverhältnisse entschärften aber manch 
gut gemeinten Angriff. Nach 30 Spielminuten 
wurde Jakob Sclilee, der sich alleine in den 
gegneri-schen Strafraum durchgearbeitet halte, 
gefoult, und der Schiedsrichter erkannte auf 
Elfmeter für die Gäste. Alonso führte die Exe- 
kution durch, .sein Schuß war aber nicht pla- 
ziert genug, so daß der Sandbacher Torhüi'.r 
den Ball abwehren konnte. Kurz vor dc'm 
Halbzeitpfiff kamen die Offenthaler aber doch 
noch durch ihren aktivsten Stürmer, duixh 
Jakob Schlee zum einzigen Treffer des Spiels. 

Nach der Pause wurden die Gaste dann in 
die Defensive gedrängt. Mit Glück und Ge- 
schick überstanden sie aber diese Zeit und 
retteten sich den knappen Sieg. Großen Ver- 
dienst an dem Erfolg hatte Mittelläufer Zeiske, 
der sich wieder einmal als ausgezeichneter 
Abwehrspieler erwies. 

Die Offenthaler Re.servemannschaft unterlag 
mit nur 10 Spielern 4:8. 

SSG Handballjugend im Endspiel 
Wieder haben es die Jungen der SSG ge- Höhe anzukommen. Da wurde plötzlich alles 

schafft! Erneut wurden sie — wie auch im -vertändelt. Nieder-Modau erkannte seine 
Feldhandbail — ohne verlorenes Spiel Meister 
ihrer Gruppe, Eine anerkennenswerte Lei- 
stung der Jugend, wenn man bedenkt, daß sie 
in langen keine geeignete Halle zum Training 
hiit. Gegner der Jugend der SSG wird die des 
TSV Pfungstadt sein, die in der Gruppe U 
ebenfalls ungeschlagen Meister wurde. Die 
Spiele vom Wochenende: 

SSG Langen — SG Weitersladt 5:2 

Chance, und plötzlich stand es 5:2 für die 
Odenwälder. Die Sensation schien perfekt. Da 
rafften sich die Langener noch einmal zusam- 
men. Tatsächlich schafften sie nicht nur den 
Ausgleich, sondern sogar noch die G:5-Füh- 
rung. In der Schlußminute konnte dann Nie- 
der-Modau durch einen 7-m-BaU den Aus- 
gleich erzielen. So wurde ein Punkt ver- 
schenkt, ein kleiner Schönheitsfehler auf der 
sonst so weißen Weste. Es spielten: Sparr, 
Schreiber (6), Schmidt, Wilhelm, Staitz (2), 

Dieses Spiel entschied über den Gruppensieg, Hausmann, Gleim, Spreu (3), Sehring, Sauer- 
denn Weiterstadt hatte bislang nur gegen die bier. 
SSG verloren und stand mit zwei Verlust- Damit hat die Jugend mit 19:1 Punkten und 
punkten hinter Langen. Die Jungen der SSG 93;3o Toren die Endspielberechtigung erreicht, 
gingen mit viel Konzentration in dieses so Endspiele finden am 12. 1. und 27. 1. 63 
wichtige Spiel und zeigten vor allem wieder seeheim statt, 
eine gute Deckungsarbeit. Sicher lief der Ball 
von Mann zu Mann, und bald erzielte Schrei- 
ber das 1:0. Doch fast im Gegenzug konnte 
Weiterstadt durch einen Femschuß, der Sparr 
nicht auf dem Posten sah, den Ausgleich er- 
zielen. Dann aber übernahmen die Langener 
das Kommando. In regelmäßigen Abständen 
erzielten sie Tore. Selbst als ihr bester Kreis- 
läufer, Sauerbier, nach einer ernsthaften Ver- 
letzung ausfiel, konnte Weiterstadt zwar in 
der momentanen Verwirrung ein Tor aufholen, 
aber an der klaren Niederlage nichts ändern. 

SSG Langen — TSV Nleder-Modau 6:6 
Ein Spiel der Kuriositäten. Sauerbier konnte 

Schüler Tnrnlerdrltter In GroB-Gerau 
Viel Pech hatten die Schüler in Groß-Gerau. 

Der dritte Platz wurde ihrem wahren Können 
nicht gerecht. Nach einem 6:2 Sieg über Groß- 
Gerau gab es nach einem begeisternden Spiel 
einen ll:0-Sieg über TuS Rüsselsheim. Durch 
Überkreuzspiele kamen die Jungen um ihre 
Endspielchance, denn gegen Braunshardt gab 
es eine 4:3-Niederlage. Der erneute 5:2-Sieg 
gegen Groß-Gerau ergab dann nur den 3. Platz. 
Es spielten: Sonnemann, Christia (2), Stöchle 
(2), Pernaß (3), Hartmann, Packelniann (8), 
Urban (4), Heim, Gründjens und Straub. 

Am kommenden Samstag steht nun auch die 

Offiziell waren sie sdion ausgestorben. Wer 
als ausländischer Besucher in der Hauptstadt 
des philippinischen Inselrelches sich bei den 
einschlägigen Behörden erkundigte, dem 
wurde erklärt: „Da kommen Sie um etliche 
Jahre zu spät, Kopfjäger gibt es bei un.s längst, 
nicht mehr." 

Wie Jede junge Nation bemüht sidi audi 
die philippinische Republik, den Eindruck 
eine.« fortschrittlidien Staates z« vermitteln, 
und da haben Kopfjäger keinen Platz mehr. 

Die von den Behörden längst totgesagten 
Jäger mit der Gier nach Menschenköpfen 
existieren dessen ungeachtet weiter. Erst vor 
kurzem wurde ein Fall bekannt, der so man- 
chem Zeitungsleser in den Hotels von Manila 
kalte Schauer über den Rücken Jagte. 

Auf Mindanao, der südlichsten und zweit- 
größten Philippineninsei, war ein junges 
Mädchen versdiwunden. Die besorgten Eltern 
gingen zur Polizei, Der Revierleiter des be- 
treffenden Dorfes nahm das Protokoll auf, wie 
er es gelernt hatte. Bei seinen Ermittlungen 
kam er zu der Ueberzeugung, daß das Mäd- 
chen weder Anlaß gehabt hatte, von zu Hause 
wegzulaufen, nodi daß es von einem lelden- 
.sdiaftlichen Liebhaber entführt worden sein 
könne. Da in Jener Gegend entgegen den 
hodioffiziellen Feststellungen nodi Stämme 
leben, deren religiöse Kulte die Kopfjagd ein- 
sdiließt.i, faßte er seinen Beridit an die vor- 
gesetzte Dien.ststelle entsprechend ab. Er ver- 
mute, so machte er aktenkundig, daß die 
Verschwundene ein Opfer von Kopfjägern 
geworden sei. 

Der Distriktskommissar ließ daraufhin eine 
Polizeiexpedition ausrüsten. Sie sollte die 
Fahndung weiterführen. Hinweise aus den 
Kreisen der Bevölkerung richteten den Ver- 
dacht auf einen Stamm, dessen Angehörige 
in den diditen Dsdiungeln der Insel ein Dasein 
abseits der Zivilisation führen. 

Mit Jeeps machte sich das Polizeikommando 
auf den Weg. Bald mußte es die bewährten 
Fahrzeuge zurücklassen, denn die sind von 
ihren Konstrukteuren nicht für den Urwald 
entworfen worden. 

Nach tagelangen Märsdien erreichte das 
Kommando endlich das Gebiet des Stammes, 
Dessen „Grenzwäditer" fragten die Polizisten 
nach dem Grund des Besuches, Mädchenraub/ 
Davon hätten sie nie gehört. Als der Kom- 
mandant der Polizisten dennoch auf eigenen 
Untersudiungen bestand, begegnete er eisi- 
gem Sdiweigen, Die Späher versdiwanden im 
Dsdiungel, ^    

Die Ordnungshüter wußten aus Erfahrung, 
was das zu bedeuten hatte. Keinem von 
ihnen war wohl, als sie den Weg zum Dorf 
Häiiptllngs einschlugen, Sie erinnerten sidi 
an den zweiten Weltkrieg, wo selbst die to^s- 
mutigen Japanisdien Invasionssoldaten nl«ts 
mehr fürchteten als den „lautlosen Tod", den 
die Kopijäger mit ihren Pfeilen den Eroberern 
beibraditen. 

„Jeder Sdiritt In diese grüne Hölle war 

Frledlldics Oorfleben auf Mlndanuo, 
VSter dieser Eingeborenen waren noch Kopf- 
jäger aber auch diesen unzivlllslerlen Me..- 

sdien Ist der grausige Brauch nicht fremd 

etwas, was man sonst nur in Alpträumen er- 
lebt", erinnert sich einer der Polizisten. „Jeder 
Baum, jedes Rascheln der Blätter jagt einem 
Angst ein. Nicht so sehr vor dem Tode, denn 
wir alle müssen einmal sterben, aber der 
Gedanke, daß einem nachher der Kopf abge- 
."dinitten wird, ist so furditbar." 

In diesem Fall hatte die Polizei Glück. Es 
kam zu einem Kampf zwischen den Kopfjägern 
und den Ordnungshütern, bei dem neun Kopf- 
jäger getötet wurden Weitere 15 gerieten 
in Gcfangensdiaft Zu der Beute der Polizisten 
gehörten drei Menschenschädel und zwei Cörbe, 
die etwas anfangs Undefinierbares enthielten. 
Nähere Untersuchungen ergaben, daß es sich 
dabei um getrocknetes Fleisch handelte, um 
Menschenfleisch. 

Kannibalen im herkömmlichen Sinne sind 
die Kopfjäger von Mindanao trotzdem nicht. 
Wenn sie das Flelsdi ihrer getöteten Gegner 
verzehren, dann tun sie das nicht, weil sie 
es besonders wohlschmeckend finden, sondern 
weil sie glauben, daß die Kraft der Opfer 
auf die Verzehrer übergehe. Sie sehen im 
Sammeln von Mensdiensdiädeln kaum etwas 
anderes als bei uns ein Boxer Im Sammeln von 
Siegespokalen, ein Jäger im Sammeln von 
Trophäen. 

Die Regierung der Philippinen, des einzi- 
gen fernöstlidien Landes mit einer christlichen 
Mehrheit, gibt sich alle Mühe, den alten 
Aberglauben auszurotten. Sie hat damit weit- 
gehende, aber nidit allumfassende Erfolge er- 
zielt. Das Schicksal des verschwundenen 
Mädchens blieb ungeklärt. 

Eine traurige Bilanz 
Unter dem Motto „Frischer Wind in die 

preisgebundenen Kraftfahr-, Haftpflicht- und 
Kaskoversicherungstarife" wurden 1959 durch 

Aus der Welt des Films 

nicht mehr spielen. Trotz allem schien alles Schülermannschaft mit den Mannschaften aus ^fiockerung der Preisbindung in der Kraft- « • . t e J   DfttntfcfoHf imrl incfort Srt 1 . i • .t — i ««mm klar zu laufen, denn nach wenigen Minuten 
stand es 2:0 für Langen. Es schien nur auf die 

Nieder-Modau, Pfungstadt und Bcssungen in 
der Endrunde um die Kreisnieisterschaft. 

Unglückliche Niederlagen der KSV-Mannschafien 
Durch großes Pech kam die 1. Langener einmal den Vorzug gegeben hatte, stark ent- 

Mannschaft im Kampf der iJondesUga beim tauschte. 
Tobellenführer KSV Hessen-Kassel um einen Leistungen der Langener: Edgar Zimpel verdienten Sieg. Sie mußte mit 3615:3760 Pfund ^^10 Pfund), Norbert Weidner (480 Pfund), 
eine vermeidbare Niederlage einstecken. Im Friedhelm Eckert (540 Pfund), Helmut Rehrn 
letzten Kampf hatte eine ersatzgeschvvächte pfund) Otto Etzler (575 Pfund), Karlheinz Sicherungsunternehmen einen Gewinn 

fahrtverslcherung berechtigte Hoffnungen er- 
weckt, der Wettbewerb unter den Versiche- 
rungsuntemchmen werde für den unfall- 
freien Kraftfahrer zu einer fühlbaren Pä- 
mienmindening führen. Was so hoffnungsvoll 
begann, ist nun, wie sich aus der vom Bun- 
desminister für Wirtschaft veröffentlichten 
Tabelle über die Prämienrückvergütungen 
für das Kalenderjahr 1961 ergibt, nur noch 
als ein .„Wettbewerbssäusein" zu bezeichnen. 
Während im Kalenderjahr i960 über 80 Ver- 

Langener Wbannschaft ohne Roland Heinz Kummetat (530 Pfund), Roland Heinz (580 
3805 Pfund geschafft. Das Mißgeschick begann pfunj) 
schon bei der Abfahrt in Langen. Georg 
Schäfer, der im Training eine gute Form ge 
zeigt hatte und für mindestens 600 Pfund gut 
war, konnte beruflich zum Zeitpunkt der Ab- 
fahrt nicht abkommen und die Miannschaft 
mußte ohne ihn die Reise antreten. Für den 
beim Skilauf gestürzten Unglücksraben Wil- 

KSV-Reserve gegen AV GroB-Auheim 
3355 : 2790 Pfund 

Einen Sieg, der weniger wiegt als eine 
Niederlage, erzielte die KSV-Reserve gegen 
AV Groß-Auheim. Sie „siegte sich um den 

tog wurde Norbert ¥eidAer eingesetzt, der 3 Platz in der K^isklasse Frankfurt'-^ Der 
sich mit den Anfängen einer Grippeerkrankung klare Sieg an der Hantel nutzt nichts, da die sicn mii aen B ^ Mannschaft 800 Gramm Übergewicht auf die 
Vierumplagte. Als die Langener nach dreistün- 
diger Fahrt über die von Schnee- und Eisregen 
heimgesuchte Autobahn in ICiassel eintrafen, 
hatte Weidner Fieber und wurde von Schüttel- 
frösten und Kopfweh geplagt. Unter diesen 
Umständen muß seine Leistung besonders an- 
erkannt werden. Alle diese Umstände hätten 
aber nicht ausgereicht, um die Südhessen von 
der Siegesstraße zu verdrängen. Dazu mußte 
schon ein nervliches Versagen Zimpels im 
Drücken kommen. Er konnte sich nicht auf 
die Eigenart des Kampfleiters Hack von Adler 
Kassel einstellen. Er begann mit 170 Pfund 
und drückte zweimal ungültig, da er nach dem 
Klatschzeichen des Kampfleiters noch einrnal 
seine Ausgangsposition veränderte. Beim drit- 
ten Versuch verlor er ganz die Nerven und 
drückte schon vor dem Zeichen des Kampf- 
leiters ab, was die Übung wiederum ungültig 
machte. Nachher brachte er in einem 4. Ver- 
such lao Pfund gültig zur Hochstrecke. Aber 
für den Wettkampf stehen nur drei Versuche 
zur Verfügung, so daß die Langener im 
Drücken mit 1155:980 Pfund in Rückstand ge- 
rieten. Die Mannschaft war daraufhin so 
niedergeschlagen, daß .selbst im Reißen mit 
1140:1125 Pfund weiterer Boden verloren ging. 
Erst im Stoßen besann sie sich auf ihre wahre 
Stärke und erzielte 1510 Pfund gegenüber einer 
Kasseler Leistung von 1465 Pfund. 

Bester Langener Heber war diesmal Roland 
Heinz, der erstmals den diesmal sehr schwa- 
chen Otto Etzler ablöste. Auch Friedhelm 
Eckert wußte mit einer neuen Bestleistung zu 
gefallen. Sehr viel Freude bereitete auch Hel- 
mut Rehm, der auf dem Wege ist, an seine 
I^istungen vor der Bundeswehrzeit anzu- 
knüpfen, Der als 8. Mann außer Konkurrenz 
startende Alois Blaikner überraschte mit einer 
neuen Bestleistung von 570 Pfund, während 
der gleichschwere Kummetat, dem man auf- 
grund der größeren Wettkampferfahrung noch 

Waage biachte und die Punkte mit 0:2790 
Pfund an Groß-Auheim abgeben mußte. Da die 
1. Mannschaft zur gleichen Stunde in Kassel 
weilte, Herbert Apel verhindert war, fehlte die 
ordnende Hand eines erfahrenen Mannschafts- 
betreuers. Ohne vorher das Körpergewicht zu 
kontrollieren und mit überflüssigen Kleidungs- 
stücken angetan, marschierte die jiinge Lange- 
ner Mannschaft sorglos über die Waage. Sie 
mußte dann überrascht feststellen, daß sie 
einen klaren Sieg wie einen Blumenstrauß ver- 
schenkt hatte. Selbst mit sechs Mann hätte 
man den Kampf gewinnen können. 

Die Liangener Mannschaft: Reinhard Fietz 
(430 Pfund), Reinhard Kretzschmar (440 Pfund), 
Lutz Vogel (460 Pfund), Siegwald Erd (455 
Pfund). Dieter Kirchherr (490 Pfund), Ottfried 
Kretzsehmar (530 Pfund), Jürgen Möller (550 
Pfund). Mannschaftsleistung 3355 Pfund. 

Form von Prämienrückvergütungen ausschüt- 
teten, konnten sich für das Jahr 1961 nur 
noch 42 Versicherungsgesellschaften hierzu 
entschließen, und dies, obwohl der Geschäfts- 
verlauf in der Versicherungssparte wohl kaum 
hinter demjenigen des Jahres 1960 zurückge- 
blieben sein dürfte. 

Somit Augen auf, um festzustellen, welche 
Gesellschaft auch jetzt noch durch günstige 
Beitragsrückvergütungen dem Wettbewerb 
und damit dem unfallfreien Kraftfahrer 
dient — und nicht nur verdient. 

„Der Koloß" (Lili) Dieser „Schocker" zaubert 
in einer gespenstigen Vision ein schauriges 
Duell zwischen Mensch und Natur vor die 
Augen der Zuschauer. Man erlebt, wie sich 
bisher unbekannte Folgen eines Atomexperi- 
mentes auf einen Menschen auswirken und 
ihn zu einem riesenhaften Monstrum werden 
lassen, dessen Weg Furcht und Entsetzen be- 
gleiten. 

„Wenn das Leben lockt" (UT) schildert den 
Weg eines lebenshungrigen jungen Mannes auf 
der Jagd nach dem großen GKick. Der Film 
zeigt die Schattenseite der Millionenstadt Rom. 
Es ist ein Bericht vom Ernst und l^ichtsinn 
eines arbeitslosen Römers, den das „süße Le- 
ben" lockt. Jean Sorel, ein neuer Star aus 
Frankreich, stellt sich darin dem Publikum in 
seiner ersten Hauptrolle vor. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Stromabschaltang! 
Am Mittwoch, den 9. 1. 1963 nachmittags von 

13.00—16.30 Uhr werden folgende Straßen, 
wegen Änderung im elektrischen Ortsnetz ab- 
geschaltet. 

August-Bebel-Straße (Nordseite), Fahrgasse 
(Westseite zwischen August-Bebel-Straße und 
Wassergasse), Wilh.-Leuschner-Platz 2, Frank- 
furter Straße von Nr. 2 bis 8, Schafgasse (Süd- 
seite). 
Langen, den 7. Januar 1963 

STADTWERKE LANGEN 

Bar-Krediie 

Frankfurter Sportpressefesl. Vom ..Verein 
Frankfurter Sportpre.sse" hat der ehemalige 
Langener Sprinter Klaus-Volker Jourdan eine 
Einladung für das am 26. Januar in der Fest- 
halle stattfindene Sportpressefesl erhalten. Vor 
der Pause des in größerem Rahmen aufgezo- 
genen Pressefestes werden Sprinter der Frank- 
furter Eintracht (Hebauf, Wendelin. Lieder- 
bach) mit Jourdan (SV Grün-Weiß), der in der 
nächsten Saison für die Frankfurter Eintracht 
zu starten gedenkt, zwei Läufe über jeweils 
50 m bestreiten. Als Starter soll Manfred Ger- 
mar fungieren. 

LANGINKB ZriTl'Nr. 
Verantwortlich für Politik und LoUalnachrichtcn: 
Prleiirlch S<üUI<lUch: für Unterhaltung u. Aruel^en: 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG. l^angen, DarmstMtffr StraOe U, Ruf 4M, 

fOr Jedermann! 
0,4 V» Zinsen pro M. 

FRANZ SCIILAUD, 
Langen, Bahnstr. 39 

FOr F«hl«r 
In d«o Anzeigen, dt« 

durdä 
telvfoolscb* 
OtMrmltUung «Bt« 

•ttnden ilnd. köoneo 
wir 

kalM VaiutwMtnng 
Obernehoaen 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme beim Heimgang meiner lieben 
Schwe.ster 

FräHleiii Else Plack 

.sage ich meinen verbindlichsten Etenk. 

Frau Emmi Glpper 
geb. Plock 

Langen. 8. Januar 1963. 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie 
für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
meines lieben Mannes 

Peter Sieilz 

sage ich allen meinen herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
sage ich Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte 
am Grabe, und allen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Frau Margarete Steitz 

Langen, im Januar 1963 
Wilhelmstraße 13 



Mflnnercbor UnierkraBz 
I83S langen 

Einladung zur Bespre- 
chung aller Mitwir- 
kenden unseres Mas- 
kenballs (2. Februar) 
im Hotel „Weingold" 
heute abd. 20.15 Uhr. 

Fritz Galloy 

Sport- Hiid 
SIngirgeiDsln 
Khaft1889«.V. 
longtn 

Abt. Turnen 
Mittwoch, 9.1.63, 20.00, 

Vorstandssitzung 
im Clubhaus. 
Wiederbeginn der 

Turnstunden 
in der Wallschule: 
montags: 

16.45—18.00 Uhr 
Kleinkinder, 
18.00—19.30 Uhr 
Schüler, 
20.30—22.00 Uhr 
Turner; 

dienstags: 
17.00—18.30 Uhr 
Schülerinnen, 
20.15—22.00 Uhr 
Frauen; 

donnerstags: 
20.00—22.00 Uhr 
Turner und 
Turnerinnen. 

Morg., Mittwoch, 20.30, 
Vorstandssitzung 

im Clubhaus. 
Am Donnerstag findet 
unsere Singstunde 
wieder zur gewohnten 
Zeit statt. Ein guter 
Besuch wird erwartet. 

^ki- ^iLcLa 

Donnerstag, 20.30 Uhr, 
Zusammenkunft 

im Clublokal ..Deut- 
sches Haus". 

B. f. V. 
Guppe Langen 

Mittwocli, 9. 1., 20.00, 
Mltgliederversammlg. 

im Saal 11 der Ludw.- 
Erk-Schule. 

Der Vorstand 

m 
Unseren Freunden zur 
Kenntnis, daß unsere 
allwöchentlichen 

Informations- 
Besprechungen 

morg., Mittwoch, 9. 1., 
wieder aufgenommen 
werden. Von da ab je- 
den Mittwoch ab 18.30. 

OmseiiUPPE UNGEN 
Anträge auf 
Erholungskuren 

für Sommerhalbjahr 
1963 können in den 
Sprechstunden am 
Dienstag, den 8. 1. 63, 
und 15. 1. 63 von 19 
bis 21 Uhr in der Ge- 
schäftsstelle von Krie- 
gerwitwen u. Schwer- 
beschädigten gestellt 
werden. 
Bei Antragstellung 
bitte Rentenbescheide, 
Verdienstbescheini- 
gungen, Nachweise üb. 
Steuer-, Versiche- 
rungs-, Mietausgaben 
usw. vorlegen. 
Nach dem 15. 1. 1963 
keine Möglichkeit mehr 
zur Antragstellung. j 

Der Vorstand 

idS» 

Jugendsruppenabend 
Heute Dienstag im 
Clublokal „Deutsches 
Haus", 20.00 Uhr. 

FilmvorfOhnuig. 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns am 
Mittwoch. 9. 1.. um 
18 Uhr I. .Rebenstock" j 

I. A.: Werner! 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 
JEAN SOREL 

ein neuer Star aus Frankreich in seiner 
ersten Hauptrolle 

Wenn dos Leben lockt 

Das „süße Lehen" eines Römers! 
mit L«a Massari - Jeanne Valerie - Rik 
Battaglia - Isabelle Corey - Paolo Stoppa 

Wir haben uns sehr über die vielen Ge- 
schenke imd Glückwünsche zu unserer 
Verlobung gefreut und danken dafür 
recht herzlich, auch im Namen unserer 
Eltern. 

Erika Hanelt 
Lothar Erdmann 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
■anläßlich unserer silbernen Hochzeit 
danken herzlich 

Fritz Milzetti und Frau 

Obergasse 27 

Uber die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich meines 90. Geburts- 
tages habe ich mich sehr gefreut und 
danke allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten recht herzlich dafür. 
Besonderen Dank Herrn Landrat Heil 
und Herrn Bürgermeister Umbach für 
die überbrachten Glückwünsche. 

Georg Lann 
Schloß Wolfsgarten 

Maschinen-Arbeiter 
für 

Stanzarbeiten 
per sofort gesucht. 

Riegelhof & Gärtner 
Blechwarenfiabrik 
Langen, Moselstraße 11 
Telefon: 20 67 

Tüditige Verkäuferin 
in Dauerstellung, sowie 

Halbtagskräfte 
gesucht. 
Bewerbungen von 18 bis 19 Uhr. 

Heinrich Beckmann 
Fachgeschäft für Porzellan 
und Haushaltswaren 
Langen, Bahnstraße 23 
Telefon: 36 08 

Nur Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 
Frei ab 12 Jahren 

Eines der ungeheuerlichsten Abenteuer 
des atomaren Zeitalters 

Der Koloß 

Ein Grusel-Thriller 
von nervenfressender Unheimlichkeit 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Auf vielfachen Wunsch! 

Millionen lasen den Roman von 
Daphne du Mauriir 

REBECCA 
mit Laurenc Olivicr und Joan Fontaine 

Regie: Alfred Hitchcock 

VORANZEIGE: 

EL CIB 
Das Filmereignis Deutschlands! 

Demnächst in Langen. 

Zuverlässige Platzanweiserin gesucht! 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 
Verlängerung! 

Ein einmaliger großer Erfolg! 

Boccaccio 70 

SOPHIA LOREN — ANITA EKBERG 
ROMY SCHNEIDER 

Die Regisseure: 
Vittorio De Sica - Ferico Fellini 

Luchino Visconti 
Ein filmisches Scherzo in drei Akten 

und Farbe. 
In allen Lichtspieltheatern Deutschlands 

ausverkaufte Vorstelhmgen 
Frei ab 18 Jahren. 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse 3 In Dauer- 
stellung für sofort gesucht. 

K A S T O - Karlheinz Stornfeis 
Langen, Peter-Müller-Straße 11 
Telefon: 31 05 

Möblierte und 
leere Wohnungen 

für Amerikaner sucht 
LINDNER, 
Frankfurt am Main, 
Weserstraße 16 
Telefon 331268 
oder 337384 

Ingenieur sucht sep. 
Leerzimmer 

auch Mansarde, gegen 
beste Bezahlung. 
Off.-Nr. 31 a. d. LZ 

Mobl. Zimmer 
ab sofort zu vermiet. 

Erzhausen, 
Fr.-Ebert-Str. 156 
(2 Min. V. Bahnhof) 

Ältere, allein, in Ar- 
bei stehende Frau 
sucht bis zum 15. 1. 63 
ein heizbares 

Zimmer 
mit Kochgelegenheit, 
mögl. oberer Stadtteil. 
Off.-Nr. 33 a. d. LZ 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 e.V. 

Samstag, den 12. Januar 

Großer 

Ball der Garden 

in allen Räumen der Narrhalla. 

2 Tanzkapellen 

18.00 Uhr Bahnhof: Eintreffen der Garden 
18.15 Uhr: Begrüßung 
19.15 Uhr: Faekeizg.ab Fa. Voigt & Haeffner 
20.11 Uhr: Beginn des Balles 
19.11 Uhr: Saalöffnung 

Eintritt: 2,50 DM Vorverkauf bei: 

IVIilch - Heuß Langen, Bahnstraße 

VORANZEIGE 

Samstag, den 26. Januar 

Große Fremdensitzung 

der LKG mit dem Ehren-Senat. 

Bitte Eintrittskarten sof. vorbestellen bei Milch-HeuO.Bahnstr, 

Olofen 
75 cbm (Haas & Sohn) 
zweifarbig, fast neu, 
preisgünstig, umzugs- 
halber zu verkaufen. 

Haarscheidt, 
Langen- Oberllnden, 
Leipziger Straße 7 

Haushilfe 
für amerikan. Haus- 
halt 2 X wöchentl. ge- 
sucht. Näheres 

Goethestraße 73, 
Telefon 2847 

Schöne 
MaskenkostQme 

zu verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

Stundenfrau 
für halbe Tage für 
Einfamilienhaus bei 
gut. Bezahlg. gesucht. 

M. Zoch, Langen, 
Am Steinberg 74, 
Telefon 3731, 

. abends nach 20 Uhr 

Hausangestellte 
für Einfamilienhaus 
(3 erw. Pers.), modern 
eingerichtet, bei ge- 
regelter Freizeit, gut. 
Gehalt und sonstigen 
Vergünstigungen, ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 32 a. d. LZ 

Din-Accord- 
Verstärker 

(mit Vibriator) preis-" 
wert zu verkaufen. 

Nowara, 
Nördl. Ringstr. 62 

Elektro-Herd 
3-fl., Haas & Bohn, 
neuwertig, 150 DM, zu 
verkaufen. 

Telefon Langen 3462 

Clu&httus yOaltfstaiiioH 

Freitag, den 11. Januar 1963, ab 20 Uhr 

Prcisshal 

Vericoufsfalirerivw-Troiispomi) 
mit guten Umgangsformen und sicherem 
Auftreteri für unseren Getränke-Heim- 
dlenst bei guten Verdienstmöglichkeiten 
gesucht. 

Auth & Christe, Dreieichenhain 

Zeitungsträger 

zum 1. Februar gesudit 

Langener Zeitung 

Darmsiädter Straße 26 

Telefon 3893 

Heute Wiederbeginn d. 
gesamten Unterrichts 
zu den bekannten Zei- 
ten. 
Heute Anmeldungen 
zu d. neuen Lehrgän- 
gen in Kurzschrift u. 
Maschinenschreiben, 
19.00 Uhr in der Wall- 
schule. 

LAD EM 

mit Nebenräumen, zirka 80 — 90 qm, Telefonanschluß, gro- 
auch als Büroräume oder Wohnung bestens ge- 

eignet, in guter Lage Langens, sofort gegen Miete und BKZ 
abzugeben. - Eilangebote u. Off. Nr. 34 an die Langener Ztg. 

Morgen in Sprendlingen 
Oankfurter Straße 79 (neben Aral-Tankstelle) 

• Waschautomaten • 
Große Auswahl - Bequeme Teilzahlung! 

W.-Kombination Vollautomat Waschmaschine 
(Itlg. m. Spül- o. Schleudergang mit Schleuder 

Schleuder 5 — 6 kg zusammen 
■'75,— 795.— 395,— 

Gebrauchsgeräte werden bei Neukauf in Zahlg genommen. 

Waschmaschinenvertrieb Rudolf Fladung 
Sprendlingen'Ffm., Frankfurter Straße 79 

Eine Sauna 
für das Heim, in Minuten gebrauchs- 
fertig im Koffer, mit und ohne 
Ultraviolett. 
Angora-Rheuma-Wäsche 
Damen- und Herren-Hemden 
Leibbinden, Kniewärmer 
Ischias-Unterhosen, Schlüpfer 
Lungen- und Schulterschützer 
Inhalierapparate 
Hico-Klimamasken 
Klosettstühle 
Gummistrümpfe, Bandagen 
Krankenfahrstüiile 

Wilhelm Schmidt 
Fnnkfurt a. M.. Telefon t3 26M 
MOnohner Str. 17. B«ke Wesentr. 
Xnte- und Krsnkenplleiewuen 
Lieferant aller Krmnkenkaaaen 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Besuchen Sie unsere 

Reste-Verkauls-Tage 
immer groBe Auswahl! 

Verkaufstag am Donnerstag. 10. 1. 63., 
von 9,00 bis 16.00 Uhr. in Langen, in der 
Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherpl. 

Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 
Verkauf größtenteils nach Gewicht! 

Sribstnäher sparen Geld! 

RESTIA Spezialgeschäft für Reste, 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld/Main 

H EIZWT^XB LXTT- FV/R. Dl E PX. 1,7^ N G E N V N D DEN PREIEICHGT^V 

- 

13 X 4449 B 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Drück imd Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Prankfurt am Main, Darmstädter Straße 28. — Ruf: 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikilndlgungsblait der Bohöiden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 4 Freitag, den 11. Januar 1963 Jahrgang 15'56 

DIE WOCHE 

Geführliches Gewinnstreben 
Die Kommunisten stützen ihre Welterobe- 

rungsabsichten nicht zuletzt auf ihre Erfah- 
rungen mit freiheitlichen Staaten, nach denen 
— wie sie zuweilen zynisch feststellen — die 
Kapitalisten selbst den Strick zu liefern be- 
reits sind, an dem man sie einmal aufhängen 
wird, wenn nur ein finanzieller Nutzen dabei 
herausspringt. Daran wird man erinnert beim 
Studium von Berichten, nach denen am Mitt- 
woch das Bundeskabinett sich mit der Frage 
beschäftigte, ob die Bundesregierung zunächst 
als einziger NATO-Partner verschärfte Be- 
stimmungen über die Lieferung deutscher In- 
dustrieprodukte in den Ostblock und beson- 
ders in die Sowjetunion anwenden soll. In der 
Debatte stand dabei ein Vertrag von drei gro- 
ßen westdeutschen Werken mit der Sowjet- 
union, Stahlrohre für den Bau einer Erdgas- 
leitung in Sibirien zu liefern. NATO-Stellen 
in Paris und Washington hatten die Bundes- 
regierung aufgefordert, diese Lieferungen zu 
verhindern. 

Wie sich dabei zeigte, steht die Bundesre- 
gierung In dieser Frage unter dem Druck der 
betroffenen Schwerindustrieunternehmen, die, 
wie verlautet, im Falle eines Verbots der Re- 
gierung mit dem Gedanken spielen, eine 
Schadenersatzklage anzustrengen. Unter Unj- 
ständen ist diese Schadenersatzforderung so- 
gar berechtigt, nämlich dann, wenn die seit- 
herige Haltung der Regierung unverständli- 
cherweise im Hinblick auf diesen Großauftrag 
— es handelt sich immerhin um 210 000 Ton- 
nen — Investitionen bei den betroffenen Fir- 
men zuließ, für die nun keine Deckung vor- 
handen ist. 

Es ist darum auch durchaus nicht verwun- 
derlich, daß die Bundesregierung noch zu kei- 
nem Entschluß in dieser Frage kam. Hier ist 
ein Fall, in dem sichtbar werden wird, ob die 

H a_n s Kasper: 

Das Karuseli 
„Mit den Russen zu verhandeln", 

schrieb Mitte des 18. Jahrhunderts ein 
französischer Diplomat aus Moskau 
nach Hause, „ist nicht zuletzt deshalb 
von einer stark ermüdenden Schwierig- 
keit, weil sie stets bestrebt sind, die 
Weite ihres Landes durch die Länge 
ihrer Ansprachen darzustellen, die 
Macht ihrer Kanonen durch die Laut- 
stärke ihrer Stimmen zu markieren und 
die Rechtlichkeit ihrer Argumente durch 
deren unermüdliche Wiederholung zu 
beweisen. Solcherart kommt die Dis- 
kussion zwar voran — aber eben in der 
Art, wie man Karussell fährt." 

Bundesregierung, wie da.« stets von den Ge- 
wericscliaften behauptet wurde, in Abhängig- 
keit zur Schwerindustrie steht oder nicht. In 
Fragen, in denen es um die Unterstützung der 
Rüstung des Ostens geht — und das ist ohne 
Zweifel eine solche — sollte nMn, schon im 
Hinblick auf die enormen Lasten der eigenen 
Rüstung, auf jeden Fall konsequent sein und 
den westlichen Verbündeten kein schlechtes 
Vorbild geben, das diesen in ähnlich gelager- 
ten Fällen als willkommener Vorwand dienen 
könnte. Die ganze westliche Verteidigungsge- 
meinschaft hat den Vorteil davon. 

Kein Gewissen 
Am Mittwoch hat die sowjetische Nachrich- 

tenagentur „Novosti" in einer ersten amtlichen 
Stellungnahme die 32 sibirischen Bauern, die 
am 3. Januar die US-Botschaft in Moskau um 
Schutz vor religiöser Verfolgung angingen, als 
kriminelle Subjekte bezeichnet. Es wird von 
Fanatikern und Anhängern einer religiösen 
Splittergruppe gesprochen, die ihre Kinder 
irregeleitet hätten und denen der Staat daher 
die Elternrechte hätte entziehen müssen. Ihr 
Hilferuf in der US-Botschaft wird als der Ver- 
such bezeichnet, sich der Verantwortung für 
ihre Taten zu entziehen. „Wir hoffen", so heißt 
es in diesem Pressebericht, „daß die Einwohner 
der Stadt diesen Christen dabei helfen, ihre 
Menschenwürde wiederzugewinnen." Zynischer 
geht es wohl nicht mehr. Obwohl die soge- 
nannte „freie Welt" weiß, was für ein mensch- 
liches Drama sich dort abspielen wird, ge- 
schieht nichts. Diese 32 werden einfach abge- 
.'ichriel)en. Ihre Hoffnung auf die Stärke der 
USA und ihr Vertrauen in die Menschlichkeit 
der Amerikaner hat sich als Trugschluß er- 
wiesen. Die UNO schweigt dazu, denn, wie 
andere Beispiele wiederholt bewiesen, ihre 
Menschenrechtskommission schweigt, wenn 
ihr Veto sich gegen einen der Großen richten 
müßte. Dabei hätte die Gemeinschaft der 
Völker dieser Erde durchaus wirksame Mittel, 
um die Schwachen gegen die Willkür ihrerUn- 

terdrücker zu schützen. Erst in der jüngsten 
Zeit zeigte sich, wie sehr die sowjetische Wirt- 
schaft auf die freie Welt angewiesen ist. Ent- 
schlossene Sanktionen würden mehr erreichen, 
als man sich in den kühnsten Träumen vor- 
stellen kann. 

Ratlos? 
Die Verhandlungen um den Interzonenhan- 

del sind ins Stocken geraten, nachdem sich in 
der letzten Zeit mehr und mehr bei den Ost- 
Partnern eine gewisse Ratlosigkeit bemerkbar 
machte. Man will ganz augenscheinlich zu- 
nächst die Ereignisse auf dem bevorstehenden 
SED-Parteitag abwarten, der durch den Be- 
such Chruschtschow für die Pankower Macht- 
haber einer Befehlsausgabe gleichkommt. Die 
wirtschaftlichen Sorgen Ulbrichts werden al- 
lerdings kaum auf den Kremlchef allzugroßen 
Eindruck machen, denn der hat im Gedanken 
an die eigenen wirtschaftlichen Schwierig- 
keiten genug unmittelbaren Kummer. Ange- 
sichts der „sturen" Haltung der Bundesre- 
publik, die jedes wirtschaftliche Zugeständnis 
von politischem Entgegenkommen abhängig 
zu machen entschlossen ist, hat man in Ost- 
Berlin aber erkannt, daß ganz ohne Erleich- 
terungen im Berlin-Verkehr kein Kredit ge- 
währt wird. Doch ohne den Segen von Väter- 
chen Chruschtschow fühlt man sich dort zu 
irgendwelchen Kompromissen nicht autorisiert. 

Seit Bestehen des Verkehrszentralregisters 
beim Kraftfahrt-Bundesamt hat sich gezeigt, 
daß die Zahl der Eintragungen für einzelne 
Betroffene sehr rasch gestiegen ist. In nicht 
seltenen Fällen werden zehn und mehr Ein- 
tragungen für eine Person gezählt. Der Bun- 
desminister für Verkehr hat Richtlinien für 
die Behandlungen dieser Mehrfachtäter im 
Verkehrsblatt vom 15. Dezenmber 1962 ver- 
öffentlicht und ergänzende Erläuterungen im 
Bundesanzeiger vom 19. Dezember 1961 be- 
kanntgegeben. 

Zur Ergänzung dieser Richtlinien hat der 
Hessische Minister für Wirtschaft und Ver- 
kehr, Gotthard Franke, folgende Weisungen 
an die nachgeordneten Behörden gegeben: 

Über die Nichteignung eines Kraftfahrers, 
die sich möglicherweise aus der Vielzahl der 
in das Verkehrszentralregister eingetragenen 
Verkehrsstrafen ergibt, kann nui- nach Wür- 
digung des Gesamtverhaltens des Kraftfah- 
rer entschieden werden. Um der Rechtssicher- 
heit zu dienen, soll die vorgesehene Pimkt- 
bewertung Anlaß zu einer eingehenden Uber- 
prüfung des wiederholt in Erscheinung getre- 
tenen Kraftfahrers entschieden werden. Um 
der Rechtsicherheit zu dienen, soll die vorge- 
sehene Punktbewertung Anlaß zu einer ein- 
gehenden Ütjerprüfung des wiederholt in Er- 
scheinung getretenen Kraftfahrers durch die 
Verwaltungsbehörde sein. Eine rein schema- 
tische Behandlung muß dabei auf jeden Fall 
vemüeden werden. Aus den wiederholten Ein- 
tragungen rechtkräftig abgeurteilter Verkehrs- 
strafen wird nur dann ein sicherer Schluß 
auf die mangelnde Eignung des sogenannten 
Mehrfachtäters möglich sein, wenn sein Ge- 

Kommunaipolitische Lehrgfinge 
Im Freiherr-vom-Stein-Institut in Lindenfels 

beginnt am 14. Januar der erste kommunal- 
politische Lehrgang in diesem Jahr. Er dauert 
bis zum 18. Januar. Der nachfolgende Lehr- 
gang vom 21 bis 25, Januar ist der 250. Lehr- 
gang seit der Eröffnung des Instituts durch 
den Hessischen Gemeindetag. Sämtliche Lehr- 
gänge waren von Gemeindebediensteten gut 
besucht. Die große Zahl der bisherigen Lehr- 
gänge beweist die Existenzberechtigung einer 
derartigen Ausbildungsstätte. 

Die I.£hrgänge finden bekanntlich nur 
außerhalb der Fremdenverkehrssaison vom 
Herbst bis zum Frühjahr hinein statt. Auch 
in diesem Jahre schließen die Lehrgänge Ende 
März. Insgesamt sind noch sieben, größtenteils 
viertägige Lehrgänge vorgesehen. Ein Lehr- 
gang soll gleichzeitig für Landjugendführer 
liestfmmt sein. 

Sowjetische Waffen für Finnland. Die So- 
wjetunion wird Finnland mit Flugzeugraketen 
zur Luftabwehr, Düsenjägern vom Typ 
„MIG 21", zwei Fregatten der „Riga-Klasse" 
sowie weitreichenden Geschützen beliefern. 

Mosel-Kanalisierungskosten übertrieben. Die 
Internationale Maselgesellschaft in Trier 
wandte sich gegen Meldungen, nach denen sich 
die Kosten der Mosel-Kanalisierung auf fast 
eine Milliarde Mark erhöhen werden. Sie lägen 
vielmehr maximal bei 780 Millionen Mark. 

samtverhalten einwandfrei erkennen läßt, daß 
er nicht gewillt oder nicht in der Lage ist, 
sich der Ordnung des Verkehrs anzupassen. 
Hierzu wird der Strafregisterauszug des Be- 
troffenen in der Regel beizuziehen sein. 

Falls sich die im Verkehrsregister eingetra- 
genen und punktbewerteten Verkehrsstraf- 
taten nur auf Verkehrsübertretungen bezie- 
hen (das sind z. B. verkehrsgefährdendes zu 
dichtes Auffahren, Verletzung der Vorfahrt 
oder Mißachtung geschwindigkeitsbegrenzen- 
der Vorschriften), so sollte vor der Entschei- 
dung über die Verwaltungsmaßnahme keines- 
falls auf die Beiziehung der gerichtlichen 
Strafakten verzichtet werden, damit Art, Be- 
deutung und Folgen der Verkehrsverstöße 
richtig beurteilt werden können. Anhand die- 
ser Unterlagen ist sorgfältig zu prüfen, ob es 
sich um grobe vorsätzUche Verstöiie handelt, 
oder ob nur solche vorliegen, die fahrlässig 
und nicht besonders leichtfertig begangen 
sind oder nur den ruhenden Verkehr Ijetref- 
fen. Dabei ist zugunsten des Betroffenen des- 
sen sonstige Unbescholtenheit, seine lang- 
jährige Fahrpraxis .unfallfreies Fahrverhal- 
ten und sein Ruf gebührend mit zu berück- 
sichtigen. 

Wenn auch bei den schweren Verkehrsüber- 
tretungen zur Erreichung von 8 bzw. 12 
Punkten mindestens 4 Verurteilungen inner- 
halb von 2 Jahren vorliegen müssen, so er- 
scheint auch hier in einer schematischen 
Auswertung des Punktsystems die Gefahr 
einer zu weitgehenden und gegebenenfalls un- 
billigen Anwendung des Entzugs der Fahr- 
erlaubnis nicht ausgeschlossen. Es sind des- 
halb die Verstöi3e dahingehend zu überprüfen. 

Von Hassel im Amt. Sein Amt als Verteidi- 
gungsminister übernahm der ehemalige schles- 
wig-holsteinische Ministerpräsident von Has.sel 
am Mittwoch in Bonn, wo ihm Bunde.spräsi- 
dcnt Lübke im Bundespräsidialamt die Er- 
nennungsurkunde überreichte. Nach dem offi- 
ziellen Antrittsbesuch beim Kanzler nahm von 
Hassel zum ersten Male als Verteidigungs- 
minister an der Sitzung des Kabinetts teil. 

Chruschtschow über Warschau nach Berlin. 
Der sowjetische Partei- und Regierungschef 
Chruschtschow ist am Mittwoch zur Teilnah- 
me am Parteitag der SED von Moskau abge- 
reist. Laut Radio Moskau wird er erst einige 
Tage in Polen bleiben und wahrscheinlich zu- 
sammen mit dem polnischen KP-Chef Go- 
mulka nach Berlin Weiterreisen, wo am kom- 
menden Dienstag der SED-Parteitag beginnt. 

Castro senkt Verteidigungslasten. Cuba will 
seine Ausgaben für die Verteidigung und öf- 
fentliche Sicherheit im Haushaltsjahr 1963 um 
rund 33 Millionen Pesos (132 Millionen Mark) 
gegenüber dem Vorjahr kürzen. 

Schwerer Stand für Strauß. Die Zukunft des 
CSU-Vorsitzenden steht z. Z. im Mittelpunkt 
zahlreicher Spekulationen. In Bonn machen 
sich Einflüsse bemerkbar, die Strauß nicht als 
Landesgruppenchef sehen wollen, und kon- 
servative Kreise in Bayern setzen der erneu- 
ten Kandidatur von Strauß für den Posten des 
Parteivorsitzenden Widerstand entgegen. 

Fünftagewoche für Bundesbeamte abge- 
lehnt. Das Bundeskabinett hat entschieden, 
daß die Fünftagewoche bei Bundesbehörden 
nicht in Frage komme. Als Begründung gab 
Regierungssprecher von Hase bekannt, daß 
eine derartige Arbeitszeitverkürzung sich 
nachteilig auf die angestrebte wirtschaftliche 
Stabilisierung in der Bundesrepublik auswir- 
ken würde. 

1962 Ober eine halbe Million neue Wohnungen. 
Nach einer Mitteilung des Bundeswohnungs- 
bauministeriums sind in der Bundesrepublik 
und West-Berlin 1962 über 530 000 Wohnungen 
gebaut worden, darunter ein Drittel Eigen- 
heime. Etwa 200 000 Wohnungen entfallen auf 
den sozialen Wohnungsbau. 

Erhard präsentiert volkswirtschaftliche Ge- 
samtrechnung. Bundeswirtschaftsminister Er- 
hard will noch im Januar dem Bundestag zum 
erstenmal eine volkswirtschaftliche Gesamt- 
rechnung präsentieren, mit der die Abgeord- 
neten und die gesamte Bevölkerung einen 
Überblick über die wirtschaftliche Lage und 
Entwicklung im Bundesgebiet erhalten sollen. 

Augstein bleibt in Haft. Der Herausgeber 
des Nachrichtenmagazins „Der Spiegel", Ru- 
dolf Augstein, bleibt weiter in Haft. Mit die- 
ser Entscheidung endete am Dienstag ein über 
sechs Stunden dauernder Haftprüfungstermin 
vor dem 3. Strafsenat des Bundesgerichtshofes 
in Karlsruhe. Die Aufrechterhaltung des Haft- 
befehls wurde mit Verdunkelung.sgefahr be- 
gründet. Ein neuer Haftprüfungstermin soll in 
einem Monat stattfinden. 

ob nicht Maßnahmen der Verkehrser£iehung 
ausreichen; denn es ist davon auszugehen, 
daß die Richtlinien nur den treffen sollen, 
der durch sein wiederholtes verkehrswidriges 
Verhalten ein mangelndes Veranwortungsbe- 
wußtsein bewiesen und dadurch gezeigt hat, 
daß er eine Gefahr für die Sicherheit des 
Straßenverkehrs ist. Wenn aber aus der Viel- 
zahl der Straftaten eine Unbelehrbarkeft und 
Unverbesserlichkeit zu erkennen ist, dann 
wird auch in der Regel ein Charakterfehler 
vorlieoen und der Eignungsmangel zu bejahen 
sein. Gefährliche Verkehrssünder müssen zum 
Schutz der Allgemeinheit zumindest vorüber- 
gehend von der Teilnahme am Straßenverkehr 
ausgeschlossen werden. 

Staatsminister Franke hat weiterhin ange- 
ordnet, daß die Zulassung bezw. Fahrerlaub- 
nis eines Kraftfahrers, wenn dieser 8 Punkte 
erreicht hat und damit Anlaß besteht, auf 
seine mangelnde Eignung zu schließen, in 
Zweifelsfällen nur mit Zustimmung des' Re- 
gierungspräsidenten eingeschränkt oder ent- 
zogen werden darf. Der Zustimmung des Re- 
gierungspräsidenten bedarf es auch vor der 
Neuerteilung der dritten Fahrerlaubnis, wenn 
einem Kraftfahrer innerhalb von 5 Jahren 
schon zweimal die Fahrerlaubnis entzogen 
wurde. Im übrigen haben die Verwaltungsbe- 
hörden stets zu prüfen, ob die bei den Ver- 
kehrsverstößen zu Tage getretenen persön- 
lichen Mängel des Betroffenen auf seine un- 
genügende Eignung zum Führen von Fahr- 
zeugen hindeuten. Bei erwiesener mangelhaf- 
ter Eignung ist das Führen von Fahrzeugen 
zu untersagen. 

italienischer Tanker liegt fest. Acht Sdilepper bemühten sidi am Montagmorgen, den am 
Sonntag auf der Unterelbe vor der StoermÖndung auf Grund gelaufenen italienischen Tan- 
ker „Conca d'Oro" (12 869 BRT) freizusdileppen (unser dpa-Bild). Das ManSver gelang 

jedoch nicht. 

Auswertung der „Flensburger Kartei" in Hessen 



Sfiite 2 LANGENER ZEITUNG 

STADT 
Lanfien, den II. Januar 1963 

Schneeglöckchen 
Not'li hält der Winter das Land in seinem 

weißen und frostigen Bann, l<uhl und müde 
stehen die Bäume und Sträucher da und las- 
sen noch nicht ahnen, daß in ihnet)-bereits 
der ,1unge Saft zu steigen beginnt. Da regt 
sich plötzlich etwas im Garten oder in einer 
ge.schiitzten Parkecke, kleine grüne Spitzen 
dringen durch's Erdreich, und ein zartes wei- 
ches Blütenkind öffnet seine Glockenblätt- 
chen, um den Winter auszuläuten . . . 

Wir Menschen lieben es unter dem Namen 
Schneeglöckchen, weil wir damit in d<ippeltcm 
Sinne am besten die.se Blume charakterisieren 
können. Weiß wie frischgefallener Schnee 
sind die kleinen Glocken, und auch die dich- 
teste Schneedecke kann den Blüten nicht 
wehren, durch sie hindurchzudringen und in 
der Wintersonne leise ihre Köpfchen zu wie- 
gen. Kleine Kostbarkeiten sind diese Blumen, 
die schon so früh den Mut zeigen, dem Win- 
ter zu trotzen. Wir Menschen bleiben stehen, 
wenn wir die ersten Schneeglöckchen ent- 
decken, und es ist, als rühre ihr unhörbares 
Geläut an unser Herz, dessen Sehnsucht nach 
Frühling und Sonne während den dunklen 
Wintermonaten immer stärker geworden ist. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Anna Wittich, Vierhäusergasse 7, 
7.um 78. Geburtstag, und Herrn Georg Brei- 
der( V. Annastraße 17, zum 82. Geburtstag am 
12, 1.; 
. . . Frau Elisabeth Graf, Blumenstraße 4. 
zum 76. Geburtstag am 13. L; 
. . . Herrn Paul Großmann, Im Ginsterbusch .'S, 
zum 78. Geburtstag am 14. 1.; 
. . . Herrn Friedrich Wetzel, Karlstraße 1, zum 
77. Geburtstag. Herrn Karl Barkowski, Egels- 
barher Straße 52, zum 77. Geburtstag, und 
Frau Theresia Fleck, Annastraße 39. zum 
78. Geburtstag am 15. 1. 

Wir gratulieren nachträglich Frau A. Benke, 
Südliche Ring-straße 155 A, zum 80. Geburtstiag 
am 3. 1. 

Den hüchbetagten Langener Einwohnern 
wünschen wir zu ihrem Wiegenfest einen 
auch weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Jahreshauptversammlung der Siedler. Am 
Samstag (12. 1.) hält die Siedlergemeinschaft 
e. V. Langen im Clubhaus der SSG Langen, 
Zimmerstraße, ihre Jahreshauptversammlung 
ab. Neben der Neuwahl des Vorstandes ist als 
wichtigster Punkt der Tagesordnung eine Aus- 
sprache über den Bau eines Siedlerheimes 
vorgesehen. 

* Operctten-AuMührung durch Theaterring. 
Anstelle des geplanten Schauspiels „Egmont" 
bringt der Theaterring Langen am 20. Januar 
in der Turnhalle am Jahnplatz die Operette 
„Das Spitzentuch der Königin" von Johami 
Strauß. Es gastiert das Stadttheater Gießen in 
Langen. Der Theaterring weist darauf hin, daß 
vor Besuch dieser Veranstaltung die 2. Abon- 
nements-Rate gezahlt werden muß. 

* Wer beschädigte die Parkometer? In un- 
■serer letzten Ausgabe berichteten wir bereits 
über die Beschädigung der Parkometer in der 
oberen Bahnstraße. Jetzt teilt uns die Lan- 
gener Polizei dazu mit, daß in.sgesamt 4 Park- 
uhren in der Nacht zum Montag mit Gewalt 
aus der gußei.sernen Verankerung herausgeris- 
sen wurden. Da dies auf einer belebten Straße 
geschah, wo selbst nachts noch Einwohner 
unterwegs sind, bittet die Polizei um Mithilfe 
der Bevölkerung und fragt: Wer hat in der 
Nacht zum Montag in der Bahnstnaße junge 
Burschen gesehen und kann Anhaltspunkte 
über diese geben? Wer hat weitere Beobach- 
tungen gemacht, die auf eine Täterschaft 
■schließen lassen könnten? Alle Angaben werden 
von der Langener Kriminalpolizei auf Wunsch 
vertraulich behandelt. 

* Radfahrer angefahren und verletzt. An der 
Einmündung Goethestraße—Bahnstraße wurde 
am Montag gegen Abend ein Radfahrer von 
einem Auto angefahren und so erheblich ver- 
letzt, daß er ins Kreiskrankenhaus gebracht 
werden mußte. Der Radfahrer, der aus der 
Goethsetraße kam, fulu- anscheinend etwas un- 
vorsichtig in die Bahnstraße ein. 

' Straßenstein umgefahren. Am Dienstagvor- 
mittag geriet auf der Bundesstraße 3 nördlich 
von langen ein Personenwagen ins Rutschen, 
kam von der Fahrbahn ab und fuhr einen 
Straßenbegrenzungsstein um. 

Langener Postamt 2 wird eröffnet 
Am kommenden Montag wird um 14 Uhr 

das neue Langener Postamt 2 (am Wemer- 
platz) für den Publikumsverkehr freigegeben. 
Diesem Ereignis, das besonders von der Lan- 
gener Bevölkerung der Stadtteile westlich der 
Bahn begrüßt wird, geht um 10 Uhr vormit- 
tags die offizielle Eröffnungsfeier voraus. 

1 Million LandeszuschuB für Kreiskrankenhaus 
Der Landkreis Offenbach eriiielt 1 000 000 

Mark zum Neubau des Krankenhauses „West" 
bzw. „Dreieich" in Langen. Dieser Betrag ist 
für den ersten Bauabschnitt, der den Bettenr 
und Bchandlungstrakt mit 399 Betten umfaßt, 
bertimmt. Weitere 13 000 Mark erhält der Land- 
kreis Offenbach als Ausbildungsbeihilfe für 
die Schülerimien der Krankenpflegeschute de» 
Krebltrankenhauscs in Seligenstadt. 

Prominente Trainer in Langen 
Der 1. FC-Platz im Waldstndion Oberlinden 

hatte am Montag prominenten Besuch. Der 
Trainer der Frankfurter Eintracht, Sportlehrer 
Paul O.swald, weilte hier mit anderen Trainern 
zu einem Kurzlehrgang. Unter den Teilneh- 
mern befanden sich u. a. Horst Buhtz (Sport- 
freunde Saarbrücken, früher Kickers Offen- 
bach und KSC), du ki Vigne (VfR Mannheim) 
und Jöckel (früher VfR Mannheim). Ein kurzes 
Truinings.spiel bildete den Abschluß des Nach- 
mittag». 

Mlchelstildter Glockenspiel. Im Hessischen 
Rundfunk wird am Sam.stag, 12, Januar in der 
Volksmusikstunde lab 14 Uhr im 2. Programm 
das Michelstädter Glockenspiel zu hören .sein. 
Es wird von Walter Albach gespielt. Das Hei- 
delberger Vokalquartott wirkt in der gleichen 
Sendung mit. 

* njShriger AusrelBer vor ErschSpfung zu- 
summengebrochen. Am Dienstag wurde in den 
frühen Morgenstunden auf dem Bürger.stelg 
der Fahrgasse ein Junger Mann gefunden, der 
dort zu.sammcngebrochen war. Er wurde ins 
Kreiskrankenliaus gebracht, wo man feststellte, 
daß es sich um einen 17jHhrigen Fürsorgezög- 
llng handelte, der aus einem Heim Im Kreis 
Biedenkopf ausgeri.ssen war. Da er .schon län- 
gere Zeit nichts gegessen und getrunken hatte, 
war er vor Erschöpfung zusammengebrochen. 

Aus der Rechtshilfe des ADAC 
„Der Kraftfahrer, der in eine Seitenstraße 

vorzeitig Abbiegt und die Kurve schneidet, ist 
zu be.ionderer Sorgfalt, insbesondere zu einer 
nochmaligen Rückschau zumSchutze des nach- 
folgenden Verkehrs verpflichtet." OLG Ko- 
blenz, Urteil 27. 2. 62 — DAR 62. 341), 

RUND UM DEN 

rufen wir wiederum den vielen närrischen Streitern wider den tierischen Ernst zu. die 
morgenAbend zu dem groOen Manöverball der LK(i nach Langen kommen. Wie in 
den letzten Jahren bereits, zeigt sich hier eine echte Verbundenheit zwischen den 
Karnevallsten der benachbarten Städte und Gemeinden und unsrer I.KG. Wir möchten 
allen Gardistiunen und Gardisten für diesen Tag recht angenehmen Aufenthalt in 
unserer Stadt und viele frohe Stunden im Kreise ihrer Freunde wünschen. 

Wilhelm Umbach 
Bürgermeister der Stadt Langen 

Schirmherr der LKCl 

Willi (ieissels 
1. Vorsitzender und Präsident 

der LKG 

Michael - beliebtester Name 1962 
Jahresiibersicht des Standesamtes I.angen 

Beim Langener Stande.samt wurden im ab- 
gelaufenen Jahr 1962 insgesamt 217 (287) Ge- 
burten, 222 (199) Eheschließungen und 185 (162) 
Sterbefälle registriert. Die Zahlen in Klam- 
mern sind die Eintragungen des Jahres 1961. 
Auffällig Ist dabei, daß die Geburtenzahl an- 
.scheinend zurückgegangen ist. Das ist aber 
nicht so, sondern hängt damit zusammen, daß 
im Langener Kreiskrankenhaus die Entbin- 
dung.sstation verkleinert wurde und deshalb 
viele werdende Mütter gezwungen waren, aus- 
wärtige Kliniken zur Entbindung aufzu- 
suchen. Die Zahl der Krankenhau.sentbindun- 
gen in Langen betrug trotzdem noch 177. 
40 Kinder kamen in der elterlichen Wohnung 
zur Welt. 

Als die Entbindungsstation im Krankenhaus 
niK'h voll arbeitete, war diese Anzahl weit 
geringer. Von den 217 registrierten Geburten 
sind 106 Knaben und III Mädchen. In den 
vergangenen Jahren waren die Knaben in der 
Überzahl. 127 der jungen Erdenbürger sind 
Kinder Langener Eltern. Dabei ist noch zu be- 
rücksichtigen, daß mindestens 80 bis 90 wei- 
tere Kinder Langener Eltern in auswärtigen 
Kliniken geboren wurden. Damit dürften 1962 
insgesamt 210 bis 220 Kinder, deren Eltern In 
Langen wohnen, geboren worden sein. 

Etwa 80 Kinder auswärtiger Eltern kamen 
im Kreiskrankenhaus zur Welt. Die meisten 
davon stammen aus dem benachbarten 
Sprendlingen. Dann folgen Dreieichenhain, 
Egelsbach und Walldorf. Aber auch aus Neu- 
Isenburg, Urberach, Götzenhain, Erzhausen 
und Jüge.sheim kamen Mütter zur Entbindung 
ins Kreiskrankenhaus nach Langen. Dieser 
neue Jahrgang umfaßt hier auch fünf Kinder 
ausländischer Eltern. Elf der kleinen Erden- 
bürger kamen unehelich zur Welt. 

Interessant ist die Wahl der Vornamen, bei 

tlenen vielfach auf alte Namen zurüchgegrif- 
fen wurde. Bei den Knaben ist Michael am 
häufigsten vor Andreas und Thomas. Es fol- 
gen Peter. Ralf und Jürgen. Aber auch Robert 
und Stefan haben aufgeholt. Christine und 
Petra halten bei den Mädchen die Spitze, ge- 
folgt von Sabine, Monika und Heike. Bevor- 
zugt wurden auch die Vornamen S.vlvia und 
Ingrid. 

Die Anzahl der Eheschließungen entsprach 
der wachsenden Bevölkerung. Die Zunahme 
gegenüber 1961 betrug hier 23. Der Anteil der 
Eheschließenden, bei denen Mann und Frau 
eingeses.sene I.,{mgener sind, war äußerst ge- 
ring. Insgesamt waren es. nur 15 Paare. Da- 
gegen heirateten 81 Langener einen auswärti- 
gen Partner. Am größten war der Anteil der 
Ehegatten, die entweder noch nicht hier wohn- 
ten oder erst vor kurzer Zelt in Langen zu- 
gezogen sind. Bei 126 Eheschließungen traf 
das zu, In 18 Fällen war mindestens ein Ehe- 
partner bereits schon einmal verheiratet ge- 
wesen. Zehn Ausländer waren unter den 
Eheschließenden. 

Auch die Zahl der Sterbefälle stieg merk- 
lich an. Unter den Verstorbenen waren 107 
männlich und 78 weiblich. 105 Personen wur- 
den 70 Jahre und älter. Kinder unter einem 
Jahr starben zwei. Es handelte sich um Säug- 
linge, die kurz nach ihrer Geburt starben. 
In 20 Fällen war kein natürlicher Tod die 
Ursache des Ablebens. 142 der registrierten 
Verstorbenen hatten ihren Wohnsitz in Lan- 
gen, der Rest wohnte auswärts. Auch hier 
hält die Nachbar.stadt Sprendlingen die Spitze. 
Im Langener Kreiskrankenhaus verstarben 80 
Personen. Die Zahl der auswärts verstorbenen 
I..angener Einwohner wird auf 70 geschätzt. 
Insgesamt hatte Langen 1962 etwa 210 Tote 
zu beklagen. 

Postschließfächer kommen doch zum Wernerplatz 

Das Postamt Langen hatte im Oktober vori- 
gen Jahres den Inhabern von Postfächern mit- 
geteilt. daß die Schließfächer im Postamts- 
gebäude in der Bahnstraße voraussichtlich ab 
Dezember 1962 stillgelegt und zum Postamt 2 
am Wernerplatz verlegt werden. Diese An- 
kündigung rief in der Bevölkerung starken 
Protest hervor, weil damit die meisten Post- 
abholer zusätzlich in den Verkehrs-Engt>aß 
am Bahnübergang hineingepumpt würden. 
Auch die Stadtverordneten befaßten sich am 
16. November vergangenen Jahres mit diesem 
Problem und beauftragten ein kleines Gre- 
mium, mit der Post noch einmal in dieser 
Angelegenheit zu verhandeln und zu ver- 
suchen. daß die Post von der geplanten Maß- 
nahme absieht. Diese Verhandlung hatte dann 
auch in.sofern einen Erfolg, als sich der Leiter 
des hiesigen Postamts, Oberpostmeister Mül- 
ler. damit einverstanden erklärte, die Post- 
.schließfächer nicht vor dem 1. April 1963 in 
das Postamt am Wernerplatz zu verlegen. 

Dieses Verhandlungsergebnis berechtigte zu 
einem gewissen Optimismus. Vielleicht fand 
sich bis zum April doch noch ein Weg, die 
Postschließfächer übergangsweise (bis zum 
Bau des neues Postamtes in der Bahnstraße) 
zentral gelegen' unterzubringen. 

In einem Schreiben vom 7. Januar ds. Js. 
teilte die Post dem Magistrat aber mit, daB 
nach nochmaliger OberprQfang festgestellt 
worden sei, daB fOr die Post keine befrie- 
digende Lösung bezOgllch einer flbergaogs- 
weLsen Unterbringung der SehlieBfächer Im 
östlichen Stadtteil erreicht werden kSnne. 
Aus betrieblichen Gründen müsse deshalb 
die Post auf die Verlegung der Poetfach- 
anlage zum neuen Postamt 2 am Werner- 
platz bestehen. Der Termin der Verlegung, 
der 1. April 1963, werde voraussichtlich bei- 
behalten werden. 
Wir wissen nicht, auf welche Gesichts- 

punkte fiich die erwähnte nochmalige „Über- 
prüfung" erstreckte. Es überrascht dabei, wie 

schnell diese Entscheidung erfolgte. Daher 
liegt die Vermutung nahe, daß der Beschluß 
weisungsgebunden von oben her erging und 
nicht der Initiative des Langener Postamtes 
entsprang. Von Verhandlungen zwi.schen Post 
und Stadt wegen einer geeigneten Unterbrin- 
gungsmöglichkeit für die Schließfächer ist 
uns jedenfalls nichts bekannt geworden. 

* Automat beraubt. In der Nacht zum Don- 
nerstag wurde von unbekannten Tätern ein 
Zlgaretten-Autoniat aufgebrochen, der an dem 
Gebäude Ecke Wolfsgartenstraße—Karlstraße 
angebracht ist. Nach den bisherigen Ermitt- 
lungen hatten es die Diebe lediglich auf das 
Geld abgesehen, das sie mitnahmen. Den Ziga- 
rettenbestand ließen sie unangetastet. Sach- 
dienliche Hinweise erbittet die Langener Kri- 
minalpolizei. 

Leser sprechen sidi aus 
Veröffientlichung ntur unter voller Nameaiitnennutvi 

Verantwortung überlassen wir dem Einsender 
Radfahrweg 

in der Bahn- und MörfelderlandstraBe 
Wer als Radfahrer die Radfahrwege in oben- 

genannten Straßen befahren will, muß bei 
Schneefall immer wieder feststellen, daß viele 
Anlieger ihren Schnee von den Gehsteigen 
einfach auf den Radfahrweg schaufeln und so 
die Benutzung dieser Wege stellenweise un- 
möglich machen. 

Besonders jetzt, da der Scimeematsch wieder 
gefroren ist, ist es direkt gefährlich, auf diesen 
Wegen, die doch zur Sicherheit der vielen Rad- 
fahrer angelegt wurden, zu fahren. Bs wäre 
sehr zu begrüßen, wenn säch unsere Polizei 
einmal in dieser Angelegenheit einschalten 
würde. ... - «■- - 

Georg Fischer) Langen. Wa!l»traBe-27 

Moi liewe Langener, Kohlchännler mißt mer 
.sei. Ei, die kenne garnet .so schnell liwwern 
wie die I.eut zittern - vor Kült. Wann des 
morje awend aach so um 10 Grad odder mehr 
minus sei sollt, dann werd er viellf.cht ver- 
gewens uff den aanzige Fackelzug vom ganze 
Jahr warte.Awwei- seid Optimiste wie de 
Schor.sch; da kann's net schiefgeh, gelle. 

Al.so wann mer .so dorcii die Gegend rut.scht, 
da flutscht mer awwer aach von aam Extrem 
ins annere. Da hal .seit vor Weihnachte aaner 
en VW mit ere Ami-Nummer wo abgestellt in 
Lange, um emal zu seh, wie lang's dauert, bis 
SD ebbe*: gemerkt wird. P>l. wann mirs net 
srhreiwo dcen. iwweriiaupt net. .letzt werd 
der Wage awwer baal geholt wem — wann 
sen finne — denn noch Is net bekannt, wo er 
steht. So e klaa Rät.selrate is net .schlimm; 
mal seh, ob de Schorsch iwnrali sorgfältig 
gelcse werd. 

Daß mir viel for die Kunst Iwwerig hawwe 
(an Geld), des wi.sse mer all. Daß es awwer e 
Kunst is. viel Iwwerig zu hawwe, des wis.se 
manchmal nur Eigeweihte. Mir hawwe offebar 
e paar Verkehr.sschilder iwwerig, sonst deete 
so ja net mehr steh. Zum Beispiel Is die neu 
SIedlli.h Ring.straß mit erne „Wasser.spieic" 
scho.i lang freigewwe. Ei, die is sogar Vor- 
fahrtsstraß. Awwer am Eck Goethe- / Siedlich 
Ringstraß Is noch e Schild seh mit crem 
weiße runde Krei.s, crem rote ningelche drum, 
un drunner steht: „For Aalieger frei". Neulich 
hat en Fahrlehrer gesacht: „Fahrn Se bloß 
ruhig da enci, mir hawwe ja e Aaliege bei 
aam dort vorzubringe. Mir derfe des." Da hat 
d^:r rragebogcausfillemissendo Fahrsthller 
.schichtern bemerkt: „Des mer des derf". Un 
de fragebogeabhakende Fahrlehrer hat er- 
klärt: „Des derf mer". So, jetzt wisse mers 
genau. Ei, des dormelige Schild wär ja aach 
schon längst eweg, wann die Erd net .so 
knochehart gefrorn wär, gelle. Awwer de 
Schorsch hat des .schon emal geschriwwe, da 
war die Erd noch garnet gefrorn, hahaha . . . 

Net zum Lache sin verbogene Babier-Kerb, 
abgerissene Lattezäun un kabuttene Park- 
uhrn. Alles kost Geld — un heut net so knapp. 
Awwer was da ewe alles bassiert, des is e 
bißje zuviel. Awwer es dut sich doch zeige, 
daß mer, nichtern betracht, des doch in em 
annere Licht sieht. Naja, aach des geht vor- 
bei. Es muß halt immer e bißje Lewe in de 
Bud sei, gelle. 

Morje kriehe mer allerhand Schwung bei- 
gebracht. Wann die Narrn marschiern — un 
wer marschiert heut noch außer Narm —, 
dann trommelt's, feift's un trompet's vom Bahn- 
hof bis zum Lutherplatz, daß die Garde grad 
närrisch wem. 

Mei liewe Leser, holt Euch ruhig emal 
zwische halb un acht kaale Fieß. Was mechts 
.sch<m? Die da for uns all in Lange mar- 
schiern, dun's gern un frage net nach de Kält. 
Die hawwe geschriwwe, die Langener wärn 
nette Leut. ün des könnt er widder emal be- 
weise. Bis morje also, un dademit: 

Kommt un guckt, doch guckt net bloß, 
seid lustig, froh un kreischt druff los, 
wann morje awend unbeerrt 
ganz Lange widder närri.sch werd, 
beim Fackelzug die Gaß entlang, 
seid da un fackelt net so lang. 

Danke(Ad)schee 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

„Eine Nacht im Mouiin Rouge" 
Unter diesem Motto veranstaltet der Auto- 

mobil-Club Langen am 9. Februar einen Ko- 
stümball, der, getreu seinen traditionellen Vor- 
bildern, ein gesellschaftlicher Höhepunkt wer- 
den soll. Um den vorjährigen großen Erfolg 
noch zu übertreffen, laufen die Vorbereitun- 
gen zu diesem glanzvollen Fest schon seit 
Monaten. Herr Toni Gaspareck wurde auf der 
letzten Sitzung des Festausschusses mit der 
künstlerischen Verwandlung des Turnhallen- 
Saales beauftragt, die groß genug angelegt 
wurde, um alles bisher dagewesene in den 
Schatten zu stellen. Der Stil des Balles ist 
nach Auffassung der Verantwortlichen so ge- 
wählt worden, daß der Kostümwahl weitester 
Spielraum blieb. 

GroBer Gardeaufmarsch 
Morgen um 18 Uhr werden am Bahnhof 

Langen wieder die närrischen Garden ein- 
treffen. Die LKG hat zum großen Manöverball 
eingeladen. So zahlreich sind die Meldungen 
dazu eingegangen, daß mehr als 350 Gar- 
distinnen und Gardisten, Spielleute und Mu- 
siker erwartet werden. Das Treffen dCT närri- 
schen Garden bildet zugleich die Einleitung 
für die verstärkte kamevalistlsche Tätigkeit 
der nächsten Wochen. Die Bevölkerung wird 
gebeten, die närrischen Gäste aus Frankfurt, 
Darmstadt, Rüsselsheim, Mannheim, Neu-Isen- 
burg usw. am Bahnhof und am Zugweg des 
Fackelzuges einen herzlichen Empfang zu be- 
reiten, denn auch diese Groß-Veran.staltung 
der LKG soll wieder ein Erfolg fiir Langen 
werden. Bei dem Fackelzug durch die Straßen 
Langens wirkt in diesem Jahr auch der Or- 
chesterverein Langen mit. Nachstehend die 
Einzelheiten des Gardetreffens: 

18 Uhr: Eintreffen der auswärtigen Garden 
am Bahnhof Langen. Platzkonzert des Spiel- 
manns- und Musikzuges des TV Langen. 

18.15 Uhr: Begrüßung der Garden durch den 
Schirmherm der LKG, Bürgermeister Um- 
bach und einen Vertreter des veranstaltenden 
Vereins. 

19.15 Uhr: Anschließend „Verpflegung fas- 
sen" in der Ktmtine der Fa. Voigt & Haeffner 
und Fackelzug ab Elisabethenstraße, Garten- 
straße, Lutherplatz, BahnstaBe, Neckarstrafie, 
Turnhalle. 

20.11 Uhr: Manöverball in sämtlichen Rau- 
. inen.der TV-TumhaUe. Es spielt je eine Tanz- 
' kapelle im groSen und kleinen Siaal  
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WIR GRATULIEREN . 
. . . Frau Margarete Best geb. Oppermann, 
Bahnstraße 19, zum 73. Geburtstag, Frau Marie 
Ijorenz geb. Fickert, Ernst-Ludwig-Straße 44, 
zum 70. Geburtstag und Herrn Lys Basyli, 
Brückenweg 7, zum 79. Geburtstaig am 12. 1. 
. . . Frau Margarete Dörr geb. Kappes. Karls- 
bader Straße 4, zum 78. Geburtstag, Frau Jo- 
hanna Zellhöfer geb. Kühn, Anrbastraße 1, zum 
74. Geburtstag und Frau Adele Luise Teschauer 
geb. Kühn, Schulstraße 21, zum 75. Geburtstag 
am 13. 1. 

Wir wünschen den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern auch für dtis neue Lebensjahr 
Gesundheit und alles Gute. 

e Generalversammluni; der KrciwilllRCn 
Feuerwehr. Morgen abend hält die Freiwillige 
Feuerwehr Egelsbach um 20.30 Uhr ihre dies- 
jährige Generalversammlung ab. 

e Turnwettkampf. Morgen, Samstag, hat die 
Egelsbacher Turnmannschaft den wohl stärk- 
sten Gegner der Runde, die 2. Mannschaft der 
TGD 1846 Darmstadt (meist Studenten). Der 
Wettkampf beginnt um 16 Uhr Im Bürgerhaus. 
Es muß flott durchgeturnt werden, damit die 
Wettkämpfer an dem am Abend stattfinden- 
den Verein.sball teilnehmen können. Interes- 
senten können sich den Weltkampf ansehen. 
Alle Mitglieder der Abtg. Turnen und Hand- 
ball sind zu dem Ball der am Abend Im Eigen- 
heim stattfindet, herzlich eingeladen. 

e Volkstanz-Übungsabend erst heute (11.1.). 
Durch ein Versehen wurde der er.-ste Volks- 
tanz-Übungsabend für den 4. 1. angekündigt. 
Alle bisherigen Teilnehmer und alle Inter- 
es.senten werden nun gebeten, heute abend um 
20 Uhr ins „Eigenheim" zu kommen. 

200,— DM Belohnung 
hat die Gemeindeverwaltung Egelsbach für 
denjenigen ausgesetzt, der Angaben machen 
kann, die zur Aufklärung des Einbruchs in die 
Ernst-Reuter-Schule fahren. Dort wurden In 
der Nacht von Montag auf Dienstag (7./8. Ja- 
nuar) Scheiben eingedruckt, Türen aufgebro- 
chen und Schubladen durchwOhlt, ohne daß 
anscheinend etwas gestohlen wurde. Zur Zeit 
herrscht noch Unklarheit über das Motiv, das 
den oder die Täter zu diesem unglaublichen 
Frevel veranlaOte. Die zur Aufklärung des 
Falles erbetene Mitarbeit der Bevölkerung und 
die mit ihr verbundenen möglichen Informa- 
tionen werden auf Wunsch auch vertraulich 
bebandelt. 

Arbeiten an Bäumen und Sträuchern 
Nach Abklingen des Frostes müssen Obst- 

bäume, Beeren- und Ziersträucher wieder ge- 
schnitten werden. Der Obst- und Gartenbau- 
verein führt daher auch wieder Schulungs- 
abende und Unterrichtsgänge mit praktischen 
Arbeiten durch. Wer kennt schon Aste erster, 
zweiter oder dritter Ordnung, Fruchtruten. 
Knospenbasis, Saftdruck, Saftwaage, Kon- 
kurrenztriebe, falsche oder wahre Frucht- 
triebe? Wer kennt im Obstbau Krankheiten, 
die bei richtigem Schnitt gar nicht auftreten 
können? 

Pflanz-, Aufbau-, Auslichtungs- und Frucht- 
holzsehnltt werden bei diesen Schulungen 
durchgeführt, als Voraussetzung dafür, wirk- 
liches Qualitätsobst zu ernten. Hinzu kommt 
richtige Düngung und Schädlingsbekämpfung, 
Arbeiten, die gewisse Fachkenntnisse erfor- 
dern. 

Der nächste Schulungsabend des Obst- und 
Gartenbauvereins ist am Samstagabend um 
20.15 Uhr im Gasthaus Henssel. Der Fachbe- 
rater des Obst- und Gartenbauvereins. Hein- 
rich Knöß, ist Schulung.slelter. 

Theaterabend des Kulturkreises 
Am Sonntag (13. Januar) bringt die Landes- 

bühne Rhein-Main (Frankfurt) für den Be- 
sucherring des Kulturkreises das musikalische 
Lustspiel „Prairie-Saloon" von Heinz Wunder- 
lich. Dieses Stück ist eine gelungene Parodie 
auf die Wild-West-Geschichten und die 
Westem-Fllme amerikanischer Produktion. 
Nichts ist unmöglich in diesem „Saloon" des 
Wilden Westens gegen Ende der 80er Jahre. 
Eine Überra.schung jagt die andere. Die Inten- 
danz der Landesbühne versprach in ihrer Vor- 
besprechung zu diesem Stück, daß das Ent- 
spannung imd Unterhaltung suchende Publi- 
kum voll auf seine Kosten kommen werde. Bei 
der Premiere am 2. Weihnachtsfeiertag Im 
Frankfurter Volksbildungshelm bekamen der 
„Prairie-Saloon" und die darin auftretenden 
Darsteller tosenden Beifall. Hoffen wir, daß 

Hadjridjten 

die Aufführung in Egel.sbach unter einem 
gleich guten Stern steht. 

Erfreulicherweise ist es auch gelungen, die 
Zahl der Abonnenten leicht zu erhöhen, denn 
nur eine starke Besuchergruppe macht es dem 
Kulturkreis möglich, die in Egelsbach so be- 
liebten Theaterabende fortzu.setzen. G 

o Unser Glückwunsch. Frau Christine Sei- 
bert, Messeier Straße 2, kann am kommen- 
den Montag ihren 87. Geburtstag feiern. Wir 
gratulieren der hochbetagten Offenthaler Bür- 
gerin herzlichst und wünschen ihr einen ge- 
.segncten Lebensabend. 

o Silberne Hochzeit. Am vergangenen Mitt- 
woch konnten die Eheleute Philipp Konrad 
Jung und Frau Luise geb. Müller, Langener 
Straße 26, das P'est der silbernen Hochzeit 
feiern. Wir gratulieren dem Jubllpaar nach- 
träglich noch herzlichst zu diesem Tag und 
wünschen ihm auf dem weiteren gemein- 
,samen Lebensweg alles Gute. 

o Nnchelchungen im Jahre 1963, Auf den 
Aushang am Rathaus über die Durchführung 
der örtlichen Nacheichung im Jahre 1963 wird 
besonders hingewiesen. 

o Ärztliche Untersuchung der Schulanfän- 
ger. Am kommenden Montag, dem 14. Januar, 
findet um 11.30 Uhr im oberen Saal der 
Neuen Schule (Feldstraße) die ärztliche Un- 
tersuchung der Kinder statt, die Ostern dieses 
Jahres eingeschult werden .sollen. 

o Morgen Sportball. Morgen abend findet in 
den Räumen des „Isenburger Hofes" der tra- 
ditionelle Sportball der Sport- und .Sänger- 
gemeinschaft Offenthal statt. 

(5d^enbafn 

g Familienabend, Der Ortsverband der Land- 
wirte hält morgen im „Darm.städter Hof" einen 
Famlllenabend ab. 

g Anmeldung der Schulneulinge. Am Mon- 
tagmorgen, 10 Uhr, erfolgt in der Schule die 
ärztliche Untersuchung und Anmeldung der 
Schulneulinge für Ostern 1963. Schulpflichtig 
und darum vorzustellen sind alle Kinder, die 
bis zum 31. Dez.ember 1962 das 6. Lebensjahr 
vollendet hatten. Außerdem können die Kinder 
dem Schularzt und Schulleiter vorgestellt 
werden, die zwischen dem 1. Januar und 31. 
März 1983 das sechste Leben.sjahr vollenden. 
Sie können jedoch nur dann zu 0.stern in die 
Schule aufgenommen werden, wenn sie die 
hierfür erforderliche körperliche und geistige 
Reife besitzen, 

g „Der Dreckspatz und die Königin". Im 
Rahmen seiner Englandabende führt das Volks- 
bildungswerk am Montagabend den Spielfilm 
mit obigem Titel vor. Der „Dreckspatz" i.st ein 
kielner Junge, der im Londoner Elendsviertel 
aufwächst und weder Vater noch Mutter 
kennt. Wie er jedoch mit der Landesmutter, 
der Königin, zusammenkommt und in ein 
Abenteuer nach dem anderen gerät, daß sich 
Polizei und sogar das Parlament mit ihm be- 
fassen müssen, ist so .spannend und mensch- 
lich echt ge-schildert, daß der Evangelische 
Filmbeobachter den preisgekrönten Film mit 
Recht als „Monatsbesten" erklärte und die 
Katholische Filmkommission ihm das Urteil 
(jab „Menschlich und künstlerisch wertvoll, 
darum zu empfehlen." 

g Mütterberatung am Dienstag. Die Mütter- 
beratung findet erst am kommenden Diens- 
tag. dem 15. Januar zur gewohnten Stunde 
stiatt. 

3eder dritte Obstbaum ist unrentabel 
Gemeinden fällt das Fällen schwer — überalterte Bestände 

Nicht nur in Dreieichenhain und seiner Um- 
gebung klagt man über die Unrentabilltät der 
Obstbäume, die in den meisten Fällen noch 
durch Ungeziefer in ihrer Ertragsfähigkeit lei- 
den. In ganz Hessen herrschen diese Zustände. 
Von rd. 13 Mlll. Obstbäumen in Hessen sind 
nach dem Urteil von Fachleuten vier bis fünf 
Millionen Bäume unwirtschaftlich. Etwa jeder 
dritte Obstbaum bringt bei der Ernte die auf- 
gewandte Arbeit nicht mehr ein. Die dies- 
jährige Saison hat überdies gezeigt, daß der 
Obstbau an den Landstraßen völlig bedeu- 
tungslos geworden ist. Die zumeist überalterten 
Bestände mit Obstsorten minderer Qualität 
lohnen das Einbringen nicht mehr. Aber die 
Gemeinden können sich nur selten zum Fällen 
der Bäume imd noch weniger zu Neupflanzun- 
gen entschließen, zumal ja zunehmend der 
Nutzholz liefernde Baum an den Chausseen 
den Obstbäumen den Rang abläuft. 

Aber auch in den privaten Gärten und Plan- 

tagen stehen jede Menge Bäume, die unren- 
tabel sind. Meist fehlt es auch hier an Arbeits- 
kräften zur nötigen Neuordnung des Baumbe- 
standes. Rund die Hälfte der hessischen Obst- 
bäume entfällt übrigens auf den Apfel, wäh- 
rend Pflaume, Zwetschge, Mirabelle und Rene- 
klode zusammen auf ein Viertel kommen und 
die Birne jeden zehnten Baum stellt. Kirsch- 
b äume machen nur acht Prozent des Gesamt- 
bestandes aus, obwohl beispielsweise der Land- 
kreis Witzenhausen mit seinen über 80 000 
Kirschbäumen im Frühjalu' einen Anblick bie- 
tet, der mit den femöstlichen Blütenfesten 
wetteifern kann. 
Auch die Kreise Marburg, Eschwege und 
Waldeck verfügen in Nordhessen über einen 
beachtlichen Obstbau. Das Angebot für den 
Miarkt kommt allerdings in erster Linie aus 
dem klimatisch bevorzugten Gebiet an der 
Bergstraße sowie aus der Landschaft zwischen 
Main und Taunus. 

I3räe\d)enbn'\n 
Eigenes Bauamt In Dreieirhenhain 

Am 2. Januar hat der 26jührlge Tiefbau- 
Ingenieur Wilh. Eggers aus Rothenburg/Hann, 
bei der Stadtvenvaltung in Dreieichenhain 
.seine Tiitlßkeit begonnen. Damit verfügt die 
Stadt über ein eigenes Bauamt und i.st in der 
Erarbeitung von Bauplänen und dergleichen 
nicht mehr auf das Kreisbauamt oder private 
Ingenieurfirmen angewiesen. 

Neben einer well größeren Handlungsfrei- 
heit bringt dies erhebliche Eln.sparungcn, 
denn „der neue Mann", der seit Beginn des 
Jahres das Arbeitsteam im Rathaus erweitert 
hat, soll in den kommenden Jahren nicht 
nur sein Gehalt verdienen, sondern darüber 
hinaus we.sentlich zur Rationalisierung künf- 
tiger Baumaßnahmen und damit zu gewinn- 
bringenden Ko.stensenkungen beilragen. 

Wie Bürgermeister Pfrommer dazu mii- 
tellte, ist es die erste Aufgabe dieses Tiefbau- 
spezialisten, die I'lanungsunterlagen für die 
bereits beschli)s.scne Herstellung des Ilagen- 
rings zu erarbeiten. Daneben läuft die Kal- 
kulation und Planung weiterer .Straßenbau- 
arbeilen, die als Unterlagen für den Ende 
Februar dem Stadlparlament vorzulegenden 
Haushallsplan 1963 dienen .sollen. 

Insgesamt werden sehr wahrscheinlich 
UM 120 000,— im lautenden Hau.shaltsjahr für 
Slraßenneubaulen vorgesehen .sein. Das 
Schwergewicht der Neubauten liegt, nach 
un.seren Informationen, innerhalb der Sied- 
lung, wo noch großer Nachholbedarf besteht. 

In der weiteren Sicht wird das Bauamt 
die Aufgabe haben, eine allgemeine „Be- 
standsaufnahme" durchzuführen, d. h. es wird 
Pläne erarbeiten müssen, die über die Ka- 
nalisation, Versorgungsanlagen usw. zuver- 
lässige Auskunft geben können. Zur Zeit be- 
steht In die.ser Art noch nichts in Dreieichen- 
hain und je größer die Stadt wird, desto pro- 
blematischer muß dieser Mangel werden. 

Untersuchung der Sehulnenllnge 
In der Ludwlg-Erk-Schule werden am Mon- 

tag (14. 1.) die Schulneulinge vom Amtsarzt 
auf ihre Schultauglichkelt hin untersucht, 
nachdem bereits am Mittwoch dieser Unter- 
suchung der sogenannte Frankfurter Schul- 
reifetest voranging, der erstmals In diesem 
Jahr in Dreieichenhain durchgeführt wurde. 
Beide Untersuchungen geben dem Klassen- 
lehrer dann die Möglichkeit, individuell die 
Fähigkelten des einzelnen Kindes im Unter- 
richt zu berücksichtigen. 

2.5jähriKes Arbeitsjubiläura 
Am 24. Januar kann Herr Hermann Heberer, 

Dorotheenstraße 27, auf eine 25jährige Tätig- 
keit bei der Firma Adam Opel A.G. zurück- 
blicken. 

BIENENHONIG 
rein,.wie die- Natur ihn gibt 

Internationale Eheschließungen. In Darm- 
stadt sind die Eheschließungen international 
geworden. Im Dezember vergangenen Jahres 
wurden 23 Ausländer standesamtlich getraut. 

Sechs Amerikaner heinateten Deut.sche, zwei 
Ungarn .schlössen die Ehe mit Deutschen, eben- 
so zwei üsterreicher und zwei Italiener. Außer- 
dem heiratete ein Niederländer eine Deutsche, 
ein Deutscher nahm sich eine Finnin und ein 
anderer eine Dänin. Mit deutschen Mädchen 
verheirateten sieh außerdem ein Jordanler, ein 
Iraner und ein Araber. 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, 13. 1. 1963, 1. So, nach Epiphanias 

Kollekte für die Wiederherstellung unserer 
Orgel. 
Lieder: 47. 50, 245, ,39. Text: Matth. 11,25-30. 
10 Uhr Gottesdienst 
11 Uhr Kindergottesdienst 

Dlenslag, 16 Uhr Jungscharen 
2Ü..30 Uhr Probe des Kirchenchores 

Mittwoch, 20 Uhr Jugendabend 
Donnerstag, 20 Uhr Frauenhilfe 
Freitag, 20 Uhr Bibelslunde 

Konfirmiandenunterwelsung: Mittwoch und 
Freitag 14.30 Uhr. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, 13. 1. 1963 

9.00 Uhr Konfirmanden-Gottesdienst 
10.10 Uhr Hauptgotte.sdienst 
11.20 Uhr Kindergotte.sdienst 

Montag. 11, 1, 1963 
20.00 Uhr Evang. Jugend I. 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag, 15. 1. 1963 
20.00 Uhr Mädchenkreis 

Mittwoch, 16. 1. 1963 
18—20 Uhr Mädchen jungschar 
19—21 Uhr Evang. Jugend II. 

Donnerstag, 17. 1, 1963 
16—18 Uhr Knaben-Jungschar 

Für die überaus zahlreichen Gratulatio- 
nen, Blumen und Ge.schenke anläßlich 
un.serer Vermählung .sagen wir auf die- 
sem Wege nochmals unseren herzlich- 
sten Dank. Be.sonderer Dank gilt der 
Sporlgemein.schaft 1874 sowie der Sän- 
gervereinigung 1861 Egelsbach für die 
.schönen Ge.schenke u. das dargebrachte 
Ständchen. 

.Adolf Müller und Frau 
Ute geh .Gernandl 

Egelsbach, im Januar 1963 
Bahnstraße 43 

Für die uns zu unserer Vermählung 
übermittelten Glückwünsche und Ge- 
schenke danken wir recht herzlich. 

Heinz Becker und Frau 
Helga geb. Lenhardt 

Egelsbach, Januar 1963 
Schillerstraße 8 

Vier ausgebrochenc Geisteskranke 
wieder Befaßt 

Nur kurz währte die Freiheit der vier in 
der Nacht zum Mittwoch aus dem Psychiatri- 
.schen Krankenhaus Philipp.shospital In Godde- 
lau au.sgebrochenen Patienten, Sie wurden 
ge.stem gegen 11.30 Uhr nur fünf Kilometer 
von der Anstalt entfernt bei Erfelden am All- 
rhein gefaßt und In die Anstalt zurückge- 
bracht. 

Nach .einer frierend in einem Strohhaufen 
verbrachten Nacht hallen sie sich am gestri- 
gen Morgen um Brot bettelnd einer Frau ge- 
nähert, die Verdacht schöpfte und die Polizei 
alarmierte. Der Gemarkungsteil, in dem sich 
die vier ausgebrochenen Patienten aufhielten, 
wurde von Funkstreifen umstellt. Die Aus- 
brecher, von denen zwei als gemeingefähr- 
lich gelten, ließen sich ohne Wiaersland in 
Gewahrsam nehmen. Die Patienten hatten 
ihre Flucht gut vorbereitet und sich aus der 
Anstalt Zivilkleidung besorgt, die sie bei 
ihrer Festnahme trugen. 

Das Glückssymbol 
Zwei Bauernhöfe von 
gleichem Wert waren 
in Goerloeso in der 
Mähe von Hillegroed 
T)änemark) zu verkau- 
fen. Ein junges Ehe- 
paar besichtigte die 
beiden Höfe, um einen 
ju erwerben. Schließ- 
lich entschieden sich 
iie Jungverheirateten 
£um Kauf desjenigen 
Hofes, bei dem das 
Haus ein Storchennest 
trug. „Ein Haus mit 
einem Storchenne.st 
kann nur Glück brin- 
gen", meinte die neu- 
gebackene Ehefrau, 
„denn dieser Vogel ist 
von alters her das 
Symbol dar Frucht- 
barkeit!" Später stellte 
sich heraus, daß ein 
geschäftstüchtiger Im- 
mobilienhiindler das 
(künstliche) Storchen- 
nest auf dem Dach 
hatte anbringen lassen, 
um dadurch abergläu- 
bische junge Ehepaare 
zum Kauf des Hauses 
zu verleiten. 

qüt 

(esUithe 

StUHl)eH 
gestalten wir die per- 
sönliche Blnladunxs- 
drucksache, das Plakat 
fUr die Bffentnche 
Werbung, das Pro- 
gramm für dieVeran- 
staltwig und das Fest- 
bueh oder die Feat- 
zeltunj. 

Buchdruckerei 
Kühn KG. 
Darmstädter Str. 26 
Fernruf 3893 

Friede! Schlapp, Egelsbach 
Emsl-Ludwig-Straße 43 

Spenglerei, Installation, Haus- und Küchengeräte 
Herde, Ofen, Waschmaschinen 

GESC'HXFTSUBERGABE ! 
Meiner verehrten Kund.schaft gebe ich bekannt, daß ich mit 
dem 1. Januar 1963 den .Handwerksbetrit b, Speng- 
lerei und Inslallatiom sowie Lieferung von Öfen, Herde, 
Waschmaschinen, Kühlschränke mit einschlägigen Artikeln 
des Installationsgeschäftes meinem Neffen, Dieter Bärenz, 
übergeben habe, 
Das Ladengeschäft mit Haus- und Küchengeräten, 
Geschenkartikel, Glas, Porzellan, Spielwaren und dergleichen, 
führe ich unverändert weiter. 
Meine verehrten Kunden bitte ich, auch weiterhin mir ihr 
Vertrauen zu schenken. 

HEDWIG SCHLAPP Wwe. 

GESCIIXFTSVBERNAHMK ! 
Mit der Firmenbezeichnung meines verstorbenen Onkels 
Friedel Schlapp habe ich den Handwerksbetrieb 
Spenglerei und Installation sowie Lieferung von Öfen, Herde, 
Waschmaschinen, Kühlschränke mit allen einschlägigen Ar- 
tikeln des Installationsgeschäftes ab I.Jan. 1963 übernommen. 
Es wird mein Bestreben sein, meine Kundschaft in der be- 
kannten handwerklichen Zuverlässigkeit auch weiterhin zu 
bedienen. 
Um geneigten Zuspruch bittet 

DIETER BXRENZ, Installationsmelster 
Inh. der Firma Friedel Schlapp, Egel.sbach, 

~Ernst-Ludwig-Straße 43 - Tel. 2643 u. 3384 

^pott^amainschefjjt £^alilfa.ch 1874 a. 

Samstag, den 12. Januar 1963, 2 0.3 0 Uhr 

1963 
im Eigenheim-Saalbau. 

Alle Vereinsmitglieder und deren Angehörigen 
sind eingeladen! 

DER VORSTAND 
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Eine Nlrderlage des Clubs beim Tabellenführer 
wird nahezu unvermeidlich sein 

wahrend am vergangenen Sonntag alle Ver- 
bandsspielc der Hessischen Landesliga den 
schlechten Platz.verhültnissen zum Opfer fie- 
len, ist damit zu rechnen, daß die Rückrunde 
am icommenden Wochenende ohne Ausfälle 
fortgesetzt wird. Für den 1. FC Langen be- 
deutet dies, daß er den besonders schweren 
Gang zum Tabellenführer, SV Wiesbaden, an- 
treten muß. 

Es ist infolgedessen anzunehmen, daß die 
Niederlagen-Serie der Langener Mannschaft 
noch nicht abgeschlossen werden kann, 
sondern daß auch diesmal mit großer Wahr- 
scheinlichkeit beide Punkte verloren werden. 

Selbstverständlich wäre es falsch, wenn die 
Clubelf diese Annahme so auffassen würde, 
daß es völlig gleichgültig ist, welche Leistun- 
gen in Wiesbaden gezeigt werden. Ebenso ver- 
kehrt wäre auch die Auffassung, daß mit die- 
ser wenig optimistischen Prognose etwa die 
Kampfmoral der Spieler untergraben werden 
soll. Wir hoffen ganz im Gegenteil, daß der 
1. FC Langen gerade beim Tabellenführer als 
eine Mannschaft auftritt, die vor dem ehema- 
ligen Zweitligisten keinen Respekt kennt und 
ihm alles abverlangt. Außerdem sollten die 
Akteure den Mißerfolgen der letzten Wochen 
zum Trotz nie den Glauben an ihre Außen- 
seiterchance und die Hoffnung auf eine neue 
Aufwärtsentwicklung in der Rückrunde dieser 
Saison verlieren. Immerhin ist auch ein Ta- 
bellenführer auf eigenem Platz vor unange- 
nehmen Überraschungen nie sicher und kann 
durchaus in Schwierigkeiten kommen, wenn er 
einen schlechten Tag hat und den Gegner un- 
terschätzt. Trotzdem würde es gewissermaßen 
an Überheblichkeit grenzen, wenn man den 
SV Wiesbaden, der vor zwei Wochen den VfL 
Marburg klar mit 4:1 Toren schlug und auch 
in der Vorrunde im Langener Waldsfcadion 
bereits mit 2:0 erfolgreich war, für die bevor- 
stehende Begegnung nicht als hohen Favori- 
ten bezeichnen würde. 

Wenn deshalb ."ichon kein Punktgewinn für 
den Club möglich sein wird, sollten die Ver- 
antwortlichen zumindest alles tun, eine Mann- 
schaft aufzubieten, die mit dem nötigen Ehr- 
geiz kämpft und alles daransetzt, sich zu be- 
währen, denn nur dann ist ein Ende der Krise 
abzusehen. 

Die SchwarzweiOen zum „Derby" in Erzhausen 
Wenn das Wetter nicht wieder einen Strich 

durch die Rechnung macht, fahren Egelsbachs 
aktive Mannschaften am Sonntag zum Nach- 
barderby nach Erzhausen. Bereits am Sonn- 
tagmorgen, 10.15 Uhr, sollen die schwarzwei- 
ßen Junioren zum Rückspiel beim FC Arheil- 
gen antreten. In der Vorrunde trennte man 
sich auf den Brühlwiesen nach teilweise har- 
tem Spiel unentschieden mit 2:2. 

Groß-Bleberau In Offenthal 
Sollten es die Witterungsverhältnisse er- 

lauben, so steigt bereits am Samstag in Offen- 
thal das Spiel der A-Klasse Darmstadt zwi- 
schen der einheimischen SSG und den Fuß- 
ballern aus Groß-Bieberau. Am Vorspiel 
konnten die Offenthaler einen ihrer wenigen 
Auswärtserfolge (2:0) verbuchen. Die Männer 
aus dem vorderen Odenwald dürfen aber 
nicht zu leicht genommen werden. Entschei- 
dend wird sein, ob die Offenthaler mit kom- 
pletter Mannschaft antreten können. 

SSG empfängt Traisa 
Nachdem am vergangenen Sonntag die 

Spiele der B-Klasse Darmstadt buchstäblich 
ins Wasser fielen, empfängt die SSG Langen 
am kommenden Sonntag die Sportfreunde aus 
Traisa. Durch die Feiertage und den spiel- 
freien Sonntag waren beide Mannschaften ge- 
zwungen, 3 Wochen zu pausieren. 

Am letzten Spielsonntag des alten Jahres 
stellte sich die SSG in Hochform und der 
Gast in schwacher Form vor. Doch sollte man 
aufgrund dessen mit Prognosen vorsichtig sein, 
denn entscheidend für den Spielausgaing wird 
sein, welche Mannschaft die Feiertage am 
besten überstanden hat. - Im Vorspiel unter- 
lagen die Langener etwas unglücklich mit 1:3 
Toren. 

Sorgenkind Autobahn 
Daß während der Weihnachtsfeiertage viele 

der mehr als 50 deutschen Autobahn-Flick- 
stellen geschwunden sind, Ist nur ein schwa- 
cher Trost. Die Reparatunarbeiten setzen bald 
wieder ein, und mit ihnen stundenlanges War- 
ten an Engpässen. 

In Kreisen der „Verkehrsstrategen" wächst 
mehr und mehr der Gedanke, schlechte Auto- 
bahnstellen vorerst ohne Reparaturen zu las- 
sen und mit den so frei gewordenen Kapitalien 
und Arbeitskräften beschleunigt neue Auto- 
bahnstrecken auszubauen. Erst wenn das Auto- 
bahnnetz wie ein Gitter über der Bundesre- 
publik liegt, können Einzelstücke rasch imd 
ohne die gefürchteten Stauungen repariert 
werden, weil dann Umleitungen über andere 
Autobahnen möglich sind. Nicht die Umleitun- 
gen an sich, sondern die trichterförmigen Ver- 
engungen vom Zweibahn- zum Einbahn-Fah- 
ren sind es, die den Rückstau hervorrufen. 

Die wichtigsten Entlastungsstrecken wären: 
eine durchgehende linksrheinische Autobahn 
von Duisburg über Köln bis Karlsruhe, die 
Verbindung Würzburg — Nürnberg, die Auto- 
bahn Ruhrgebiet — Bremen, die Querverbin- 
dung Gießen — Koblenz. 

-0- 
„Bei Beschädigungen eines fast fabrikneuen 

Wagens bedeutet es keinen Verstoß gegen die 
Schadenminderungspflicht, wenn der Geschä- 
digte den Schaden bei der Vertragswerkstatt 
der Verkaufsfirma beheben läßt, obwohl die 
Reparatur hierdurch verzögert wird und hö- 
here Kosten für einen Mietwagen entstehen". 

HANDBALL: 

Erfolglose Reserve In Pfungstadt 
Am dritten Spieltag der Darmstädter E- 

Klasse in der Pfungstädter Sport -und Kultur- 
halle gab es für die Reservemannschaft des 
TV zwei weitere Niederlagen. 

Gegen Weiterstadt II konnte in der ersten 
Spielhälfte die 3:1-Führung herausgespielt 
werden. Zu Beginn der zweiten Spielhälfte ge- 
lang der TV-Mannschaft der 4. Treffer, aber 
die Weiterstädter, die eine sehr harte Gangart 
einschlugen, konnten auf 4:4 herankommen. 
Bis zum Spielende waren sie noch dreimal er- 
folgreich, während den Langenern nur noch 
ein einziger Treffer gelang. Damit war mit 
7:5 Toren die vierte Niederlage der Reserve 
in dieser Runde perfekt. 

Die fünfte steckten die TVler dann im zwei- 
ten Spiel gegen 75 Darmstadt II ein, als sie 
mit 14:7 Tojen unterlagen. Allerdings war hier 
die frühe Verletzung Torhüter Göldners, der 
bis dahin eine recht gute Torhüterleistung ge- 
boten hatte, in diesem Treffen spielentschei- 
dend. Bereits nach 5 Minuten mul3te ein Feld- 
spieler für ihn das Tor hüten, was sich sehr 
nachteilig auswirkte. An der klaren Nieder- 
lage in diesem Spiel war deshalb nichts zu 
ändern. Es spielten (in Klammem die erzielten 
Tore): Göldner, Sehring (2), Müller (1), Werner, 
Bretsch, Förster (1), Gabele (1), Rosenberg (3), 
Reitz (2), Beckmann I (2). 

Aus der Welt des Films 

Rheuma 

FQtterung nur in Notzeiten 
Hungert das Wild? 

Jagdverband für natürliche Auslese 
Das Wild in den hessischen Wäldern müsse 

während der Wintermonate nicht in Not t»nd 
Angst leben, weil es etwa keine ausreichende 
Äsung finde. Die Jäger seien sich ihrer Pflicht 
bewußt, die in freier Wildbahn lebenden Tiere 
in Notzeiten zu füttern. Mit dieser Erklärung 
antwortete der Landesjagdverband Hessen 
jetzt auf Vorwürfe des Präsidenten der Frank- 
furter Zoologischen Gesellschaft, Georg von 
Opel, der jüngst behauptet hatte, das Wild 
müsse hungern. Opel hatte gefordert, mehr 
Futterstellen am Rande der Dickungen aufzu- 
stellen und diese sogar im Sommer zu be- 
schicken. 

Dazu bemerken die hessischen Jäger, die 
Wünsche Georg von Opels seien in Anbetracht 
der deutschen Verhältnisse abwegig. Der Prä- 
sident der Zoologischen Gesellschaft übersehe, 
daß das Wild auch im Winter nicht ohne wei- 
teres zur Benutzung der Futterstellen zu ver- 
anlassen sei. Solange der natürliche Vorrat 
reiche, zögen es die Tiere vor, die Eicheln, 
Bucheckern und auch Kastanien unter der 
Schneedecke freizuschlagen und aufzunehmen. 
Im übrigen sind sich die Jäger mit den Tier- 
schutzorganisationen und der Landesregierung 
darüber einig, daß freilebendes Wild nur in 
wirklichen Notzeiten gefüttert werden soll. 
Man dürfe der Natur nicht ins Handwerk 
pfuschen, indem man auch schwächliche Tiere 
erhalte. Sie müßten der natürlichen Auslese 
unterworfen bleiben. 

Einsam sind die Tapferen (tJT). Wie eine Na- 
turkatastrophe bricht der Cowboy Jack Bums 
in eine Welt der Ordnung und der Polizei- 
vorschriften ein. Der Mann, für den in der 
Zivilisation kein Platz ist, will beweisen, daß 
man das bürgerliche Leben wie eine Zwangs- 
jacke abstreifen kann. Man sperrt ihn ein. Er 
bricht aus und beschäftigt einen Polizeiappa- 
rat. Bums erfindet immer neue Listen, bis 
sich auf der gewaltigen Highway sein Schick- 
sal erfüllt. Kirk Douglas spielt in einem bra- 
vourösen Alleingang den Helden, einen moder- 
nen Don Quichotte, dieser dramatischen Ge- 
schichte. 

Chicago 12 Uhr Mittemacht (UT). Chicago, 
amerikanische Hauptstadt der Fleischkonser- 
ven und der Verbrechen, ist der Schauplatz 
des sensationellen neuen Republic-Films der 
Gloria. Vor der im Licht der nächtlichen Re- 
klame zuckenden Kulisse der Wolkenkratzer, 
in den Lasterhöhlen der Millionenstadt, in den 
Boudoirs gefährlicher Frauen läuft in hetzen- 
dem Tempo eine gefahrvolle Handlung ab. 

Rübezahl (UT). Rübezahl, der Herr der 
Berge macht sich aus seinem Höhlenreich auf 
und steigt hinunter ins Tal, In vielerlei Ver- 
wandlungen sucht er die Menschen auf, be- 
lohnt die Guten, bestraft die Bösen und kehrt 
nach allerlei Schabernack und lustigen Späßen 
zurück in sein Reich. Zum ersten Mal ist es 
gelungen, Original-Filmaufnahmen in Farbe 
aus dem Riesengebirge zu verwenden. Da- 
durch wird dieser Film besonders die Schle- 
sier ansprechen und viele Erinnerungen an die 
Heimat wecken. 

Der schwarze Seeteufel (Lichtburg) Nichts 
an berstender Spannung, atemberaubender 
Dramatik oder schwelgerischer Ausstattung 
läßt Columbias fesselndes Farbfilmabenteuer 
„Der schwarze Seeteufel" zu wünschen übrig. 
Der großangelegte Film stellt die unerbittliche 
Rivalität zweier Todfeinde in den Mittelpunkt 
eines packenden Geschehens um glühende 
Leidenschaft und unversöhnlichen Haß. Pro- 
duzent Ottavio Poggi hat darin alles aufgebo- 
ten, um die Freunde hartgesottener Action- 
Kost nicht zu enttäuschen und zwei Stunden 
lang fesselnd zu unterhalten. „Der schwarze 
Seeteufel" gehört ohne Zweifel zu jenen Fil- 
men, die an die große Tradition glanzvoller 
Hollywood-Abenteuer anknüpfen. 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Moschinensdiilder, technische SchÜdtr 
iedtr Art out Rcsopal und Alu-tlox. 

BMW 1500 
lieferbar Febmar 1963 

B M W-V«rtretu ng 

Hch. SehrIng 
Mörfelder Landstraße 27 

Günstige Gelegenheit! 

Einige fast neue 
Koffer-Schrelbmaschlnen zu äußerst 

günstigem Preis zu verka\ifen. 

KASTO — Karlheinz Stornfels 
Langen, Peter-Müller-Straße 11 

Telefon: 3105 

Arthritis • Gicht • Gliederreißen 
SchuUerschmerz sowie andere rheum. Beschwerden be- 
kämpft Togo! auf zweifache Weiset Die Spezial-Wirk- 
sfoffkombinatjon In Toga! verschafTf rasche Schmerzlin- 
derutig und förde''^ gleichzeitig wirksam den Heilvorggng. 
Toga! normalisiert den Harnsäure-StofTwechsel und akti- 
viert die Hormonsekretion der Nebennierenrinde. Gelenk« 
Schwellungen gehen zurück,Muskel verkrampfungen werden^ 

getost. Unschädlich für Magen u. Herz. ^ 
In Apotheken. DM 1.60 u. 3.90. 

Rasclie Hilfe bringt. 

Für unseren neuen Betrieb in Langen suchen wir 
junge 

Kontoristin 
perfekt in Karteiführung, Steno und Schreibmaschine. 

Zuverl. 

Lageristen 
mit Führerschein Kl. 3, 

sowie junge 

Schlosser oder 

Werkzeugmacher 
Wie bieten gute Bezahlung und Aufstiegsmöglichkeiten. 
Offerten unter Tel. Ffm. 23528 oder Postfach 2886. 

Bundesbahn protestiert gegen niedrige 
Flugpreise. Zwischen der Bundesbahn und der 
Lufthansa ist es über den Tarifentwurf für den 
vom 1. April an geplanten Flugpendeldienst 
zwischen Hamburg und Frankfurt a. M. zu 
Auseinandersetzungen gekommen. Die Bundes- 
bahndirektion Köln warf am Mittwoch der 
Lufthansa den Versuch des Preisdumpings und 
eklen unbilligen Wettbewerb vor. Trotz freier 
Wirtschaft scheint Wettbewerb auf diesem 
Sektor eben doch unerwünscht. Er könnte ja 
die Bundesbahn zur Senkung der Fahrpreise 
zwingen. 

Studienfahrten der Stenografenjugend. Wie 
der Kurzschriftbezirk Darmstadt mitteilt, fülirt 
die hessische Stenografenjugend noch in die- 
sem Monat vom 16. bis 30. Januar eine Win- 
terfreizeit in Mittelberg im Kleinen Walsertal 
durch. Während der Osterferien soll eine Stu- 
dienreise nach Berlin stattfinden, wo ein gro- 
ßes Treffen der Stenografenjugend aus dem 
gesamten Bundesgebiet vorgesehen ist 

Ziegenböcke verkauft. Auf den vorjäiirigen 
Ziegenbock-Versteigerungen im' Bereich der 
Landwirtschaftskammer Frankfurt wurden auf 
den Auktionen in Darmstadt, Gießen und in 
drei weiteren Städten 177 Jungböcke verkauft. 
Der Spitzenpreis betrug 1100 DM. Der Durch- 
schnittspreis für die beste Zuchtwertklasse lag 
bei 600 DM. 

A.mtlic!ie Bekannlmachung-en 

Die Hebeliste für die Tierseuchenbeiträge 
19Ü3 liegt in der Zeit vom 15. 1. bis 21. 1. 1963 
zur etwaigen Berichtigung im Rathaus, Zim- 
mer 5, öffentlich aus. 

Der Wein wird gut 
Der 1962er Wein aus Hessen wird gut. Das 

wissen die Experten, die die Lese untersuch- 
ten, schon jetzt. Mengenmäßig liegt die Wein- 
mostemte 1962 um rund elf Prozent unter dem 
mehrjährigen Durchschnittsergebnis. Die Güte 
der Ernte ist auch schon statistisch festgehal- 
ten. Sie bewegt sich zu acht Prozent um die 
Note „sehr gut", zu 49 Prozent um die Note 
„gut" und zu 37 Prozent um die Note „mittel". 
Der Säuregehalt hat gegenüber dem Vorjahr 
im Durchschnitt um zwei Promille zugenom- 
men. 

Betr.: FrOhlIngsfest vom 14.—16. April 1963 
Für das vom 14. bis 16. April 1963 statt- 

findende Frühlingsfest wird der Friedrich- 
Ludwig-Jahn-Platz in Generalpacht meist- 
bietend vergeben. Der Zuschlag wird nur er- 
teilt, wenn eine Mindestpachtsumme von 
1800,— DM geboten wird. 

Angebote sind zum Submissionstermin am 
18. 1. 1963, 11 Uhr, auf dem Rathaus, Zim- 
mer 3, einzureichen. 
Langen, den 10. Januar 1963 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

2-Familien-Haus, Neu-Isenburg 
mit Waschanstalt — Werkstatt — 
für alle Zwecke und Garten, 
zu verkauf., erforderl. DM 90 000. 

2 Läden 
in bester Lage, 
zu vermieten, je DM 200. 

3 Büro-Räume 
zu vermieten, sofort, DM 300. 

Büro-Räume 
200 qm, zu vermieten Apri] 1963. 

Werkstatt 
40 qm, zu vermieten, sofort. 

SCHUDT-IMMOBILIEN, RDM 
Neu-Isenburg, Waldstraße 77, 
Telefon: 2015 

Werkzeugmacher 
und 

Sdilosser 

stellt ein: 

Metallwarenfabrik 

R. RODEHAU 
Langen, Friedrichstraße 18 

..geh doch zur Möbei-Possoge! 
MBbtl ohn« Anzahlung frei Haust 

I Erttft R(7t« nadi Lieferung I — Durch Großeinkouf gOnstige Preise 
Küche, kompl cb 455.— Wo.-Rate ob 8,— 
Wolinxlmmer, kompl. . ob 675,— 

Wo.-Raie ob 12.— 

Schlafzimmer, kompl. . ob 598,— 
Wo.'Rate ab 10.- 

Polstermobelgarnilur . ob 395.— 
Wo.-Role ob 5,— 

Fordern Sie bitte noch heute unseren buntillus^rierlen Kotolog mit Postkarte an. 
Die Möbel-Passage inh. Alfred Röhse 

875 ASCHAFFENBUI^G - HeinseilroBa 2—10 - Telefon 248M 28 Schaufenster - Elg. Parkplals Im Hof - tinfahrt nur HeinsestraB« 

Kaufm. Lehrlinge 

(weibl. oder männi. zu Ostern 1963 

weibl. Arbeitskräfte 

sowie männl. 

Arbeitskräfte 
(Führerschein Klasse 3), für leichte Arbeiten sofort gesucht. 
44-Stunden-Woche. 

Hans Doll 
Kartonagenfabrik, Moselstraße 5 (am Gaswerk) 
Tel. 3733 

h.Ä i» 
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Schnee und Eis im Dienste des Mensciien 

Es ist in den letzten Woclien viel von der 
Revolution im Jemen die Rede gewesen, die 
letztlidh noch am Anfang steht und Auswir- 
kungen auf die gesamte arabische Halbinsel 
haben muß. Uebor den .sidi oft widersprechen- 
den Beriditen wurde eine andere Revolution 
im gieiclien Lande vergessen, deren Folgen 
ni^t minder tiefgreifend sein dürften. Sie 
.■.pielte sich ohne Ma.schinenpistolensalven und 
Granaten ab. Ihre Wurzeln reichen etwa zwei 
Jahre zurück. 

Damals hatte die Weltgesundheitsorganisa- 
tion (WHO) den inzwischen verstorbenen Kö- 
nig Achmed bei langen und schwierigen Ver- 
handlungen überredet, etwas für das Gesund- 
heitswesen seines Reiches zu tun. Die WHO 
bot ihm an, zwölf junge Jemenitinnen zu 
Krankensdiwester-Helferinnen auszubilden. 

Achmed sträubte sich anfangs gegen das 
Ansinnen. Er verlrat die Ansicht, daß die 
Evastöchter nur für Hausarbeiten und den 
Harem gut seien. Dann aber gab er docli nacli. 
Unter der Leitung einer Expertin der WHO 
wurden besonders intelligente Madchen aus- 
gesucht. Leicht hatten sie es nicht, denn das 
Unterriciitspensum war groß. Es begann mit 
Lesen und Schreiben und umfaßte neben der 
eigentlichen Fachausbildung als v/ohl schwie- 
rigsten Teil die Grundlagen der Psychologie. 

Die Vorurteile gegenüber dem wahrhaft re- 
volutionären Beruf kamen nämlich nicht nur 
vom Imam und den konservativen Stammes- 
häuptlingen, sondern auch von den übrigen 
Frauen des Landes, denen die jungen Mädchen 
helfen sollten. 

Als die einheimischen Schwesternheiferin- 
nen im Zuge ihrer Ausbildung die ersten 
Male mit zur Visite gingen, wurden sie feind- 
selig angeschaut. Es bedurfte unendlicher fte- 
duid und eines besonderen Einfühlungsver- 
mögens, bis aas Mißtrauen sich in Zuneigung 
verwandelte. 

Kurz bevor der Sohn Achmeds gestürzt 
wurde, erlebte Sana einen Festakt, der wahr- 

scheinlich einmal in die Kulturgescnicnie ous 
Jemen eingehen wird. In der alten, auf einem 
2000 Meter hohen Felsen erbauten Hauptstadt 
versammelten sich in dem Ausbildungs- und 
Beratungszentrum der WHO htihe Staats- 
beamte, Repräsentanten der Weltgesundheits- 
organisation und die zwölf jungen Mädchen, 
denen feierlich die Diplom-Urkunden über- 
reicht wurden. Der Landessitte entsprechend 
trugen die Jungschwestern. wie alle Frauen, 
wallende Gewänder und Schleier. Auf dem 
Sdileier, der bei der Arbeit so hinderlich ist, 
hatte der Herrscher unnachgiebig bestanden. 

Gegenwärtig arbeiten die Helferinnen in 
der ambulanten Behandlung des Kranken- 
hauiic.s von Sana. Außerdem betreuen sie 
etwa 200 Häu.ser der Hauptstadt. Weitere 40 
junge Jemenitinnen sollen bald von drei 
WHO-Schwe.>:tern ausgebildet worden, Sie 
können nicht nur kostenlos einen zukunfts- 
reichen Beruf erlernen, sondern auch in den 
Genuß einer Allgemeinbildung gelangen, die 
ihnen sonst verwehrt bliebe. 

Selbst wenn es im .Icmen nicht zu einem 
bewaffneten Aufstand gegen die mittelalter- 
lichen Herrschaft.smethoden des Königs ge- 
kommen wäre, auf lange Sicht hätte dieses 
Programm tiefgreifende Folgen haben müs- 
.sen, denn jede der Schwesternhelferinnen ist 
letztlich auch eine Lehrerin und Revolutionä- 
rin. 

Bisher wurde Im Jemen jede Krankheit 
Allah zuge.sclirieben. Daß man mit modernen 
hygienischen Methoden und Arzneimitteln 
Krankheiten heilen oder gar verhüten kann, 
paßte nicht in die vom König vertretene 
Weltanschauung, hätte sie wenigstens zum 
Teil im Laufe der Zeit unterminiert. 

Es besteht kaum noch ein Zweifel daran, 
daß letzten Endes im Jemen die Offiziere 
und Lehrer die führende Schicht bilden wer- 
den, die ihre Bildung im Ausland erhalten 
haben. Die Frauen des Jemen werden sich an 
denen orientieren, die als erste die alten 

In S>rlcn weiß seit mehr als einem liulhen 
Jahr niemand, wer morgen an der Macht sein 
wird. Die Zollner an den Grenzen des Landes 
stört das wenig. Sie halien immer Zeit fiir eine 
Partie Trlcktrack gehabt, und daran wird sich 

so schnell nichts ändern. 

Schranken niederrissen: eben an aen acnwe- 
sternhelferinnen. Bescheidene Ansätze? — Si- 
cheriicli, aber nur dann, wenn man in jenem 
Lande unsere Maßstäbe anlegt, und das darf 
man nicht. 

Eines Tages wird es auch dort Frauen in 
der Regierung geben, wie das heute sdion in 
einigen islamischen Ländern der Fall ist. 

Jugendlidie arbeiten zu viel 
Raubbau mit den eigenen Kräften 

Noch immer leisten in hessischen Betrieben 
Jugendliche Akkord- oder Fließbandarbeit, ob- 
gleich dies durch das Jugendarbeitsschutzge- 
setz ausdrücklich untersagt ist. Außerdem 
werden vor allem in der Landwirtschaft, aber 
auch im Gaststätten- und Beherbergungsge- 
werbe immer wieder Verstöße gegen das Ver- 
bot der Kinderarbeit festgestellt. Diesen Miß- 
stand wollen die staatlichen Gewerbeaufsichts- 
ämter beseitigen, indem sie den Arbeitgebern 
in Städten und Dörfern künftig noch schärfer 
auf die Finger schauen. Betriebsinhaber, die 
die gesetzlichen Bestimmungen verletzen, müs- 
sen mit Geldstrafen bis zu 100 000 Mark und 
mit Gefängnis bis zu einem Jahr rechnen. 

Aufgabe des Jugendarbeitsschutzgesetzes 
vom 9. August 1960 ist, die jugendlichen Be- 
schäftigten in sämtlichen Wirtschaftszweigen 
vor einer Überbeanspruchung ihrer noch nicht 
voll ausgebildeten Kräfte zu schützen und dem 
Arbeitsablauf einen dem jugendlichen Lei- 
stungsvermögen angemessenen Rahmen zu 
geben. Die Schutzvorscliriften richten sich 
nicht nur gegen eine Überforderung des 
Jugendlichen durch den Arbeitgeber, vielmehr 
soll der jugendliche Beschäftigte auch vor 
einer Selbstüberschätzung seiner Arbeitskraft 
bewahrt bleiben. Erfahrungsgemäß mißachten 
viele junge Menschen das Verbot der Akkord- 
und Fließbandarbeit durch den Arbeitgeber. 
Um eines kurzfristigen finanziellen Vorteils 
willen treiben sie Raubbau mit ihren Kräften. 
Die medizinische Forschung hat einwandfrei 
ergeben, daß die Überbeanspruchung junger 
Menschen zur Frühinvialidität führt. 

Öfter im Handwerk 
Seit langem machen die hessischen Gewerbe- 

aufsichtsämter Stichproben in den Betrieben. 
Bei Besichtigungen interessieren sich die Be- 
amten für die Arbeitsplätze der Jugendlichen, 
für die Dauer der Arbeitszeit und die Pausen- 
regelung. Die Beamten kamen zu dem Ergeb- 
nis, daß der Gedanke des .lugendiarbeits- 
schutzes in den meisten Großbetrieben Wider- 
hall gefunden hat. Dagegen liegt in den Mittel-, 
Klein- und Kleinstbetrieben noch vieles im 
argen. In den Handwerksbetrieben werden 
verhältnismäßg oft Verstöße gegen die Arbeits- 
zeilbestimmungen aufgedeckt; Die tägliche 
Arbeitszeit des Jugendlichen darf acht Stun- 
den nicht überschreiten, die Wochenarbeitszeit 
von Jugendlichen unter 16 Jahren darf nur 40 
Stunden und die wöchentliche Arbeit von 
Jugendlichen über 16 Jahre 44 Stunden dauern. 
Auch die Vorschriften über Ruhepausen und 
über die Anrechnung der Berufsschuldauer 
auf die Arbeitszeit werden oft verletzt. Der 
Berufsschulbesuch wird überhaupt nicht immer 
ernst genommen. Daran sind allerdings in 
den meisten Fällen weniger die Arbeitgeber, 
als die Jugendlichen selbst schuld, die lieber 
Geld verdienen als lernen wollen. Auch gegen 

— Verstöße strenger geahndet 
Schwarzarbeit ihrer Lehrlinge können sich 
Betriebsinhaber nicht wehren. 

In der Hauswirtschaft und in der Landwirt- 
schaft ist die Gefaiu' einer Überforderung der 
Jugendlichen ebenfalls sehr groß. Eine Erhe- 
bung in Hessen, bei der 8645 im Haushalt und 
9412 in der Landwirtschaft tätige Jugendliche 
befragt wurden, ergab, daß in der Hauswirt- 
schaft 54 Prozent der Jugendlichen und in der 
Landwirtschaft 62 Prozent der männlichen und 
73,8 Prozent der weiblichen Jugendlichen 
wöchentlich mehr als 60 Stunden arbeiten. 

Eigenq Kinder dürfen helfen 
^it einer bestimmten Ausnahme in der 

Landwirtschaft ist Kinderarbeit verboten. In 
bäuerlichen Unternehmen dürfen Kinder über 
12 Jahre nur „gelegentlich mit leichten und 
für Kinder geeigneten Hilfsleistungen" be- 
schäftigt werden. Von dem Verbot ausgenom- 
men ist auch die Beschäftigung verwandter 
Kinder. Diese Sonderregelung birgt die Ge- 
fahr, daß die öffentliche Meinung auf dem 
Lande nichts dabei findet, wenn auch fremde 
Kinder hart arbeiten müssen. Denn wenn die 
eigenen Kinder mit schweren Arbeiten beauf- 
tragt worden, warum sollen diann die fremden, 
die ja schließlich bezahlt werden, besser da- 
vonkommen? 

Die Agrarsoziale Gesellschaft in Göttingen 
kam bei einer Untersuchung über die Kinder- 
arbeit in Nordhessen zu dem Schluß, daß von 
1 300 in die Umfrage einbezogenen Kindern 

62 Prozent neben dem täglichen Schulbesuch 
eine landwirtschaftliche oder häusliche Ar- 
beit von fünf und mehr Stunden leisten. Hinzu 
kommt, daß diese Arbeit oft überhaupt nicht 
den schwachen Kräften des Kindes entspricht; 
den R/übenziehen und Kartoffellesen auf dem 
Felde kann man wirklich nicht als „für Kin- 
der geeignete Hilfsleistungen" bezeichnen. Ob- 
gleich auch die Beschäftigung von Kindern 
unter 12 Jahren an handbetriebenen Maschinen 
und von Kindern unter 14 Jahren an kraftbe- 
triebenen Maschinen untersagt ist, werden 
diese Verbote häufig nicht beachtet. 

Darmstadt erwartet Hessens 

Landwirte 
Viehzüchter, Forstwirte und Gartenbauer 

stellen aus 
Ein großes Rendezvou.s der he.ssi.schen Land- 

wirtschaft wird in der dritten Maiwoclie diese.s 
Jahres in Darmstadt stattfinden. Vom 19. bis 
zum 26. Mai treffen sich die Ackerbauer und 
Viehzüchter, Forstwirte, Obst- und Garten- 
bauer sowie die Landmaschinenindustrie zur 
3. Hessischen Landwirtschafts-Ausstellung. Da 
die routinierte Schauleitung der Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft die technische 
Durchführung der hessischen Veranstaltung 
übernommen hat, kann sich ein Bc.such auch 
für den nicht fachmännischen Interessenten 
lohnen. 

Auf dem rund 15 Hektar großen Gelände 
wird in erster Linie eine reichhaltig beschickte 
Tierschau schon deshalb dio Aufmerksamkeit 
der Besucher beanspruchen, weil rund zwei 
Drittel der bäuerlichen Einnahmen in Hes.'^en 
aus dem Verkauf tierischer Erzeugnisse stam- 
men. Allein die Rinderzucht ist mit über 100 
Tieren beteiligt. Dazu kommen 30 Stück aus- 
gewäiiltes Borstenvieh, 30 edle Pferde, 50 
Schafe und 30 Ziegen. Aber auch das Geflügel, 
die Kaninchen und Bienen fehlen nicht — 
Kleinvieh macht auch Mist. 

Man denkt in Darmstadt an eine spezielle 
Au.sstellung für die Forstwirtschaft, Außerdem 
wird eine Sonderschau für den Obst- und Gar- 
tenbau vorbereitet. Der Bund, das Land und 
die Land- und Forstwirtschaftskammem zei- 
gen Lehrschauen. Die Veranstalter wollen das 
Programm ferner mit einem Musterhof, der 
Vorführung von Tieren und Maschinen im 
Großen Ring und einer Anzahl anderer Dar- 
bietungen ergänzen. 

Die neuen Postgebühren 
Nach einem Beschluß des Postverwaltungs- 

rats sollen vom 1. März 1963 an die folgenden 
neuen Postgebühren gelten. 
Briefe: 

bis 20 Gramm . . 0,20 wie i^isher 
20— 250 Gramm . . . 0,40 wie bisher 

250— 500 Gramm . . . 0,70 bisher 0,60 
500—1000 Gramm . . . 0,90 bisher 0,80 

Wichtig für Linksabbieger 
Fahrtrichtungsänderung muß rechtzeitig 

angezeigt werden 
Wer links abbiegen will, muß sein Fahrzeug 

vorher möglichst weit links bis zur Straßen- 
mitte einordnen und beim Einbiegen einen 
weiten Bogen ausführen. Dadurch soll erreicht 
werden, daß nachfolgende Verkehrsteilnehmer 
Gelegenheit haben, sich rechtzeitig auf das 
Einbiegen einzustellen und den Einbiegenden 
rechts zu überholen. 

Das kann natürlich nur erreicht werden, 
wenn das Einordnen nicht erst im letzten 
Augenblick, sondern in angemessener Entfer- 
nung von dem Abbiegeort erfolgt. Leider wird 
sehr oft gegen diese Vorschrift gesündigt. 

Ganz besonders ist das auf Schnellverkehrs- 
straßen außerhalb geschlossener Ortschaften 
vonnöten. Dort muß das Einordnen bereits 
100 Meter vor dem Abbiegeort erfolgen, damit 
sich auch schnellfahrende Hintermänner in 
Ruhe auf das Einbiegevorhaben einstellen 
könnten. (Urteil des Oberlandesgerichts Düs- 
seldorf vom 25. 5. 1962 — 1 Ss 181/61) 

Mit 100 Jahren jung geblieben 
Vom „Etablissement" zur Weltfirma Farbwerke Hoechsi 

Das kommende Wochenende steht im Zeichen 
des glanzvollen Jubiläums einer der bekann- 
testen hessischen Großfirmen. Die Farbwerke 
Hoechst feiern einen kometenhaften Aufstieg 
vom „Etablissement zur Herstellung von Ani- 
linfarben", das 1863 am Mainufer in Höchst 
bei Frankfurt entstand, zur Weltfirma, die 
auch mit 100 Jahren jung geblieben ist. Der 
beste Beweis dafür ist wohl die Tatsache, daß 
heute 44 Prozent, also nahezu die Hälfte des 
gesamten Milliardengeschäfts mit Produkten 
gemacht wird, die erst in den letzten zehn 
Jahren in den Laboratorien entwickelt wurden. 

Der Chemiker Dr. Lucius und der Kaufmann 
Wilhelm Meister starteten das Unternehmen 
mit 100 000 Mark Kapital und fünf Arbeitern. 
Vier Jahre später kam ein zweiter Chemiker, 
Dr. Brüning, hinzu und die Firma erhielt ihren 
auch heute noch alsNachsatz geführten Namen 
„Meister, Lucius & Brüning". Schon in den SOer 
Jahren des vorigen Jahrhunderts zählte das 
hessische Werk zu den größten deutschen Far- 
benfabriken, wurde Aktiengesellschaft und be- 
schäftigte bereits 2000 Menschen. 

Niach dem ersten Weltkrieg hat die deutsche 
Farbenindustrie weitgehend ihre Auslands- 
märkte verloren. Die größten deutschen 
Chemiefirmen verschmelzen deshalb 1925 zur 
IG Farberundustrie, eine Entwicklung, die 
später durch das unrühmliche Zwischenspiel 
des dritten Reiches zu einem großen morali- 
schen Handicap gerade im Export werden soll. 

Um die Vorbedingungen für ein erfolgreiches 
zweites Jahrhundert zu schaffen, werden heute 
alljälurlich rund 120 Millionen Mark in die For- 
schung gesteckt. 175 eigene Laboratorien ver- 
mehren das Angebot, das zur Zeit schon über 
20 000 Produkte umfaßt. Einer der größten Ge- 
schäftserfolge in der jüngsten Vergangenheit 
wurde und wird im Kunststoffbereich und 
zwar vor allem bei den synthetischen Fasern 
erzielt. Die Belegschaft des Konzems umfaßt 
heute 53 000 Arbeiter und Angestellte. Nahezu 
ein Drittel der Produktion wird mit eigenen 
Vertretungen in mehr als 100 fremde Staaten 
verkauft. Bei ausländischen Tochterbetrieben 
stehen noch einmal 5000 Mitarbeiter in den 
Diensten von Hoechst. 

Postkarten: 
einfache  
mit Antwortkarte . . . 

Drucksachen: 
bis 20 Gramm . . . 
20— 50 Gramm . . . 
50— 100 Gramm . . . 

100— 250 Gramm . . . 
250— 500 Gramm . . . 

Warenproben; 
bis 20 Gramm . . . 
20— 50 Gramm . . . 
50— 100 Gramm . . . 

100— 250 Gramm . . . 
250— 500 Gramm . . . 

Eilzustellung: 
Briefsendung  
22—06 Uhr  
Pakete und Postgüter . . 
22—06 Uhr  

Päckchen: 
Höchstgewicht 2 kg . . 
Einschreibegebühr . . . 
Nachnahmegebühr . . . 

Postanweisungen: 
bis 10 Mark . . 
über 10— 50 Mark . . 
über 50— 100 Mark . . 
über 100— 500 Mjark . . 
über 500—1000 Mark . . 

Telegrafische Postanweisung: 
bis 50 Mark . . 
über 50— 100 Mark . . 
über 100— 500 Mark . . 
über 500—1000 Mark . . 

Zaiilkarten: 
bis 10 Mark . . 
über 10— 50 Mark . . 
über 50— 100 Mark . . 
über 100— 500 Mark . . 
über 500—1000 Mark . . 
über 1000—2000 Mark . . 
über 2000 Mark . . 

0,15 bisher 0,10 
0,:i0 bisher 0,20 

0,10 bisher 0,07 
0,15 bisher 0,10 
0,20 bisher 0,15 
0,25 wie bisher 
0,50 wie bisher 

0,10 
0,15 
0,20 
0,25 
0,50 

0,80 bisiior 0,60 
1,60 
0,90 wie bisher 
1,80 

0,80 bisher 0,70 
0,50 wie bisher 
0,50 bisher 0,40 

0,30 
0,50 
0,80 
1,00 
1,30 

2,50 
3,00 
4,00 
5,00 

0,20 
0,30 
0,40 
0,50 
0,60 
0,80 
1,00 

Telefongebühren; 
Im Selbstwähl-Ferndienst soll vom 1. Juli 
an eine neue Zwischenstufe zwischen dem 
Tag- und dem Nachttarif eingeführt wer- 
den. Die Zwischengebühr wird für Fern- 
gespräche gelten, die zwischen 18 und 21 
Uhr geführt werden. Bisher war als Zwi- 
schenstufe die Zeit von 18.30 bis 21.30 Uhr 
vorgesehen. 

Super - 

Her(dputz 

Heute beim Einkauf 

sparsam. 

reinigt und pflegt blitzschnell, gründlich 
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mOTOR TECHNIK miHTSCHHFT 

Polizeistreifen in Zivil - warum nicht? 

RKI'AIIATUR 
eliii's Hnchdrui'kkomprcssDrs im IJebrrtaKrbe- 
trirb ciiior Ruliricclip. Dir Toclinili sriiiif t inc 
Fülle aiissifhtsrcichcr Ui-riiff für die .IiiRi-nd. 

Dor bckiiniile HoidolborKer Struficdilltfr, 
I'nif. Dr. Hixitelmunii, forderle in einer Vor- 
le.sunj; innorhiilb tU'.^ I. Facliseininju'.s für Ver- 
Itchr.-wi:^ i'nsdi;ift in Haniburfi den Kinsiilz 
von Veri^ehr^po!i^oi in Zivil. Die^e FnrdorunK 
liat Krilil< uiur.ilO.st, unborochliRte Kritil<. 

OlTcnsiditlidi fühlen sidi l^rafliahrcr in 
ihrer Kraftfahrurchre verlotzl. wenn sie durdi 
Polizei in Zivil hin.siehtlidi ihrer Faiirweise 
beobadilet iniil bei Vf.slDÜen zur Rcdien- 
hdiaft RezDuen werden. Warum cigenllid)? K: 
Itann .'iidi dudi nnr dcrjeniKe yelrolTen fühlen, 
dem verk<.'hrs\vidrii.','*^ Verhallen /.in* Gewohn- 
heil (ioworden ist und der .sidi durdi die PS- 
Zahlen >eine.-; Motors oder dürdi Über.-^diat- 
zunß der cinenen Fahiiikeiten nadi dem 
Motto „Kraft Mehl vor Keelil" im Verkehr be- 
weßl. 

Der eiiuvnndfrci fuhroiule Kraftfuhrci' kann 
e.s docii mir besrülJen, wenn ein Verkehr.srow- 
dy in jedem Faliiv-eiiR Polizei in Zivil vei- 
mulen muU und sidi nadi den nun gewon- 

Gegen rücksichtslose Verkehrsteilnehmer 
ncnen .Kdiloehten F.rfainiingen den liest im- 
n\unf.en des Stralienverkelus unterurdnel. 

Kein Menseh erregt sich, wenn ein Hank- 
riiiiber von Kriminalpoli/.ei Kefalit wird und 
nidit von einem l'olizciheamten in UnitcMni. 
Soll di:r Kraft lahrer. der trotz weili; r Trenn- 
linie vor einer Kuppe überholt, mit einem ent- 
■;e;=r'nkt»mmenden F.ihi'/eu;; frontal /iisam- 
menstölit und den 'l'oil verniinftig fahrender 
Kr.iftfahrer \er^duildct. hen.-.er behandelt wer- 
den? Der C'ie^et/.Kebor wird sich nielit danach 
riditcn. w.i< sidi der Kraftfahrer Müller o<ler 
Meier verbittet, sondern danach, was fiu- (la;; 
Allgemeinwohl erforderlich ist. 

Ks ist V.eiß Gott unwichtitf. ob ein Kraft- 
fahrer bei einer Ge.sdiwindiKkeitsbesdiran- 
kunß 51). 55 oder «ü km h fährt, widitiK ist 
aber, dali einem rück.siilitslos fahrenden 
Autofahrer auf die Finger geklopft wird. Der 

„Er sitzt doch so gerne vornl" 
Mahnung an leichtsinnige Auto-Eltern 

Ks tat einen Bumms und ein Sediszylinder 
hatte mir ein i)uar Ondulatif>nen an Kotflü- 
gel und Hedepartie verpaßt. lOie Uume, die 
das Malheur verursacht hatte, kam mir bereits 
mit Autopapieren und Versieherungsadresse 
entgegen. .,lch konnte nidit so sdiarf brem- 
sen, weil mein Junge sonst mit dem Kopf in 
die Sdieibe geflogen wäre." 

Ihr .lunge, blond und vier vielleidit, kniete 
auf dem rechten Vordersitz und war ein 
wenig blaß geworden wegen des Krachs, mit 
dem Mutti meinen Wagen demoliert hatte. 
„F,r sitzt doch so gerne vorn", entsdiuldigte sie 
sich, als idi sagte, daß nadi meiner Meinung 
Kinder auf den Rücksitz gehörten. „Und 
außerdem klettert er hinten immer so rum." 

Nun, die Versicherung zahlte. Weil es aber 
in meinem Bekanntenkreis nidit der einzige 
Bumm.ser ist, der in ursächlichem Zusammen- 
hang mit solchen Unschüldsengeldien steht, 
müssen wir einmal „kinderfeindlidie" Sai- 
ten aufziehen. 

Hunde und andere Tiere, so sagt der Ver- 
fasser der Straßenverkehr.sordnung, dürfen 
nur auf den Hinlersitzeii und nur so. daß sie 
den Fahrer nidit stören, befördert werden. 
Unter „nicht stören" verstehen wir audi jene 
reine Passivität, die jedodi eine Rücksicht- 
nahme des Fahrers verlangt, die den Verkehr 
gefährden kann. Siehe meinen Fall. 

Ohne Zweifel ist es der Traum jedes riditi- 
gen Jungen, und sei er erst drei — und der 

Mädchen wohl kaum weniger — vorn zu sit- 
zen. Gewöhnt man sie jedoch gar nicht daran, 
werden sie audi gern mit dem Fond des 
Wagens vorlieb nehmen. Warum auch nicht, 
Generaldirektoren legen im allgemeinen gro- 
ßen Wert darauf, im Fond zu fahren. 

Damit aber nidit genug. Wie audi das 
lammfrommste Hünddien plötzlidi wie wild 
einem im Genick herumtobt und in laut- 
starke Beller ausbridit, we.shalb man sie 
auch nodi — und zwar kurz anleinen 
sollte, bleibt auch Bubi nicht immer der 
Musterknabe, als der er einstieg. Deshalb 
.sollte man auch ihn, bis zu einem bestimmten 
Alter jedenfalls, ebenfalls anbinden — nicht 
mit einer Hundeleine, aber entweder mit 
Hilfe eines Kindersitzes oder einer Art Ge- 
schirr, wie man es in kleinsten Ausführungen 
wohl als Eselsbrücke zum Lautenlernen ver- 
wendet. 

Dann läßt .sich sogar ausnahmsweise einmal 
über den Vordersitz reden, ohne daß man 
gleidi zur Gemeingefahr für anderer Leute 
Autos, sidi selbst und die eigene Versiehe- 
rungsgesell.'ichaft werden muß. Jede Art von 
Bedienungshebel aber — und dabei muß 
man ganz schnell mit einem wohlgezielten 
Schlag auf die kleine Pfote bei der Hand sein 
— sind und bleiben tabu. Schon ein mutwil- 
lig bedienter Blinker kann Ursache eines Un- 
falls sein. Roland Burgberg 

GUTE FREUNDE 
sind der Fahrer dei Trecker« und Fritz, der 
gerne selber mit diesem UngetQm nadi Her- 
zenslust durdi die Gegend fahren mödite. 

Kraftfahrer, der einem anderen rucksidilslos 
die Fahrbahn sdineiilet und eine (iefalir her- 
beiführt. wird das Spiel sidicr nicht mit einem 
Pelerwai'.i'O treiben, simdeni mit einem ihm 
liarm!-:: i r.-'C-heinen'U'n Auto. 

Kr wird e.-. sich aber i>e. timnit .schnell ab- 
gewöhnen. wenn er aus einem Privatwagen 
von einer Polizeistreife auf fri.'^cher Tat zur 
Heehen.-diaft gezogen wird. 

Wer .'•ich mit CJewalt auf der Oberholfahr- 
bahn iler Aulohalm freie Kaiirt ver.sehalfen 
will, wird das nicht oft u iederlioleii. wenn 
vor iiini ein Wagen mit Polizeibeamten in 
Zivil fiihrt. die die.se Unart unterbinden. 

Prof. lioekelmann hat in seiner Vorlesung 
keine Jagd auf Kraftfahrer durdi lieamte in 
Zivil anbla.sen wollen, audi keinem „Sdniß 
aus dem Hinterhalt" das Wort geredet. 

Kine Polizeistreife in Zivil wird vielen 
rücksiclitslosen Verkehrsteilnehmern die 
Freude an ihrem Treiben nehmen, daß sie ja 
nur dann spielen, wenn kein Peterwagen, kein 
Poliz.eibcainler in Uniform in Sidit ist. al.so 
wenn es für sie ungefährlich crseiieint. Idi 
wüßte nicht, warum man sldi als Kraftfahrer 
Verkehrsstreifen in Zivil verbitten .sollte. 

Horst Seidewinkel. Hamburg: 
1)F,A-PRKSS 

Moped unpfändbar 
Darf ein Moped gepfändet werden? Ein 

Bauarbeiter, der täglidi zwisdien fünf und 
zehn Kilometer zu seinen auswärtigen Bau- 
stellen mit dem Moped zurüdslegen muß, 
fand verständnisvolle Riditer. Der Mann, 
meinte das Oberlandesgeridit Oldenburg, be- 
nötige sein Moped zur Ausübung seiner Be- 
rufstätigkeit. Er brauche sich nidit darauf 
verweisen zu lassen, daß er Wegstrecken die- 
ser Länge audi mit einem Fahrrad zurück- 
legen kann. Das Moped, beeründete das Ober- 
landesgeridit seine Entsdieidung, .sei ein Ver- 
kehrsmittel, das weitgehend das Fahrrad ver- 
drängt habe und heule allgemein verbreitet 
sei. Nach den wirtsdiaftlichen und sozialen 
Verhältnis.sen, die in der Bundesrepublik be- 
stehen, sei ein Moped ein Gebraudisgegenstand, 
der auch für Personen, die in bescheide- 
nen Verhältnissen leben, zum üblichen und 
angemessenen Lebensaufwand gehöre. 
(Aktenzeidien: Oberlandesgeridit Oldenburg 
2 W 1'2'62) 

Satelliten Im Dienst der Forschung 
Viele Fragen sind noch ungelöst 

260000 Meilen Reklomefahrt durch die USA 
Fünf lange Jahre im Auto «ingesperrt 

Bis zum 25. Oktober 1963 muß Don Hynes 
in seinem vierrädrigen Gefängnis spazieren- 
fahren, dann ist er ein reicher Mann. Am glei- 
chen Tage des Jahres 1958 stieg er durdi das 
Fenster ins Innere dos Kombiwagens, der 
keine Türen besitzt, und ließ die letzten ver- 
chromten Stahlstangen vor der Oeffniing an- 
bringen. Seitdem hat er das Fahrzeug ni^t 
mehr verlassen. Der Vertrag läuft auf fünf 
Jahre, In dieser Zeit besucht Don Haynes eine 
Stadt und einen Bundesstaat nach dem an- 
deren und macht Reklame für Firmen, welche 
die „Reise hinter fahrbaren Gittern" finan- 
zieren. Seine Einnahmen belaufen sich auf 
200 Dollar am Tag. Das sind 73 000 Dollar Im 
Jahr oder in lünf Jahren 365 000 Dollar. 

Der 35 Jahre alte Lastwagenfahrer hat sich 
schon zweimal in einem Auto einschließen 
lassen. 1947 weitete er in seiner Heimatstadt 
Grant's Pass im Staate Oregon, daß ein Mensdi 
ein Jahr in einem Auto leben und es aus- 
halten könnte. Er baute seinen Wagen um, 
der einen kleinen Aussdinitt im Boden be- 
kam. .So konnte Haynes stehen und bei Be- 
darf die Beine bewegen. Als er 1!)48 her- 
auskletterte, hatte er 10 000 Dollar gewonnen. 
Einige Jahre später schlug er seinen Rekord 
um zwei Monate und erhielt 25 000 Dollar. 
Für die fünfjährige Tour sorgte er nodi bes- 
ser vor und richtete einen geräumigen Sta- 
tionswagen mit allen Sdiikanen ein. 

Er besitzt zwei Funktelefone, Radio und 
Fernsehen, zusammenfaltbares Hett und Ba- 
dewanne, Kaltwasserversorgung, einen Ko- 
cher, Toilette und auf dem Dadi neben dem 
Führersitz eine Plastikkuppel. Unter ihr kann 
Haynes stehen und sechsmal täglidi Frei- 
übungen madien, die er brauüit, um den Kör- 
per fit und gelenkig zu erhalten. Durdi Laut- 
.spredier auf dem Dach berichtet er über seine 
Fiihrterlebnisse und niadit dabei Hcklame. Er 

Einverständnis 
.•\'.1S der Tatsache, daß Eltern ihrem min- 

(i.. ihrigen Kind den Füiirerschein audi übe. 
i arbeitsfreie Wochenende belassen, schließt 
da. Landgeridit Köln auf das Einverständnis 
der Erziehungsberechtigten audi zu einer 
Wochenendfahrt des Jugendlidien mit einein 
gemieteten Wagen, Anders könne das Belas- 
sen des Führersdieins über das Wochenende 
bei einem Minderjährigen, der kein eigenes 
Fahrzeug besitzt, schwerlich gedeutet wetdsn 
Die Richter gaben dabei zu bedenken, daß 
sidi heute unzählige gut verdienende Jugend- 
lidie allein unter Berufung auf ihren Füh- 
rerschein und ohne an eine ausdrücklidie Ein- 
willigung der Eltern zu denken, Kraftfahr- 
zeuge mieten. (Aktenzeidien: Landgericht 
Köln 8 O 182 61) 

verteilt auch Prospekte und Zettel. Natürlich 
gibt es jedesmal einen Mensdienauflauf, 
wenn der buntladtierte „Nomadenwagen" ein- 
trifft. In den letzten dreieinhalb Jahren hat 
Haynes 48 von 50 Bundesstaaten besucht und 
260 000 Meilen zurückgelegt. 

Natürlidi bringt das Leben in dem vier- 
rädrigen Gefängnis Probleme mit sich, zum 
Beispiel beim Haaresdmciden. Der Friseur 
muß Haynes durch die Fenstergitter mit 
einer Handmaschine versdiönen. Einen Arzt 
hat er nodi nicht gebraucht, die Untersudiung 
durchs Gitter würde wohl audi etwas sdiwie- 
rig werden. Dagegen konnten fünf Plattfüße 
an den Reifen durdi fremde Hilfe be.seitigt 
werden. Haynes liielt über I.autsprecher 
einen anderen Fahrer an und bal um die Ge- 
fälligkeit des Radwechseins, was audi jedes- 
mal gern erledigt wurde. Bei Revisi(mcn 
des Motors und beim Abschmieren bleibt er 
als , eiserner Bestandteil ■ im Wagen und wiul 
vom Hebehft emporgehoben. 

Es niegen nun fast fünf Dutzend amerika- 
nisdie Satelliten durdi den Weltraum. Der 
Start eines Trabanten wird zwar kaum von 
der Bevölkerung beachtet, aber immer noA 
erregend und faszinierend sind die techni- 
sdien Verfeinerungen und wissenschaftlichen 
Entdeckungen, die durch die künstlichen Him- 
melskörper möglich werden. Von den Traban- 
ten umkreisen noch etwa zwei Drittel die 
Erde und geben Funksignale mit irgendwel- 
dien Meldungen ab. Einige haben Strahlungs- 
regionen durchmessen, die vom Magnetfeld 
der Erde geformt werden. Andere sind tief 
in die unermeßiidien, von elektrischer Aktivi- 
tät erfüllten Sonnenwolken eingedrungen, 
und wieder andere bereiten den Weg für 
grundlegend neue Methoden der Nudiriditen- 
verbindung, der Wettervorhersage, der Navi- 
gation und der Verteidigung vor Ueberra- 
schungsangriffen. Seitdem die Menschen Sa- 
telliten Inden Weltraum senden können, haben 
sidi die Schleier mandier Geheimnisse des 
Alls etwas gehoben. Doch umgeben uns immer 
nodi -zahllose Rätsel. Eines davon ist z. 13. 
das Mildislraßensystem. „Ist dies", so fragt 
Willi Essig in seinem interessanten Beitrag „Die 
große Sternsdiau", den das Junßenbudi 
,,Durch die weile Welt" (36. Band; F^randth'- 
sche VerlagshandUing, Stuttgart) bringt, „das 

DIESER MEH.ENSTEIN IN DER HAUPTSTRASSE 
VfB Dawson Creek xeiit den Beginn der 2 M5 Kllumeter langen „Alaska Highway" an. Hl" 
HtraBe Ist die l,«ben»ader für Alaska. Die wlrUdwItllchc ErsohlleBun« und Kniwicklung Ucn 
49. Bundesstaates der USA hitngt von der Erstellung eines leistungsfähigen Straßenneties u 

Ende der Welt? Kommt dahinter das Nidits?" 
Der Verfasser antwortet: „Nein! Dahinter 
stehen wieder neue UnermeBlidikeiten. 

Jenseits der Mildistraße wurden kugelför- 
mige Sternhaufen entdeckt mit Durdimessern, 
die viele Milliarden mal so groß sind wie 
der Durchmesser unserer Erde. Rund hun- 
dert Koldier Kugelsternhaufen sind bekannt. 
Weiter, nodi welter draußen, im großen Wel- 
tenraum erstreckt sich das Reidi riesiger Spi- 
ralnebel, die in Wirklichkeit Sternansamm- 
iungen sind. Das Weltall ist von unzähligen 
Milchstraßensystemen erfüllt, die Millionen 
I.iditjahre voneinander entfernt sind. Und alle 
diese riesigen Inseln stehen nicht still, sie zie- 
hen mit einer Geschwindigkeit von 40 ÜOU Se- 
kundenkilometern durch den Raum. 

Befinden wir uns also in einer Welt, die 
explosionsartig auseinanderfälll? Manche Wis- 
sensdiaftler behaupten dies. Sie sagen, der 
Kosmos hätte zuerst aus einer einzigen ge- 
ballten Masse, der Urmaterie bestanden. Die 
Urmalerie zersprang in einer gewaltigen Ex- 
plosion in Milliarden von Teilen. Aus ihnen 
wüdis unser gesamtes Universum, das zuvor 
aus einer einzigen geballten Energiemasse be- 
stand ..Aber das sind alles nur Annahmen, 
Vermutungen dieses winzigen Wesens Im Welt- 
all, das den Namen Mensch trägt. — Nidit we- 
niger erregend ist die Frage „Gibt es Leben 
auf unsern Planeten?" die in einem Beitrag 
des neuesten (13.)Bandes „Columbus — Unter- 
haltung und Wissen" (bei Hallwag, Stuttgart) 
aufgeworfen wird. „Zwar ist es nodi kei- 
nem Mensdien gelungen", so heißt es da, „audi 
nur unseren nächsten Himmelsnachbarn, den 
Mond zu besudien, aber man projektiert dodi 
schon Flüge zu den Planeten Venus und Mars. 
Zur Ausführung dieser abenteuerlichen Pläne 
gehört mehr als nur Raumschiffe bauen, die 
solche ungeheuren Entfernungen zurücklegen. 
Man muß auch die ungeheuren Gefahren ken- 
nen, die den Mittahrenden im Weltraum und 
auf anderen Himmelskörpern liedrohen, und 
sollte wissen, obdieMiiglidikeit einer Landung 
und eines Aufenthaltes zur l''.rlorschung der 
Planetenoberllädie besteht... Lange bevor die 
Weltraumfahrt in den Bereidi der Möglichkeit 
trat, haben sidi Mensdien gefragt, ob neben 
iler Erde audi andere Planten von I-ebewesen 
'.lewohnt werden, etwa gar von Mensdien oder 
men.sdienähnlidien Gesdiöpfeii. Üppige Phan- 
tasien rankten sidi um diB;e Frage; man 
pradi allen Ernstes von Mar.smensdien und 
(>n einer vorsintllutlidien Pllanzcn- und Tier- 
elt auf der Venus." Audi hier beruht noch 
imer vieles auf vagen Vermutungen. Immer- 
II können sich die Astrophysiker, die sich mit 

, r Besdiadenheit der Gestirne befassen, dodi 
4n ungefähres Bild von der Beschaffenheit 
i^r nUdistgelegcnen Planelen machen. 

Von Jahr zu Jahr wird mit dem Fortsdirei- 
ton der Weltraumforsdiung durdi Satelliten 
irid Astronauten unsere Kenntnis grölJer. Al- 

dings wird es dem'Mensdien wohl nie niög- 
■ \ sein, alle Geheimnisse des Weltalls zu 
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Rechenschaftsbericht der Bezirkssparkasse Langen 

Spareinlagen I!»<i2 um 25,8 Vt angewachsen — lft«3 nun aueh In Oberlinden u. in (ittlM-nlialn 

Der Keehensi'haflslierlehl der nezlrkssparkaNKe Lungen, wie er, nach gutem llraueh, 
Meist 7.U Anfang eine» Jeden .lahres rilekseha uend auf daB vergangene Jahr der Offentlteh- 
Ijeft unlerbrelt4-t wird, hat in seinen Perspektiven zur allgemeinen wirtsehaflllehen Ent- 
wicklung eine grund.sätzliehe Itedentung. Das zeigte sieh in diesem .lahr ganz, besonders, als 
am Miltwoehvorniittag im Deutsehen Haus in Langen Hparkas.sendirektor llttrr im Kähmen 
i'lner i'ri'hsi'konfei'en/ die mallgeljllelien wirtschartliehen und iiolMlsehen EreigniSM' lies Jah- 
res IÜ62 hei gleleh/eltigeni Kdekhlirk auf das gesiiinff> SparkassenueHeii streifli* und ans der 
Sicht des Sparers zu bewerten svullte. 

Hurgermeister tlmbae-h. ilcr .il.-. Voisil/rmier 
des Vei-wallunKsnil<'.s die Presse p^tid die an 
weseiifU.'n Kinan/.fni.-hleule hcgrüMte, würdi^le 
in seinem Dank an Direktor lliirr liir ilc sen 
klare iinil ausfiiiirliehe Erläuterungen dii' l)i> 
deiilung (li'r /iisanim(;nkunfl und .'imiih in 
<ll(\M'iii Zusaiimienhang mit Stolz von dem 
aiißi-igewölinlielieii Wirtschaft liehen Waeh.s 
tiilii in Langen, da.s weil Uber dem Dureh- 
S( hnilt in dei Hiindesrepiililik liege. 

Diiektor llorr verstaml e... in seinen Aus- 
fiiliriingi'ii finaiizti'i'iinisi'lic- Zii.saniiiK'nhänge 
.'illgemeinversläiidlieli darziilifgim, und es ist 
ilaher nur naliirlieh, daß von Seiten der anwe- 
.senden Preti-se angeregt wurde, in iihnlidier 
Form die vielseiligen Ivlögliehkeiten des .Spa- 
rens und der Kapitalbildung direkt an die He- 
völkerung lieraiiziilrageii und .s(m es etwa im 
Rahmen einer Vortrag.sreihe in d(;r Volkshoi li- 
si'hiile; ein Ciedanke, iler auch von Hürger- 
ineister Uinbaeh begeisterl aufgenommen 
wiiitie. 

Die Ausführungen des .Sparka.SKendirektors, 
die wir in gedrängter Form ilnsehllelji'iid brin- 
gen. erUiuben einen zuverlässigen llliik in die 
konjunkturelle wirl.schaf Iiiehe Eniwieklung. 
Dabei zelgl sieii, daß ähnlich wie die ilcrlin- 
Kri,sc lOfil aueh die Kuba-Kri.se im vergange- 
nen Jahr die Sparfreuiligkeil negativ beein- 
flußte. Weiteriiin zeiehnel sieli deutlich der 
Erfolg im IJemühen di;r Hundesregieriing ah, 
diireh Prämien Anreiz zu dem volkswirt- 
sehaftlich bo bedeutungsvollen langfristigen 
.Sparen zu geljon. Aueh die DM Aufwertung 
hat sieli inzwischen auf die wirtsehaftlielie 
Kniwieklung au.sgewirkt, und" dio oft aus 
Zweckpessimismiis als Schreckgespenst an die 
Wand projizierto riieklHuflge Außenh:indels- 
bilnnz offenbart sich auf einmal als durchaus 
gesunde und in ihrer preisbremsenden Wir- 
kung sogar erwünsclile wirtschaflliehe Ent- 
wicklung. 

(! e I rl wird knapper 
„Das Jahr 11)02 braehle u. a. f-ür flie Kon- 

jimktiirentwieklung in der Bundesrepublik die 
lange herbeizitierte Normalisierung", stellte 
Direktor Hörr zu Heginn seiner Ausführungen 
fest. „E.s Ist zu bemerken, daß die immer noch 
leichte Zunahme der Investitionstätigkeit dor 
Wirtschaft durch Rationalisierung.smaßnahmen 
bewirkt wird, deren Ursaelien nach wie vor in 
der Sturken Belastung des Arbeitsmarktes 
liegt. Folge davon wjir eine gewisse Kredit- 
exipansion, wobei im wesentlichen die lang- 
fristigen Kredite beteiligt sind. Es liegen sta- 
tistische Angaben für die ersten neun Monate 
des Jahres 10fi2 vor, die besagen, daß dor 
langfriätige Kredit bis auf fast 17 "/o über das 
Vorjahrsniveau gestiegen ist. Zwar weisen die 
kurzfristigen Kredite sogar eine Steigerung 
von rd. 21 "/« aus, sie fallen aber betragsmäßig 
nicht in's Gewicht. Die mittelfristigen Kredite 
sind in aiesen neun Mcmaten um !) "/o über den 
Vorjuhresbestand gestiegen. 

Interessant erscheint, daß an den Investitio- 
nen der Wirtschaft dio Bnu-Investitionen ver- 
hältnismäßig schwach beeiligl waren. Über- 
haupt darf festgestellt worden • die bisheri- 
gen statistischen Angaben üijor die Hypothe- 
ken«uiszahlungen belegen das - daß auf dem 
Baumnrkt eine leichte Beruhigung nachweis- 
bar ist, zumindest in.soweil der Wohnungsbau 
in Betracht kommt. 

Der wesentliche Grund für die eingetretene 
Kreditexpansion dürfte darin liegen, daß der 
Zustand der Überliquidität (Liquidität Flüs- 
sigkeit der Geldmittel) der Wirtschaft im Ab- 
nehmen begriffen ist, wesentlich vwmlaßl 
durch die DM-Aufwertung, die wichtige Quel- 
len von LiquiditäLszuflüs.sen (aus dem Aus- 
land) verstopft hat. Diese Überliquidität hat 
es in der vergangenen Zeit in einem gewissen 
Ausmaß zugelassen, Finanzierungen ohne Kre- 
ciitaufnalimo zu ermögliehen, während jelzl 
verstärkt auf Bankkredit ausgewichen wird. 

A u ö 1 a n d s il II f I r ä g e r ü e k läufig 
In den über der Vorjuhrosquote liegenden 

Auftragseingängen der gesamten Industrio 
geht der entscheidende Impuls von der In- 
land.sruichfrage aus, während der Auftragsein- 
gang aus dem Aualand in stärkerem Rück- 
gang begriffen ist. 

Auf der anderen Seite gewinnt für das in- 
ländische Angehot neben der Inlandsproduk- 
tion auch die Kertigwareneinfuhr ( I 17 "/o) 

eine .sieigeiide liiileutung (leme.s.seii an dir 
l'linfiilir'iiiote des J<ihif^ IDHI l.st die Aii.sfiihi 
ijuoti' in nur reiht besrheideneni Aiimii.iII 
t ,*1 " ») gewai-li.'eil. Diese lii'iden ^lailt iintei 
(-hirdticheii Warhstiiiiistend'-n/.en lOin und 

Aii.sfMhr haben rien 1 landel* liitiin/.iiljep.ciiun 
weM-ntlirii \ erniindei I. Im den ei .- li'ti neoii 
Muiiiiten des Jahres ülliH iiat er sieh ge).;eM. 
iilier dem Voriidir luilhieil llei liiK'kg.ini; di r 
Handels iitiil aueh der Dien-tlei: tiiiii': iiilaii/. 
ist in keiner Weise neg/itiv /ii " erten. ..'iel 
Miehr ist er da:. Ergehnis der lie: citigiinj; dei 
I'l lielilieheli I.ii|llidllii,ie/liriie e di'l' iel;-!!'!! 
.I.lhl e 

I e i II II n I II il i 14 I' : .1 a h I' 
Zu den /riehen di-r v.'irt:clianiiiheii Lage 

Uli .lahr ÜKi:' k.-ini rmrh im Okiober Noveniher 
die Kuba Kri.se. ilie voriibeigi'liend eine He- 
laslung iiiil - ich hraeht". 

Wenn man der Auffassung folgt, daß tiir 
ein kontinuierliches S|>aren der privaleii 
ll.'iushalte in ei sti'i Linie ein i iihltvs will 
seiiaftlielurs und polilisehes Klima wieiitlg ist, 
dann .slanden die vergangenen Monale unter 
keinem l)esondeis guten .Stern. Ill(i2 war viel 
mehr i'in recht unruhiges J.ihr. Die .Spar 
kas.^en können jedurh wie .sehnn l!)(il iiei 
der llerlin-Kri.se ihren ICiiiKlen nur das 
liesle Zeugnis ausstellen. Die.se haben sich 
nii'ht aus dem 'üoieligewielil bringen la.ssen. 
Ks verditMil, hervorgehoben zu werden, dali es 
nirgendwo bei den .Sparkassen und das gilt 
in vollem Ausin.iß aueh für die He/irksspar- 
kasse Langen zu emsicn Aliliebiings- 
wellen" oder dergleichen gekommen Ist. 

Die Sparer haben durch ihr spontanes 
Verhallen und ihre Disziplin einmal klar- 
gestelK, daß ihre Spareinlagen keine /ah- 
lungsreserven darstellen, sondern latsüeh- 
lieh das „Kapital des kleinen Mannes" sind. 

Bessere K i n k o m ni e n 
e r Ii ö Ii e n S |i a r I r e ii d i g k e i t 

Im ganzen gesehen, war der .Spareinlagen- 
zuwaihs I9Ö2 im ersten Vierteljahr außer- 
ordenllleh hoch gewe.sen. Er war seit der 
Währiingsrefiirm in dieser Höhe noch nicht 
erreicht worilen. In den folgenden Monaten 
bewegte er sieh -/.war nicht mehr auf dieser 
Höhe, war aber, insge.saint gesehen, doch be- 
friedigend. An positiven Momenten für die 
Spareinlagenenlwieklung sind fiir das ver- 
gangene Jahr an/iifiihren: 
Die Zunahme deti MasseniMiikommens stärkte 
ohne Zweifel die Sparfähigkeit. Daneiien 
scheint sich ein gewisses Gefühl der Kriuieli 
terung auszubreiten, nämlich, dali nacli Jah- 
ren (ier ständigen Konsumerweitoriing auch 
ein persönliches „Maßhalten" -zweckmäßig ist. 
Kino wichtige Itolle spielte ferner das ver- 
Iragsgcbundone Sparen (mit den slaallieher- 
selts gebotenen Vorleilen), das sieh als beson- 
derer Stabilisierungsfaklor erwiesen hat. 

Als zuverlüssig gelten, daß das Jahr 11)82 
hei den deutschen Sparkassen einen Spar- 
einlagenzuwachs von ft,U Milliarden DM er- 
bracht hat. Von den 86fi deutsc!hi;ii Spar- 
kassen werden damit Ende IHf>2 rü. 44 Mil- 
liarden DM Spareinlagen verwaltet. Dazu 
kommen an Sicht- und befristeten Ein- 
lagen (Stand Ende Nov. 1962) 111,7 Milliar- 
den DM. 

S p a r k a s s e n vertreten 
S p a r e r i n I e r e s s e 11 

i'Inde November l!)fi2 beliefen sich die Aus- 
leihungen der deutschen Sparkassen auf 44,li 
Milliarden DM. Kurz- iinil miltelfristige Kre- 
dite und Darlehen waren daran mit 11.3 und 
die langfristigen Ausleihungen mit 30 iVliiliar- 
den DM beteiligt. Würde man zur Darstellung 
der Situation der deutschen üffentliehen .Spar- 
kas.sen eine Zeitaufnahme machon, dann -zeigte 
das gewonnene Bild für das vergangene Jahr 
und die gegonwlirtige Lage eine Heile inter- 
essanter Feststellungen: Positiv Ist zu werten, 
daß die Sparka.ssen in der I5rhaltiing der Wäh- 
ruiigsstabilitiit und damit der Kaufkraft eine 
eindeutige, klare, kon,se(|uente Linie verfolgen. 
Sie bleiben darin iiart, sie expoiiioreii sich 
immer wieder. Sie haben die DM-Aufwertung 
mit ermöglicht und werden sich weiter vor- 
liehaltlos für alle erfolgvor.sprochendon Muß- 
iiahnien gegen eine sclileichonde Inflation ein- 
setzen. Die.se Haltung wird von den S|>arern 
anerkannl -- sie isl allein durch das zahlen- 
nuiliige Ergebnis bewiesen - sie hat ihre Wir- 

kung auf Pailanienl. ^'Iltentliclikeit und Wut 
■ i-haft 

Höhere V e 1 / I II II O g )', !■ I II I d e I I 
Die Aibi it der Spai kie.'en /i-igl ■ |i Ii im 

spiirel sehilt/. in dem Islntietrii tlll ein -e 
besserte-, .Spal pl .imlenge; i-|/, im Schilt/ VOI 
Zill; ■.vurlii'r iiiifl III den He.strebiiiigen /ur 
Vermogensbildiing in lireiter Streuung. Si"- 
forilerii angeiiies: eiie .Spai eiiilagen/insen. 
Die'e v.eiden /, ZI III DeiilM-hlaiid /enirai 
von dt-iii P.iinili-saiitsielil. .-(Mit fiir-ilar Kieflit 
u., . ,.|i I'inlieitlieii Im alle .S)iai ilistltoti- lest 
I', I t/.t 

nie Sparkassen verlangen jel/t. daß der 
Siit/ fiir Kiiareiiilagen mit liiier liiiiidi- 
liiiiiKStrist von einem Jalir von 4 auf 4 '.i "n 
lind der liir S|iareinluKeii mit lialbjätiriger 
Kündigiingsfrist von 3'u auf 4 **/■ lieraiit 
gesel/.t wird. 

AoHeiilem torderii ilie Spailias i-n den bar 
geldlosen Lohn und (ieji.dt ./alilini(',;.vei kehr 
der Ailii itiT und Angi'sti llten. .Sie la tieibeii 
den Kon.siiMeiili'iikredil in l 'oi m von sogen 
Ansei laffiiiig.siiarlehen. 

Die Sparkassen treOn weiter als niaßgeb- 
lirlie Kredilgelier für die lii'soiiders wielitigen 
wirlsehalLs- und : Ii uktiirpoliliselieii Aiifgalieii 
auf. Wohnoiigsbaukredil. I.andwirlsehaltskie 
dit. Millel!;tandskredit, Inve.'-tilioiisfinarr/ie 
riing, Konimiinalkredil sind .solche AiilgalM'ii. 

Die .Sparkas.sen enlwiekehi daljei stets neiH' 
Kornien, passen sieh an dii? veriindi'rte Kon 
jiiiiklur an und .sorgen so mit für die Siehe 
1 iiiig des Wolilslandes. 

2 5:14 I II r L a n g e n 
Unter ilie.seiM Cesamtaspekl ist am Ii die 

Arbelt, die Haltung iiiifl Eniwieklimg iler lie 
zirkssparkas.se Langen ini abgelaufenen .lalir 
zu sehen. Es läßt sii Ii bereit:: übersehen, daß 
die Eniwieklung der .Spareinlagen und der 
.SIelit- und liefrisleten Einlagen bei der lie- 
zirkssparkasse I .angen ülierdurclisi-bnitliieh 
gewe.sen isl. 

Der Zuwachs au Ismlagen hal einen (liier- 
sebiiß von 13,fi Millionen DM erliraeht. Oline 
die auf den Sparvi'rkehr anlallenden Zinsgut- 
schriften von 1,4 Millionen DM sind damit in 
jedem Monat dos vergangenen Jahres die Ein 
lagen um 1 Million DM gewach.sen. 
Spareinlagen i),3 Mio DM 25,0 "'u 
.Siehleinlagen i II,2 Mio DM 24,2 °/o 
Termineinlagen 1.1 Mio DM 28,2 "/n 
Insgesamt i 13,(1 Mio DM 25,8 "/n 

Die Spareinlagen im liundesgeblel haben 
sieli bei den .Sparkassen um 14,8 "/i, des Be- 
standes vom 31, 12. lillil erhöht. Der hessische 
Durchschnitt dürfte etwas höher liegen. Doch 
bleibt die Zuwachsrate der Spareinlagen bei 
der Hezirk.ssparkasse Langen belrächtlieh über 
dem DurelisehnJIt. 

Neue Z w e i g s I e I 1e n 
Mit ein Schwerpunkt der Arbeit war im 

abgelaufenen .lahr der Ausbau des Filialnetzes 
der Hezirkssparkasse. In Neu-Isenburg, Wil- 
lielmstraße 2, und in Neu-Isenburg, Orl.steil 
(Iravenbriich, wurden neue Niederlassungen 
(•röffnet. Außerdem sind die Filialen in Diet- 
zenbach und Offenthal ausgebaut worden und 
stehen jetzt ganztägig den Kunden zur Ver- 
fügung. Gegenwärtig unterhält die .S|)arkass-e 
mil der llau|)lstolle in Ihrem fii.'schäftsbereieli 
10 Niederlassungen. Drei weitere Filialen, in 
Dietzenliach-Sloinberg, Götzenhain und Lan- 
gen-Ohnrlinden sollen 1063 eröffnet werden. 
In Sprendlingen verlangt die Kniwicklung der 
Hauptzweigsteile, daß in Bälde größere und 
modernere Hiiiime zur Verfügung stehen. Kcke 
llaupt;:lraße und Eisenbalinstraße wiril noch 
in diesem Jahr mil einem für die Stadt 
.Sprendlingen reprä.sentativon Neubau begon- 
nen werden. Außer den fieschäftsriiiimen der 
.Sparkasse wird der Neubau drei Läden, ver- 
schiedene Praxen und eine größere Anzahl 
Wohnungen aufnehmen. Au!'er einer Vielzahl 
von Kiindenparkplälzen ist beabsichtigt, dort 
erstmalig aueh i^inen Autoschaller zu er- 
richten. 

7 00 Iluchungitn t ä g 1 i i-Ii in e h r 
Als Erfolg des seil 1II6I verstärkten Aus- 

baues dos Zwoigstelleniiet-/.es wird tler außer- 
ordentlich hohe Zugang an neiioröffneten 
Spar- und Girokonten gowortel. 4 501 Spar- 
und Girokonton sind Im .lahr UIII2 bei der lle- 
zirkssparka.s.se neu angelegt worden. Insge- 
samt wurden Ende l!)ß2 30 338 die.ser Konten 
verwaltet. Die Steigerung iietrug unter Sal- 
diorung des Abganges ll,4"/ii. Die Zahl der 
Buchungsposten ist v<in l 257 000 im .lahr llllil 
auf I 437 000 Stück gestiegen. Die Erhöhung 
betrug damit 14,3'/u gegenüber 10,3'"o im Vor- 
jahr. 

Audi dor Überweisungsverkehr hat sich 
weiter ver.stttrkt. Eine Hesonderheit hildel da- 

Fteitag, den 11 .limiiur 19(13 

t>e) iler ..ogeiiaiinte hjliibei v. eisiingsvei kein 
Hier .Verden Übei Weisungen weitei gelcilel, 
die in der Zeiti panne iliiei Aiisfiihi iing ledig- 
lich die Z'-it de:, einfai-lien Postwege. hello 
tigen. Noi'li .sehiii'ller arbeitet der Hlitz Obel 
v/ei:iong:.verkehl, dei als Neiieiitwleklung im 
deul:i'hen Spai ka: enwe: i ii I hon i-it gerau 
niel Zeil -pe/lelle WlJTI.sche rlei Kunden ei 
lullt 

W a I n o II I II n : e r i o , e o 
1 ; e 1 d '■ I III I t t 1 I n 

We entlieh I t die l'e, t: telliing daß die lie 
zu k; :>pai ka: : I- lill).^ :amtlie|M' ■(*! treib.ilen 
Kredit""iinseh'- iliri-i Kiindi-ii i-rliiilen konnte 
Kapital und (ii-ld .da: im lieimisehen (Je- 
: I haft: l/i'ieii h von Sparern und Ge i h:ill - 
fieiinden /II: ainniengetragen \;iirdi'. floß m 
vollini Maße wieiler an dH' liiirgei de. 'le 

I iiiiflsbeieiehe. In l-'oriii von Krediten und 
Darlehen ziiniek, " 

AI:, ihm völlig iinvei tandlleb bedaiieiti Dl 
lekloi llorr 'laß iniiiier noch gev/l::e Kiedit- 
Ijegi-Inen ;in iiieerio:'- ' J'-ldr-ermiMlei heran 
(.'eliag''n V'.-'*ldeM." 

Die HreiiithijeiieiMleii seien Kut herat^'ii, 
wenn hie ziinii<'list einmal die Konditiuiieii 
der Sparkassen „/um Vergleich lieriin/ie- 
hen, iievor hie einen solchen tmiiK für ii'lt 
wendif! halten". nieint<- er. ..Die Einsicht- 
nalinie in derart abgeschlossene Verträge 
'/eigten lins tiohe Nehenkosten, die der Kri'- 
dithiiclieiide /unäciiht nur lieilUufig erken- 
nen konnte. Nai-h ahgeNelilohNeiiein Vertrag 
ist ein Itili'ktritt in der Kegel nicht mehr 
möglich,' 

11) M i I I i o II >' n .1 II g e I I e h e n 
• .S< liwei piinkt der Aiisleiiitaligkeil .var aiieli 
im vergangenen .lahr, iiaeh den Worten von 
Diri'ktor Hörr, wierleriim die Foiilerung de 
Wohnungshaue:, diireh fiewährimg von lang- 
fri.sligen Darli hen in Form von Ilypollieken, 
.Daneben spielten sonstige Darlehen, die ,-iIk 

.Sehiildseheinda riehen, A nsehalf Imgsdarlehen 
oder Kaiifkredile gewährt wurden, eine be- 
deutende Holle, iietriebsmittelkredlle worden 
ebenfalls wieder in großem Umfang ziii Vor- 
fügung gehalten Erhehlieh war die Finanzie- 
niiig konimiinalei ikiiivoriiaben, für die Iiis 
auf geringe Ausnahmen langl'rislige Darlehen 
zur Verfügung geslelll worden sind Dii- Ge- 
sanilaiislelliimgen belielen sicii auf rund 10 
Millionen DM, denen Itückfiüs.so In Höhe von 
4 Millionen DM gegenüberstanden. 

„liedenken .-olllen wir alle, ' sagte ab:;ehlie- 
ßend Direktor Hörr, „d;iß auch heule noch die 
DM aus Pfennigen besteht und daß ein enor- 
mes Maß an Ilaushalten d:izu gehört. Ergeb- 
nis,se zu erreichen, wie sie uns aueh jetzl wie- 
der in den beredten Zahlen der Entwicklung 
der Einlagen im .1 ihr 10(12 entgegentreten. Ein 
Wunder gibt es dabei niciit, lienn WirLschafts- 
wuniierklnder haben nur den geringsten pro- 
zontiialeii Anteil an diesem volkswirtschaft- 
liehen Geschehen. Wenn wir um uns blicken, 
dann sehen wir unsere Mitlyürger alle in har- 
ler und emsiger Arbeit." 

Um dip Oorfgemeinsdiafiifihausi'r 
Seit zehn Jahren werden in Hessen mit fi- 

nanzieller Unterstützung des Landes Hessen 
Dorfgnmeinschaftshäiiser gebaut, um der länd- 
llehi'n Bevölkerung soziale und kulturolle Ein- 
riehlungen zu bieten. In den ;f0() bisher l)e- 
stehenden Dorfgemeinschaftshäusern gibt es 
.liigendräume, itäimie für Gesundheilspflege 
und Sanitiitskolonnen, Wasch- und Backianla- 
gen, Kühleinrlctitiingon und ähnliche Vorteile 
zur Entlastung dc:r Landfrauen. 

Über die Nülzlichkeit der Dorfgeinein-seiiafts- 
häii.ser besteht seil langeni keine Melninigs- 
versc'hiedenheit, vVeil sie dazu beitragen, den 
Unterschied zwischen Stadt und l.anil auszii- 
gleiehen. 

Der Landesreehnungshof in Darinstadt hat 
fe.stgestellt, daß allerdings die Gemein.schafts- 
iinlagen nicht überall genügend benutzt wer- 
den und leilweise sogar .schon stillgelegt wur- 
den Auch die Kindergärten sind, oft wogen 
Mangels an .Aiifsichlspersomii, geschlossen 
worden. 

Aus diesem Grunde liat die FDP-Fraktion 
des I.andtags eine Ülierprüfung der Erfahrun- 
gen duri h den Landtag boantragt. Vor allem 
wird sich der iluushaltsausschiiß mil dem 
I'roblom beschäftigen. 

Wieder Sehule. Die WeihnachLsferien sind 
beendet. Die Sclniikindor, die bisher noch 
Gelegenheit hatten, sich mit dem neuen Spiel- 
zeug die Zeit zu vertreiben, lernen jetzt wieder 
den Ernst des Lebens kennen. Die Schule 
nahm im ullgomeinen mit Hochdruck ihren 
Anfang, um dem Lehrplan gerecht zu werden. 

Deutseh-franziisiiiche Wotihe. In Neu-l.sen- 
luirg soll im März mit Unterstützung des fran- 
zösischen Konsulats in Frankfurt eine doutsch- 
französi.sche Woche stattfinden. Damit ver- 
bunden .soll eine Ausstellung des friinzösischen 
Malen; Pouchain .sein. 

SCHADE-Pnise 

kleine Preise - 

Mehl efsl seit 

gesletn und heule! 

u.fÜUGRABE 

r- - ^ 
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Dumas besah das rote Tier 
Kleine Geschichten von großen Mimen 

Licr bekannte französische Romanschriftstel- 
ler Alexander Dumas saß in einem Pariser 
Restaurant und ließ sich einen Hummer auf- 
traßon. Er besah das rote Tier mit der Sach- 
kunde eines Anatomen und wandte sidi dann 
an den Küchenchef: 

„Sagen Sie einmal, mein Freund, seit wann 
haben denn die Hummern nur eine Sdiere?" 

Der Küdionchef erwiderte sachlich: „Die 
normale Zahl der Sdieren eines Hummers ist 
zwei. Aber der Hummer ist streitsüchtig. Er 
kämpft mit anderen Hummern und dabei ver- 
liert gelegentlldi ein Hummer eines seiner 
Glieder. Das ist eben diesem Hummer pas- 
siert, ohne daß die Verwaltung des Restau- 
rants etwas dafür kann." 

„Schön!" antwortete Dumas, „dann tragen 
Sie diesen Schwächling aus meinen Augen fort, 
und bringen Sie mir den siegreidien Hummer." 

Läcfaerlidie Gage 
Josef Kalnz hatte einmal, als er noch ein 

unbekannter, sdilecht bezahlter Anfänger war, 

mit seinem Direktor einen Zusammenstoß. 
„Sie Trottel!" sdirie der Direktor den Schau- 
spieler an, „Sie wollen im dritten Akt sterben 
und grinsen dabei wie zu einem guten Witz?" 

„Aber, Herr Direktor", erklärte Kainz mit 
Würde, „bei der Gage, die Sie mir zahlen, 
bleibt mir wirklich gar nidits anderes übrig, 
als dem Tod lädielnd ins Antlitz zu blicken." 

Bedaure sehr ... 
Tristan Bernard war längere Zeit magen- 

krank. Nadidem er genesen war, erhielt er von 
einer Dame der Gesellsdiaft eine Einladung. 
Diese Dame aber war bekannt für ihren Geiz, 
Bernard antwortete daher: 

„Kunst allein ist mir zu trocken .. 

„Madame, es tut mir unendlich leid, Ihrer 
Einladung nicht folgen zu können und Ihnen 
einen Korb geben zu müssen, aber ich bin 
schon gesund und darf wieder essen." 

Und Abraham Lincoln gehorchte 
Der gute Rat einer Schülerin 

„Habe keine Bange, er wird bestimmt nicht 
an deinem Finger oxydieren. Er ist aus 

KunststoiT!" 

Abraham Lincoln, der es vom "einfadien 
Ackerknedit zum Präsidenten der USA (1801 
bis 1865) brachte, genoß zeit seines Lebens 
eine große Popularität. Daran ändert auch 
nidits die Tatsache, daß er später einemAtten- 
tat zum Opfer fiel. 

Nodi heute kann man in der guten Stube 
zahlreicher bürgerlicher Familien der USA das 
Bildnis Lincolns sehen, jenes au.sdrucksvolle, 
von einem Bart umrahmte Gesicht des ersten 
Präsidenten nach der Sklavenbefreiung. 

Das Barttragen war bei Männern zu jener 
Zeit nidits Auffallendes, denn der Bart wurde 
damals vor allem von den Frauen als etwas 
besonders Männlidies empfunden. Aber Lin- 
coln halte sich erst als Präsidentschaftakandi- 
dat einen Bart wachsen la.ssen. Man weiß, daß 
ihn der folgende Brief einer Verehrerin, der 
14jährigen Schülerin Graee Bodell, dazu be- 
wog. Es heißt darin würtlidi: 

„Lieber Herr Lincoln! Wir alle verehren Sie 
als großen Mann. Sie haben für unser Land 
sehr viel geleistet, aber trotzdem wäre es für 
Ihre politischen Chancen vorteilhafter, wenn 
Sie sich einen Bart zulegen wollten. Ihr schma- 
les, schmächtiges Gesidit würde dadurdi 
männlicher wirken, und die Herzen aller 
Frauen Ameriltas würden Ihnen gehören. 
Diese Frauen würden sogar ihren Einfluß auf 
die Männer ausüben, damit auch diese ihre 
Stimme für Sie abgeben und Sie zum Präsi- 
denten wählen!" 

Lincoln, der für gute Ratsdiläge, wenn sie 
aus echtem Herzen kamen, durchaus aufge- 
schlossen war, gehordite, wie man weiß mit 
Erfolg, auch in die:iem Falle der „Stimme des 
Volkes." 

£ä(herUche Xle'migkeilen 
Sicherer Beweis 

Vater zur heiratsfähigen Tochter: „Wenn 
du einen guten Ehemann haben willst, so hei- 
rate Herrn Müller. Er liebt dich wirklich 
und wahrhaftig." 

Tochter: „Aber woher weißt du das, Vater?" 
Vater: „Ich pumpe seit Monaten Geld von 

ihm, und er kommt Immer noch her!" 
Letzter Wunsch 

Gerichtspräsident (zu dem soeben zum Tode 
Verurteilten): „Sie haben noch das gesetz- 
lidie Recht, einen letzten Wunsch auszuspre- 
chen. Wenn es Irgend angängig ist, wird er 
Ihnen erfüllt werden." 

Verurteilter (Friseur): „Ich möchte gern 
noch einmal den Herrn Staatsanwalt rasieren." 

Schlaflosigkeit 
Arzt: „Wann gehen Sie zu Bett?" 
Patient: „Abends um 10 Uhr." 
Arzt: „Und wann stehen Sie auf?" 
Patient: „Morgens um 8 Uhr." 
Arzt: „Schlafen Sie unruhig, und werden 

Sie oft wach?" 
Patient: ..Nein, Ich .schlafe glatt und ruhig 

durch." 
Arzt: „Ja, wann äußert sich dann Ihre 

Schlaflosigkeit?" 
Patient: „Nach Tisch, wenn ich ein kleines 

Verdauungssdiläfchen machen will." 
Häuslicher Streit 

Sie: „Adi, es ist zum Verzweifeln. Tag 
für Tag arbeite und kodie Idi für didi, und 
was kriege ich dafür: nidits, nichts und 
nodimals nichts!" 

Er: „Sei froh, ich krieg jedesmal Magen- 
schmerzen!" 

UebcrtSnt 
„Nanu, haben Sie denn gestern den Sturm 

draußen nidit gehört?" 
„Nein. In der Wohnung meines Nachbarn 

tagte nämfldi der .Verein gegen den Straßen- 
lärm'." 

Eigener Herd 
Frau Mayer trifft ihren alten Hausarzt nach 

vielen Jahren zufällig wieder. „Und wie geht 
es Ihrer Tochter, die damaLs so furditbar 
die Masern hatte?" erkundigt sich der Arzt 
teilnehmend. 

„Meine Tochter hat jetzt schon ein Kind 
mit eigenen Masern." 

Relsesdiwierigkelten 
„Die Fahrkarte kann idi Ihnen nldit geben. 

Ihr Zug fährt vom Südbahnhof ab und hier 
ist der Nordbahnhof." 

„Dann geben Sie mir bitte einen Kompaß." 
Sportgesprüch 

„Welchen Beruf hat eigentlich Ihr Verlob- 
ter?" 

„Er züchtet Boxer." 
„Ist er nun Trainer oder Manager?" 
„Wieso? Hundezüchter!" 

„Ich habe meinen Geldbeutel verloren, macht 
aber nichts, es war eh nidits mehr drin!" 

Vom Waldrand aus ging die Dame im Pelz-, 
mantel auf das offene Redlteck des Feldes in 
den Schnee, obgleich sie nur hochhackige 
Pumps an den Füßen trug. Ihre Schritte 
drückten die erste kräftige Spur in die bläu- 
liche Fläche; die Zinken von Vogelfüßen' 
sdiwebten schon obenauf, waren aber nur aus 
der Nähe zu sehen. 

Etwa in der Mitte des ringsum von Wald 
eingeschlossenen Feldes blieb sie stehen und 
blickte zurück auf die blauweiße Schnur Ihrer 
Spuren, die sich aus dem Waldsdiatten her- 
auslöste bis zu ihr hin. Sie stand eine ganze 
Weile dort und sah sich's an, dann setzte sie 
Ihren Weg fort nach links und beschrieb mit 
ihren Sdiritten einen großen Kreis, von ihrem 
Schatten begleitet. Ohne die Stellung einer 
Gehenden zu verändern, drehte sie sich ab 
und zu in den Hüften und bog angestrengt 
den Hals zurück, um nadizusehen, ob ihre 
Föhrten audi da wären; sie hatte Mühe, die 
Balance nicht zu verlieren. Im Weitergehen 

Junge Frau im Schnee 
nickte sie vergnügt vor sich Hin, aau aues 
stimmte. Sie bewegte sich gleichsam genau, 
ohne Elle. 

Der Kreis geriet ihr. Als sie wieder an ihren 
Ausgangspunkt kam, hielt sie betroffen an, 
als wisse sie nicht, was nun geschehen solle. 
Ringsum war nichts als der Morgen, blauer 
Himmel, verschneiter Wald; das Blau der Luft 
leuchtete heller als das Blau der Schatten, die 
in die Spuren ihrer Absätze und Sohlen hin- 
einflössen. 

Die i'Yau war zu weit entfernt, als daß ich 
vom Waldrand aus Ihi Gesicht hätte erken- 
nen können. Kleidung und Gang verrieten 
aber, daß sie noch jung war. Ich sah ihr zu, 
wie ich einem Kaninchen oder Reh zugesehen 
hätte, einem Wesen anderer Gattung. Woher 
sie kam, wußte ich nicht. Im Dorf war sie 
nicht zu Hause. Vielleicht stand irgendwo auf 
einem Seltenweg ihr Wagen, und sie hatte sich 
nur Bewegung ^machen wollen; vielleicht war 
sie als Pensionärin im Forsthaus zu Besuch, 

eine junge Krau, verheiratet In (tcr aiaai oaer 
dort angestellt in einem Büro. Es war ja audi 
überflüssig, das zu wissen. Mir genügte es zu 
sehen, wie sie im Kreis herumging und auf 
ihre Spuren mit einer Zufriedenheit zurücäc- 
blickte, als würde kein neuer Schnee kommen, 
der sie zudedtte, kein Tauwetter, das sie weg- 
schmolz. 

Der Kreis lag vor ihr. An ihrem gesenkten 
Kopf konnte man wahrnehmen, daß sie nidit 
mehr auf die Spuren sah Sie legte sogar die 
Wangen an das Leder ihrer Handsdiuhe, bis 
sie in einein iähen Entschluß und wie in 
einem heimlichen Widerspruch mit ein paar 
schnellen Schrittchen In den Kreis hineinging, 
etwa bis zu seinem Mittelpunkt Dort wandte 
sie sich um. der Vormittagssonne entgegen, die 
hinter mir über dem Walde stand, ließ den 
Pelzinuntel von den Schultern in den Schnee 
gleiten und blieb stehen, die Arme ausgebrei- 
tet, den Kopf Im Nachen Bei dem metalli- 
schen Vormittagslicht mußte sie die Augen 
wohl geschlos.sen haben. 

Sie behielt diese Stellune ein paar Minuten 

nadi unserer meübaren Zelt bei, mre eigene 
mochte andere Maße haben. Danach legte sie 
die Hände über der Brust zusammen und ver- 
neigte sich, als sei eine Vorstellung zu Ende, 
hob den Pelzmantel auf, sdilüpfte hinein und 
ging unbekümmert um die Spuren ihrer 
Schritte aus dem Kreis heraus zu der links 
von mir gelegenen Schonung. 

Zwisdien den Tannenstämmchen kam sie 
mir aus dem Blick. Nur noch der Kreis ihrer 
Spuren drehte sich einsam mitten in dem wei- 
ßen Feld wie lauter kleine, blaue Tiere. 

Roman von E. llndomann - PRISMA-Voriag, Delmold 
18. Foilsetzung 

Irenes feines Gcsidit überzog sich mit einer 
feinen Röte. 

„ja, Ith audi!" erwiderte sie und blickte sich 
rasch nach einem der Tücher, das ihr entglitten 
war. 

Tanja griff nach Irenes Hand und zog die 
Freundin näher heran. 

„Ob er heute auch wieder kommen wird?" 
fragte sie mit Hngstlidi flackernden Augen, und 
ihr eben noch so heiteres Gesicht war wie ver- 
wandelt von den grauen Sdiatten der Furcht. 

Irene bemühte sich, die eigene Sorge vor ihr 
zu verbergen und strldi mit welchen Händen 
über die Stirn der Kranken, 

„Du darfst dich nicht mehr vor Ihm ängstigen, 
Liebling", sagte sie fest, „letzt wird alles gut. 
Sowie du wieder gesund bist reisen wir nach 
Deutschland." 

Schaudernd zog Tanja die weiße Decke bis zur 
Brust hinauf. 

„Ach, Irene, glaubst du noch daran, daß wir 
jernals dieses fUrchterlldie Land Verlassen wer- 
den?" 

„Ja, Idi glaube es, Kindl Ich vertraue auf die 
Klugheit meines Bruders und — auf die Aulori- 
läi des Professors. Beide werden uns helfen." 

„Gegen Dara und Narendra werden audi sie 
maditlos sein", klagte Tanja, „was können sie 
tun, wenn Dara uns wie Gefangene behandelt? 

„Nun, in einigen Wochen wird Fürst Mathusu- 
dam wieder zurtldc sein", tröstete Irene, „er hat 
dich lieb und will dein Bestes. Er wird das Verbot 
des Prinzen aufheben und uns reisen lassen." 

Tanja schültelte traurig den Kopf. 

„Mein Stiefvater liebt seinen Bruder mehr als 
mich, Irene, ich weiß es. Einmal", — sie flüsterte 
ganz leise — „kurz bevor er nach Delhi gerufen 
wurde, saß er mit Mama bei mir. Da spradien 
sie über Dara und mich. Wahrsdieinlidi wähnten 
sie mich schlafend, und Ich ließ sie in diesem 
Glauben. Mama beklagte sich bei ihm über den 
l'rinzen und erwähnte audi, daß Narendra meine 
Abneigung gegen Dara durch Suggestion zu wan- 
deln versuche." 

„Und?" fragte Irene gespannt. „Wie nahm der 
Fürst diese Besdiuldlgung auf?" 

„Er lachte darüber und meinte: Er kenne Na- 
rendra und halle ihn für einen geschickten Schar- 
latan, der sidi durdi sein geheimnisvolles Gehabe 
den Anschein gebe, Uber besondere Kräfte zu 
verfügen. Wer allerdings an diese Kräfle glaube, 
der verfalle ihnen und werde ein Opfer seiner 
eigenen Dummheit. Mama solle doch nicht an 
diesen Unsinn glauben." 

„Und was sagte er zur Werbung des Prinzen?" 

Über Tanjas Gesicht lief ein Zucken. Sie ver- 
suchte, sich ein wenig aufzuriditen, und als Irene 
ihr dabei half, schlang das junge Mädchen die 
Arme um den Hals der Alteren und begann hef- 
tig zu weinen. 

Bestürzt hielt Irene sie umfangen, und erst 
nach längerem Zureden erfuhr sie den Grund 
dieses verzweifelten Ausbruches: Fürst Madhusu- 
dam halle die Werbung des jüngeren Bruders 
unterstützt und seine Gattin gebeten, ihren gan- 
zen mUlterlidien Einfluß geltend zu madien, um 
Tanjas Widerstand zu überwinden. 

„Nie, niemals wird er mir helfen", schluchzte 
die Kranke, „er wird immer auf seines Bruders 
Seile stehen. Und Mama? Was kann sie schon 
tun? Sie hat als gebUrtlge Europäerin weder 
Macht nodi Stimme in diesem Palast, in dem der 
eigenllldie Herr nur zeitweilig anwesend ist und 
während dieser kurzen Zeit well eher dazu neigt, 
seinem Bruder zu glauben als uns." 

„Aber Fürst Malhusudam liebt deine Mutler 
dodil" 

„Ja, er liebt sie, umgibt sie r-U Prunk und 
Pracht und Dienerschaft. Er Ist stolz auf sie, 
nennt sie di schönste Frau seines Landes, ja, er 
betet sie an. Aber ebenso eifersUditig wacht er 
audi über sie, und ich bin Uberzeugt, daß Dara 
nur seinem Befehl folgt, wenn er uns hier wie 
Gefangene In einem vergoldeten Käfig hält." 

Irene nickte schweigend. Sie war nicht blind 
gewesen in all den Jahren, die sie in der nächsten 
Umgebung der Rani verbracht halle. Sie wurde 
von der Fürstin wie eine Vertraute behandelt, 
aber Uber die innersten Beiiehungen der Rani zu 
ihrem Gatten wußte Irene nichts. Sie halle jedoch 
nicht den Eindruck, daß die Ehe des fürstlichen 
Paares unglüddlch sei. Wenn das Leben der ver- 
ehrten Frau sich in diesem Lande anders gestal- 
tete als sie es sich vielleicht vorgestellt hatte, so 
trug Dara die Schuld daran. Dara, der kein Hehl 
daraus machte, daß er die zweite Eheschließung 
seines Bruders mit einer Europäerin ablehne und 
der Rani stets mit eisiger Höflichkeil zu begeg- 
nen pflegte. Vielleicht - so überlegte Irene — 
sähe Fürst Malhusudam aus diesem Grunde eine 
Verbindung des Prinzen mit seiner Stieftodiler 
nid\t ungern und unterstUlzle seine Werbung? 

In diesem Augenblick meldete eine Dienerin 
den Besuch des Mannes, an den Irene soeben 
gedacht halle. 

Ihr Herz begann in schnellen Stößen zu schla- 
gen, und voller Sorge beobachtete sie Tanja, de- 
ren schmales Gesldildien schneeweiß geworden 

Aus dem Verkehrsrecht 
Ein Kraftfahrer hat bei seinem Fahrverhal- 

ten in Rechnung zu stellen, daß andere Ver- 
kehrsteilnehmer regelmäßig nicht so reich an 
Icraftfahrtechnischer und Verkehrserfahrung 
und körperlich und geistig nicht so beweglich 
sind, daß sie .jede Verkehrslage blitzschnell zu 
erfassen und sich verkehrsgerecht darauf ein- 
zustellen vermöchten. (Urteil des Oberlandes- 
gerichts Düsseldorf v. 1. 3. 1962). 

war. Die blauen Adern unter ihren Augen zit- 
terlen, 

„Niehl fürchten. Liebes", flüsterte sie ihr be- 
ruhlgend zu, „in ein bis zwei Stunden Ist alles 
vorüber. Schau, die Mama Ist auch dal" 

Fast zur gleichen Zeit mit dem Prinzen und 
Narendra war die Rani eingetreten. Sie erwiderte 
die Verbeugung Daras mit einem knappen Nei- 
gen des Kopfes und stellte sldi wie sdiUlzend 
vor ihr Kind. 

„Es ist soweit", sagte der Prinz, „die Ärzte 
warten. Eure Hoheit und MIß Karsten mögen 
uns mit der Prinzessin allein lassen." 

„Mama!" schrie die Kranke auf. „Bitte geh' 
nicht — Irene, bleib', bitte bleib'!" 

Da trat Narendra zu Ihr. Sein braunes, bärti- 
ges Gesichl mit den düster flammenden Augen 
beugte sich über die Weinende. Seine dünnen 
langen Hände berührten Sllrn und Brust de» 
Mädchens, das von neuem aufschreien wollte. 
Aber da war sdion die dunkle, einschläfernde 
Stimme über ihm und der Befehl: „SchlafeI" 

Der halbgeöffnete M*.*nd Tanjas sdiloß sidi, 
zudcend sanken die Lider über die Augen, der 
verkrampfte Körper wurde lodcer, slredcle r'lt 
Tanja sdilief. 

Auf einen Wink des Prinzen Öffnelen sidi die 
Flügeltüren, zwei Diener rollten eine Bahre her- 
ein und Narendra bettete die Schlafende um. 

Die Rani halle sidi abgewendet, als man ihr 
Kind hinausfuhr. Mit einer Energie, die bewun- 
derungswürdig war, hielt sie sidi so lange auf- 
regt, bis sidi die Türen sdilossen, dann lehnte 
sie den Kopf gegen Irenes Sdiuller und weinte 
herzzerreißend. 

„So hilflos bin Idi, so machtlos", klagte sie. 
Aber unter Irenes verständigen Worten beruhigt« 
sie sidi allmählldi und ließ sich willig zu dem 
Sessel neben Tanjas Lager führen. 
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Erfülltes Denken 

Es gibt Hunde und Pferde, die redinen kön- 
nen. Idi frage mich nur, warum sie mir so 
widerwärtig ersdieincn, wenn sie es tun. Es 
ist nicht mein konservativer Sinn, der sich da- 
gegen auflehnt, so, als seien solche Tiere fort- 
Echrittlich, während ich ein Gegner des Fort- 
schritts wäre. Denn Ich bin ja gar nicht dage- 
gen, daß es den Fortschritt gibt. Wahrsdieinlidi 
handelt es sich darum, daß .'ioldie Tiere gar 
nicht [ortgeschrltten sind. Sie sind sidier nicht 
intelligenter als ihre Artgenossen, die nicht 
rechnen können, auch völlig geistlose und in- 
folgedessen unintelligente Masdilnen sind da- 
zu in der Lage. Wahrscheinlich würde ich ei- 
nen Affen, der ein Herrenhemd bügeln kann, 
für intelligenter halten als einen solchen, der 
das kleine Einmaleins beherrscht. Aber wir 
sind noch allzusehr den Maßstäben der 
Sdiule verhaftet und halten eine gute Note 
im Rechnen für mensdienwürdiger als eine 
gute Note im Bügeln, falls es eine solche gäbe. 

Wenn nun aber mein Hund vor mir steht, 
mich flehentlich anblickt und Intensiv denkt: 
„Laß uns doch einmal Apportieren spielen 
oder ,Sudi verloren!'" — ja ilann bin Ich ent- 
zückt über die Klugheit, die aus seinen bet- 
telnden Augen und seinem gespannten Kör- 
per blickt. Denn anders als ein redinender 
Hund denkt er diese Dinge sozusagen mit Haut 
und Haaren und bis in die Schwanzspitze hin- 
ein. Das ganze Tier ist gewissermaßen durch- 
glüht von einem einzigen Gedanken, und so 
etwas nenne idi in der Tat denken. 

Man muß ganz und gar von der Welt oder 
dem Teil der Welt durdidrungon sein, der 
nirgends anders existiert als in unseren Ge- 
danken. Natürlich ist die Gedankenwelt eines 
Hundes verhältnismäßig klein, gemessen an 
der Gedankenwelt eines Mensdien, die uner- 
meßlich zu sein sdieint, und man sollte diesen 
Unterschied respektieren. Man sollte aber auch 
das Engagement, die leidenschaftliche und 
völlig selbstvergessene Anteilnahme vom Den- 
ken abziehen. 

Das sogenannte „kühle Denken" nämlich ist 
in vielen Fällen ein unbeteiligtes Denken 
und sozusagen eine bloße Technik. Das wirk- 
liche und eigentliche Denken aber ist keine 
Technik, sondern ein Leben, Belm wirklichen 
Denken lebt man so intensiv, daß man die 
ganze Welt und selbst seine eigenen Schmer- 
zen und sein eigenes Glücäc darüber verges- 
sen kann, daß man eine neue Welt entdeckt. 

Auf diese Weise Ist es zum Beispiel ganz 
natürlich, daß ein Professor manchmal sehr 
zerstreut ist, und ich finde, daß ihn dies sym- 
pathisch macht. Der zerstreute Professor — 
wenn es ihn gibt! — braucht keineswegs le- 
bensfremd zu sein, im Gegenteil — er lebt 
gewissermaßen besonders Intensiv, aber frei- 
lich in Gedanken. Warum in aller Welt 
nimmt man Ihm das übel? Warum sollte er 
lebensfremd sein, wenn er vergißt, für sein 
Abendbrot Leberwurst einzukaufen oder recht- 
zeitig zum Zug zu kommen? Das Leben ist 
eine komplizierte Sache, und deshalb ist es 
nicht' einzusehen, warum ein Mann, der kei- 
nen Führersdieln hat oder sich In der Ein- 
kommensteuer nidit zurechtfindet, lebens- 
fremd sein soll, wenn er dafür Entdeckungen 
macht wie zum Beispiel die Umwelt-Lelire von 
Uexküll, Wiederum scheint es mir manchmal, 
daß nidit nur das Finanzamt, sondern aucäi 
andere Teilnehmer am Wirtschaftswunder 
auf sehr abstrakte und besciiränkte Weise rea- 
listisch denken. Schließlich hötte das Wirt- 
schaftswunder doch wohl nicht stattfinden 
können ohne Leute, die engagiert nachden- 
ken, obwohl sie -sich auf den unmittelbaren 
Nutzen nicht verstehen. 

Es gibt ein abstrakt-technisches Denken, das 
keinen Bezug hat zu dem Leben, auf das hin 
gedacht ' wird. Man müßte zunädist einmal 
wissen, was das Leben eigentlich ist, darauf- 
hin es sich lohnt zu denken. Ein Hund, der 
rechnet, betreibt eine lebensunwürdige Tätig- 
keit; denn sein Leben hat mit Zahlen nldit 
das mindeste zu tun. Ein Mensch, der redinet, 
tut meistens etwas sehr Vernünftiges; auf 
jeden Fall gewinnt er damit Zugang zu einem 
Gebiet de.'! Lebens, und nicht nur das. Es 
kommt aber auf die Umstände ari, unter 

denen er sidi denkenä und recnnena m una 
Leben begibt. Es wäre durchaus lebensfremd, 
den Horizont dieser Umstände von den Be- 
dürfnissen der KalVmlatlon oder der Wirt- 
sdiaft allein bestimmen zu lassen. In der 
abendländisdien Geistesgesdiidite ijegann die 
Mathematik mit einer Art Hlmmeltheologle. 
Denn man entdeckte das Geheimnis der Mathe- 
matik an den Maßen und Bewegungen des 
Firmaments. Mathematik war also ursprüng- 
lich kosmische Mathematik, dieser Ursprung 
hat etwas zu bedeuten. 

Es bedeutet namlldi, daß selbst das Denken 
in Zahlen seinen Ursprung nidit hat in dem 
Bedenken des Vorteils oder des Nutzens, den 
man daraus ziehen kann, sondern Im Betrach- 
ten der Dinge und dem Hunger nach der Er- 
kenntnis der Dinge. Die Dinge aber sind alles. 
Somit ist das Denken im tiefsten Grunde der 
Hunger nadi der Erkenntnis aller Dinge, nicht 
nach dem Besitz oder Benutzung aller Dinge. 
Das eigentlidie und wahre Denken Ist im Ge- 
gensatz zum bloß tedinischen und routinierten 
Denken durdiglüht von der Liebe zum Wesen 
und zur Wahrheit aller Dinge, obgleidi unser 
Denken immer nur ein Fünklein von der 
Größe und der Sdiönheit aller Dinge zu er- 
kennen vermag. 

Indem ich dieses ausspreche, fühle ich, daß 
soldies Denken göttlldi sein muß. Denn alle 
Dinge sind, well Gott sie dachte, und nidits 
ist, was Gott nldit gedacht hätte. 

Einen Fünfziger für 

die Erinnerung 

Meine Großmutter, eine kleine, einfache 
Frau, ging, so lange ich zurückdenken kann, 
an jedem Samstag pünktlich um neun Uhr 
auf den Wochenmarlct, um bei der Häuslerin 
Madia Eier, Butter und Obst einzukaufen. 
Keiner der vielen Händler hatte nach ihrer 
Meinung eine so preiswerte Qualitätsware 
feilzubieten wie eben jene Frau Madia. 

Ich begleitete meine Großmutter oft und 
gern auf den Markt, hauptsächlich wohl des- 
halb, weil sie mir abwechselnd türkischen 
Honig und „Edelsteine" kaufte. Letztere waren 
glasklare, gefärbte Zudcersteine, die in der 
Sonne verführerisdi glänzten und nur einen 
Nachteil hatten; Sie lockten die Bienen und 
Wespen In Schwärmen an. Aber das nahm 
ich gern in Kauf. Eine Handvoll Edelsteine 
war etwas Besonderes. Ein Jungenherz konnte 
davon schon in Begeisterung geraten. Wir 
waren damals wohl besdieidener als die heu- 
tige Jugend. Aber wohl audi zufriedener, 
glücklicher. 

Und dann war noch etwas, woran idi oft 
denken muß: der Leierkastenmann. An jedem 
Wochenmarkttag stand er da und drehte seine 
Walzen ab. Er verdiente gar nicht schledit da- 
bei, denn was er aus seinem Kasten hervor- 
zauberte, griff den Leuten ans Herz. So mandie 
Bäuerin, der sonst der Heller fest im Beutel 
klebte, legte gern für eine Melodie wie „Groß- 
mütterlein" oder „Ach, wie ist's möglich dann" 
einen Zwanziger auf den Blechteller. 

Meine Großmutter war sozusagen auf eine 
bestimmte Walze abonniert. Sobald uns der 
Leierkastenmann kommen sah, hielt er Inne, 
hantierte an seinem Kasten herum, und bald 
plärrte ein brüchiger Bariton; „Nodi sind die 
Tage der Rosen ..." Und dafür gab meine 
Großmutter jedesmal einen Fünfziger aus. Die 
„Tage der Rosen" waren es ihr wert. 

Idi sehe das Bild noch deutlich vor mir: Die 
Großmutter mit entrücktem Lächeln, ganz im 
Banne sdiöner Erinnerungen, die dieses Lied 
immer wieder herbeizauberte. Wie festgewacii- 
sen stand sie da, den Blick auf die Bilder ge- 
richtet, die den wurmstidiigen Kasten um- 
rahmten. Unterdessen zerkleinerte idi einige 
Edelsteine mit den Zähnen, und bei der 
zweiten Strophe drängte Ich zum Weltergehen. 
Aber so gut die Großmutter sonst auch war, 
wenn es um Ihr Lied ging, blieb sie unerbitt- 
lich. Ich mußte aushalten bis zum letzten Ton. 

Eines Tages trugen vier schwarzgekleidete 
Männer den Leierkastenmann auf den Frled- 

Eln wenig Schnee am Splttlertor in Nürnberg 

not. Hinter dem SSrg 'SQiritten aie aiie noi- 
nerin, das Leichenweib, dann Frau Psplsc^ll, 
die kein Begräbnis versäumte und dafür oft 
Kradi mit Ihrem Mann bekam, Herr Howorka, 
ein ehemaliger Regimentsmusiker aus Kaisers 
Zeiten, und schließlich meine Großmutter. Sie 
weinte sogar, als man den Sarg in das Erdloch 
hinabließ. 

Ich hatte inzwisdien beim allen Finke 
Musikunterricht genommen und das Geigen- 
spiel erlernt. Bald war ich so weit, daß Ich der 
Großmutter ihr Lieblingslied vorspielen 
konnte. Als ich sie zum erstenmal damit über- 
raschte, weinte sie vor Rührung und sagte 
|dann: „Wenn ich dieses Lied höre, dann ist es 
mir, als verwandle sich ringsum die Welt . . ." 
Von nun an bekam ich den Fünfziger. 

Nun ist Großmutter schon lange tot. Idi 
jhabe ihr Grab nie besudien, keine Blume dar- 
auf pflanzen, kein Gebet davor sprechen dür- 
fen. Das Tor zu den Stätten der Jugend ist ver- 

,schlössen. 
Vor ein paar Tagen zog ein Leierkasten- 

mann durch unsere Straße. Eine Rarität im 
Zeitalter der Musiktruhen. Vor jedem Haus 
spielte er eine Walze ab. Am Ende der Straße 
hielt er dann inne und leerte gleichsam seinen 
Kasten aus. Wohl zum Dank dafür, daß ihm 
die Groschen so zahlreldi zugefallen waren. 
Zuerst kamen die „Regentropfen, die an mein 
Fenster klopfen" an die Reihe, dann sdilugen 
„Zwei Herzen im Dreivierteltakt", darauf 

„Sdiön ist die Jugendzelt" und zum bcniuu — 
idi traute meinen Ohren nicht — „Noch sind 
die Tage der Rosen". 

Ich eilte die Treppe hinab, und alles weitere 
geschah dann ganz mechanisch: Ich drüdcte 
ihm einen Fünfziger in die Hand, stellte miii 
vor den Kasten und blickte auf die Bilder, die 
an ihm befestigt waren. 

Und ich hatte das Gefühl, als verwandle sich 
ringsum alles: Die Vergangenheit spielte über 
die Gegenwart hinweg. Bruno, der Sohn des 
Nadibarn, etwa zwölf Jahre alt, bildete mich 
ganz verwundert an, weil ich wie festgewach- 
sen vor dem Leierkasten stand, als hätte idi 
einen soldien noch nie gesehen. Aber er konnte 
nicht wissen, was in mir vorging. Ich hatte es 
ia damal.s audi nidit Bewußt  

Gedankensplitter 
Kein Mensch weiß, was in ihm schlummert 

und zutage kommt, wenn sein Schicksal an- 
fängt, ihm über den Kopl zu wachsen. 

Du kannst dem Glück nicht ein P/örtlein 
öffnen, ohne zugleich vor der Sorge ein Tor 
aufzureißen. 

Die großen Augenblicke, im guten wie im 
bösen Sinne, sind die, in denen wir getan 
haben, was wir uns nie zugetraut hätten. 

Olc~(^fan)^eMt drs 
- A^HARADSCHÄ 

Romofi von E. Lindomann - PRISMA-Verlag, Detmold 
JQ. forlsctzung 

„Hier wollen wir warten, bis man uns ruft", 
sagte Irene. Sie wußte von ihrem Bruder, daß 
Tanja nach der Operation in ein gesondertes 
Krankenzimmer, das allen Anforderungen der 
Hygiene entsprach, gebradit werden würde, und 
mit Bchonendon Worten beroitctc sie die Fürstin 
.utf die notwendige Maßnahme vor. 

In der Wand gegenüber dem Operationssaal 
befand sich eine Brunnennische. Das Becken ruhte 
• uf dem Rüd<en einer riesigen Sdiildkröte aus 
Marmor. 

Hier in dem schmalen Spalt zwischen der Mauer 
und dem Bud<cl des aus Stein gemeißelten Tieres, 
niclt Karsten sich verborgen und lauschte mit ge- 
»chärftem Ohr auf jedes Geräusch, das — wenn 
«uch gedämpft — aus dem Raum gegenüber zu 
ihm drang. 

Lr hatte schon an diesem Platz gesessen, als 
'erusin, von Narendra begleitet, vorübergekom- 
men war. Dann halte man die Prinzessin in den 
^anl gefahren. Der Prinz war mit hineingegan- 
ßen, nadi kurzer Zeit aber wieder herausgekom- 
men. Sehr erregt, wie es den Anschein halle, 
denn kaum war die Tür hinter ihm zugefallen, 
hatte er sidi eine Zigarette angezündet und 
hastig zu raudien begonnen. Dann war er einige 
Male In dem langen Gang auf und ab gewandert, 
hatte, wenn er am Operationssaal vorüberkam, 

angespannt hordiend das Ohr gegen das Holz 
der Türfüllung gepreßt, und war endlidi fortge- 
gangen. 

Hine Stunde verstridi, eine zweite bradi an. 
Karsten rührte si^ nidit. Diesmal verlief die 
Operation ohne Zwisdienfall. Hin und wieder 
vernahm der Lausdiende die ruhige, kurz befeh* 
lende Stimme des Professors, und dann, als zwei 
we'tere Stunden vergangen waren, wurde es leb- 
h4?*. hinter der hohen Tür. Da sprang Karsten 
:.us seinem Versteck und rannte in den Fremden- 
flügel zu Perusins Zimmern. 

Einige Minuten später ersdiicn der Professor 
in Narendras Begleitung, und Karsten hörte, wie 
der Inder sagte: „Seine Hoheit, Prinz Dara, 
möchte Ihnen zu Hhren ein kleines Fest veran- 
stalten, an dem audi Ihre Hoheit, die Maharani, 
teilnehmen wird, um Ihnen Dank zu sagen, Herr 
Professor. Seine Hoheit erwartet Sie in einer 
Stunde. Ein Diener wird Sie abholen und zu den 
Gesellschaftsräumen des Prinzen führen.* 

Der Inder verbeugte sidi und ging. Perusin 
aber sank ersdiöpft in einen Sessel. Da stand 
Karsten vor ihm und reldite ihm ein Glas eisge- 
kühlten Champagner. 

«Trinken Sie, Herr Professorl Dann nehmen 
Sie ein Bad und legen sidi nodi eine halbe Stun- 
de hin", sagte er. „Jetzt dürfen Sie auch Zigaret- 
ten raudien, so viel Sie wollen.* 

„Ach Iskander Adiarya, glüdclidier KItmutgar, 
du brauchst nidit bei dem Fest des Prinzen zu 
erscheinen", scherzte Perusin und strcd<te die 
müden Glieder. 

„Statt meiner v/erden die Rani und Irene da 
sein'', tröstete Karsten und bemerkte mit Erstau- 
nen, daß die angestrengten Züge im Gcsidit des 
Erschöpften sidi belebten. 

„Ihre Schwester?" fragte Perusin. „Narendra 
erwähnte nur die Fürstin." 

„Die Rani geht niemals ohne Irene zu dem 
Prinzen." 

Der Professor sprang auf und verschwand im 
Badezimmer. Dort hörte Karsten ihn fröhlidi 
pfeifen. 

Gottlob, dachte er, dann ist alles gut gegangen, 
und unsere kleine Tanja wird wieder gesund. 

Gebadet und erfrisdvt, in einem weiten, flok- 
kenweißcn Mantel gehüllt, ersdiien Perusin nach 
zwanzig Minuten wieder und verlangte nadi einer 
Zigarette. Karsten gab sie ihm. 

„Und nun", sagte er, „noch ein paar Winke. 
Bitte, vergessen Sia nldit: Sie haben die Rani 
und meine Schwester nodi niemals gesehen! Wie 
gings übrigens im Operationssaal? Sind Sie auch 
nicht aus der Rolle gefallen?" 

Perusin lächelte. 

„Ich habe mich verstellt wie der gewiegteste 
Schauspieler." 

„Und wie verlief die Operation?" 

„Ganz nach Wunsch. Die Assistenz Neoghys 
war vorzüglich. Mein Kollege Haller in München 
hätte es auch nicht besser machen können. Meine 
Sorge, daß Neoghy meine Befehle bei den Hand- 
reichungen mißverstehen könne, da idi ja nur die 
deutschen Bezeidinungen für die Instrumente an- 
geben konnte, war unbegründet gewesen. Er 
wußte sofort, was ich meinte, und Narendra, die- 
ses Phänomen, dolmetschte so sdinell und gut, 
daß alles wie am Sdinürchen klappte." 

Karsten reichte dem Professor ein zweites Glas 
Champagner und schenkte sich ebenfalls ein Glas 
ein. l3ann stieß er sacht gegen Perusins Kelch: 
„Auf Prinzessin Tanjas Gesundheit, Herr Profes- 
sorl Sie werden noch einige Zeit hierbleiben, um 
die Forlsdiritte der Heilung zu kontrollieren?" 

„Wenn man midi wieder per Flugzeug in die 
Heimat zurüdcbefördert, so hätte ich drei bis vier 
Wodien Zeil", erwiderte Perusin. „Allerdings 
mödite Ich gern etwas von Indien sehen, wenn 
ich sdion einmal hier bin." 

Karsten nickte. Ei hatte Verständnis für diesen 
Wunsch und riet Perusin, mit dem Prinzen darü- 
ber zu sprechen. 

„Der hohe Herr wird sich jetzt Ihnen gegen- 
über von seiner besten Seite zeigen", sagte er, 
„die Operation ist geglückt, Sie haben sidi seinen 
Bestimmungen gefügt — denn daß der Radscha 
diese verrüdcten Bestimmungen getrr' n h^hen 
soll, ist natürlich Unsinn — und er wird Ümja 
von nun an jeden Wunsch erfüllen. Seien Sie 
nicht zu besdieiden, und wenn Sie nach dem Ho- 
norar gefragt werden, dann fordern Sie das Vi«i* 
fache Ihrer Taxe. Das imponiert. Überdies ist d«r 
Maharadscha einer der reic^-''o Fürsten Indieni, 
der — wenn es ihm Spaß iiu ...i — ein paar tau- 
send englische Pfung ohne Wimperzucken an ei- 
nem Abend im Spiel verliert.* 

Perusin versprach, diesem Wink zu folgen und 
streckte sich auf dem Charpoy aus. Er fühlte sich 
angenehm müde und befriedigt. In einer halben 
Stunde würde er Irene Karsten wiedersehen, die- 
ses Mädchen mit dem schlanken geschmeidigen 
Körper und dem feingeschnittenen, lebendi<'en 
Gesichl. Meergrüne, strahlende Augen hatte sie, 
unter langen, '^unklen Wimpern. 

Erst jetzt, da er Muße hatte, an Irene zu den- 
ken, wurde Ihm bewußt, wie stark der Eindruck 
gewesen war, den er von ihrem Wesen mit sidi 
genommen und in sich bewahrt hatte. 

Fortsetzung folgt 
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MENSCHEN UNSERER ZEIT 

Pinin Farinas Karosserien 

Könige und Millionäre gehören zu seinen Kunden 

Ainobcses.scML' ^diwanucii fo?i Pitnn Fa- 
riiin Itcnauso icic Frauen i'oii Balcnciasj«, 
und das isl t/i'iuUI Zii/all. Auf dem Ge- 
biet der Dautcnrnode uiunnt Chriy.tohal 
BaU'iicm'ja die Wille eines unnekriinlen 
Kiiniys ein. peli! r.i diriiin. Aulox ..aiKU- 
ttehcir. dann spiell Piiini Farina die (ilcielie 
Kolli'. Kaiser, Köni(je, Pränideiitea und 
Multinnlltondre fjehiiren zu .seinen Kunden, 
Leute, die etwas besonderes haben wollen. 
Dazu kommen noeh eine «aiuc Udlie von 
Autofirmen, die ihren Produkten ein gefäl- 
lipes Kleid verpassen lie/len. 

r.,iißt man einmal die Beinamen, die man 
die.^om außeiyewöhnlichen Manne gegeben 
hat. wie etwa „Michelangelo der Karosserie", 
weg, dann bleibt immer noch die Tatsache 
übrig. dalJ Pinin Karina international in P'ach- 
lireisen als der Schöpfer der lorm.schönslen 
..Kleider" für Autos gilt. Allein der Umstand, 
daß er immer und immer wieder kopiert wird, 
spricht für .sein außergewöhnliches Talent, 
wenn nicht gar für .seine geniale Begabung. 

Sein Schönheit.ssinn hat ihn reich, werden 
las.sen, ihm die Freundscliafl bedeutender 
Leute eingebracht, und doch hat er nie ver- 
gessen. daß or aus kleinsten Verhültnissen 
stammt, 

Cleboren wurde er 1895 als Battista Farina; 
Sohn eines armen Bauern mit elf Kindern. 
Genannt wurde er allerdings immer nur 
„Pinin". Bei den Farinas war Schmalhans 
Küchenmeister. Der Junge besuchte die Grund- 
.schule, an der er nicht den geringsten Ge- 
schmack fand, und mußte schon mit zehn 
Jahren Geld verdienen. 

Was ihn interessierte, waren Autos, die da- 
mals noch in den Kinderschuhen stecltten und 
ein Privileg der Reichen waren. Die Mutter 
gab ihn dementsprechend zu einem Mediani- 
ker in die Lehre, wo er einen ungewöhnliclien 
Lerneifer entwidtelte. 

Nach zweijähriger Lehrzeit wechselte er in 
die Autowerkstatt über, die einer seiner Brü- 
der inzwischen in Turin eröffnet hatte. Dort 
kam für „Pinin" die große Wende. Einer der 
Werkstattkunden war der Direktor einer da- 
mals nocli jungen, heute der größten Auto- 
fabrik Italiens. Er unterhielt sich mit „Pinins" 
Bruder über ein neues Modell. Der Junge 
mischte sicli ein. „Wenn Du es so gut kannst, 
dann mach mir doch ein Modell", meinte der 
Direktor lachend. „Pinin" nahm ein Stück 
Papier und einen Bleistift. Fünf Minuten 
später war er fertig. Der Direktor witterte ein 
Talent und bnt dem Knaben eine Stellung an. 

Endlich selbständig 
Während des er.stcn Weltkrieges gab es 

für Farina wenig zu tun. Die Firma baute 
Flugzeugmotoren und Lastwagen. Mit seinem 
ersparten Geld nahm er die Gelegenheit wahr, 
sich den großen Traum des Lebens zu erfül- 
len: eine Amerikareise. Eigentlicli wollte er j 
das Land kennenlernen, aber er blieb in De- j 
troit hängen. Henry Ford versuchte ihn „ein- ^ 
zufangen" und bot ihm ein märchenhaftes 
Gehalt als Formgestalter, doch „Pinin" hatte | 
keine Lust, Angestellter zu werden. Er ging 
zurück nach Turin und heiratete. ! 

Erst 1930 — Farina hatte damals schon | 
einen Namen als Formgeber — konnte er ■ 
seine Pläne verwirklichen. Mit Geld, das ihm ^ 
einige Autofirmen als Darlehen gaben, konnte 
er seine eigene Firma eröffnen. Viele der 
Karosserieelemente, die er sich einfallen ließ, j 
galten anfangs als revolutionär — und wur- ; 
den später kopiert. i 

Seit 1958 ist er Besitzer einer neuen Fabrik 
am Stadtrand von Turin. Sie ist eigentlich 
eine „Schönheitsklinik", denn Farina bekommt 

von den i'irmcn, mit denen er zu.sammenar- 
beitet, die unansehnlichen Fahrgestelle und 
karossiert sie. Daneben entwirft er für aus- 
ländi.sclie Unternehmen Karosserien für große 
Serion. mü deren Massenproduktion er nicht.'- 
zu tun hat. 

Vor zwei Jahren erfüllte ihm der italieni.sclie 
Staat.spräsident einen alten Wunsch: die Um- 
änderung des Namens in Pinin Farina. 

Sein Schwung reißt mit 
Zu der Zeit beschloß Pinin Farina, sicli von 

der Leitung .seiner Firma zurück:-.u/iehen. 
..Warum sollen meine Erben warten bis icli 
tot bin?" fragte er die Reporter. Erben wur- 
den sein Sohn und sein Schwiegersohn. Bat- 
tista begab sich auf eine Weltreise. Er stellte 
dabei allerdings .sehr schnell fest, daß sein 
Inkognito sich nidit wahren ließ. 

Seit seiner Rückkehr „privatisiert" er. Das 
sieht etwa so aus: Morgens ein zweistündiger 
Spaziergang, dann eine Fahrt in die Fabrik, 
wo er gegen zehn eintrifft. Dort „sieht er sich 
um" — bis zum Spätnachmittag. Jedem er- 
klärt er dabei, daß er keineswegs arbeite, son- 
dern nur eben sich die Zeit vertreibe. In 
Wirklidikeit ist or nach wie vor die Seele des 
Unte.nehmens, entwirft er noch immer „Maß- 
anzüge für Autos", reißt er die engsten Mit- 
arbeiter durch seinen Schwung mit. 

In der Freizeit spielt er gerne Golf, seine 
besondere Liebe gilt den Enkelkindern. Zu 
seinem Freunde-skreis gehören fast alle ita- 
lienischen Autoindustriellen, aber auch Poli- 
tiker. Der einstige Bauernsohn ist längst eine 
mit Ehren imd Auszeidinungen überhäufte 
Persönlichkeit. Er trägt das alles mit einer 
gewissen Gelas.senheit. In Amerika würde 
man ihn einen „Selfmademan" nennen, einen 
Mann, der sidi aus einfadisten Verhältnissen 
hochgearbeitet hat, durch eigene Kraft, durch 
eigene Energie. 

Die alten Angestellten der Firma erinnern 
sich noch, daß er keineswegs ein bequemer 
Chef war. Irrtümer verzieh er, Faulheit nidit. 
Da er selber 14 Stunden am Tage arbeitete, 
konnte ihm niemand vorwerfen, er verlange 
von anderen mehr als von sich selber. 

Selbst heute als „Pensionär" ist er aktiver 
als so mancher Fabrikdireklor. 

UNTER DEM SCHUTZ FRIEDRICHS DES WEISEN, 
der vor 500 Jahren, am 17. Januar 1463, geboren und 1486 Kurfürst wurde, gelangte Luther 
am 4. Mai 1521 auf die Wartburg (unser Bild). Friedridi III., der 1525 starb, war eifrig für eine 
Reichsrcform tätig. Im Jahre 1519 lehnte er die Kaiserkrone ab. (Illst. Arciiiv: l-olo Handkr) 

WIR ERINNERN UNS 

Vor 50 Jahren: Poincare Staatspräsident 

Die interessantesten Gedenktage der Woche 

DR. PININ FARINA 
Die Karo.sserie „madit" den Wagen. 

Es war ein verhängni.svolier Schritt auf dem 
Wege zum ersten Weltkrieg, als der Politiker 
Riij-mond Poincare vor nunmehr 50 Jahren, 
am 17. Januar 1913, Präsident der Republik 
Frankreich wurde. Er stammte aus Lothrin- 
gen, wo er am 20. August 1860 in Bar-le-Duc 
geboren wurde. Ursprünglid) Reditsanwalt, 
wirkte Poincare seit 1887 als nationalistischer 
Abgeordneter und bekleidete auch wiederholt 
Ministerposten. Deutschland gegenüber war er 
ständig von Revandieabsichten für die Nieder- 
lage seines Landes im Feldzug 1870/71 be- 
seelt. Poincare hat daher mit seiner Politik 
wesentlich zum Ausbruch des ersten Weltkrie- 
ges beigetragen. Dies gilt namentlich für sei- 
nen Staatsbesuch von 1914 beim Zaren. Wäh- 
rend des Krieges sank jedoch der Einfluß 
Poincards ständig und von 1917—18 trat er 
gegenüber Clemenceau ganz in den Hinter- 
grund. Das Versailler Diktat bekämpfte der 
Staatsmann als für Frankreich ungenügend. 
Er versuchte daher als Ministerpräsident 
1922 23 durch die Ruhrbesetzung die völlige 
Niederwerfung Deutschlands nachzuholen. 
Später leitete der umstrittene Politiker die 
Opposition gegen das Linkskartell Herriots, 
ordnete die Staatsflnanzen und stabilisierte 
zeitweise die franzö.sische Währung. Er starb 
am 15. Oktober 1934 in Paris, 

Ein Heldentenor im wahrsten Sinne dieses 
Wortes war Heinrich Knote, der vor zehn 
Jahren, am 12. Januar 1953, in Garmi.sch-Par- 
tenkirchen starb. Der Sänger stammte aus 
München, wo er am 26. November 1870 ge- 
boren wurde. Knote hat dort seit 1892 an der 
Staatsoper, zeitweise jedoch auch am Deut- 
sdien Opernhaus in Berlin, gewirkt. Er wurde 
namentlich bekannt als Wagner.sänger und 
durch viele Gastspielreisen in Europa und 
Nordamerika, die ihm Ehren und Ruhm im 
Ueberfluß einbraditen. Seine geringe Freizeit 
pflegte der Künstler an seinem Wohnsitz 
in Garmisch-Partenkirchen zu verbringen. 

* 
Seinen 80. Geburtstag kann am 12. Januar 

der Historiker Professor Fritz Härtung fei- 
ern, der 1883 in Saargemünd zur Welt kam. 
Er hat seit 1915 nacheinander in Halle, Kiel 

und Berlin gewirkt. Im Jahre 1935 wurde der 
Gelehrte Mitglied des Sachverständigenbei- 
rats des „Reidisinstituts für die Gesdiichte 
des neuen Deutschland", Er hat sich als Hi- 
storiker besonders mit der neueren Verfas- 
sungs- und Verwaltungsgeschichte beschäftigt. 
Ferner untersuchte Härtung den Lebenslauf 
und die Taten vieler bedeutender Per.sönlich- 
keiten von Karl V, und Hardenberg bis Hin- 
denburg. Als Herausgebei der „Jahresberichte 
für deutsche Ge.scliichte" und „Quellen und 
Studien zur Verfassungsgesdiichte des Deut- 
.sdien Reiches in Mittelalter und Neuzeit" hat 
sich der Gelehrte weitere Verdienste um sein" 
Wis.senschaft erworben. 

Zum 100. Male jährt sidi um 17. Januar 
der Geburtstag des britischen Politikers Lloyd 
George, der 1863 in Manchester seiner Mut- 
ter in die Wiege gelegt wurde. Er entstammte 
einer einfadien Familie walisi.sdier Herkunft, 
war jedoch ein Meister der Beredsamkeit und 
konnte daher seit 1890 als liberaler Abgeord- 
neter auf der Stufenleiter des Erfolges rasch 
aufwärtssteigen. Zwischen 1905 und 1909 hat 
Lloyd George zunächst als Handelsminister 
und Kanzler des englisdien Schatzamtes ge- 
wirkt. Im Jahre 1911 eröffnete er dann einen 
Feldzug gegen das Oberhaus. Bei Ausbruch 
des ersten Weltkrieges war der Politiker an- 
fangs für die Neutralität Großbritanniens, 
schwenkte aber dann völlig um und setzte 
sich für den Kampf gegen die Mittelmächte 
ein bis zum siegreidien Ende. Lloyd George 
hat deshalb auch als Munitionsminister die 
Gewerkschaften zur Mitarbeit gezwungen und 
als Staatssekretär die Einführung der allge- 
meinen Wehrpflicht in England durdigesetzt. 
Nach Kriegsende war er Hauptvertreter Groß- 
britanniens bei der Pariser Friedenskonferenz 
und hatte als einer der „großen Vier" we- 
sentlichen Anteil am Versailler Diktat. Spä- 
ter hat sich der Politiker in der Frage der 
deutschen Ostgrenzen und der Rheinlandbe- 
•setzung für gemäßigtere Bedingungen der 
Weimarer Republik gegenüber eingesetzt. Mit 
den autoritären Regierungsmethoden Hitlers 
und Mus.solinis war er allerdings keineswegs 
einverstanden. Lloyd George starb am 26. März 
1945 in LIanystumdwy. 

DIE WELT UND WIR 

Wenn der Schlaf uns flieht 

Anzeichen, daß etwas nicht stimmi 

1 (: 

Wir müssen mehr schlafen, wenn wir die 
Anforderungen unserer modernen Lebens- 
form erfüllen wollen. Eine Umfrage in der 
Bundesrepublik ergab, daß 22 Prozent aller 
Bundesbürger in mittleren und älteren Jah- 
ren über Schlafstörungen klagen. Jenseits des 
65. Lebensjahres sind es sogar 38 Prozent. 
Lärm und Unruhe, Gesdiäftigkeit und Hetze 
haben weiter zugenommen, und der Mensch 
unserer Zeit steht im Alltag unter immer 
stärkerem seelischem Drudt. Eine üble Sadie. 

Der Sdilaf ist der Ruhezustand, in dem die 
Tätigkeit un.seres Körpers auf ein Mindestmaß 
herabgesetzt ist und die während des Wach- 
seins gesammelten Ermüdungsstoffe abgebaut 
werden. Ausreichender Sdilaf ist die Voraus- 
setzung für geistige und seelische Leistungs- 
fähigkeit und für die Erhaltung der Gesund- 
heit. 

Auf die Dauer kann die Schlaflosigkeit nur 
besiegt werden, wenn es gelingt, die eigent- 
lichen Ursachen zu ergründen und aus der 
Welt zu sdiaffen. So einleuchtend diese For- 
derung klingt, so schwer ist sie oft zu ver- 
wirklichen. Ungelöste Konflikte und Sorgen, 
die man tagsüber zeitweise auf die Seite 
schieben kann, melden sich gern am Abend 
wieder und stören das Einsdilafen. 

Andererseits können organische Erkran- 
kungen und Stoffwechselstörungen, die manch- 
mal nidit oder nur teilweise behüben werden 
Itönnen, die Nachtruhe stören. Während man 
die Zeit des Sdilafes als eine Art Vergiftungs- 
zustand betraditen kann, ausgelö:i durdi die 
wahrend des Wachseins sich anhimmelnden 
„Ermüdungsgifte", neigen manche Wissen- 
sdiaftler zu der Auffassung, daß der Schlaf 
kein passiver, sondern ein aktiver Voigang 
ist. Sein Ziel ist, verbrauchte Lebensenergic 
wiederzugewinnen und den elektrischen 

Spannungshaushalt des Körpers auszuglei- 
chen. Die Nervenströme werden im Sdilaf je 
nach Bedarf auf- oder abgeladen. Ausgelöst 
und gesteuert wird der Schlaf, wie im „Gro- 
ßen illustrierten Gesundheitslexikon" (C. Ber- 
telsmann Verlag. Gütersloh) aufgrund neu- 
ester medizinischer Kenntnisse dargelegt ist, 
„vom sogenannten Schlafzentrum, einer zen- 
tralen .Befehlsstelle' im Zwischenhirngebiet; 
von hier geht eine aictive Hemmung aus, die 
melir oder weniger regelmäßig periodisch er- 
folgt (Wechsel zwisdien Schlaf und Wachen) 
und sidi nidit gleidimäßig auf alle Gebiete 
des zentralen Nervensystems und die von die- 
sen gesteuerten Funktionen erstreckt, sondern 
selektiv (auswählend) ist. derart, daß leistung- 
sdiaffende. energieverbrauchende (dissimila- 
torisdie) Vorgänge gebi-emst bzw. gehemmt 
werden, erholende, energieschaffende Prozesse 
(assimilatorischer Art) dagegen gefördert 
und in Gang gesetzt werden. Dies findet sei- 
nen Ausdruck in einer Umschaltung des vege- 
tativen Nervensystems im Schlaf." Als Er- 
scheinungen des Schlafes werden an dieser 
Stelle hervorgehoben: „Verlangsamung des 
Herzsdilages und der Atemzüge, Verminde- 
rung des Blutdruckes, Einschränkung der 
Magen-Darm-Bewegungen und der Drüsen- 
tätigkeit, Herabsetzung der Muskelspannung 
(Entspannung). Erniedrigung der Körpertem- 
peratur. Pupillenverengung u. a. Im Schlaf 
ist das Bewußtsein ausgeschaltet, die Refiex- 
tätigkeit vermindert, und die Tätigkeit der 
Sinnesorgane ist mehr oder v/eniger weit- 
gehend eingeschränkt." Die Bedeutung des 
Sdilafes. so heißt es dann weiter. ..ist die 
eines lebensnotwendigen Ausgleichsvorgan- 
ges (Leistung — Erholung), ohne die auf die 
Dauer kein Lebewesen auskommt. Das 
Sdilafbedürfnis ist außerordentlich versdiie- 

den, und zwar individuell verschieden, ab- 
hängig vom Lebensalter und besonderen Um- 
ständen, wie Arbeits- und sonstige Beanspru- 
chungen, Lebensgewohnheiten, Allgemeinzu- 
stand, Gesundheitszustand u. a. 

Maßgebend für den dem Schlaf entspre- 
chenden Erholungsgrad ist die Schlafmenge, 
die das Produkt von Schlafdauer und Schlaf- 
tiefe ist: Ein Tiefschläfer braucht bei demsel- 
ben Sdilafbedürfnis kürzer zu schlafen als ein 
Leichlschläfer, der die geringere Sdilaftiefe 
durch größere Schlafdauer ausgleichen muß." 
Die Schlaflosigkeit und die Sdilafstörungen 
sind eine außerordentlich häufige Gesund- 
heitsstörung, die selbst keine Krankheit, son- 
dern ein Anzeichen ist, „daß irgend etwas nicht 
stimmt". — Formen der Schlaflosigkeit sind, 
laut „Gesundheitsiexikon", einmal die Ein- 
schlafstörungen: „Hierbei kann der Betroffene 
trotz großer Müdigkeit unter Umständen 
stundenlang nidit einsdilafen, und zweitens 

Schlafstörungen, wobei man zwar schnell ein- 
schläft. nadi kurzem Schlaf aber wieder er- 
wadit. was sich häuflg mehrmals in der Nadit 
wiederholt." Eine erfolgreiche Behandlung der 
Schlaflosigkeit besteht nach Ansicht der hier 
zitierten Experten „nicht im kritiklosen Ge- 
brauch von u. U. schädlichen Schlaf- und Be- 
ruhigungsmitteln, sondern ist nur durch Fest- 
stellung und Beseitigung der Ursachen durch 
zweckentsprediende Maßnahmen möglich", 
wofür eine enge „Zusammenarbeit" von Arzt 
und Patient notwendig ist. 

Jenseits aller Hilfe von außen aber sollten 
wir uns in dieser von der Hast und Hetze 
geprägten Zeit auch dazu durchringen, den 
Frieden der Seele, die innere Ruhe nicht 
zu verlleren. Das Bewußtsein, unsere Pflicht 
stets getan zu haben, trägt zu diesem inneren 
Frieden bei. „Ein gutes Gewissen ist ein sanf-. 
tes Ruhekissen", sagt mit Recht das Sprich^ 
wort. 

So spaßi0 geht es oft zu... 

liacketers, welche die Inhaber von New 
Yorker Kosmelik-Salons erpressen, wen- 
den ein neues Mittel an, um ihren Forde- 
rungen Nachdruck zu verleihen. Sie lassen 
weijse Mäuse los, wenn die Maniküre- und 
Massagekabinen »oll besetzt sind. 

Nachdem der täglich zweimal verkeh- 
rende Zug zwischen Kidderminster und 
Tenburu in England aufgehoben wurde, 
beschlofi der Rat dieser Gemeinde, eine 
Postkutsche in Betrieb zu nehmen. Sie ist 
billiper und läuft schneller als der Bus, 
der einen Umweg von 60 Kilometern macht 

Ein amerikanischer Barwirt aus Ohio 
brachte hinter der Theke für männliche 
Gäste ein Schild an: „Falls Sie trinken 
wollen, um zu vergessen, zahlen Sie bitte 
vorher!" 

In Brackneil (England) sah ein Taxifah- 
rer neben einem abfahrenden Bus zwei Kof- 
fer stehen, lud sie atif und fuhr dem Bus 
nach. Der Schaffner verweigerte die An- 
nahme, da die Koffer schon an der Halte- 
stelle gestanden hätten, als der Bus eln- 
traf. Sie gehörten einem Fahrgast, der den 
Fahrplan an der Hauswand studiert hatte 

Im Landgasthaus von Tardebigge (Eng- 
land) treiben jiuei Gespenster, eine „Ladv 
in Grau" und ein Mann im blauen Fruc/c, 
ihr Unwesen und bewerfen die Gäste mit 
Gläsern. Das Wirtsehepaar lehnte die Ver- 
treibung durch Geister jäger ab: „Die Geister 
betrugen sich früher ordentlich Seitdem so- 
viel gelärmt wird, machen sie ihrem Un- 
mut Luft. Die Gäste sollten sich besser 
betraeen." 

hc^M - 

Einem jüngeren und beweglichen 

kaufm. Angestellten 
mit technischem Verständnis bieton wir in unserer Einkaufsabtoilung 
ein interessantes Arbeitsgebiet, * 
Außerdem suchen wir noch eine 

Steno-SeKretärin 
mit perfekten englischen .Sprachkenntnissen. 

1 Stenotypistin 
für unsere Abteilung Verkauf, Englische Sprachkenntnisse erwünscht, 
jedoch nicht Bedingung. 

1 Mahmbuchhaiter <in) 
welche(r) selbständig arbeiten kann. 

1 kaufm. Angestellte 
für Abrcchnungskontrollcn — flolte Rcchnerin -- und einen 

Drucker-Anlernling 

Hierfür bitten wir um Bewerbung von drucktechnisch interessierten 
Damen oder Herren, denen es Freude machen würde, nach einer ßründ- 
lichen Ausbildung die Rürodruckmaschinen in unserer Hausdruckerei zu 
bedienen. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen u. ieistungsgerechtc Bezahlung. 
Persönliche oder schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
erbeten an 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH 

GmbH 
Sprondlingen, Robart-Botdi-Str. S, Tel. langen <6041 

Fahrräder^ 
in allen Preislagen 

Schnaldttr 
Dorotheengtr. 8-10 

NAS5QVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

kaufm. Angestellte (männl. u. weibl.) 
für das Ixihn- und Personalbüro, 
Praxis erwünscht. 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten 
Montag bis Freitag von 8.00 — 16.00 Uhr. 

NA55DVIA WEUKZEUGMASCHINENFABItH G.H.Hl 

A S T R A - Maschinenfabrik 

?ucht per 1. April 1963 (auch früher) 

Lohnbuchhalterin 

Wir bieten gutes Gehalt, 5-Tage-Woche, angenehmes Be- 
trieb.sklima, Werkskantine. 

Schriftliche oder persönliche Bewerbungen mit den üblichen 
Unterlagen sind zu richten an: 

E. G. Henkel 

Neu-Isenburg, Dornhofstraße 4r0 
Telefon: 8342 oder 8778 

Für eine sehr interessante Tätigkeit suchen wir, 
für sofort oder später: 

1 Elektro-Tediniker oder Medianiker 
für die Fertigung von Relaiszentralen und 
Verstärkeranlagen. 

1 Feinblediner 
für Gehäusebau, der auch E-SchweiBen kann. 

Mehrere Starkstromverdrahter 
für die Verdrahtung von Steuerungsanlagen, 

Beste Beaahlg., 5-Tage-Woche. Bürozeit 8-18 Uhr. 
samstags 9-13 Uhr. Wir erwarten gerne Ihre Be- 
werbung. Telefonische Bewerbung u. Langen 2045. 

ELRDSEH 

Elektro-Apparatebau, Langen, Hegweg 6 

Sofort 
können Sie über einen 

Kredit 
verfügen. Wir vermit- 
teln Ihnen ohne Vor- 
kosten DM liOO,— bis 
DM 6000.^-. 

Paul Höft KG 
Frankf. M.. W.-Lcusch- 
nei--Str. B!) am Basler 
Platz - Tel. 333163 

INSERATE 
billen wiiimmer 
frühzeitig 
:iuizugeben 

Annahmoschluß 
montags und 
donneislags 10 Uhr 

Aut unserem Angebot 
V. Ub. 100 gebrauchten 

Volkswagen 

VW-Export Bj. 59 
DM 2100 — 

VW-1500 Bj. 62 
DM 4690,— 

VW-Kastenwagen 
Bj.61, DM 2500,  

J. Wiest & Söhne 
GmbH. 

VW-Groflhändler 
Darinttadt 

Hainrldittr.S?, Tel. 71091 

Schreiner 

für Dauerstellung gesucht. 

Paul Oger 
Holzverarbeitung, Bauschreinerei, 
Elisabethenstraße 58 - Tel. 2202 

Wir stellen sofort Jugendliche zur 
Ausbildung als 

Nachwuchskräfte 
ein. (Stanzerei, Stepperei). 

SEHRING, ROTH & CO., Schuhfabrik, 
Langen, Wiesenstraße 3 

Metzgergesellen 

Räucherer 
und 

Frauen 
gesucht, 

Wilt-ielm Luft 
Wurst- und Konservenfabrik 
Neu-Isenburg, Frankfurter Sti'. 42 

BildhUb»»«!« Pudel IBO DM 
ilerocr (i. JLuiwiliI: i|. ■•nr, 

Cockat-lpMl«), F«u, Zmri- 
»limtMr. laliit, 
Daiktl, tdiiiltrhaiult 
MIHdtl UildHllMW« liOrwH. 

Hell, OraaeacliMBlieliii (Wliti.) 
Kitit li4wl(ibni. Kiuaalnt U T«Mm 8ralufktnk«laIii«. 

Immer daran denken: 
Günstig in jeder Hinsicht kaufen Sie stets bei 

Möbel - (^eonhüfit 
Ntu-IsrnburR, Lui.sciistraltc 7 

H e s i c h t i g II n K u n d 15 c r a t u n g jede r /, e i t 

Sarglager   

pietav 

Überführungen 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

1 Druckerei-Buchbinder 

in leitende Stellung. Gute Ma.schinen-Kenntnis.se und weit- 
gehende Erfahrung in der Disposition werden gewünscht. 
Wir erstatten die Fahrlkosten zur Arbeitsstelle und geben 
eitlen Zuschuß zum Mittagessen. 
Schriftliche Bewerbung od. per.sönliche Vorstellung erbeten. 

KARL WILKE Buchdruckerei KG 
Neu-Isenburg, Bansa- Straße 23 Telefon 8123 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

Facharbeiterinnen 
für unsere Buchbinderei, evtl. auch zum Anlernen 

Gute Bezahlung und Zu.schuß zum Mittagessen. 
Fahrtkosten zur Arbeitsstelle werden erstattet. 
5-Tage-Woche. 

KARL WILKE Buchdruckerei KG 
Neu-Isenburg, Bansa- Straße 23 Telefon 8123 

Wir suchen 

2 Baukiempner 
fQr Montagearbeiten 

FIRMA VON BERG 
Frankfurt ^Main. Schleusenstraße 

Vorzustellen bei 

Firma Ing. Altmann & Böhning KG 
Werk II 
Lanf^en/Hessen - Moselslraße 9 - Tel. 3061 

ÜHaH MARKENWARE 

Blütenhoiiig 
500g-Glu 

2.50 

S''t Rabatt 



Wir suchen zum buldmöglichsten Eintritt 

eine PUTZFRAU 
für unsere Botriebsräumc. 
Tügliclic Arbeitszeit ab 16.30 Ufir. 
Femer: 

eine männliche Hiifsicraft 
für unser Obcrstoft-Lnger. 

Persönliche Vorstellung erbeten: 
Monlae - 
SamstaR 

FrcitaB 8.00 — 18.00 Uhr 
9.00 — 12.00 Uhr 

Bekleidungswerke Wiedekind G. m. b. H. 
Sprendlingen bei Frankfurt , Main, Franitfurter Straße 127 
Telefon Langen 66321 

Wir suchen in Dauerstellung: 

Autoschlosser 

Betriebsschlosser 

Lagerarbeiter 

Lebensmittelkaufleute 

Kassiererinnen 

Tagesportier 

Nachtportier 

Frauen für leichte Arbeiten 

HEINRICH DR OLL 5 
Langen, Liebigstraße 7 

Wir suchen laufend 

FRAUEN und MÄDCHEN 

für angenehme Arbeiten in modernen itlimatisierten Arbeits- 
räumen. Gute Arbeitsbedingungen. 

Bitte rufen Sie Neu-Isenburg 89 81 an oder bewerben Sie 
sich bei 

ADOX-Fotoworke 

Dr. C. Sclileussner GmbH, Werk Neu-Isenburg, 
Schleussnerstraße 18 

Zu Ostern 1963 stellen wir noch 

2 männl. kaufm. Lehrlinge 

ein. Junge Menschen, die den Beruf eines Industriekaufmanns 
in einem modernen und fortschrittlichen Betrieb erlernen 
wollen, werden gebeten, ihre Bewerbung baldmöglichst ein- 
zureichen, oder sich persönlich bei uns vorzustellen in der Zeit 

Montag — Freitag von 8.00 —17.00 Uhr 
und Samstag von 9.00 —12.00 Uhr 

Bekleidungswerke Wiedekind G. m. b. H. 
Sprendlingen bei Frankfurt / Main, Frankfurter Straße 127 
Telefon Langen 66321 
Wir sichern Ihnen eine gründliche, solide Ausbildung zu. - 
Außerdem bieten wir Ihnen sehr gutes Kantinenessen und 
sonstige sooziale Zuwendungen. 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Klasse 3 in Dauer- 
stellung für sofort gesucht. 

K A S T O - Karlheinz Stornfels 
Langen, Pcter-Müller-Straße 11 
Telefon: 31 05 

für 
Maschinen-Arbeiter 

Stanzarbeiten 
per sofort gesucht. 

Rieoeihof & Gärtner 
Blechwarenflabrik 
Langen, Moselstraße 11 
Telefon; 20 67 

Discount-Preise 
Schreibmaschinen — 

Redienmaschlnon — DIkllorflorll» Vervlell9Itlgutios-Apparat9 

Niedrig« 
PrelM 
«rto nl* 
mvor 

Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kalserstr.79 (Vom HM. 2. Haus rechli) 
•~18 durchOBhend • Ssmttafl gaillnet 

Das Angebot der Woche 
vom Universal-Handclshaus 

Neu-Isenburg 

1 Wohnzimmerschrank, 2 Schalen- 
sessel, 1 Couchtisch, 1 Coucii 

zusammen DM 598,— 
Schlafzimmer ab DM 780,— 
Küchentische DM 44,— 
Liegen ab DM 134,^ 
Schuhschränke ab DM 50,— 
Stühle ab DM 19,80 
Hocker, gepolstert ab DM 14,— 
Truhen-Eckbänke, 165 x 125, 
gepolstert nur DM 144,— 

Plastikwaren 
Plastikwannen DM 8,50 
Waschkörbe DM 8,50 
Waschbecken DM li,50 
Schüsseln ab DM —,80 
10-Liter-Eimer DM 2,— usw. 

Staubsauger Siemens-Rapid DM 108,— 
Heizöfen, elektr. DM 15,— 
Kaffeemühlen, elektr. DM 17,— 
Heizkissen DM 12,50 
Heizdecken DM 47,— 
Bügelautomat DM 24,— 
Dampfbügeleisen DM 48,— 
Tauchsieder DM 4,50 

GROSSE AUSWAHL 
an Batterien und Glfihlampen 

zu U.H.-Preisen! 

Wäscheschleudern DM 129,— 
Waschmaschine und Schleuder 
zusammen 

1000-Liter-öltanks 
ölöfen 
Warmluftofen 

DM 399,- 

DM 168,- 
ab DM 242," 
ab DM 129,- 

Musikschränke mit lO-Plattenwechsler 
Telefunken DM 375,— 
Radios (2 Wellenber.) ab DM 59.— 
Transistors DM 19,50 
78er Schallplatten, neu 25 Stck. DM 5,— 

W.H.SCHULZ 
Universal-Handelshaus 

Neu-Isenburg 
Bahnhofstraße 65 — Telefon 2907 

Perfekte Kleiderpflege 

zum soliden Preis! 

Unsere all,1ahrlichen Mantelwerbewochen laufen am 
2. Februar aus. 

Nutzen Sie die Gelegenheit! 

der Nanicl DM 5,90 
einschl. imprägnieren 
<3 Tage Lieferzeit) 

Annahmestellen: 
Herr Theodor Lohr, Fabrikstraße, 
Schneidermstr. T. Gaspareck, Nördl. Ringstraße 
Huigesciiäft Beetz, Fankfurter Straße, 
Leder-Herth, Am Raihaus. 
Eßelsbach: 

Annahmestellen: 
Textiigescliäft Ruppel, Bahnstraße 28, 
Schneidermeister E. Vater, Rheinstraße 13. 

RU LO 
Chem. Reinigung - Telefon 67172 

fir: Ovalität Rrofle Auswahl, niedrig« I 

rfcinkfurt, ZEIL 52 (Konstabfer Wachc{ 

Ur hntikiiiiiilift 

Vergleichen Sie unsere II 
Discount-Sensationspreise 11 

Grofie Mtgeröte-Umtauscliaktion: 

k NEU FÜR ÄLf i 
Jetzt Ihr Gerät in Zohiung geben! 

II 

59cin-Tisch-Ferns. »b 688.- i 33.-ff 
59cin-Slan(l-Fenis. .b 868.-M2.- 
Sgcm-Komlii-Feiiis. 1288.-s63.- m.Radiou.tO-Plalt.'Sp. ab O 

MusikscIlfQnke ob348.- | StiimöbeLi. .bll70.- 
inltlO-Ploltan-Sp. ad*r24s17.- | Rodlo u. lO PI.-Sp. od«r 24 « 57.- 

Trotzdem sofort. Lieferung 

Ohne Anzahlung 

ihre l Zahlung im April 

Blitzkundendienst m. 9 Werkstattwagen, 
auch wenn ihr Gerät nicht von uns ist i 

RADIO Hauptwache 
DAS GRpsiE .FERtJSEHFÄCHCESCHÄFT HESSENS 
Frankfurt/M.; Lie.Mrouenstr., Edte Holzgrdben 
(tjoQonübcr Otl & Mf«lnemann und Tcgahou»}. Forn*chr*ibrr jl4-13 234 
T E L E FÖ N :.29 25 7,8 + Z92614 4-'2286y 
mmm» ■ .CclnhaMspn, Röthorgasso 18, Tel. 3765 [|I|MIA|%^ Hanau, ItoscnstraR^ 17, toi. 206 98 
nilUlCII • Friedborg;, Kaisorstr. 109< .Tof., 7715 

Oarmstadt,. , Rhoihstraßo'12, Tcl;;7.,b950 

Große Schlafzimmerschau 

verbunden mit echten Sonderangeboten in 

hochwertigen Schlafzimmern, Wohnzimmern u. m I 

Küchen sowie Polster- und Einzelmöbeln 

ZU stark herabgesetzten Preisen 

Südhessens größtes Einrichtungshaus, Darmstadt, Wilhelminenstraße 7 - Gegründet 1880 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
droMen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonden wenn er die 

Langener Zeitung 
duTcl tegelm&ßigea Inserieren zum 
Kflnder seiner LelBtnng macht. 

Oien-Sonderangebote 
aus unserer Rroßcn Aunwahl ! 

Listenpreis 
Weso-Warmluftkohlenöfcn, 70 cbm 230,- 189,- 
Weso- „ 90 cbm 288,- 212,- 
Haas & Sohn „ 90 cbm 252,- 212,- 
Automatik- „ 70 cbm 265,- 225,- 
Automatik- „ 90 cbm 311,- 255,- 
ölSfen 90 cbm 385,- 235,- 

Beachten Sie auch unsere 

Discount-Preise 

in Kohle-, Gas- und Elektroherden. 

Teilweise über 20 •/• unter Listenpreis ! 
Montage und Kundendienst 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9 - Telefon 3548 

Barzahler 

kaufen Rundfunk- und Fernsehgeröto zu 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 
bei 

1ZaiSie-.ß.oktum 

Langen, Dieburger Straße 59, Telefon 2685/9688732 

Ihr Vorteil! 

• Reparaluian oller^Fabrlkato In eigener mod.fadiwerktlalf 
% Anlennenbau- und Reparalur-Schnelldienit 
• Wir sind Vettragtwerksiatl fOr Industrie und Behörde 

Geöffnet: Montag - Freitag von 16.30-18.30 Uhr, 

Samstag ab 9.50 Uhr. 

Wir suchen für unser neues Werk in Langen/Hessen 
und für unsere Großbaustellen im Bundesgebiet; 

Elektromonteure f. Montage 

Schlosser 

Schaltmonteure, Verdrahter 

' Lagerbuchhalter 
mSgllchst branchenkundig 

Stenotypistin 

Wir bieten zeitgerechte Bezahlung, 5-Tage-Woche 
bei 42'/i Stunden Arbeitszeit, täglich von 7.00 bis 16.15 Uhr. 
Gutes Betriebsklima - Dauerstellung. 
Bewerbungen bitte telefonisch oder schriftlich. 

Elektr. Licht-, Kraft- u. Hochspannungsanlagen 

Ing. Altmann & Böhning KG 
Werk II 
Langen/Hessen - Moselstraße 9 - Tel. 3061 

ZEIT IST AUCH GELD ! 
Warum faiiren Sie nach auswärts, arbeiten Sie doch in Langen! 
40-Stunden-Woche, gutes Betriebsklima, vor allem aber sehr 
gutes Gehalt finden 

1 kaufmännisdie Angestellte 
zur Bedienung einer Buchungsmaschine (auch zum Anlernen) 

1 kaufmännische Angestellte 
mit Buchhaltungskenntnissen 

1 Schreibkraft 
(Schreibmaschine, Steno nicht erforderlich) 

je 1 männl. und weibl. Lehrling ab 1963. 
Kommen Sie doch zu einer persönlichen Rücksprache zu uns. 

-Gipren-Si^ 

Musikunterridit 
Violine — Klavier — Akkordeon 

erteilt 

G. Schmidt 
staatlich geprüfte Musikpädagogin 

Langen, Bahnstraße 120 

Langen, Wiihelm-Leuschner-Platz 21 
Tel. Langen 2005 

ASTRA-MaschinenfabrIk 

sucht 

Maschinenschlosser 
für Montage 

Teileschlosser 
(Akkord), 

Werkzeugmacher, 

Werkzeugdreher, 

Werkzeugschleifer. 
Wir zahlen Höchstlöhne und bieten 
5-Tage-Woche, angenehmes Betriebs- 
klima, fortschrittliche Arbeitsbedingun- 
gen, Werkskantine, Altersversorgung. 
Bewerbungen erbeten: 

E. G. HENKEL 
Neu-Isenburg, Domhofstraße 40, 
Telefon; 83 42 oder 87 78 

Wir .stellen ein: 

Maschinenschlosser 
für Teilefertigung und Montage, 
E.-Schweißer 
2 weibl. Hilfskräfte 
1 Zimmermann oder 
Hilfsarbeiter 
für Verpackung von Maschinen 
(Verschlage, Kisten usw.), 
eventuell Rentner halbtags. 

DESCO 
Deutsche Schuhmaschinen Co., 
A. W. WiUisch KG, 
Pittlerstraße 46, Telefon 21 57 

Wir suchen zu Ostern 1963: 

Schlosser-Lehrlinge, 

Dreher-Lehrlinge, 

Werkzeug macher- Lehrl I nge, 

Modellschrelner-Lehrlinge. 

Bewerbung erbitten: 
von Armin'sche Werke GmbH 
Werk Schneider und Helmecke 
Offenbach am Main, 
Friedrichsring 32—34 

Wir suchen eine 

Metzgereivei käuferln 
auch halbe Tage. 
Zu Ostern; 

Verkäuferin-Lehrling 
und einen 

Metzger-Lehrling 

Metzgerei 
KARL KLINGLER 
Langen, Bahnstraße 132 
und Walter-Rietig-Straße 26, 
Telefon 3818 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 
Sekretärin 

für unseren Büroleiter (eventuell auch 
Nachwuchskraft) 

Fachkroft 
f. die Schadenregulierung in der Kran- 
kenversicherung. 
Wir bieten ein abwechslungsreiches 
Aufgabengebiet, beste Sozialleistungen 
und gute Entwicklungsmögiichkeit. 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen sind zu richten an: 

„GILDE" 
Deutsche Versicherungs AG, 
Direktionsverwaltung, 
Frankfurt am Main, 
Niddastraße 49, 4. Stock, 
eventuell persönliche Vorstellung, 
Telefon 33 10 38 

nVt dor kouft fjor wotfltt 

Haushalt- 

woren- 

Sonderverkauf 

Viele günstige Gelegenheiten für Langener Hausfrauen ! 
Qualitätswaren zu niedrigsten Preisen ! 

Einige Beispiele aus der Vielfalt unseres Angebotes : 

Eimer, Plastik, 5 Ltr. Stück —,75 
Eimer, Plastik, 10 Ltr. Stück 1,58 

Abfaltcimer, Plastik Stück 2,98 
Salatbestecke, modern, farbig Stück —,38 
Wanne, Hostaien, 45 cm Stück 3,95 
Wanne, Hostaien, 55 cm Stück 5,45 

Scherenwäschctrockncr Stück 3,5« 
außerdem viele andere sensationelle Angebote ! 

Überzeugen auch Sie sich von den besonderen Leistungen 
und besuchen Sie uns. 

Heinrich Becicmann 

Haushaltwaren-Fachgeschäft 
Bahnstraße 23, gegenüber der Post 

FIGUREN 

UKLAUB vom 11. 1. 63 bis 2. 2. 65 

Ludwig Brehm 

Bi idhauermeister 

Langen/Hessen, Friedhofstraße 27, Telefon 3878 

tanzschule 

erich Bauer 

Frankfurt am IWain - FellnerstraOc 3 - Telefon 592562 
Mitglied des Allgemeinen Deutschen Tanzlehrer-Verbandes 

/Sa^inn Kutie 

in Jl&n^Qn 

Kursus für Ehepaare und Altersgleiche am Montag, 21. Jan., 
19.30 Uhr, im kleinen Saal der TV-Turnhalle. 

Kursus für Anfänger am Montag, 28. Jan., 19.00 Uhr im 
renovierten Saal der Gaststätte Lindenfels, Bahnstraße. 

Kursus für Ehepaare in meinem Studio in Frankfurt a. M., 
Mittwoch, 30. Jan., 20.30 Uhr. 

Anmeldungen an Telefon Langen 2884 od. Frankfurt 9/592562 
Fellnerstraße 3 

Bitte lassen Sie sich unseren Prospekt zusenden. 

mit jazz 

es spielen: das S3 int louis combo 

die dixie-stombers 
(bad-hombiiiger „jazz-studio" 

am: 13. 1.63 im: „frankfurter hof" 

von 17.00 bis 22.00 uhr eintritt: 2,- dm 



GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem; 

Taunus 17 M dL, 1960 
Taunus 17 M dL, 1959 
Opel Rekord. 1959 
Taunus 17 M Kombi, 1958 
Simca Aronde, 1960 
Renault Dauphine, 1960 
Fiat .500 Kombi. 1961 
Citroen DS, 19.57 
DKW 1000. 1960 
VW Export. 1960 
BMW 700. 1962 
FK 1000, 1961 
VW Export. 1958 
Tnunus 12 M, 1959 
DKW Junior De Luxe, 1962 

Alle Wagen TÜV geprüft 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Zeil 2, Zeil 17, Friedberßer 

Anlage 1, Berliner Str. 56, Bockenheimer 
Landstr. 81. I.udwig Landmannstr. 300, 
Hanauer Landstr. 83. Bergerstr. 134, 

Schmittstr. 47, Am Dornbusch 
Ruf: 33 08 31 

3 800.— 
3 300,— 
3 350,— 
3 600,— 
3 100.— 
3 000.— 
2 300.— 
2 900.— 
3 950,— 
3 .500,— 
4 500.— 
3 800.— 
2 650.— 
2 650,— 
4 400,— 

Günstige Gebrauchtwogen: 
1 VW-Export 1961 
1 VW-Export 1960 
2 VW-Export 1958 
1 VW-Kastenwagen 1957 

Gelegenheit im Auftrag des Kunden: 
1 Opel Kapitän 1954 
erste Maschine. Kilometer 21 000, 
DM 1 000. 
1 Fiat 1100, Neckar, 1959 
1 Goggo Isar 700 

ALFONS STRAUB 
Langen (Hessen), 
Dannstüdter Str. 47-51 
Tel. 3787 

Un.ser Verkauf ist am Sonnabend von 
9.00 bis 15.00 Uhr geöffnet. Günstige 
Finanziorungsmöglichkeit ohne Wechsel. 

3? Typen 
ab DM 385- 

OVERMANN KG. 
Garogenbou   
BAD KISSINGEN -AR 

Vollishocliscliiile,. 

lluiistyemeimle 

Ist Weltraumfahrt möglich? 
Diese Reihe, die von Prof. Gleissberg eröff- 

net wurde, wird mit einem Vortrag von Kurt 
Müller, Seminar für Politik, mit dem Vortrag 
Maschinen mit Gedächtnis" fortgesetzt. Vor- 

aussetzung für Fahrten im Weltraum ist die 
Lösung äußerst komplizierter Steuer- undLeit- 
probleme. die nur mit Hilfe sogenannter Elek- 
tronengehirne möglich ist. , 

Der Vortrag setzt keine wissen.schaftlicnen 
Kenntnisse voraus. Er ist fiJ'.r Erwachsene 
ebenso geeignet wie für Schuler. Em Film 
trägt zum besseren Verständnis bei. _ 

Freitag, den 18. 1.. 20 Uhr im Atrium des 
Gymnasiums. Eintritt frei. 

Erneute Gemeinderatswahl. In Reichcnbach 
i O war durch den Rücktritt der Wahlerge- 
meinschaft das Gemeindeparlamenl beschluß- 
unfähig geworden. Bei der angeordneten Neu- 
wahl, bei der 94 Prozent der Einwohnerschalt 
ihre Stimmen abgaben, erhielt die Wahlerge- 
meinschaft 8 Sitze und die SPD 4 Sitze. Die 
nächste Aufgabe wird die Wahl eines neuen 
Bürgermeisters sein.   

I.ANGENKK ZFITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnaclii-ichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterlialtung \i. Aiizolßcn. 
Ch Kühn. — Dinck und Verlag: Buchdinickerei 
Kühn KG. Langen. Darmstiidter Straße 26. Ruf 493. 

AUSSCHREIBUNG 

der Stadt- und Clubmeisterschaften 
für Skilauf, alpin, am 19. u. 20. Januar 1963 im Schwarzwald 
Veranstalter; Ski-Gilde Langen 
Ort und Zeit: Schwarzwald, Kurhaus Sand, am 19. u. 20. 1. 63 
Wettkampfart: Abfahrtslauf u. Slalom für Männer, Frauen, 

Jugend und Schüler 
Zoitcinteilimg: Samstrg, den 19. 1. 63, 

11.00 Uhr Abfahrt, 2 Durchgänge 
14.30 Uhr Slalom. 2 Durchgänge 

Sonntag, 20. 1. 63. Ski-Schule für Anfänger, Fortge- 
schritte und Rennläufer 

Teilnahmeberechtigt: Alle Langener Skiläufer 
Anmeldungen sind zu richten an: 

Karl Klepper, Langen, Bahnstraße 115 
Horst Loew, Langen. Darmstädter Straße 26 

Meldeschluß: Mittwoch, den 16. Januar 1963, 20.00 Uhr 
Abfahrt mit Bus: Samstag, den 19. Januar 1963, 7.00 Uhr 

Reisebüro Becker (Pavillon) 
Kosten für Busfahrt, Übernachtung und Friihstück 18, DM. 
Jeder Läufer muß unfallversichtort sein. Wir können keiner- 
lei Haftung übernehmen. 

Ski-Heil 
gez.: Philipp Wiederhold 

Morgen in Sprendlingen 
Frankfurter Straße 79 (neben Aral-Tankstelle) 

• Waschautomaten • 
Große Auswahl - Bequeme Teilzahlung ! 

VV.-Kombination Vollautomat Waschmaschine 
(Itig m Spül- o. Schleudergang mit Schleuder 

Schleuder 5-6 kg zusammen 
775,— 795.— 395,— 

Gebrauchsgeräte werden bei Neukauf in Zahlg genommen. 
Waschmaschinen Rudolf Fladung 

Sprendlingen'Ffni., Frankfurter Straße 79 

Statt Karten! 
DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, die uns 
beim Heimgang unserer lieben Tochter und Schwester 

Erdmuth Oelmann 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden zuteil wur- 
den, sagen wir hiermit unseren lierzlichsten Dank. 

Margarete Oelmann 
Wolf-Dietrich Oelmann und Familie 

Langen. Oberlinden, im Januar 1963 
Forstring 15, IH. 

Unerwartet hat der Tod unsere geschätzte Mitarbeiterin 

Fiäulein Eidmuth Oelmann 

aus unserer Mitte abberufen. 

Wir haben eine Kollegin verloren, die sich die Achtung und 
Zuneigung aller erworben hatte. 

Wir werden ihr ein ehrendes Andenken bewahren. 

KREISKRANKENHAUS LANGEN 

BARKREDITE 

(0,4% Zinsen p. M.) 
FR\NZ SCHLAID, Langen, Bahnslraße 39 

Bürozeit: Montag — Freitiig 17 — 19 Uhr 

Vom Urlaub zurUck 

Dr. med. Gertrud Hanke 
Annastraße 2, Telefon 3740 

Spreehstuncicnbeginn: 

Montag. 14. Januar 1965 

Danksagung 

Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang meiner 
lieben Frau, unserer guten Mutter 

Frau Berta Lodisdimidt 
geb. Albert 

danken wir herzlichst. Besonderen Dank 
Herrn Kaplan für die Trostworte am 
Grabe. 

Josef Lochschmidt 
und alle Angehörigen 

Langen, In den Tannen 26 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

Die bekannteste Hand- 
und Nagelpflege, auch 
bei brüchigen Nageln! 
Genaue Beratung in 
den 
Fach-Drogerien 

■^nöie 
Lutherplatz, 
Bahnstraße 

l^us der Evongelischen Kirchengemeinde 
Der Haushaltsvoranschlag für das Rech- 

nungsjahr 1963 liegt von Montag, den 14. bis 
Freitag, den 18. Januar 1963 zur Einsicht- 
nahme im evang. Gemeindeamt, Bahnstr. 46. 
während der Dienststunden offen. 

J^icchiichc 

Evangelische Kirche Langd 

Sonntag, 13. 1. 1963: 1. Sonntag n. Epiphanias 
9.30 Uhr: Gottesdienst nur in der Stadt- 

kirche (Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 11. 25—30 
Lieder: 46 — 50 — 53 — 48 

11.15 Uhr: Kindergotte.sdienst nur in der 
Stadtkirche 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Montag, 14. Jan. 1963, 20 Uhr: Probe des Kir- 
chenchors (Stadtkirche) im Gemeinde- 
haus 

20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors (Ober- 
linden) in der ..Westendhalle" 

Dienstag, 15. Jan. 1963, 20.15 Uhr: Mütterkreis 
im Gemeindehaus 

Mittwoch. 16. Jan. 1963. 15.30 Uhr: Kinderchor 
(Oberlinden) in der Ludwig-Erk-Schule 

Donnerstag, 17. ,lan. 1963, 20.00 Uhr. Bibel- 
stunde im Gemeindehaus 

HUrtl-Mlilton 
Sonntag. 13. 1. 63: 17.00 Uhr Bibelstunde 
Dienstag. 1.^. 1. 63: 20.00 Uhr Bibelstundo 

Kirche Jesu Christi 
der Helligen der letzten Tage 

.SunuluK: 10 Ulir Suiintagsschule 
18 Uhr Prediglgottesdiengt 

Neuapostoiische Kirche 
SüiintaK: 9-30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Methodistengemeinde (Evang. Freikirche) 

Ludwig-Erk-Schule 
Mittwoch, 16. Januar, 20.00 Uhr: Bibelsturidi 

Apothekendienst in Langen 
Sonntages- und Nachtdicnstbereitscbaft 
beginnend Samstaß nachmittag nach 

allßcmeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 12. 1. - 18. 1. 63 

Braun*sche Apotheke, Luiherplatz 2 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

12./13.1. 1963 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Dietrich, Bahnstraße 1, Tel. 2487 

ZahnSrzJlidier Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hauszahnarzt nldit erreichbar 
Notsprechstunde 11-12 Uhi' am 13. 1. 63 

Zahnarzt Metz, Schnaingarten.str. 12'/n 

Notrufe . 
Überfall, Verkehrsunfall Langen Z» • 
Feuerwehr Langen , 25 . 

Rotes Kreuz. (Krankentransport) Tel. sfll 

Stadt-Bücherei. ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe 

Samstags 14-16 u. mittwochs 14.30-16.30 

Unsere gute und treue, über alles geliebte Schwester 

Frau Charlotte Kolb 
geb. Reith 

ist am 5. Januar 1963 plötzlich und unerwartet von uns gegangen. 

Wir werden sie nie vergessen. 

Auf Wunsch unserer lieb. Entschlafenen haben wir sie in aller Stille zu Grabe getragen. 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, die zahlreichen Karten. Kranz- und 
Blumenspenden, Herrn Pfarrer Bernatz. Wiesbaden, für die trostreichen Worte am 

Grabe, und allen, die ihr das letzte Geleit gaben, danken wir von ganzem Herzen. 

in tiefer Trauer : 

Hilde Reilh 

Amanda Reith 

Langen - Wetelar, 
SofienstraBe 13 

Ab Freitag bis Montag taglich 20.30 Uhr, 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr, 

Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr. 
Freigegeben ab 12 Jahren 
Ein Mann und ein Pferd 

gegen eine Welt voller Feinde! 

KIRK DOUGLAS 
GINIt 

ROWLANDS 

MATTHAU 
MICHtEt 

KANE 

Telefon 2112 
DAS Filmereignis der Saison! 

Frei ab 12 Jahren 
Bitte, beachten Sie die für diesen Film 

geänderten Eintrittspreise 
2,50 .DM, 3,— DM, 3,50 DM, 4,— DM 

und Anfangszeiten; 
Freitag und Montag: 20.30 Uhr, 

Samstag und Sonntag: 17 und 20.30 Uhr. 
Ein Triumph flammender Liebe 

und heroischer Größe! 

Wo. 20.30 

T«L 22011 
Freitag bis Montag 

Sa. 18.00, 20.30 — So. 16.00, 

Ein Mann wagt einen aussichtslos er- 
scheinenden Kampf gegen eine Welt der 
Ordnung und der Polizeivorschriften. 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, 
Spätvorstellung 

Chlcaao 

12 Uhr Mittemacht 

Ein schonungslos packender Kriminal- 
film aus der Unterwelt einer Millionen- 

stadt. 

Sonntag, 14.00 Uhr 

tJUi&e&otlnl 
Herr der Berge 

Ein Farbfilm nach alten Sagen 
aus dem Riesengebirge. 

Das gewaltige Abenteuer! 
Der größte Prunkfilm des Jahres! 

.Dovos" Rodelschlitten 
eingetroffen! 

70 cm DM 11,75 - 80 cm DM 13,75 
90 cm = DM 14,75 - 100 cm = DM 17,75 
Ferner ist unser Karnevals-Sortiment 
komplett! — Noch größere Auswahl zu 
noch günstigeren Preisen! 
SPIELWAREN-HORNEBURG 

Langen (Hessen), 
Stresemannring 5 (am Lutherpl.), 
Telefon 29 34 

Karneval- u. Sportvereine sowie Gast- 
wirte und Veranstalter erhalten Sonder- 
rabatt! 

indlich Mieder ein 

echter ßardiff - ^itm! 

BRIGITTE BARDOT 
ROBERT HOSSEIN 

~J(MES ROEERTSOK JUSTICE 
. JEtH'MtRC BORT - JtCQUEtlllE PüREt - jeiR MtRC TERHBERe 
MUCH« MERIt.... MICHEL SERRUltT   j;; 

FRtKCIS COSRE 
^ ROGER VADIM 

Besucher-Rekorde in Paris! 
Tagesgespräch in allen Großstädten! 
Cinema Scope 
Farbfilm 

Freigegeben 
ab 18 Jahren l 

Haben Sie sich 
für 
SAMSTAG, den 9. Februar 1963 

„Eine Nacht in Moulln Rouge' 
freigehalten ? 

Besorgen Sie sich rechtzeitig Karten bei Auto-Görich, 
Aiito-Schroth, Araltankstelle, Bahnstraße oder 
Gasolintankstelle, Bahnstraße. 
DM 6.—, Empore DM 4,—. 

Schöne 
Maskenl(Ostame 

zu verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

Die delikate Verfilmung eines prickelnd erotischen Erfolgs- 
romanes der französischen Literatur v. Christiane Rochefort. 
Eine heißblütige Frau im Zwange diabolischer Liebeshörigkeit. 

Brigitte Bardott - atemraubendes Symbol einer ganzen 
Generation in einer pikanten Rolle. 

Ein CinemaScope-Farbfilm der Columbia. 

Freitag und Samstag, 22.30: Spätvorstellung ! 
Sonntag, 16.00: Jngendvorstellung ! 

Der schivarztt Sttcicufttl 
Ein großanlegter Seeräuberfilm in bester Aktion. 

Leckerbissen für alle Freunde handfester Leinwandabenteuer! 
Ein Farbfilm voller Spannung ! 

Frei ab 12 Jahren ! 

Gummi- 

yOätmp 

^taschen 
lieste Qualitäten in 
reicher Auswahl! 

DROGERIE 

Meißner 
Fahrgasse 

eebrauchtwagen 
Record, 19.56 — 1961, 
preisgünstig, Finanzie- 
rung bis 24 Monate. 
Autohaus SCHROTH, 

Opel-Händler, 
Langen, Darmst. Str. 52 

Tel. 3853 

Den idealen, 
liehen 

ungefähr- 

Rußentferner 
und Ofenrohr-Reiniger 
für ölöfen, ölheizunii- 
cn sowie Öfen und 
Herde aller Arien. 

Beutel -,60 
Fach-Drogerie 

Lutherpl. - Bahnstr. 

Unsere 
Januar-Interessenten 

finden uns von Langen 
aus: Busstelle Sprend- 
lingen-Nord, oder nach 
letzter Ampel rechts 
um die Ecke. 
Teppich-Speaiallager 
mit der Großstadt- 
Auswahl 
INDUSTRIE- 
MUSTER-ZENTRALE 

Sprendlingen-Nord, 
Karlstraße 10, 

i. H. Teppich-Großhdl. 
H. W. Ahlert 

Zimmer-. Außen-, 
Bade-, u. Fieber- 

Thermo- 

meter 
preiswert und genau 

Drogerie 

yi4eißHef 
Fahrgasse 

BECKER - REISEN 

Sonntag zum Wintersport i. den Taunus, 
Abf. 8 Uhr, Pavillon, Fahrpr. 4,50 DM. 

Schlachtplattenfahrt 
nach Ober-Kainsbach i. O.. Samst., 26. 1. 
Fahrpr. 6,— DM, Abf. Langen 16.30 Uhr. 

Anmeldung 
in den bekannten Buchungsstellen. 

Ctubhfim yOidtisUitiioH 

Freitag, den 11. Januar 1963, ab 20 Uhr 

Prttisskal 

Unser wachseiKder 
Anzeigenleil beweist die 

Werbewirksamkeit 

Ihrer Heimatzeiiungl 

1. Langener Karneval-Gesellschaft t9AS e.V. 

Samstag, den 12. Januar 

Großer 

Ball der Garden 

in allen Räumen der Narrhalla. 

2 Tanzkapellen 

18.00 Uhr Bahnhof: Eintreflen der Garden 
18.15 Uhr: Begrüßung 
19.15 Uhr: Fackelzg.ab Fa.Voigt & Haeftner 
20.11 Uhr: Beginn des Balles 
19.11 Uhr: Saalöffnung 

Eintritt: 2.50 DM Vorverkauf bei: 

AUTOVERLEIH 

EILTRANSPORTE UND UMZÜGE 
jetxt: BohniliaS* S2 

Milch - Heuß Langen, Bahnstraße 

VORANZEIGE 

Samsiag, den 26. Januar 

Große Fremdensitzung 

der I.KG mit dem Ehren-Senat. 

Bitte Eintritlskarten sof. vorbestellen bei Milch-Hcuß.Bahnstr, 

Samstag 

2. Februar 1963 

20.11 Uhr 

Liederkranz-Jubllflums - Haskenball 

in den Sälen der T.V.-Halle 

Eintrittspreis im Vorverkauf: 3,- DM An der Abendkasse 4,- DM 



Mflnnerchor llederkranz 
1831 Lange« 

Heute. Freitag, 11. 1., 
20.00 IJhr, Probe des 
Quartetts fOr d. Mas- 
kenball. 
20,30 Uhr, 

Dbungsstunde. 
Der Vorstand 

Sport- ind 
SUngirgemilD 
tchaft188VrV 
Longtn 

Am Mittwoch, 16. 1. 63, 
findet um 20.15 Uhr in 
unserem Clubhaus eine 
erweiterte 

Vorstandssitzung 
d. Gesamtvereins statt. 
Abt. Fußball 
Freitag, 20.30 Uhr, 

Jahres- 
Hauptversammlung 

im Clubhaus. 
Sonntag. 2. u. 1. Mann- 
schaft, hier. 
Vorbandsspiel gegen 

Traisa. 
12.45 imd 14.30 Uhr. 
Abt. Turnen 
Samstag, den 12. Jan., 

Ke^Iabcnd. 

Sonntag, 13. Jan. 1963 
Verbandsspiele gegen 
den SV Wiesbaden in 
Wiesbaden. 
Abfahrt für Mannsch. 
u. Zuschauer 11.30 Uhr 
ab Lutherplatz. Fahr- 
preis 3,— DM. 

Siediergemefnschoft 
e.V. langen 

Einladung zur 
Jahres- 
Hauptversammlung 

am Samstag, 12. 1. 63, 
20.00 Uhr, im Club- 
haus der SSG Langen, 
Zimmerstraße. 
Tagesordnung aus den 
Aushängekästen zu er- 
sehen. 
Wegen Bauvorhaben 
Siedlerheim wird um 
zahlreiche Beteiligung 
gebeten. 

Der Vorstand 

OnSGRUPPE LANGEN 
Anträge auf 
Erholungskuren 

füi' Sommerhalbjahr 
1963 können in den 
Sprechstunden am 
Dienstag, den 8. 1. 63, 
und 15. 1. 63 von 19 
bis 21 Uhr in der Ge 
Schäftsstelle von Krie- 
gerwitwcn u. Schwer- 
beschädigten gestellt 
werden. 
Bei Antragstellung 
bitte Rentenbescheide, 
Verdienstbescheini- 
gungen, Nachweise üb. 
Steuer-, Versiche- 
rungs-, Mietausgaben 
usw. vorlegen. 
Nach dem 15. 1. 1963 
keine Möglichkeit mehr 
zur Antragstellung. 

Der Vorstand 

OWK 
omsGKUPrt 
LANGEN 

Sonntag, den 13. 1. 63 
Wanderung 

Koberstadt — Drei- 
eichenhain. Wir treffen 
uns um 13.00 Uhr 
Südl. Ringstr., - Fried- 
hofstraße. Gäste will- 
kommen. Frisch auf! 

R.Z.V. 
I .Klub' 03 
Langen 
(09»5) 

Morgen, Samstag, 12.1., 
20.00 Uhr. 

Sieger-Ehrung 
im Klublokal „Rose". 
Am Samstag, 27. 1., 
20.30 Uhr, Jahres- 

Hauptversamnilung 
im Klublokal „Rose". 
Evtl. Anträge müssen 
bis spätestens 20. 1. 
beim Vors. Willi Stroh 
abgegeben sein. 

Der Vorstand 

Verein für 
Polizei- und 
Scliulzliunde 
1912L<!ngeneV. 

Wichtige 
Monats Versammlung 

Samstag, 12.1.63, 20.00, 
i. Gasthaus Schwimm- 
bad. Der Vorstand 

Verein fOr Deutsche 
Schfiferhunde 

Heute abend, 20 Uhr, 
findet im Hotel „Deut- 
sches Haus" unsere 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Sämtliche Mit- 
glied. mit Frauen sind 
herzlichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Nächster 
Stammtischabend 

am Dienstag, 15. Jan . 
20.30 Uhr, in der Gast- 
stätte Seidler, Neckar- 
straße 47. Wir bitten 
um zahlreiche Beteili- 
gung. 

L, K. <3. 
Heute, Freitag, 11.1.63, 
um 20.30, im Vereins- 
lokal wichtige 

Versammlung. 
Thema; Gardeball. 
Alle Aktiven werden 
gebet., zu erscheinen. 

Der Vorstand 

Am Samstag, 12. 1. 63, 
20.30, findet im Gast- 
haus „Z. Lämmchen" 
unsere Jahres- 

Hauptversammlung 
statt. Das Erscheinen 
aller aktiven und pas- 
siven Mitglieder ist 
dringend erforderlich. 
Tagesordng. wird im 

\g1898 

Sonntag, 13. 1. 63, vor- 
mittag 10.30 Uhr, 

Vorstandssitzung 
im Gasthaus „Zum 
gold. Löwen", Frank- 
furter Straße. 

Der Vorsitzer 

r 
Wir haben uns verlobt 

jittckeMmaier ♦ IZoli ^ennerith 

Im Januar 1963 

Langen 
Walter-Rathenau-Str. 1 

Hannover 
Alte Döhrenerstr. 45 

V. 

Jahrgang 1895/96 

Für die uns anläßlich unserer Verlobung erwiesenen Glück- 
wünsche und Geschenke danken wir herzlichst. 

"Waltraud Ruth Göridi 

Eugene Midiael Kroener 

Langen, Südliche Ringstraße 49. 

Stundenfrau 
für halbe Tage für 
Einfamilienhaus bei 
gut. Bezahlg. gesucht. 

M. Zoch, Langen, 
Am Steinberg 74, 
Telefon 3731, 
abends nach 20 Uhr 

Hausangestellte 
für Einfamilienhaus 
(3 erw. Pers.), modern 
eingerichtet, bei ge- 
regelter Freizeit, gut. 
Gehalt und sonstigen 
Vergünstigungen, ge- 
■sucht. 
Off.-Nr. 32 a. d. LZ 

Altei-er Herr in guter 
Position sucht in Lan- 
gen oder Umgebung 

möbl. Zimmer 
m. Garage od. Garagen- 
ausbau (bei alleinstch. 
Dame, bevorzugt). 
Off. u. Nr. 51 a. d. LZ 

Zimmer 
und Küche mit Badbe- 
nutzung zu vermieten. 
Off. u. Nr. 54 a. d. LZ 

Junges Arztpaar 
(Frau freischaffend 
tätig, kinderlos), sucht 

Garage 

Verkaufe 
Kancrien-Hähne 

in allen Farben, gute 
Sänger. 

Streb, Wilhelmstr. 6 

Wir danken recht herzlich für die an- 
läßlich unserer Hochzeit übermittelten 
Glückwünsche und Geschenke. 

Heinz und Irene Zellcr 

Langen, Walter-Rietig-Straße 58 

Für die vielen Glüclcwünschc und Ge- 
schenke zu unserer Silberhochzeit dan- 
ken wir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten herzlich. 

Gustav Müzctti 
und Frau Susi geb. Steitz 

Feldbergstraße 38 

Uber die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
haben wir uns sehr gefreut und danken, 
auch im Namen unserer Eltern, recht 
herzlich. 

Gemot Schally und Frau 
Hedi geb. Vollhardt 

Langen, Kaplaneistr. 11 

Allen lieben Verwandten, Nachbarn und 
Bekannten, die mich zu meinem 86. Ge- 
burtstag mit Geschenken imd Gratu- 
lationen beehrten, sowie Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für seinen lieben Besuch, 
recht herzlichen Dank. 

Frau Luise Sehring geb. Storck 

Kirchgasse 7 

Für die vielen Aufmerksamkeiten an- 
läßlich unserer Silberhochzeit danken 
allen recht herzlich 

Adalbert Hochbaum und Frau 

Langestraße 9 

Gaststätte „Zur Wilhelmsruh" 
am 15. Januar 1963 

«roßcr Preisskat 
Anfang: 20.00 Uhr — Wertvolle Preise! 
Es ladet herzlichst ein: Fritz Wiederhold 

in Goethestr. od Nähe 
gesucht (evtl. B K Z), 
Angeb. u. Off. Nr. 49 
an die Langener Ztg. 

Wohnung 
ab 2'-i! Zimmer, auch 
Althau. 
Off. u. Nr. 39 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2y2-Zi.-Wolinung 

MVZ. möglich. 
Off.-Nr. 56 an die LZ. 

Suche dringend einen 
Lagerraum 

Off.-Nr. 57 an die LZ. 

Kraftfahrer 
Führerschein Klasse 3, 
unfallfreie Fahrpraxis, 
sucht sich zu verän- 
dern. Angebote unter 
Off.-Nr. 59 an die LZ. 

Putzhilfe 
dringend gesucht. 

Telefon 2155. 

Maurermeister 
30 Jahre, Führerschein 
Klasse 3, sucht neuen 
Wirkungskreis. 
Off. u. Nr. 41 a. d. LZ 

Kapelle sucht jungen 
(Piano). 
Akkordeonspieler 
W. Lenk jr.. Langen, 
Am weißen Stein 22 
(tägl. ab 17 Uhr) 

Gesucht wird 
1 Leerzimmer, 
Appartement. 

Off. u. Nr. 36 a. d. LZ 

Junges Ehepaar (kin- 
derlos), sucht zum 
1. 2. 63 eine 

2-Zi.-Wohnung. 
Off. u. Nr. 42 a. d. LZ 

3-Zi.-Neubau- 
Wohnung 

mit Küche, Bad, Bal- 
kon, Heizung, ab Mai- 
Juni 1963 zu vermiet. 
Angeb. u. Off. Nr. 47 
an die Langener Ztg. 

Möbliertes 
Zimmer 

u, Küche (Souterrain), 
zu vermieten. 

Egelsbach, 
Langener Str. 33 

Alleinstehende Witwe 
sucht nette 

1-Zi.-Wohnung. 
Frau E. Möller, 
Odenwaldstraße 13 

N EU-ERÖFFNUNG der 

Gaststätte „Lindeniels" 

am Freitag, dem 11. Januar 1963. 

Samstag und Sonntag im ersten Stock 

Tanzveranstaltung 

Eintritt frei. - Es ladet freundlichst ein 

Die Wirtin MARGARETE WALTHER 

Groß-Gerauer 

UNIONBIER 

Fahrer mit VW-Bus 
sucht 

Beschäftigung 
Off.-Nr. 52 an die LZ. 

Alte 
Stainer-Geige 

preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Braemer, Egelsbach, 
Niddastr. 82 

Din-Accord- 
Verstärker 

(mit Vibriator) preis- 
wert zu verkaufen. 

Nowara, 
Nördl. Ringstr. 62 

Kinderbett 
mit fast neuer Matr. 
(bis 6 J.) für 30,- DM i 
und 
Spültisch 

zu verkaufen. 
Wolfsgartenstr. 76, I. 

Suche 
Neben- 
beschäftigung 

f. samstags evtl. auch 
sonntags mit Führer- 
schein. 
Off. u. Nr. 45 a. d. LZ 

Dame mit guter Hand- 
schrift, Kenntnissen in 
Stenografie und Ma- 
schinenschreiben, ge- 
wissenhaft und zuver- 
lässig, sucht 

Halbtags- ags- 
beschäftigung 

Off. u. Nr. 43 a. d. LZ 

Seriösen Damen, die 
gut an Private ver- 
kaufen können, bietet 
sich gute 

Nebenverdienst- 
chance. 

Bewerbungen u. Tel.- 
Nr. 8374, N.-Lsenburg. 

r 

Am kommenden Mitt- 
woch, 16. 1., ist unser 
erstes gemütl. Beisam- 
mensein i. neuen Jahr 
um 17 Uhr in d. Gast- 
stätte des Turnvereins 

, , , , , . . (Fr.-Ludw.-Jahnplatz). Lokal bekanntgegeben, j zahlreichen Be- 
Der Vorstand such wird gebeten. 

Briefmo'kensommler j  
Kolb 

Auch 1963 jeden 1. und 
3. Mittwoch im Monat 

Tauschabend 
im Cafö Mai-weg. 

Ölofen 
(Coleman), 100 cbm, zu 
verkaufen. 

Wallstraße 40 

TANZSCHULE L. BECKER 
Mhglted Bund deutscher Tanzl»»hrer • Telefon 2407 

d. Imperial Society of Teachers ot Danclng Engl. 

Tanzkurse 

für Anfänger beginnen: Mittwoch, den 16. Jan., 
Hotel „Weingold", 20.00 Uhr; Donnerstag, den 
17. Jan., kl. Saal der Turnhalle, 20.00 Uhr; 
Schülerkursus beginnt Donnerstag, 17. Jan., 
18.00 Uhr. - Anmeldungen: Fahrgasse 21 oder 
bei Kursus-Beginn. 

Anfänger, Fortgeschrittene, Ehepaar-Kurse, Turniertraining. 

"v  

Schöne 4 Monate alte 
Kaninchen 

zu verkaufen. 
Weber, Dreieichenhain, 

Fahrgasse 5 

Baumstöck 
2100 qm, im Wingert 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 35 a. d. LZ 

Vorführwagen { Fiat 600 
Opel-Rekord, 1700 km, 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 23, 
Tel. 2695 

2 VW 
Bauj. 56 u. 58, günstig 
zu verkaufen. 

Hornig, 
Elisabethenstr. 51 

umständehalber preis- 
günstig zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 38 a. d. LZ 

Tempo-Rapid 
(Aust.-Masch.), 14 000 
km, gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Langen, 
Stettiner Str. 3 

Weißes 
Waschbecken 

(56/45 cm), für Bade- 
zimmer, billig zu ver- 
kaufen. 

Annastraße 23, I., r. 

2 Klappbetten 
hell eiche fourniert, 
zu verkaufen. 

Lutherstr. 19, part. 

Kaffeebehäiter 
3teiUg, abzugeben. 

Dröll, Langen, 
Lutherplatz 4 

Büfett 
zu verkaufen. 

Schafgasse 26 

Wir lernen Esperanto 
Wer hat Lust, diese 
fortschrittl. Sprache | 
kostenlos mitzulernen? 
Off. u. Nr. 50 a. d. LZ 

Ich warne hiermit je- 
dermann, meinem von 
mir getrennt und in 
Scheidg. lebend. Mann 
Georg Heinick, Lan- 
gen, Leukertsweg 100, 
etwas zu borgen, da 
ich für nichts hafte. 

Anna Heinick 

Alleinsteh. Rentnerin 
sucht 

1 größeres 
Leerzimmer 

m. Kocligelegenhoit od. 
1 Zimmer 

und Küche. Größere 
MVZ möglich. 
Off. u. Nr. 44 a d. LZ 

Möbl. Zimmer 
an Herrn zu vermieten. 
Off. u. Nr. 48 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermiet. (Bushalte- 
stelle). 
Off. u. Nr. 46 a. d. LZ 

Junge Dame sucht 
möbl. Zimmer 

möglichst mit Koch- 
gelegenheit, Bahnhofs- 
nähe bevorzugt. 
Frdl. Angebote erbittet 

Schiller, 
Goethestr. 23, pari., r. 

Verantwortungs- 
bewußte 

Säuglings- 
schwester 

zu 2 Babys für Ende 
Januar bei gut. Gehalt 
u. freier Verpflegung 
gesucht. 
Off. u. Nr. 53 a. d. LZ 

Wir suchen im Auftrag 
von solventen Kunden 

aus Wirtschaft und 
Industrie in Langen u. 

Umgebung 
Häuser, Bauplätze, 
WochenendgcISnde, 
Wohnungen von 1 — 5 
Zimmern gegen MVZ, 
BKZ od. erhöhte Mie- 
ten. 
Dem Verkäufer ' Ver- 
mieter entstehen kei- 
nerlei Kosten. Unser 
gutgeschultes Fach- 
personal wird Sie un- 
verbindlich in allen 
für Sie wichtigen Fra- 
gen beraten. Anruf ge- 
nügt! s 

Max Baum, 
Immobilien. Hypo- 
theken, Finanzierung, 

Frankfurt Main, 
Zeil 20, Tel. 291907 

Primaner erteilt 
Nachhilfe 

in Latein, Französisch, 
Mathematik (Unter- u. 
Mitt.-Stufe). 
Off. u. Nr. 55 a. d. LZ 

Kaufe 
Kleinwagen-Combi 

mit TÜ. Angebote 
Telefon Langen 2201 

VW Export 55 
T.Ü. bis 1964, zu ver- 
kauf. Anzusehen tägl. 
von 8—18.30 Uhr. 

Salon Lenz, 
Dreieichenhain, 
Trift 19 

Direktionsfahrer 
ungekündigt, sucht gl. 
Stellung im Räume 
Langen — Darmstadt, 
Eng. - franz. Sprach- 
kenntnisse, 36 J. alt. 
Off. u. Nr. 37 a. d. LZ 

Seriöses Ehepaar sucht 
für Mai/Juni 
2'/,. Oder 
3-Z.-Wohnung 

mit Bad, ZH und mögl. 
auch Warmwasser. 
Off. u. Nr. 11 a. d. LZ 

Möblierte und 
leere Wohnungen 

für Amerikaner sucht 
LINDNER, 
Frankfurt am Main, 
Weserstraße 16 
Telefon 331268 
oder 337384 

Schreibarbeit | 
als Heimarbeit ges. - 
Angeb. u. Off. Nr. 40 
an die Langener Ztg.! 

3-4-Zi.-Wohnung 
auch abgelegen, Alt- 
oder Neubau, dringend 
gesucht. 

Beck, 
Lichtcqberg Odw. 
(Schulhaus) 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsvarkündiounosblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr dos der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Bezucsprels: monatlich 2,— DM zurügl. 0,30 DM Trfigerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, I.,angen bei 
fVankfurt am Main, Darmstädter Straße 28. — Ruf: 3893. 

Nr. 5 

IS X 4«8 B 

Der Handel mit dem Ostblock 
Otto Wolff von Amerongen, Köln 
(Der Verfasser ist Vorsitzender 

des Ostausschusses der deutschen Wirtschaft) 
Offensichtlich beeindruckt von der erfolg- 

reichen Entwicklung der Europäischen Wirt- 
schafts-Gemeinschaft (EWG), drängt Moskau 
bei seinen Satellitenstaaten auf engere Ko- 
ordinierung ihrer Wirtschaft. Der bereits seit 
1949 bestehende Rat für gegenseitige Wirl- 
.schafUshilfe (COMECON) soll seine Tätigkeit 
intensivieren. Was ist aus der vermehrten 
Aktivität zu erwarten? Zunächst dürfte das 
COMECON sich darum bemühen, geschlossen 
als Außenhandelspartner auftreten zu können, 
wenn ab 1966 die gemeinsame Außenhandels- 
politik der EWG gegenüber dem Ostblock 
Wirklichkeit wird. 

Aber bei der Integrationsplanung des Ost- 
blocks und der Integration Westeuropas wird 
es trotzdem große Unterschiede geben. So ist 
zu bezweifeln, ob für die Bildung eines größe- 
ren gemeinsamen östlichen Marktes echte 
wirtschaftliche Antriebskräfte vorhanden sind, 
wie dies in der EWG der Fall ist. Die Integra- 
tion im Osten beruht mehr auf dem Kom- 
mandoprinzip und auf dem Prinzip der sozia- 
listischen Arbeitsteilung. Beide können nur 
durchgeführt werden, wenn alle Details im 
einzelnen durchgeplant werden. Hinzu kommt, 
daß sich innerlich viele Staaten gegen eine 
starke Beschneidung ihrer nationalen Souve- 
ränitatsrechte wehren, zumal man nach außen 
hin auf solche nicht verzichtet hat. Im Osten 
fehlt darüber hinaus die Privatinitiative, die 
für das Gelingen der wirtschaftlichen Inte- 
gration sehr wichtig ist, wie es sich im Westen 
bereits erwiesen hat. Im Ostblock ersetzt die 
Gemeinsamkeit der Kommunistischen Partei 
mindestens einen Teil dessen, was im Westen 
unter Initiative des Unternehmers verstanden 
wird. Dies ist eines der im Westen noch häufig 
übersehenen Kriterien, die aber trotzdem für 
die wirtschaftliche Entwicklung im Ostblock 
bedeutsam sind. 

Wie umfangreich sind nun die wirtschaft- 
lichen Beziehungen des europäischen Westens 
mit dem Ostblock? 1961 betrug der Anteil des 
Ostblockhandels am gesamten Außenhandel 
der Bundesrepublik Deutschland 4,3"/«. Dabei 
ist der Handel mit der Sowjetzone nicht ein- 
gerechnet, denn die.ser gilt infolge der be- 
^nderen Situation des willkürlich geteilten 
Deutschland weder als Binnen- noch als 
. ..ußenhandel. Es ist etwa als ein Handel „sui 
gonpri^' zu bezeichnen, der nochmals knapp 
wei Prozent des gesamten westdeutschen 
Handels ausmacht. Der Osthandel der EWG- 
Staaten betrug 1961 rund 9,3 Milliarden DM. 
Die Bundesrepublik hatte mit 4,13 Mrd. DM 

'"'8®" Anteil am Gesamtosthandel der hWG. Der Bundesropublik kommt also trotz 
mres geringen Anteils am Gesamtaußenhan- 
dels^Mtz eine Art Sonderstellung innerhalb 
der EWG zu. 

Wie .sind die Auswirkungen des Osthandels 
zu beurteilen? Wird durch westliche Lieferun- 
gen der Ostblock gestärkt und kann sich sogar 
eine gewisse Abhängigkeit ergeben? Ist ande- 
rereeits der Ostblock ein so gutes Absatzgebiet, daß sich daraus eine Art Ventil für Zeiten der 
{^^^'^^^'^'''"'■abschwächung im Westen ergeben 

Die westlichen Lieferungen bedeuten — mit 
"If. — für den Ostblock 

,rh."r ^ Stärkung in strategi- 
iif-ho„ "Möglichen empfind- lichen Abhängigkeit der Bundesrepublik zu 

rtom ^ fifi" Außenhandelsumsatzes mit Ostblock abwickelt. Der Osthandel ist 
schlechter Kon- 

dann Wir mehr verkaufen wollen. 
«r entsprechender Mehr- 

1 / Ostblockstaaten noch eng im 
& hiotir <^we'S5!"8en) Denken verhaftet, E. bleibt aLco dahingestellt, ob wir in kon- 
junkturschwächerer Zeit wirklich mehr ein- 
iunren konnten. 
ri»n'A Wünscht, einen gesun- den Aiißenhandel mit allen Ländern der Welt 
-u ti-eiben. Das gilt in verstärktem Maße für 

8^®'"same Außenhandels- 
aiif rt« ptr Diese dürfte immer mehr 
Fhif V. f"® Brüssel statt auf nationaler ^stimmt werden. Die Staatshandels- 
etnon „ Ostens haben es nicht einfach. 
M Pf ^ für ihre Produkte gerade auf dem Markt der EWG zu finden, denn 

u"""" ^^'»ren liefern, die auf dem 
ofe gefragt sind, 
rfäft f*^'}y'e'''8'jeiten vermehren sich dadurch, 

X 1® erklärte Ziel der EWG ist. den Ab- der landwirtschaftlichen Erzeugnisse der 
Ah«f" fördern. Für den 
nich^^ f®*" 0®""°ek-Agrarprodukte sieht es 
cifunl ®'"e Sonderregelung gefunden wird. Trotzdem dürfte auch im Rah- 

der Handel mit dem Ostblock seinen angemessenen Platz finden — ent- 
sfrlT» '^™"<ä''atz der EWG. daß sie Sich gegen niemanden richtet. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Einer muß schuld sein 
Wirtschaftliche Mißerfolge im kommunisti- 

schen Machtbereich werden nie dem System, 
sondern immer nur exponierten Funktionären 
zur Last gelegt. Dieser Tatsache fiel nun in 
der Ostzone der Vorsitzende der Staatlichen 
Planungskommission, Karl Mewis, zum Opfer. 
Zwei Tage vor Beginn des SED-Parteitages 
wurde er vom Ostberliner Ministerrat abbe- 
rufen.. Mewis, einer der Hauptgünstlinge Ulb- 
richts, ist ein durchaus linientreuer Mann, der 
rücksicht-slos das durchzuführen suchte, was 
ihm die Parteidoktrin vorzeichnete. Das än- 
derte jedoch nichts daran, daß dieser Spitzon- 
funktionär, einer der verhaßtesten in der 
Zone überhaupt, in dem Augenblick geopfert 
wurde, als Ulbricht einen Sündenbock 
brauchte, um den eigenen Hals zu reiten. 

Es ist auch bezeichnend, daß an die Stelle 
von Mewis der bisherige Sekretär für Land- 
wirtschaft, Dr. Erich Apel, tritt. Dr. Apel, 
einer der jüngeren Wirtschaftsführer der DDR. 
wurde gleichzeitig auch zum stellvertretenden 
Ministerpräsidenten bestellt. Eigentlich ist 
Apel Ingenieur. Er gahört zu den jüngeren 
Spitzenfunktionären der Partei, die fachlich 
hochqualifiziert sind und in der ersten Nach- 
kriegszeit mehrere Jahre in der Sowjetunion 
gearbeitet haben. 

So gesehen erhält diese Umbesctzung des 
vielleicht wichtigsten Ministeramts in Pankow 
angesichts des bevorstehenden Chruschtschow- 
besuches einen besonderen Asijekt. Ulbricht ist 
ansclieinend der Ansicht, daß bei den kata- 
strophalen wirtschaftlichen Rückschlägen in 
der DDR ein formelles Einschwenken auf die 
Linientreue gegenüber Moskau in der ideolo- 
gischen Auseinandersetzung mit Peking 
Chruschtschow kaum genügen wird. 

In unterrichteten Kreisen hält man es 
durchaus für möglich, daß noch weitere Ver- 
änderungen in der SED-Führungsspitze be- 
vorstehen. Doch gilt die Stellung Ulbrichts 
nach wie vor als unerschüttert. 
H a 11 s t e i n-D o k t r i n wieder aktuell 

über die Ost-Berliner Nachrichtenagentur 
ADN kam die Nachricht, daß Cubas Minister- 
präsident, Fiedel Castro, die DDR anerkannt 
hat. Cuba soll danach beabsichtigen, mit der 
Ostzone Botschafter auszutauschen. Diese 
Meldung ist unterdessen bestätigt worden. 
Bonn blieb damit keine andere Walil, als 
ihrerseits die diplomatischen Beziehungen zu 
Cuba einzustellen. Nach den letzten Meldun- 
gen geschah dies gestern abend. Frankreich 
wird dio Interessen der Bundesrepublik ver- 
treten. Im Falle Jugoslawien wurde dies 
bereits so gehandhabt und wenn auch damals 
eigentlich die ersten ernsthaften Zweifel an 
der Zweckmäßigkeit der Hallstein-Doktrin 
aufkamen, nach der die Bundesrepublik ihre 
diplomatischen Beziehungen mit allen Staa- 
ten einstellen soll, die das ostdeutsche Regime 
anerkennen, hielt man daran fest. Die wirt- 
schafts- und machtpolitische Bedeutungslosig- 
keit Cubas ist allerdings auch wenig dazu ge- 

eignet, die Har.stein-Doktrin zu durch- 
löchern, obwohl diese schon darum auf 
.schwachen Füßen steht, weil sie gegenüber 
der Sowjetunion keine Anwendung findet. 
Im Falle Castro wird sie aber aller Wahr- 
.scheinlichkeit nach noch funktionieren, ob- 
wohl man sie schon seit geraumer Zeit Jugo- 
slawien gegenüber rückgängig machen 
möchte. 
Chruschtschow vor den Toren! 
Gestern abend, eine Stunde später wie vor- 

gesehen, traf Chruschtschow mit Crtifolge in 
Ostberhn ein, um an dem SED-Piarteitag teil- 
zunehmen. Andere prominente Politbüromit- 
glieder der östlichen kommuni.o.tischen Staaten 
waren schon vorher in Ostberlin versammelt. 
Auch da.s rote China hat ein Zentralkommi- 
teo-Mitglied, wenn auch nur ein zweitra^g»- 
ges entsandt. Der Regierende Bürgermeister 
W.Brandt, hat sein Angebot an Chruschtschow 
West-Berlin zu besuchen wiederholt, obwolil 
natürlich dio Verantwortlichen in West-Ber- 
lin sehr genau wissen, daß Chruschtschow 
gamicht daran denken wird, den Lockungen 
dos Westens in Berlin zu unterliegen. D>c 
Mauer ist schließlich sein Kind, denn oh"e 
Zustimmung Mo.skaus hätte Ulbricht nie ge- 
wagt, sie zu errichten. 

Zur Zeit spricht man in Westberlin von an- 
geblichen Plänen, die UNO mit Kontrollfunk- 
tionen in Berlin zu betrauen und ist emsig 
bemüht, zu vereichern, daß Westberlin und 
die Bundesrepublik niemals einer Ablösung 
der alliierten Verantwortlichkeit in Berlin 
durch die UN zustimmen werden. Immer wie- 
der zeigt sich bei solchen Vorgängen ein ge- 
wisses Mißtrauen gegenüber den amerika- 
nischen Absichten, ak befürchte man, daß 
die USA, würden sie sich mit den Sowjets in 
Atom- und Abrüstungsfragen einigen können 
— was eine allgemeine Beruhigung der Welt- 
lage zur Folge haben müßte — die engen Ber- 
liner Bindungen Kennedy lästig werden könn- 
ten. Ein Rückzug der amerikanischen Trup- 
pen aus Berlin wäre aber, wenn überhaupt, 
nach Lage der Dinge nur unter Einschaltung 
der UN möglich. Daher die Empfindlichkeit 
bei der Diskussion über dieses Thema. 

Vorstand der SPD 
für amerikanische Rustungsforderungen 

Der SPD-Vorstand hat sich am Wochenende 
in Berlin unter Vorsitz von Erich Ollenhauer 
eingehend mit der westlichen Verteidigungs- 
konzeption befaßt. Heute soll das Ergebnis in 
der sozialdemokratischen Bundestagsfraktion 
beraten werden. Dio Sozialdemokraten sol- 
len grundsätzlich die amerikanische Forde- 
rung nach einer Verstärkung der konventio- 
nellen NATO-Streitkräfte in Europa befür- 
worten, ebenso die multinationale Kernwaf- 
fenvereinbarungen innerhalb der NATO. Die 
Vergrößerung des Atomklubs in Europa lehnt 
die SPD als zu kostspielig und nicht prakti- 
kabel ab. 

MiB Skandinavien wurde in Helsinki die ly 
•■Hnrc aiic r'tnnin Kaarina l/cskincn (links). 
Sie stammt aus Helsinki und Ist von Beruf 

Potomodrll. 

70 Wissenschaftler aus der Zone. Siebzig 
Wissenschaftler aus derSowjetzone haben sich 
im vergangenen Jahr in den Notaufnahme- 
lagern der Bundesrepublik und West-Berlins 
gemeldet. Unter ihnen befanden sich acht 
Professoren, ein Dozent und neun Lehrbeauf- 
tragte. Seit Anfang Januar 1958 haben l.i76 
Wi.ssenschaftler die Zone verlassen; zumeist 
waren es Mediziner und Naturwissenschaftler. 

Albert Schweitzer 88 Jahre alt. Gestern 
konnte Albert Schweitzer, der bekannte Ur- 
waldarzt. seinen 88. Geburtstag begehen. Dr. 
Abcrt Schweitzer, Arzt. Philosoph und Mu- 
siker, ging nach .SO Jahren nacli dem Dunklon 
Erdteil. Er ist noch immer rüstig und tätig für 
die Kranken, die aus weiter Umgebung zu 
ilim kommen. Dio ärztliche Leitung des Kran- 
kenhauses hat er an Jüngere übergeben, er 
selbst aber baut mit Hacke und Schaufel wei- 
ter an der Zukunft seines Werkes. 

Chinesen ziehen sich w«Ucr zurück. Die 
chinesischen Kommunisten wollen im Laufe 
der Woche ihre Truppen im indisch-chine- 
sischen Grenzgebiet weiter zurücknehmen. 

Landstreicher erfroren. Zwei Tage nach der 
Einlieferung in ein Darmstädter Kranken- 
haus starb am Samstag ein 61 Jahre alter 
Landstreicher, der von einem Feldschütz mit 
Erfrierungen und völlig er.schöpft in einer 
Gartonhütte in Darmstadt-Arhcilgcn aufge- 
funden worden war Der Mann war nach ei- 
genen Angaben wenige Tage vorher nacli 
Darrnstadt gekommen und hatte in der Gar- 
tenhütte Unterschlupf gefunden. 

Und Harry Seidel? 
Friedrich Lehnholt 

Die Verhandlungen über einen Kredit der 
Bundesrepublik an das kommunistische Zonen- 
rcgime sind in Berlin wiederaufgenommen 
worden. Das Kreditersuchen der Zone, die da- 
durch ihrer wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
Herr zu werden sucht, ist von Anfiang an pro- 
blematisch gewesen. Es hat ein heftiges Für 
und Wider gegeben. Auf der Seite der Gegner 
jeden Kredits für Ulbricht stehen vor allem 
unsere mitteldeutschen Landsleute, soweit sie 
in Briefen ihre Meinung äußern konnten. Sie 
lehnen jede Stützung des Ulbricht-Regimes ab. 
Ihre Haltung spricht Bände. Die Befürworter 
des Kredits werden von jenen angeführt, die 
mit ihm eine Erleichterung der menschlichen 
Situatic^ in Berlin erreichen wollen. Kredit 
gegen Öffnung der Mauer für Besuche von 
Westberlinern in Ostberlin, das ist ihre Devise. 

Die Zonenbehörden haben mit Vergnügen 
das westberliner Interesse an einem Tausch- 
geschäft festgestellt und sogleich versucht, 
neues Kapital daraus zu schlagen. Sie wollen 
den Kt^it nehmen und gleichzeitig noch ein 
Stückchen Anerkennung ihrer Souveränität 
dazu einhandeln. Sie verlangen nämlich, daß 
die wirtschaftlichen und die „politischen" Be- 

letztere von namhaften Vertretern der beiden Außenministerien in 
■riu"" Pankow geführt und gegebenenfalls mit ihren Unterschriften abgeschlossen wer- 

den. Also: Verhandlungen auf Regierungs- 
^ ®'e von Pankow seit eh und Je ver- geblich gefordert wurden. An dieser Forderung 
sind die Gespräche bisher festgelaufen. Die 
Bundesregierung wird hoffentlich, auch wenn 
man in diesem Punkt in der Westberliner SPD 

anderer Ansicht sein soll, aucli bei den bevor- 
stehenden neuen Gesprächen nicht klein bei- 
geben. Doch das ist nicht das einzige Hinder- 
nis, das das Zonenregime seinem eigenen Kre- 
ditersuchen in den Weg geschoben hat. Es ist, 
während die Verhandlungen ruhten, ein Neues 
liinzugetreten: die Vcnirteilung des „Flucht- 
helfers" Harry Seidel durch das Oberste Zonen- 
gericht zu lebenslänglich Zuchthaus. Kann man 
angesichts eines solchen Terrorurteils, ja, eines 
solchen Justizverbrechens den Ulbrichtschen 
Kreditwünschen überhaupt noch nähertreten? 
Das ist eine Frage, die sich vor uns auftürmt. 
Es gibt keinen Weg, daran vorbeizusehen oder 
-zureden. 

Harry Seidel ist ein doppeltes Opfer der 
Mauer Ulbrichts geworden. Er war am 13. Aug. 
1961, als die unmenschlichen Absperrmaßnah- 
men begannen, in Westberlin. Der prominente 
Sportler aus der Zone, einst Renommierpferd 
des Ulbricht-Regimes, entschloß sich, nicht 
mehr in den Unrecht-„Staat" zurückzukehren. 
Später gelang es ihm. Frau und Kind nach- 
kommen zu lassen. Das war sein erstes „Ver- 
brechen", das ihm drüben angekreidet wurde: 
Republikflucht. Aber Harry Seidel hatte noch 
seine Mutter drüben. Auch sie wollte der Sohn 
in den Westen holen, weil ihm jede Möglich- 
keit der persönlichen Begegnung verwehrt war. 
Dazu beteiligte er sich an einem Tunnelunter- 
nehmen, bei dem zusammen mit einer größeren 
Anzahl von Ostberlinem auch seine Mutter 
unter der Mauer hindurch in die Freiheit ge- 
holt werden sollte. Das war sein zweites „Ver- 
brechen". Das Unternehmen war verraten wor- 
den. Am anderen Ende des Tunnels standen 

Ulbricht-Polizisten und nahmen Seidel fest. Es 
gab keinen Kampf, es gab keinen Widerstand. 
Harry Seidel hatte nichts vor, und er tat nichts, 
was ihn mit den Gesetzen irgendeines nor- 
malen Rechts.staates in Konflikt gebracht hätte. 
Dennoch lautete das Urteil auf Lebenslänglich! 

Dieses Urteil darf nicht bestellen bleiben. 
Der ehemalige Oberschüler Hennann-Josef 
Flade, einst von den unmenschlichen Hichtern 
Ulbrichts in einem ähnlichen Terrorprozeß 
zum Tode verurteilt, lebt heute als freier Bür- 
ger unter uns. Der Druck der öffentlichen 
Meinung erwirkte die Begnadigung, der die 
Freilassung nach schweren Kerkerjahren 
folgte. Auch Harry Seidel muß in unsere Mitte 
zurückkehren. 

Harry Seidels Name darf auch bei den Ver- 
handlungen über den Kredit an Ulbricht nicht 
fehlen. Auch er hat nur die Mauer durch- 
löchern wollen, was die Westberliner mit dem 
Kredit zu erreichen versuchen. Können wir 
diesen Kredit gewähren, wenn nicht gleich- 
zeitig eine Begnadigung Harry Seidels in Aus- 
sicht gestellt wird? Weigern sich die Zonen- 
behorden, so müssen wir zu anderen Mitteln 
greifen. Wir müssen die Weltöffentlichkeit 
mobilisieren. Von Amerika bis zum Fernen 
Osten muß jeder wissen, wer Harry Seidel ist 
und warum er verurteilt wurde, das Licht der 
Freiheit nicht wiederzu.sehen. Chru.schtschow 
hat seinen Brief an Bundeskanzler Adenauer 
allen Delegationen der UNO und vielen Haupt- 
städten zugänglich gemacht, um Bonn die 
Schuld an den Spannungen in Berlin in die 
Schuhe zu schieben. Zeigen wir an dem Fiall 
Harry Seidel, wo die Schuldigen wirklich 
sitzen. Chruschtschow selbst kommt nach Ost- 
berlin. Fragen wir ihn nach Harry Seidel. 
Geben wir keine Ruhe, bis Harry Seidel Recht 
geworden ist, damit wir an dem Unrecht ge- 
gen ihn nicht mitschuldig werden! 
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Leben lassen... 
Ks Rrtl>o Mchovlii-li viel wcniRcr StroH und 

ArBcr a>il iin^Mvr Wolt. wonn wir »ins mohi- 
H*if im> M-lbst l>osinnoti un<) nicht so sohr um 
d»v kilmmi^i-n \v\irdoii. wns dlo anderen den- 
ken und tun. Ks lv«t uns niemand ».um \\«clv 
tor ulwr unsorr Mitmensohon l>oslellt, und 
warum sollen wir sie dann nicht letzen laSM'n, 
wie es ihnen paßt ; 

\inscr Ri-iSßtov deutscher dichter hat einmal 
das wahre Wort ausRespr.^chen: ..Was soll ich 
viel liel>en, was soll ich viel iiassen.^ Man 
lebt nur vom 1 ^henlassen 1' Und wie iwht er 
damit hat. erfahn>n wir tanlich an uns selber. 
Wir tilauben, \ins-erem Mitmenschen einen 
Dienst 7.u erweisen, wenn wir an seiner 1/e- 
l>ensfornt Kritik ül>en, und erreichen doch n>ir 
damit, daß er \ms für unxertraRlich »der über- 
heblich h«lt. (Jewiß. es «ab immer s-eltjame 
ZeitRenossen, die sich ihr l,eben nach ihrem 
wunderlichen r.eschn>ack einrichtetr^n. Ob wir 
an T)i(^Renes in der Tt^nne denken, an die zahl- 
reichen OriRinale unsei-er Stadt, die leider 
immer mehr aussterben, ob wir in unseivr 
l^ekanntschaft Un»sch:ui l»Uen illwrall 
werden wir Menschen finden, rtber die wir 
den Kopf schiilteln möchten. Aber was tut das, 
sie alle .sind ein Teil un.serer wrriicklen Welt, 
und solanRc sie niemanden etwas zuleide tun, 
hat keiner das Kccht. sie 7.u verurteilen. Wer 
weiß, wie wir selbst avif «ndere wirken? Wir 
wollen fr<*h .sein, wenn alle Menschen unserer 
ITmKebung, was uns betrifft, diesem weisen 
Gnmdsat?. huldlRen: man lebt vom l.el>en- 
lassen!" 

WIR GRATULIEREN 
Herrn .lohann Heinrich Schweinhaixll, 

OberRasse 2,N, zum 81. OeburtstaR, Frau Kari>- 
llne lA^lbrnndt, Südliche RlnRstraße 16Sa, zum 
77, OeburtstaR und Frau Agnes Pietzka, Mie- 
rendorffstr. 14, zum 9! rK?burtxtaR am 17. 1., 

Frau Barbara I.utz, Nördliche Ringstr. S3, 
zum 77, GeburtstaR am 18, l. IflöS. 

Wir wünschen den Hi>chbctaRton einen auch 
weiterhin Re,seRneten Ijcbensabend. 

• Städtische Rilhncn Krankfurt, Am kom- 
menden Samstaß wird um 'iO Uhr im Oroßen 
Haus die Oper ..Macbeth" v.m Francesw 
Maria I'iave, Musik von Cl. Verdi, aufReführl. 
Her lUis führt zu dieser Vorstelhinß um 19,00 
Uhr. An die 3. HatenzahlunR wird erinnert. 

• Der ,lahrRani; 1R9S/S« liidl für Mittwoch, 
Iß. ,Ianuar. 17.00 Ulir, zum Remütlichen llet- 
saminensein in die ("iaststiitte des Tiirnvei*olns 
(,I«hn-riatz) ein. 

• .lahreshaiiptversammhnn der SSll. Hie 
•Sport- A SiinRei Remoinschaft lB8fl i>, V. l .aYi- 
Ren hiilt am 2. Februar, im Clubhaus, um 
an,00 Uhr, ihre ,l!ihrcshiiuplversammlunR al). 
Der Verein feiert I9«4 sein 7,')jahrlRes Me- 
stehen. Über die V.irarbeiten dürfte in dieser 
VersammhmR elnlRes zu erfahren sein. Alle 
Mit Rheder sind zu dieser VorsammlunR herz- 
lichst einReladen 

' SHidienfahrC .tuRrndlleher nach Rerllii. 
Das KreisjuRendamt Offonbach a. M, veran- 
staltet In diesem .lahr mehreiv Stiidienfahrten 
nach I'.erlin. Folpendo Termine sind dafür vor- 
gesehen: 4. bis 10, Marz, 1. bis 7. April, 13. bis 
19 Mai, !fi. bis Tl. Septembei, 7. bis 13. Ok- 
tober und 2!). November bis 1 I)e/ember. Teil- 
niihmeberechtiRl sind alle .IiiRondlichen im 
Alter von Iii bis 2.') .lahrcn. die im l.andkivir; 
ihi-en Wohnsitz hallen Nähere Auskiinit und 
Anmeldunucji beim KrcisjuRen<lamt de:.I,.ind- 
Ureises OffenhiKh a M., I,andrat:.anU, 

• I'arkhinweisNClilliler. Pai khinwei:,MhiUiei 
\vei:en jetzl im SladlRC.)iei <len WeR auf 
I'aikmoRllchkeifen abseits *iev MiUiptsiriilien. 
■Soweit das den ,Iahnplalz belrint, zoiRl ,sieh 
hier bereits ein kleiner F.rfolg, Seil kurzei 
Zelt '.Vird dieser l'lal/ mehr zuin Parken In 
An,«''pruch Renonimen als Irüher, iM'lreiillt'hei- 
wciM' Rill das vor allem für soRcMiannlo 
Dauerparker, die nun doch c-lner besseren Kln- 
slcht folRen. 

• llnIzrüllunR ehmeNCrlU. Der slrenRe Frost, 
der eit einiRer 7.elt vliKler seine llerisihall 
anRelrelen hat und In der Macl.l zum .Sonnlac, 
'l'eniperaluri^n \'on l.'i f»i'ad unter Null bracht(\ 
hnt nicht nur die l'.auwlrlsehafl lahniReleRl, 
sondern auch im Stadtwal<l zu einer .solchen 
HehinderunR ßoführt, daß die Arlx'lton dort 
einRestellt worden mußten. Das RO.sehah schon 
seit langen .lahren nicht .Tiehr, Stämme, Aste 
visw, waren im Nu am Hoden anRcfroren und 
erschwerten <len Arbeitern die Arbeltsvor- 
Kange unRewiihnllch. 

Was im Dezember gefunden wurde 
Im abRClaufenen Monat Dezember wurden 

folgende GeRenstilnde als Fundsachen beim 
I,an((oner Fundbüro abRclIeferl: 

1 Samtjacke, I Knabenmütze, 1 Klnder- 
Wollmützc, 1 Paar Wollhandschuhc, 2 l'aar 
Ilerrenl(!deiHandschuhe, 1 l'aar Damenleder- 
handschuhe, 1 Damen-Halbschuh, 1 Handtueh, 
1 Damenkittel. I Danien-Armljanduhr. 1 Aim- 
banduhr, 1 Duincnfahrrad. 1 Herrenfahrrad, 
1 I)im c Wurst und einige SchUlHs<'l, 

K.mpfang.sansprüche können ab -.iforl auf 
dem Rathaun, /Immer fl. pelteml R.nnaiht 
werden. Dajelbst lagern noch aus Vormonaten 
KiöUere Hestünde an Fund.sachen, I'or.sonen, 
die m den li-tzten Monaten .Sachen verloren 
h.ib'M (Kler e-inh en, können an den übll 
chin Spr-i lilageii (d;''n: >k1. donner.-laR.s- 
vf:.niltla( 1 unv<"iblndlich Naihschaii hallen. 

• Spit »her fretwUli*, Am MontftR meldete 
sich t>ei der I.^inRener Polizei ein AulofÄhtvr 
und Rah an. in der Nacht »,uv<ir in der ttnhn- 
hofsanlaRe eine Uank mit sx«ineni FahrTeug 
leicht l>e«ch!idiRt ».u hal>en Oer Schaden w«r 
bis dahin noch nicht l>ek«nnl.Kew.M\1en, 
lieh eine gelyiihnmpfllchtljfe VenvamunR war 
die Folge. 

Straßenbau für 750000 OM 
Wie l>eivi1s in den Vor.(ahivn, so wul^le 

auch im abßelaulenen ,lahr der Straßenbau 
züRiR weitergeführt. An verschle<lenen 
Stellen w virden StraßT^nneubauarlHMten durch- 
geführt Nach den bisherigen Kostenbeiiech- 
nunRcn wurden dafür etwa 7,'SrtOOO DM auf' 
gebrai-ht. Ini Kinzelnen wurden die folRen<1en 
Maßnahmen duivhReführt: Straße Im Singes 
von Friedhot bis Wixigstraße. Dinkelthauer- 
weg von Friedhof- bis WooRstraße, (">iiten- 
bergstralie \-t>n Südlicher T^inRsraße bis lllr- 
kenstraße, SchillerstraiV. Nordendstraße von 
('■arten- bis Noi-dliche Kingstraße. FeldbeiR- 
,straße von (harten- bis Nördliche UinR.straße. 
Westendstialk> von Klisabetheu- bis Nordend- 
straße, Ahornstraße, /.immerstraßc von .Sport- 
platz bis WolfsRartenstraßc, Nördliche Hing- 
straße von FriiNhich- bis Märiens!raß«>, KrcIs- 
baeher .Siralle von S-hivi:,traße bis C.einar- 
kungsRrenze, t.lhlan<lstral.le östlich der Süd- 
lichen ninfisti aße, Flachsbachstraße von Wies- 
Riißchen bis I .eukert swcr, Hledstraße und 
WolfsRartenstraßc. Ferner wurde die Uerliner 
Allee und der letzte Teilabschnitt der Süd- 
lichen UlnRstraße zwischen Mühlstiaße und 
Hleichstraße ausRcbaut, Die Kosten für die 
beiden letztgenannten Straßen sind in den 
750 000 DM nicht enthalten. 

* Anlo »uf dem Juhnplat» besehSdUl. - Wer 
sah den VorfftH. Am SamstaRabend hatte ein 
M<mn atis (IffenbRch seinen Personenwasen 
auf dem Jahnplatz abgestellt. Als er in den 
spiiten Al>endslunden wieder nach Offenbach 
zui-ückfuhr, liemerkte er unterwegs, daß seine 
Hlinkanlage nicht mehr funktionierte. Es 
.stellte sieh heraus, daß sein Wagen nesehiS- 
dlgungen laufwies, die wühr^nd des Parkens 
auf dem .lahnplatz verursacht wottlcn .««In 
mü.ssen. Der Fahrer, der den Schaden ver- 
ursachte, hatte sich unerkannt entfemt. Nach 
Angaben des Go.schltdlgten soll neben dem be- 
s<-hiidiRlen Wagen ein heller Personenwagen 
abgestellt gewesen .sein. Wer kann nähere An- 
gaben machen? Sachdienliche Hinweise nimmt 
die I.anifener Polizei entgegen. 

Rtntner um 5, Mark erpreßt 
Wie er.M ,|etzt l>ekannl wurde, hat ein unbc 

kanntev Mann in der Nacht zutn 1. Weih- 
nachtsfeiertag einen Hentner aus Idingen am 
Bahnhof um Mark enii^ßt. IVr Rentner 
hatte von einen\ Frankfurter Krankenhaxis, in 
dem er '■•ich zur PehandlunR l-iefand. für den 
Helligen Abend .\nsRanR erhalten, t^tej-on 
I l.S Uhr wollte er vom Hahnhof l/imgcn aus 
die Rückfahrt nach Frankfurt antri-ten. In der 
Nähe der Toilette kam ein Mann auf den Rch- 
liehinderten Rentner zu und fraRte Ihn ..Hast 
du r.eld"". Der Angesprochene l-)enutzle zu- 
nächst einige Ausflüchte, alier auf die erneute 
Axiffoixlerung „Cicld her" Ivkam es iler Renl 
ner mit der Angst zu tun und gab dem Un- 
l>ekannten seine letzten .^. Mark. Daraufliin 
versetzte dieser ihm einen Sti*ß vor die Hrust. 
so daß er gegen eine Mauer fiel Dann ent- 
fernte sich der Täler in Richtung Westend- 
straße, F.r wirxl wie fiilgt beschrieben etwa 
1,7.^ m Rri>ß, kräftlRe Figur, Alter 22 bis ".'S 
■lahiv. volles r.eslcht, dunkle Haaixv 

Die Polizei fragt: Wer sah in der Nacht zum 
1 WelhnachtsfeiertaR, in der 7.eit zwischen 
1,00 u. ?.00 Uhr, im Räume Hahnhoi West 
endstraße einen Mann, auf <len die Reschivi- 
buiiR zutrifft? Vermutlich war der Täter In 
UcRleitimR andei-er )unser Männer, die möR- 
lichei-w eise in Rahnhofsnähe Re/echt haben, 
Saehdienllche Hinweise nlmnil die I^anRcner 
Kriminalpolizei entgeRcn, 

Vogel- und Tierstimmen 
unserer heimatlichen Wälder und Fluren 

Mit einen» Vortrag dieses Tltel.s setzt die 
Cinipix' Idingen in\ l^und für Vogelschutz die 
Reihe ihrer Vorträge im Winterhalb,|nhr «2/Ö3 
fort, 

Hauptlehrer Anthes, Hau.schheim, einen her- 
voiTagenden Naturheiibachter und Refei-enten 
im Volksblldvmgswerk des Kreises tlroß- 
C.erau, hat die (truppe l.angen hierfür ver- 
pfllchtei. 

Die wunderbaren Stimmen einer Rroßen An- 
zahl un^'Ci'er Rcfiederten SänRcr u. a. N-ach- 
tigall, SinRdros.sel. Waldlaubsänger. Pirol. 
I.etvhe werden durch Original-Tonband- 
aufnahmen zu hötrn und die dazugehörigen 
Vögel a\if FarMias zu sehen sein. F.ine seltene 
Gelegenheit, unsei* Singvögel durch Hild und 
Ton im Saal kennenzulernen. 

Der Vortrag findet im Saal 1,3.'14 der l.ud- 
wig-Erk-SchuIe am Freitag, 18, .lanuar, statt, 
ileginn 20 Uhr, .ledermann ist herzlieh einge- 
laden. 

DlenstaR, den i:>. .lanuar l«fi.1 

• Vorsieht, OUIle! Uei der Fahrt in der 
SteiilxMistraße kam am Samstag ii\ den fiühen 
MoiRonstundgit ein amerikanischer IVrsonen- 
waRcn aus «lA- ATW -Siedlung auf der glnlten 
.Straße voh'der Fahrbahn ab und fuhr In den 
Straßengraben. 

• rn(«ll «n der Kreu».un», .\m wigan- 
Rcnen Donnerslagmittag ereignete sich auf der 
KreiuunR Rundesstraße 3 DlebuTger Straße 
ein s-i-hweivr /.usammenstoß F.in aus Rich- 
tung Dieburger Straße kommender Personen, 
wagen hielt an der Signalanlage an und fuhr 
dann l>ei Rrün " los. Auf der Kivuzung prallte 
ein andeivr Personenw aRcn RCRen ihn, dessen 
Fahivr die Signalanlage unl>eachlel gelassen 
hatte. Uei dem Zusammenprall wurden beide 
FahixM- verletzt Heide Autos vvuiMen .schwer 
Ix^schädiRt und mußten abReschleppt werden. 
Der Sachschaden \vil>d auf 3 ;S00 DM Resehätzl 

' Wieder ein FuOgänRer anRef»hr<'n, Km 
FußRänRcr. der die Hundesstraße an der Sud- 
lichen Rlngstraßi^ von West nach ftst ul>er- 
queren wollte, liei am Samstagabend In einen 
Pkw Der Fahivr des Wagens versuchte noch, 
nach links auszuweichen, konnte al>cr nicht 
verhindern, daß d<-r Fußgänger angefahren 
und zu Riylen geschleudert vvinxle, Oaliol er- 
litt er erhebliche Verh-tzimgen und mußte 
nach ilffenbach ins Krankenhaus transinirtiert 
werden, well das Kangenei Kreiskrankenhaus 
ül>erbelegt ist, 

Winter-Jugendarbeit beim 1.FC Langen 
Das Programm der 1, FC-.higendarbeit sieht 

auch Im Winter Fußball-l.ehrvorlräRc und 
-l<>hrfllme vor, Darülier hinaus werden lehr- 
wiche KiiUurfllme Rezeigt, Der 1, I.ehr- und 
Filmabend findet bereiUs am kommenden 
Fivitag, dem IS. .lanuar. um 20 Uhr. Im Club- 
haus Waldstadion statt. 

Das Programm wurde von dem ehemaliRcn 
■tugendlralner. H. Riehter, zusammengestellt 
und sieht nebiMt dem Vortrag des .Itigendlrai- 
ners Richter ülwr „.lugendtiviining Inter- 
nationale .lugendarbeit" einen Fußball-l.«*hr- 
fllm von Sepp Herberger und den Schweizer 
Farb-Tonfllm „Zennatter .lahivszeltcn" vor. 
Die Veranstaltung dauert etwa 2'^ Stunden, 
Der Klntritt ist frei. 

Alle Schüler und ,1 ugendspieler mit ihren 
KItei-n, die ehemaligen .1 ugendspieler. die Mlt- 
gluvter des 1, FCI, a»>cr auch alle Sportfretmde 
avis l<anRen sind z.ti dieser Veranstaltung herz- 
lich elngel.icien. 

Langener Postamt 2 am Weriierplatz öffnete die Sdialter 

I,an*eniehnle Krleichterung f«r die Kinwohner vveMlIeh der Itahn - VerlegiuiR der SehlleHfäeher *m I. April endgflUi* 

Im Rahmen einer Felei-stunde wurde am 
Montagvormitlag das Dangener Postamt 2 
am Wernerplatz seiner nestlmmung überge- 
ben, Als die geladenen Gäste dort eintrafen, 
unter ihnen Hürgermelster Wilhelm Umbach 
und sein Krster Stadtrat Karl-Heinz l.lebe, 
der Vorsitzende des Umgener Oevverbever- 
eins. F.nRcIbert Wallenfels und, in VertretunR 
des dienstlich verhinderten Vorsitzenden des 
VW, Kcmrektor C.eorR Pfannemüller, Dr. 
F.duard Hetzendörfor, lachte ihnen durch die 
Glasscheiben des allraktiven Zvv.H-kbaues 
im Vorraum die großzügig angelegte neue 
SchließfachanlaRc entgegen, die. nach dem 
Willen ihrer Schöpfer, ab I. April 03 sämt- 
liche I-angener Post-.Selbstabholer nach dort 
zitieivn wird. 

.Seil Montag hat die P<ist In ihren neuen 
Räumen, zur großen Freude der Hewohner 
weslllch der Hahnlinie, ihre Schalter Reöffnet. 
Zunächst sind es zwei, von denen einer mit 
Paketannahme kombiniert Ist. In <lem 30 <im 
Rioßen Raum vor <len Schaltern empfing 
fiberpostmeisler Arlhiir Müller seine Gäste. 
Kr wies darauf hin, daß berelt-s 19,17 die 
PlamnuicMi tür ein zwc^ites Postamt In l.angen 
benannon, (loch habe sich wegen der ,schlep- 
peiiden Krtellung der Haugenehmigung da,< 
l>i-oji'kl um ."i .lahr(< verzögeii. Der Aufge- 
s.-hlo-■ 'Iiliell de-; Hauherrn (Hauunlernehmer 
Werne-| sei es aber dafür nelungen, nun für 
die PosI mo<iern(> und zweckmäßige Räume 
zu schaflen, die in ihrer ganzen Anlage 
M. herstolllen, .laß länge W:irl<'zeHen vermfe- 
(len werden könnten. Damit sei man in l.an- 
r,en einen Schrill auf dem Wege zu angemes 
seilen postalischen Vi-rhällnlssen weiter «e- 
isommen. Herr Miiller verwies auch auf den 
Replanlen Neubau In der Hahnstraße, dessen 
Haubeginn Im .lahre I9()4 nach seiner Ansicht 

Ist. 
Hürgerineister Umbach überbrachte Griiße 

und Glückwünsche der Stadtverwaltung, Der 
HürRe.nielslor verband damit seinen Dank an 
illc c)ber|)osldlrektlon, für die endliche Ab- 
schaffung eines Notstandes für ille Hewohner 
weslllch der Hahn. Hezugnehmend auf .Seile 
200 In ilein Uuch „Genchlchte der Stadl Lan- 
gen", von Dr. F.duard Helzendörfer, verwies 
der Hürgermelster darauf, daß schon 1823 die 
Posthalterei In l.angen für 13 Gemeinden der 
Umgebung von Hedeuliing war. Kr gab einen 
kurzen th)orbllck auf ilen Werdegang des 
Postwesens in l angen und schloß mit der 
Hoffnung, daß der Neubau auf der nahnslraße, 
der III04 begonnen werden solle, würdig an 
diese große Tradition anschließen werde. 

Für die besseren Arbellsbcdlngungen der 
Poslbedlenstolcn In l.angen durch die Eröff- 
nung eines 2. Postiimles dankte iler Vorsit- 
zende lies Personalrates Im Postamt l.angen, 
I'oslobersekrelär Alfred Glelßner. Im Namen 
der gesamten HelegKchaft. Ganz werde dlecs 
schwierige Problem abrT i-rsl mit dem getilan- 
ten Neubau des liauplposlamles Im .lahr 111(14. 
„dann haben wir es geschaffl für das Perso- 
n.il und für die Hevölkerung I.angens" 
mrinlo er. 

Dci- Voi sitzende des Gewi'rbevereln:, 1,äu- 
gen, F.ngelbert W.'illenfels. slanti vor der nh'hl 
len-hlen Aulgabe, freundliche Worle zu einem 
Projekt zu finden, tias wcRen seiner vorkchrs- 
technl.'.ch ungüiihtlgon l.age seltliei von den 
Gewerbetreibenden scharf kritisiert wurde. In 

bemerkenswerler Toleranz zog er sich ivchl 
geschickt aus der Affäre, indem er bemerkte, 
daß die Gew(>rbclrellienden In l.angen ,|a nur 
einen Teil der Hevölkerung darslellten und 
daß für die große Massi- der Hevölk<-rimg 
das zweite Postamt in Idingen dazu In die- 
ser formschönen Zweckmäßigkeil schon 
eine schöne Sache :ei. Im übrigen iröstele 
Herr Wallenfels sich mit der lV^ts^ellunl',. 
daß auch ille Ausgabe der Post an die Post- 
abholcr. die ab 1, April am Werneiplalz vor- 
genommen (M'den s.ill. schließlich nur eine 
voi ilbcrgchende Sache -.ei, die mit *ler l-ertiR- 
stellung ih's Nciibaiic-, auf der U,-ihnstraße ihr 
I-'nde fände. 

veiviste „Hergundtalbahn", die eine Annähe- 
rung vom HahnVIbergiing schräg ül>cr den 
Platz auch für den köriierllch Gewandten zu 
einer Hewährungsprobe werden läßt. 

Rechts am Haupteingang befindet sich eine 
Fernsprochzelle, von der auch auswärtige Ge- 
spräche im Selbstwählferndienst geführt wer- 
den können, sobaltl der Apparat dort montiert 
ist. Im Sch-;illerraum selbst Ix'flnden sich noch 
2 Fernsprechzellen, von denen |e eine für den 
Orls- und Fernsprechverkehr gedacht Ist, 

Der Aulenthalt in den sauberen, lichten 
Uiiumcn Ist auch während der kalten ,lahres- 
/eii angenehm. .ItHienfalls erinnerte nichts 
mehr an die RriminiRC Kalle, die dort noch 

/).!.* iiciic rtia \\'crn<T))/(il; 
Auch Dr llelzendorfer. der im AuftraR des 

Verkehrs- und Verschonerungsverelns l.angen 
spach, stand vor diesem Problem, denn auch 
iler VW hat in zahlreichen Stellungnahmen 
die Verlegung <lcr Postschllellfilcher nach dem 
Wernerplatz mlßbllllgl. Als Historiker, der 
sich In ille l.age der PosI ver.setzte, gab d' der 
Kisenbahn die .Schuld an allem, Sie allein sei 

tllc Ulli der Kröffnung iler Maln-Neckai- 
Slrccke seinerzeit die Posthalterei an den 
Rand des Ruins Rebcacbt habe und 40 .i(> 
l*f(*rdo samt Ihivn PoslIUonon nrlx'ltslo« 
inachle und sie sei auch heute daran schuld, 
daß für viele die Kröffnung <ler schönen neuen 
Posirtuime am Wernerplatz keine reine Freude 
(l.irslellle. Müßig zu agen, liaß Dr, Helzen- 
(lorfei dies leicht huniorlitisch meinte, 

Postobermclster Müller erläuU'rle den Neu- 
bau im einzelnen. Kr veiv ies dabei aut die 
etwas zu hohe Stufe um KinRang, die beson- 
der,! allen Leuten den Weg zur Post nicht 
geraile erlelchlere und bat tiiligermelster Um- 
bach. dafür zu sorgen, daß das kurze Slraßen- 
slück am Wernerplatz vor der l'osi In einen 
erträglichen Zuvtaiid gebracht werde, was der 
Hürgi'rmeisler auch zusagte. Wie nolvyundlg 
das Ist. beweist gerade zur Zelt die dortige 

vor Tagen geherrscht haben muß. Nur die ein- 
gefrorene Wasserleitung, die noch <in\ Mon- 
Uigmorgcn Unbehagen bereltele, ließ den 
Schluß zu, daß dies erst ganz, kurze Zelt so 
war, , „ 

Die neue Si'hlleUfachanlage umfaßt ISO 
Fächer gegenüber H4 Im alten Postamt auf 
der Hahnstraße, Dies gibt die Möglichkeit, 
auch den Poslkunden ab 1, April <?ln Fach zu- 
zuteilen, die seit geraumer Zelt schon entspre- 
chende Anträge gestellt haben, denen aber 
bisher noch kein Fach zugeteilt werden konnte. 

()l>cr|ioHtmc*lKlPr Möller ll«*n an <Ut Knd* 
RÜltlRkclt diCKCS TrrnilnH keinen /.vvclfrl. l)w 
Post MI meinte er, mUsse mit dieser M_»B- 
nuhnic die unanRenchnie Trennung von Ver- 
wiiltiing und Hetrirh auf ^lrh nehmen. Ihre 
FilrMircepfllehl, sowohl den eigenen An*e- 
Mtclllen wie der Ilevölkeruiig I.annenii gegen- 
liber, la«iun Ihr keine andere Wahl. Dies aber 
berechtigt die Post, nach der Anidchl Ihre» 
Amt lellers von 40—r.O Poslabholern Im alten 
Teil der Stmll, die dn« mit den sehwlerl*ed 
verkehrsteehnlsehen VerhlillnlsKcn u. einem 
weiteren Weg verbundene Opfer KehlleOll«» 
für die Allgemeinheit uuf »Ich nehmen mllO- 
teil. 

/■ ■ 
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WIR GRATULIEREN 
. Frau Gertraude Foldmann geb. lle< ker 

.■\ugust-Hebcl-Straßc 9, ?um 83. GeburtstaR, 
Hern» Valentin tscbnculcr, Kangcm-r Str.ii!. i>. 
/um 88 >"^cburl^',a:; am IV, 1 , 

Herrn .loh,um liropl, Krnst -l.udw Str. at, 
zum <'8, Geburtstag und Fi\ui Hal«Mte Müller 
geh, Kapih^s, Wolfsgartenslral,tc 2, .'ir,v 70 Cic 
iiiirtstag am 18 19ii3. 

Den hochbctaglen Kgcl.sbachcr KuuvohüMn 
wünschen wir auch lur das nc>. 1 eben-";nhi 
Gc-imilheit und alle- l iiiti- 

c Krste-IIIIte-Kursus beim UllK. In dei \ er 
.^'.angcncn Woclu begann beim F.gcIsb.- her 
Roten Kiini/. die all- hl luh statt find- y.,1 .-\us 
hiidimg in '.rriei Hill- Die :c.lm lir.ici ahl 
war weitaus ni.'driiici i.-, dc;i -, ci r .ü.m i;en 
.lahivn. Wie V il. eiidcr Wcrkm-inn i-.-t.i ib-, 
müssen sich cv .■.■.;;ie:'.^ Intci c : cntcn b,:ldir,'-l 
m den Kui cinicihen, ila bei eineiu spatcivn 
Kintrolcn die Anfang -tunden ,!~hlen, und die 
.•Vusbildung wegen des .un 29 80. .Umi und 
I .lull staltfindcnden .'«».tälirigcn .lubiläums 
nicht verläugcit wimtIch kann. Der Kur -.is 
findet ,|cdcn MontaRabcnd um 20 l.*! I hr stat;, 
unter der I •-Mtiing von Dr, iiu-tl. Kr.micr und 
Hcrcitschaftslcitcr Kavl-Hcin/ Mathcs. vi 

ItilrRermelstcr ,lcan Kurl llemrlcli t 
In der vergangenen Woche \erstaib in 

Darmstadl der ehemalig.'' Kgelsbacher Hürger 
inei^lcr .lean Karl Heinrich Hürginicl: (er 
Heinrich war der Ict.tc Hurgcrincisl;'r von 
Kgclsbach im drllle:i Reich. Trot,. der dania 
Ilgen schweren Zeit, in <ler es ihm schwer 
wuitle, sein Amt auszuüben, versuchte er, 
allen geivclit zu weiden. In iheser Zell haben 
ihn viele Kgelsbacher Kinwohncr lieben und 
schätzen gelernt. Darum vvli\l er auch allen, 
denen er half, wo immer er konnte, als ein 
Mann in Krinnerung blcibcu. iler sein .Ami 
streng korivkt und gew issenhail ausübte. 

yiad}rid]tm 

Nach der sIrrnRen Külte Frostmllderun« 
Hei siernklai-em Himmel vvurtlen in der 

Nacht zum Sonntag in Hessen die bisher 
niedrigsten Temiwratmvn diese:, Winters ge- 
:Vn-s-.en In ISipix'nhausen in der Rhön sank 
da- Thenuometei" auf :^2 Giail unter Null, in 
Hail Hersleid aul 20 Grad. Die Winlcr.sidirl- 
in.i.jlichkeitcn vvaivn Im hes;iischen Hergland 
bei Schneehohen .'wischen 20 und 18 Zenll- 
nieler weilerhin gut bis svhr gut. Unteitles.sen 
Ist das scharfe FiMstvvetter am abklingen. F.s 
wird mit weiteivn Schmvtällen gcivchnet. Die 
-NMniHM'atuivn. die am Wochenende In unscivr 
Nähe bei 12 Grad unter dem vlefrierpunkt 
lagen, .sollen nun lH>i RewölkerunRs,tunahme 
am Tilge ül«>r dem Gefrieniunkt liegen Haid 
soll es jiHl.ich wirtler kälter weixlen, so sagt 
ii'denlalls ila- deutsche Wetteramt. 

e Festdamen znr .IiibllUnmsteier des IHSK 
KRelsbaeh. K.nde .liini d .1 bc ;ehl der Ort- 
veivin Kgelsbach des Deutschen Roten Krouzcs 
sein .^0)ähriges .luhlläuin. Der Veivln wünschl 
sieh zu seiner .lubiläumsfeier Fesldomen, Wer 
als s,>lche tellnehnu-n miH-hle, kann sich Ik>1 
Frau Weber, Arhellger Straße 8, oder UM 
Frau Nagler, «chulstraße 24, anmelden, (Siebe 
auch Inserat in der heullgon .-\usgabe ) 

(Efxfesiuiirim 
r .\hriul der Kandfraiirn — Kruiihlerahcnd. 

Morgen, Iii. .tamiar. abends 20.00 Uhr, veian- 
stalten die l„uidir.iuen Im .lai.d.-.immer des 
tlaslh.iuscs y.ur l.inde" ill,ial.ll einen Vor 
tragsabend, bt>i dem eine Reihe mteressanier 
Farbbilder ge-.eigl werden. Hei f;viem Klntritl 
wiril man die bek.-mnie Hcilaiorln und Kr- 
zählerin Frau Rose,i,alle /e necke, eine l,elr, 
biMiuftragte de.. Sehiilamles der ,Stadl Frank- 
furt höivn köpnen. sowie Ihren Mann, Herrn 
K. Zeinecke, der sich nicht nur als .Schauspie! • 
direktor, solidem auch als Uezltator einen Na- 
men g.'macht hat. Nicht mn dl l.aadfrauen, 
auch alle anderen Gä-.le sind /u diesem inler- 
cs-anten Krzälileiab.'nd heizllcli einjje'.ailcn. 

Dem Nädisteii zu lieifen 
.hihreshanpIversammUmR der FrelwIlllRen Kroorwohr Fgolshach 

Am vergangenen S<mislag hielt die Freiwil- 
lige Fouenvehr Egelsbach iiiii- dlesjiihrigo Go- 
neralvei-samnilung ab Nach Hekanntgabe des 
Protokolls der vorjährigen .lahivshauptver- 
sammhmg gab t')rlsbi\mdmelster Thoniln einen 
.lahresrückbllck über die geleistete Arbeit, 
Auch Im verRangenen .lahr, .so sagte der iirts- 
brandmelster. habe die Kgelsbacher Wehr ein 
großes Arbeit.spcnsum an Unterricht, Übun- 
gen und Einsätzen erfüllt. Hei einer überra- 
schend von Krelsbrandinspektor l.clcbter -iin- 
geselzlcn Übung, seien Innerhalb von zwei 
Minuten sämtllclie Fahrzeuge der Wehr voll- 
ständig l)esetzl gewesen, so daß sich auch der 
Inspektor von der .sehr guten Klnsatzbcivlt- 
schaft der F.gelsbacher Wehr habe überzeugen 
kimnen. Auch die Nachtübung habe Im letzten 
.lahr cm sehr gutes (.eSKUntblld ergeben. 

Durch Hrand In Not geraten 
Grol,leinsatz. halten die Kgelsbacher Feuer- 

wehrmänner beim Hrand der Wohnbarackc an 
der H 3. Damals habe nur durch den sehr 
schnellen Klnsatz der Wehr ein tjbergivll'en 
des Feuer.s vernüiilcn werden können. Nur 
eine Wohnbaracke ,sei so ein Raub der Flam- 
men gcvvoi-den. Wegen der Oköpfigen I'\imllle. 
die Ihre Wohnung mit Hab und Gut verlor, 
habe am Sonnlagx'.irnütlag eine Hespiechung 
zwischen Hürgermeister Wannemacher, Orts- 
brandineistcr Thomln und VcMtivtern der 
KgoKsbacher Rol-Kreuz-Heivilschaft stattge- 
funden Den (Obdachlosen habe man In einem 
gemeindivigencn Haus ziin;i<hsi Unlerkunfl 
berellgcstellt, Feuerwehr und DRK riefen, 
nach der .Schilderung des Ortsbranilmeistcrs, 
d;inn die F.gelsbachei- Hevölkerung r.ii einer 
Spcndenakllon auf. Hierbei bewährte sich 
wieder die l.aut^precheranlage der Feuerwehr, 
Am Nachmillag waren Feuerwehrmänner und 
die Männer des Roten Kreuzes mit dem Kln- 
s:imnieln der Spenden beschäftlgl. Milllervvelle 
waren auch die Helferinnen des Roten Kreu- 
zes In Aktion getreten und haUen zusammen 
mit anderen freiwilllKcn Helfern und Helfe- 
rinnen mit dem Klnräiimcn der Hehelfsvvoh- 
niing begonnen, so daß für die GeschädlKlcn 
schon am .\hiMid wieder eine Unterkunft ge- 
schaffen war. 

A 1 a r m n u i , vi. e n n nötig 
Auch die Müllgrube mußte w-iedci abge- 

lösi'ht werden. Hierbei vertrat Oiisbrandniel- 
ster Thomln die Auffassung, daß man In <lle- 
seni Falle für die Zukunft auf Slronenalarm 
verzichten sollte, um dlo Hevölkerung nicht 
unnütz zu beunruhigen, Herr Thomln meinte, 
eine Honachrichllnung seinerseits würde voll- 
ständig genügen. Man könne dann mit dem 
Tanklöschfahrzeug nach Ha.verselch fahren 
und die Arboll erledigen. 

Hei einem Wlo.scnbrand In l.angen mußte 
die Kgelsbacher Wehr mit dem mit einer Seil- 
winde ausgerüslelon Dodge helfen, die slck- 
kengebliebenen Fahrzeuge der l.angcncr Wehr 
wieder flott zu machen. Auch Im vergangenen 
•lahr mußten wieder Keller leergepuinpl wer- 
non. 

Oi lsbrandmelsler Thomln vergaß auch nicht, 
da, traditionelle Fußballspiel zwischen den 
Mutidcfreunden und der Feuerwehr /u er- 
wähnen, das am Kerb.sonnlag slattfand. Im 
V ig.;inRenen .lahr halle die KgelslKiclier Wehr 
II Ubiings- und 10 Unlerrlchtsabemlü. 

Orlshrandmelstor Thomln gab bi>kiinnl. daß ain Dodge, dem ältesten Fahrzeug der Wehr, 
ixim Vorfahren große Mängel festgeslellt 
vv .rden seien. Nun müsse man sich Überlegen, 
■•I) i>s überlviupt noch Sinn habe, das Fahr- 
zeiig vvleiler Instandzusolzen, 

Weilerhin stellte Herr Thomln fest, daß die 
H.vdranlenschllder ,(etzl bis ,iuf einige wenige 
angebracht seien. Er vergaß auch nicht, für 
die der Feuerwehr im vergangenen ,lahr zuge- 
gangenen Spenden zu danken. F.ben.so dankte 
Herr Thomln Herrn Hürgermelster Wanne- 
macher. dem Gemeinde-Vorstand und der Ge- 
melndevcrtivlung, die immer Verständnis für 
die Pi-obleme der Feuerwehr zeigten uivl mit- 
hülfen. der Wehr die ..Vrbelt r.u erleichtern. 
Zum Schluß seines .lahivsrückblickcs bat 
Herr Thomln seine Männer, auch weiterhin 
Ihiv Irelwilllg übernommene .'Xufgabc nach 
dem Grundsalz zu erfüllen: „Kiner für alle 

alle für einen; Gotl zur F.hr. den Nächsten 
zur Wehr", 

Anschließend gab Kassierer Hans Hecker 
den Kassenbericht, Aus diesem ging hervor, 
daß sich in der Kas.-^e der Feuerwehr die Aus- 
gaben und Kinnahmen die Waage hielten. 
Nach dem Herlcht der Kassenprüfer wuiile 
dem Kassierer Entlastung erteilt. 

Kinem Versammhmgsbeschluß zufolge will 
ilie Feuerwehr auch dieses .lahr wieder einen 
Feuenvehrball abhalten. Auch .soll wlitler ein 
Ausflug unternommen vveitlen. Schwierig war 
dabei die D.'itumsfrage, da In diesem .lahr auch 
das .lublläum des DRK .stattfindet. 

S o r g e n k i n d F I u g p 1 a I z f e u e r w e h r 
Helm Thema Flugplatzleuervvehr kam es zu 

einer erregten l)lsku,s,slon. Die Flugplatzfeuer- 
wehr, die sich aus Männern der verschliHlcncn 
Flugplalzbctrlebe zusammen,seizen soll, konnte 
noch immer nicht gebildet werden. Auch ,sel 
der Zustand der Geräte, die auf dem Flug- 
platz statlonierl sind, derart schlechl. daß 
man diese eisl einmal gründlich überholen 
müsse, ehe man auf dem Flugplatz ilberhaupl 
elwa,s beginnen könne. Auf Vor,schlag von 
Hürgernielsler Wimnemacher ,soll nun am 
kommenden Freitag eine Hes|)rechung zwi- 
,schen Vertretern der Flugplatzbülriebe, Hur- 
gennelster Wannemachor und Orbsbrandmei- 
ster Thomm stattfinden, Ikibei soll die Frage 
der Flugplatzfeuerwehr endgültig gelöst wer- 
den, 

F I- u c r vv e h r h a u s o d e r 
F e 11 e r w e h r 1 e I t e r 

In einer kurzen Ansprache dankte Hürger- 
melster Wannemacher den Kgelsbacher Feuer- 
wehrmännern für die gelelstiMe Arbeit im 
vergangenen Jahr, Gleichzeitig sprach er die 
Hoffnung iius, daß die Egelsbacher Feuerwehr 
In diesem ,lahr nicht gegen den „roten Hahn" 
Ins Feld ziehen müsse. Kr bat die Feiu'rwehr- 
inänner, sich darillHM einig zu werden, was 
Im Moment wichtiger sei: Knie neue Kelter 
oder ein neues Gerätebaus, Der Hürgermelster 
betonle, bei der Gemeinde sei man sich dar- 
über klar, daß beide Projekte sehr wichtig 
seien Man könne aber nicht den ohnehin schon 
si'hr angespannten Haushalt überfordern, dar- 
um müsse eines der Projekte zurückgestelll 
werden, Mierauf entwickelte sich eine leb- 
hafte Diskussion, in deren Vorlauf sich her- 
ausstellte, daß <llo <iUe lA.Mler der Feuerwehr 
aller Wahrschelnllchkell nach hol der nächslcn 
Inspektion verworfen würde, (Der endgültige 
Herlcht liegt noch nicht vor.) Man einigle 
sich dahingehend, das Projekt „l.elter" zu- 
nächst In den Vordergrund zu. stellen. Um 
einen Teil iler hierfür notwendigen Mlllel 
aufbringen zu können, stellte Herr Piillmann 
den Antrag, die Cicnehmlgung für eine Siimm- 
lung unter den Kgelsbacher Einwohnern ein- 
zuholen. Diesem Antrag stimmte die Versamm- 
lung zu. 

(Bo^bafn 
i; Slihrrnr llorhirlt, Dlo V'hcleute Georg 

Frank 9. und Katharina geb. .lost, DU tzcn- 
bacher Stra(k> d. feiern heute Ihr silbernes 
Fhejubiläum. Wir gratulieren ihnen hierzu 
auf das her/llcbste und wünschen Ihnen viel 
Glück. Freude und Erfolg im Kreise Ihrer 
llelxMi .Angehi^rlfien auf ilem gemeins.imen 
I,<>hensvvege bis hin Aiir ..iioldenen" 

■- Uauland itn der tinhiRrnhr, llcn Archi 
lekl Tii--' will nun ein dritte: Hauvorhaben 
in ilol.-enhain in An-irlft nehmen. Kr lud dar 
um alle Heslticr vnn Griindstticken am Hainer 
Weg und an der Goldgrub.« für heute aK-nd. 
20 Uhr, m die Wirtschaft ' /.um Winrerkellei ' 
ein. Kr bielei entweder 12. DM lur den 
vjiiadr.ilmeler .nlcr erNchlos-scnc Haupar.-ellen 
linier Heieiligung an den Krscblloßuiigskoslen 
, dt-r noch nicht ei-.-blossene Paryellen in ent 
spn\-hender Größe .',um Tausch, Auf dieser 
.-\nr.eliolsi5rundlage w inl er die V: rhandhingen 
mit den Hesitfern eröf:nen und hofft -o il;; 
:^'el zu erieiclien. »;ol.'.-nhai,- i ir, drittes !:rn 

W.ihngebict zu l islellen, 

o t'HM-r (tlürkwulisch, Herr Philipp l.öhr Ii., 
Schulstraße 81, wird heute 77 ,lahre all Frau 
Magdalene Haller geh. Keller,Kangener Str.29, 
kann morgen Ihr "."i. Wlt>genfest feiern. .-Nin 
Donnerstag feiert Herr Willi .Sloepke. Dletzen- 
Kicher Straße, seinen 82 GeburtM.-ig. Wir gra- 
tulieren den hochbelagten Offenthaler Ge- 
burtstagskindern herzlichst und wünschen 
ihnen einen gesegneten 1 ,ehensahend. 

o .\OK-HrlträRc kJinnen gefuhll v\erden. 
Morgt>n können in der Zeil von '.0.80' Uhr bis 
II.30 i;hr die Heltriige zur .-Mlgemeinen Orls- 
krankenk»SM> bei Frau Hcckmann. Mes.selcr 
.Straße, gc/alilt werden. 

/.iir Nachnlunung cnipfnhicii 
Erstaunte Gesichter machten die.ser Tage die 

Hrtimten des Pollzeipräsldiuius In der Mainzer 
Klarastraße, In den späten ■•Nbendstunden tor- 
kelten zwei .lugendlichc betrunken In die 
Wachstube. Der kurz vor der Prilfung stehende 
1 .ithographlehrling Willi Völk und sein Freund 

Wlrlsrliaftswnnilcr 
Der Direktor einer 

Fabrik überc(uerl den 
Hof. begibt sich in eine 
Werkslalt. nähert sich 
einem Arbeiter, klopfl 
d leseni f reundscha f t - 
lieh auf die Schulter 
und saRt: 

..Sa.gen .Sie. mein 
Hester. ich habe eine 
kleine F.rledlgung In 
der .Sladt zu machen. 
Würdo es Ihnen grol.le 
U m s t ä 11 d e machen, 
wenn Sie Ihren Mer- 
cedes ein wenig auf 
die Seile fahren wür- 
den, damit Ich meinen 
Motorroller aus der 
(»arage holen kann?" 

Aii/ri^>(<naniiahmr 

Osknr llrcdiKlcr 
llriilelhrrRer Str. .1 

Für die vielen .•Nufmerksanikeilen und 
Geschenke ;inläßllcl- u'iseror Vermäh 
hing danken wir auf diesem Wege allen 
recht herzlich, Hi-sondcren Dank der 
Sportgenielnschall (Abt. Fullballl. dem 
Kegelklub ..Gut Holz" und der Freiw. 
Feuerwehr lOgelsbach. 

■ lellmul Kurxc und Fran I.rni 

Dienstag, den l^, .lanuar 19ti3 

von der Herufsscluile hattrn eine Zochtour 
hinter sieh. Ix-Icht schwankend bat der I.ohr- 
llng den Heamten. er möge Ihnen einen Poli- 
zisten zur Verfügung stellen, der sie mit dem 
ihm iwhörenden Volkswagen nach Hsuiw fah- 
ren könnte. Der Politlsl dürfe den Wngen auch 
vvU>der mit zurücknehmen, er, Völk, wilixle 
sieh sein Auto am nttchsten Tag abholen. Am 
nächsten Morgen holte sieh der I..ehrllng seinen 
Wagen wieder ati. Hei der Oliergalie der .\uto- 
schlüs-s^>l wurde ihm ein Lob für besonders 
umslehtlRes Verhallen Im Verkehr ciusgespro- 
chen Die Malnrer Polizei hatte bisher einen 
dcrarllgen Fall noch nicht erlebt, 

Stacltl<latsch 
Das w 'sscn Sie nicht" .-Xber boren .SU- nval. 
darüber wii-d offen gesprochen! 
Der Firma Ist das natürlich fatal, 
die schließen iH'stlmmt in cchs Wochen. 
Frau Schneider ist gestern niit ehr viel Ge- 
ganz einfach verreist, illese Schlange (piick 
Der Mann sitzt jetzt ila mit den Kindern im 
Dnvk' 
Mein Solin meint, da- ncht nicht mehr luigc. 
Was ^,igcn Sie dazu, d.iß Ueyers jetzt Imu'n," 
Ich möchte das nicht Ik'I den Zeiten, 
ich frage mich nur, und das ganr im Vci tr.iu'n, 
wovon wollen die das bestreiten ' 
Keils l.icschen hat wieder ne ,■> heimgebracht, 
die schlägt eben ganz, nach dem Vater! 
Sie kommen docii auch am .Samst.ig um .icht 
zum Gastspiel vom 1 .andestheater ' 
Der Nachrede wegen muß Scholz vor (lericht. 
da sitzt er ganz .schön in der Patsche 
Gottlob, unsereinen betrifft sowas nicht 
.■umal ich grundsatzlieh nicht klatsche' 

B«kttnntmacl-tung der AOK 
Die Heitr.igserhebung der Pfllchl- und Frel- 

v\ illlRCn-Ileilriigr findet wie folgt stall: 
In Drfcnthiil: Mittwoch. Hi 1, ii3. von 10,80 

ll .m Uhr. bei Heckmann, Messeler Straße 1 
In FRClsbach; Mittwoch, IH, I, Ii3, von l,v3(i 

l.S.OO Uhr. im Rathaii.ssaal 

Kirchlirlte Narli, icht-ii I'jielsh. cli 
lUlrherausRabc 

17, ,Ianuar 1903, von 17,90 bis 18,00 Uhr. 

SCHLACHTFEST 

jeden Donncisl.'g ab 18.00 Uhr 

Verkauf auch über die Straße 

Ks ladet freunillichsl ein: 

Fam. Ilenllcl - „Hess. Hof", Tel, 20 82 

Stall Karlen 

DANKSAGUNG 

Kür die wohlwollenden Hewelse liebevoller Teilnahme, die mir beim Holm- 
gang meiner lieben Knlschlafencn 

Frau Ella Müller 
geh, Krause 

durch Worl, Schrift, Kranz- und Illiimenspenden zuteil wurden, spreche ich 
hierdurch meinen horzllchstcii Dank aus, Hosondoren Dank den Herren Ärz- 
ten der Universitätskliniken Frankfurt am Main und allen, die sie pflegten 
für Ihr liebevolles Hemüheii um meine liebe Frau. Meinen innigsten Hank 
Herrn Pfarrer Klctzlg für ,selne Irostreichen Worle, Herrn Förster Maler und 
ihren Kolleginnen und Kollegen für die -i hone Ausschmückung des Grabes, 
auch allen, die Ihr das lebte fjeli-ll gab'.Mi. 

lirrbrrt Mlllli r =* 
Kgelsbach, Im ,lanuar 11)03 
Auf der Trifl 

Ischias 
Hexenschuß • Rückenschmerzen 
slolfaa Nacken und andure rlifumollsclia Erkrankungan 
bnkeinipfon Si« «rfolgrAich mit Toool, Togal bringt dl« 
quälondsn Schmarion rajch *um Abkliaa«". E« wirkt »nt- 
jilndungshommond, Mo»kolv«(kra"ipfurvgen 
läsl, Nnch aauersn Erktnntnistsn varmag Tog 
Stoffwachial im rhaumatisch-ollorgitdi 
wabs lu norniQlisiaren und wirkt so 

Togal ist unschädlich fOr Mogan und 
In Apolh. DMl,«0u.3,W 

Rasche Hilfe bringt 

50 Jafire "Dienst um l^üchsten 

Unter diesem l.eltworl feiert das Deutsche Rote Kreuz, Orts- 
verein Kgelsbach, am Samstag, 29. ,luiü. Sonntag, 30, ,Iunl und 

Montag, 1. .lull 191)3. .■-ein .'iOJifhrliies .liihlliium. 

Alle Damen, die gewillt sind, an dem .lublläum als Festdamen 
teilzunehmen, können sich bei Krau Weber. Arhellger Str. 3, 
und bei Frau Nagler. .Schul.straße 24, anmelden. Meldeschluß: 
I». Februar 19(13. DIK FK.STI.KITUNG 
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Jacqueline ist mit 17 Jahren schon berühmt 

Ein fünfjähriges Mäddien wollte Cello spielen lernen / Mit der Kinderstunde fing es an 

Jacqueline du Pri, die ITJährlne enxlisdie 
rellistln, hat unter berühmten Meistern stu- 
diert und sdion bei *«hlrel<lien Konierten 

mltRewirkt. 

•Tcdon Nadimittag um fünf Uhr sdinitcn 
Tausende von Kindern in Großbritannien das 
Radio an, um den Kinderfunk der BBC zu 
hören. Und eine solche Kinderstunde sollte 
für die spiitere Laufbahn der fünfjährigen 
Jacqueline du Pr6 entscheidend werden. Emes 
Tages lausdite die kleine Jacqueline mit an- 
dliditiger Aufmerk.-samkcit dem Cellospiel eines 
jungen Künstlers; sie hatte bis dahin no^ 
nie dieses schöne Instrument gehört, und sein 
voller, warmer Klang übte einen n^agischcn 
Zauber auf sie aus. 

„Idi möchte Cello spielen lernen", verkün- 
dete sie ihren Eltern, und diese gaben, höchst 
überrascht, ihre Einwilligung. Denn Jacque- 
lines Mutter ist eine Pianistin, und die Musik 
gehört zum Leben der Familie. 

Die kleine Jacqueline hatte nidit nur ver- 
ständnisvolle Eltern, sondern auch eine groB- 

Ein sehr, langsamer Dampfer 
Das erste Dampfsdiift, das den Atlantik 

überquerte, war die „Savannah", die am 
26. Mal 1819 in Amerika gestartet war und 
26 Tage für die Ueberfahrt nadi England 
braudite. Die amerikanisdien Schnellsegler 
benötigten zehn Tage weniger. 

Wir basteln ein Schachtel-Kasperle 
Die.-imal niadien wir 

eud> einen ganz besonde- 
ren Bastei Vorschlag: ein 
Kasperletheater in einer 
Streidiholzsdiaditel. Dic- 
.ces lustige Spiel wird 
nidit nur eudi, sondern 
audi euren Freunden und 
Spielkameraden viel Freu- 
de bereiten. Eine buntbe- 
klebte Sdiaditel, wei-den 
alle denken, denen ihr das 
Ergebnis vorführt, was 
soll daran sdion besonde- 
res sein? Dann braudit ihr 
ihnen ja nur mit ver- 
sdimitztem Llidieln zu 
raten: „Zieht doch einmal 
an dem Faden!" Sobald sidi 
die Sdiaditel öffnet, 
schaut ein kleiner vorwit- 
ziger Kasper heraus. Wird 
die Schachtel wieder gesdilossen, versdiwin- 
det der kleine Kerl im Nu und das Spiel 
kann neu beginnen. 

Als Material braudit ihr nur eine Streidi- 
holzschaditel. etwas dünnen Karton, einen 
Perlgarnfaden und eine Perle. 

So, nun Hink ans Werk. Zeichnet zuniichst 
einmal den Kaspar auf den Karton und schnei- 
det ihn dann sauber aus, bevor er bemalt 
wird. Kasperles Unterteil wird einmal umge- 
knickt. Nun nehmt ihr die Schaditel zur 
Hand und beklebt sie ringsherum mit Bunt- 

papier. Die Vorderseite erhalt ein hübsches 
Muster. Mit dem umgeknickten Unterteil klebt 
ihr Kasperle fest in die Lade, damit er beim 
Herausziehen nidit Schaden nimmt. Nun be- 
festigt ihr am Ende des Fadens die Perle. Zieht 
den Faden — genau wie es die Abbildung 
zeigt — durdi den Außenteil der Sdiachtel 
und dann in die Lade hinein, in der sidi 
Kasperle befindet. Der Faden wird dann durdi 

die beiden Lödier der Figur gezogen und dort 
verstodien. 

Audi als Geschenk könnt Ihr das kleine 
Kasperletheater basteln. Ihr wißt doch sidier, 
daß jedes selbst gearbeitete Gesdienk beson- 
ders viel Freude auslöst bei dem Beschenkten? 

Vielleidit denkt ihr euch nodi kleine Ge- 
sdilditen aus, die dieser einsame Kasper in 
seiner Schaditel erlebt? 

zügige Patin, die ihr drei wertvolle alte In- 
strumente sdienkte, auf denen sie üben konnte. 
In dem Augenblidt, da Jacqueline erstmals ein 
Cello in Händen hatte, war über ihr Sdiick- 
sal entschieden. 

Fünf Jahre später wurde sie eine Sdiülerin 
des berühmten William Pleeth, zunädist pri- 
vat, dann an der Guildhall School of Music 
in London. Jacquelines Begabung und Fleiß 
trugen bald Früdite. ■ 1960 gewann sie die 
Goldmedaille der Schule und den Preis der 
Königin für Instrumentalkünstler unter 30 
Jahren. 

Damals war sie erst 15 und sollte bereits 
ihre erste Auslandsreise antreten: nach Zer- 
matt in die Sdnveiz, um von dem größten Cel- 
listen der Welt, Pablo Casals, unterrichtet zu 
werden. Das war ein hodist aufregendes Er- 
lebnis für die junge Jacqueline. Sie begann 
nun, berühmt zu werden. Jungen Hörern war 
sie bereits bekannt; denn sie war mehrmals 
als Solistin in Fernsehsendungen für Kinder 
aufgetreten und hatte bei Kinderkonzerten in 
London mitgewirkt. 

Das vergangene Jahr brachte der 16jährigen 
nodi imgewöhnlichere Erlebnisse. Eines Tages 
erhielt sie einen Brief von einer bekannten 
Londoner Geigenbauerfirma mit der Einla- 
dung, sidi dodi einmal zwei Cellos anzusehen. 
Sie ging hin, probierte beide Instrumente aus, 
erklärte, das eine gefalle Ihr besonders gut, 
und erhielt es daraufhin sofort als Gesdienk. 
Dabei stellte sidi heraus, daß es sich um ein 
anonymes Präsent einer Familie handelte, die 
für das junge Talent große Bewunderung 
hegte: Es war eine Stradivarl aus dem Jahre 
1672, ein sdiönes Instrument mit wundervollem 
Klang, das sie jetzt bei all ihren großen Kon- 
zerten spielt. 

Das andere bedeutende Ereignis des letzten 
Jahres war ihr erstes Konzert in der Londoner 
Wigmore Hall, wo die meisten brltlsdien 
Künstler ihr Debüt geben. Jacqueline erntete 
großen Applaus; unter den Zuhörern befanden 
sich viele Cellisten, die das Spiel des jungen 
Mädchens einmal hören wollten und davon 
begeistert waren. 

Als Jacqueline im März dieses Jahres in 
der Royal Festival Hall zusammen mit dem 
BBC Symphony Orchestra das Cellokonzert 
in e-MolI von Edward Elgar spielte, nannte 
ein Musikkritiker ihr Spiel „strahlend, hin- 
gebungsvoll, lebendig, edel". Dieses Werk 
stellte gewaltige Anforderungen an das junge 
MSddien, doch Jacqueline bewältigte sie 
meisterhaft. 

Ihr Erfolg war so groß, daß sie gebeten 
wurde, das Konzert bei den Henry-Wood- 
Promenadenkonzerten in der Royal Albert 
Hall zu wiederholen — eine große Ehre für 
eine so junge Künstlerin. Jacqueline wirkte 
audi noch bei einem anderen historischen 
Ereignis mit: dem diesjährigen Festival der 
City of London, in dessen Rahmen Künstler 
von Weltruf in den schönen alten Gebäuden 
der I,ondoner City musizierten. 

Ein bekannter Künstler zu sein, kann tu- 
weilen audi Einsamkeit bedeuten. Doch Jac- 
queline hat großes Glüdt. Denn ihre Mutter, 
Mrs. Iris du Pr6, begleitet ihre Tochter bei 
Konzerten hüufig auf dem Klavier. Mutter 
und Tochter spielten bereits zusammen in 
Fernsehsendungen der BBC und bei den 
Musikfestspielen von Cheltenham. 

Jacqueline lebt bei ihren Eltern in London. 
Im Obergesdioß des großen Hauses hat ihr 
Vater ein Zimmer umbauen und sdialldidit 
madlen lassen, so daß die junge Künstlerin 
nach Herzenslust auf ihrer geliebten Stradivarl 
musizieren kann, ohne jemand zu stören. 

Rätselhaftes Sdinlttmuster 
Mutter will ein Garderobestück für Ihren 

Jungen sdineidem. Sie hat ein Modeheft ge- 
kauft und sudit nun auf dem Schnittmuster- 
bogen nach dem gewünsditen Sdinitt. Aber 
sie kommt nidit gleich zuredit damit, und so 
will ihr der Junge beim Sudien helfen. Aber 

bei ihm klappt es auch nicht, zumal er noch 
gar nldit weiß, womit Ihn die Mama über- 
rasdien will. Ihr müßt also den beiden hel- 
fen. Findet ihr heraus, was die mit Zahlen 
bezeidineten Linien bedeuten, so erfahrt ihr, 
wenn ihr die Anfangsbudistaben der gefunde- 
nen Wörter in der Reihenfolge der Zahlen 
aneinandersetzt, um weldies Kleidungsstüd* 
es sidi handelt. 

Auflösungen 
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den ßaMtjmp>eiJun.dL: 
Speisezwiebeln sind durch Ffiulnls gefährdet 

Feuchtes Wetter während der Zwiebclernte 
wirkt sich nachteilig auf die Haltbarkeit der 
Zwiebeln aus. Ungenügend trockene Zwiebeln 
werden im Lager leicht von der Grausehim- 
melfäule befallen. Die Krankheit beginnt ge- 
wöhnlich am Zwiebelhals. Dort bilden sich 
bräunliche Flecke, die Zwiebel wird weich 
und überzieht sich mit einem grauen Schim- 
melsbelag. Befallene Zwiebeln faulen und 
trocknen völlig zusammen. Die Fäulnis ist 
sehr ansteckend und greift rasch um 
sich, besonders wenn der Lagerraum nicht 
ausreichend trocken ist. Nur trockene, luftige 
Räume eignen sich für die Zwiebelaufbewah- 
lung. Getührdeto Bestünde müssen wieder- 
holt durchgesehen luid verlesen werden. Ge- 
gebenenfalls ist es ratsam, eine künstliche 

Nachtrocknung bei plus 36 bis 45' für zwei 
Tage vorzunehmen. Zur Aufbewahrung klei- 
ner Mengen Speisezwiebeln hat es sich sehr 
bewährt, die Zwiebeln in einen Zopf zusam- 
menzubinden und an einem kühlen, luftigen 
Ort aufzuhängen. 

Nlstküstcn 
Schon jetzt aufgehängte Nistkästen werden 

meist besser bezogen, als die erst im Früh- 
jahr angebrachten. Sie werden bei rauher 
Witterung als Zufluchtsort aufgesucht und 
Spechte und Meisen übernachten gern in 
ihnen. Holzbetonhiihlen sind wetterbeständi- 
ger als Holzküsten. Am besten bringt man sie 
in etwa 2 Meter Höhe, jedoch nicht über 4 m 
hoch an. Die Nistkästen sollen an nicht zu 
schattiger Stelle und der Wetterseite abge- 

wandt hängen. Nach der Seite des Flugloches 
hin sollen sie etwas geneigt sein. Das Flug- 
loch soll nach Südosten zeigen. Man kann 
nicht beliebig viele Nistküsten anbringen, um 
recht viele Vogel seßhaft zu machen. Die In- 
sektenfresser unter ihnen würden sonst unter 
Nahrungsmangel leiden. Deshalb beschräi:kt 
man sich auf eine geringe Zahl verschiedener 
Nistküsten, die man in 30 bis 50 Meter Ab- 
stand voneinander aufhängt. 

Stclnobstcdclrelser müssen in diesem Mo- 
nat geschnitten werden. 

Kernobstedclreiser können auch noch im 
Februar geschnitten werden. 

Um Fehlschläge bei der späteren Verede- 
lung zu vermeiden, ist es notwendig, die ge- 
schnittenen Edelreiser sorgfältig aufzube- 
wahren. 

Stille Stadt 
Liegt eine Stodt im Tole, 
Ein blasser Tag vergeht; 
Es wird nicht tonoe dauern mehr. 
Bis uieder Mond noch Sterne, 
Nur Nacht am Himmel steht. 
Von allen Bergen drücken 
Nebel auf die Stadt; 
Es dringt kein Dach, nicht Hof noch Haus, 
Kein Laut aus ihrem Rauch heraus, 
Kaum Türme noch und Brilcken. 
Doch als den Wandrer graute. 
Da ging ein Lichtlein au/ im Grund; 
Und durch den Rauch und Nebel 
Begann ein leiser Lobgesang 
Aus Kindermund. 

/^HAKADSCHA 

Roman von E. Lindamann • PRISMA*V»rlag, Dahnold 
20. Fortsetzung 

Er konnte sidi nicht ctinnern, der BcgegnunR 
mit einer Frau (emals In so freudiger Erregun»; 
enlRCgcngcwarlct zu haben, wie diesem Wiedel- 
sehen mit Irene Karsten. 

Hohe Palmen mit ihren gefiederten Wedeln 
stiegen in den naditblauen Himmel empor, an 
dem ein runder, glcilJcnder Mond hing wie ein 
Lampion. Zikaden Ijrnitcn. und aus den Büschen 
der weilen Gärten wehte ein süßer, schwerer Duft 
zur Terrasse hinüber, die von goldfarbenen Lam- 
pen beleuditet, sich aus dem nüditlichen Dunkel 
hob wie eine schimmernde, lichte Insel. 

Eine Schar weißgekleideter Diener, mit roten 
Turbanen auf den braunen Köpfen, lief Rcschüf- 
tlg hin und her, deckte die kleinen, niedrigen 
Tisdie, ordnete die seidenen Silzklsscn und füllte 
die kupfernen Becken die am Rande der Terrasse 
aufgestellt waren, mit küsllidi duftendem Rjii- 
dierwerk. * 

Jetzt kamen die Musikanten, prBchllg gewan- 
delt lunge Burschen mit Handpauken, langen 
Flöten und vlolinähnlidien Inklrumenlen. Mit ge- 
kreuzten Beinen ließen sie sidi auf einem bunten 
Teppich nieder. 

Perusln, der ein wenig zu früh gekommen war, 
hatte eine kleine Wanderung durch den Garten 
unternommen und stand nun, an den rauhen 
Stamm einer Palme gelehnt, dai schöne farbige 
Bild mit allen Sinnen genießend. 

Es war eine weiche, sdiwüle Nacht, denn der 
langerwartete Monsun, der die fruditbaren Re- 
gen für das ausgedörrte Land bringen sollte, 
hatte sidi versplitet. 

Im nahen Hibiskusgesträuch bewegte sich ein 
Sdiatten, und eine leise Stimme rief Perusln an. 
Der wandte sich um und sah einen Augenblick 
lang — vom weißen Mondlicht gestreift — Iskan- 
ders ladiendes Gesicht. 

„Audi idi will das Fest genießen — auf meine 
Welse", flüsterte Karsten. 

Scheinbar absichtslos näherte sich der Professor 
dem GebUsdi, in dem das braune Antlitz wieder 
verschwunden 'var. Aber die Stimme sprach wel- 
ter: »Unsere Patientin sdilhfl, Atmung und Puls 
sind gut. Die Schwestern wachen, und Neoghy 
wird jede Stunde einmal nach der Kranken sehen. 
— Aha, da sind sie schon, die Herren Kollegen." 

Perusln schaute zur Terrasse hinüber und er- 
kannte Neoghy und Chapur, beide vom Kopf 
bis zu den Füßen sdinecweiß gekleidet, mit dem 
langen, hochgeknöpften Rock, den engen Bein- 
kleidern und dem kunstvoll gewickelten Turban. 

Gleli^ darauf ersdilen audi der Prinz und Pe- 
rusln begab sich zur Terrasse, wo Ihn Dara, höf- 
lich die Hand entgegenslredcend, begrüßte. 

„Wie Idi hörte, Ist die Operation gut verlau- 
fen", sagte er lebhaft, »wir sind Ihnen zu gro- 
ßem Dank verpflichtet, Herr Professor." 

Der Prinz halte diese SStze in einem etwas 
stockendem Deutsdi gesprochen. Augenscheinlich 
halte er sie auswendig gelernt, und Perusln ver- 
stand, daß er ihm damit eine besondere Ehrung 
habe erweisen wollen. Um diese Höflidikeit zu 
erwidern, antwortete der Professor in einem 

ebenso slodcenden Englisch. Da er aber nldu so 
cut vorbereitet war wie sein Gastgeber, madilen 
ihm die wenigen Sätze einige Mühe. Do* "el 
es keinem der drei Herren ein, seine Unbeholfen- 
heit zu belächeln. 

Zu Ehren des deutsdien Professors hatte der 
Prinz an diesem Abend die festliche National- 
tradit der Indischen Fürsten angelegt: den lan- 
gen, reldi omamentlerlen Kaftan aus schwerer, 
goldgelber Seide mit einer breiten Sdiärpe gegür- 
tet. Um seinen Hals wanden sich Ketten von 
Edelsteinen, um die Sihultern didite Perlen- 
sdinüre, die vom über der Brust von Agraffen 
gehalten wurden. Eine Schärpe von Edelsteinen 
zog sidi von der linken Schulter bis zur rechten 
Hüfte hinab. An den Füßen trug er die ebenfalls 
reidi mit Edelsteinen verzierten, hodigebogenen 
Sdiuhe, und auf dem Kopf den gelbseidenen 
Turban mit Federstutz und Agraffe, in deren 
Mitte ein riesiger Rubin funkelte. Lange, goldene, 
mit Perlen und Edelsteinen besetzte Gehänge 
schmüdcten seine Ohren, und große, kostbare 
Ringe seine Hände. 

Es dauerte lange, bis Perusln alle Einzelheiten 
der märdienhaft anmutenden Ersdielnung des 
Prinzen in sidi aufgenommen hatte, und beinahe 
wäre Ihm übjr dem Schauen und Staunen ent- 
gangen, daß die Maharani und Irene Karsten, 
von Narendra geführt, die Terrasse betreten hat- 
ten. 

Sein Herz begann heftig zu klopfen, als er das 
Mädd\en wiedersah, mit dem sldi seine Gedan- 
ken so viel besdiäftlgt hatten. Seine Augen 
leuchteten auf, und gerade wollte er auf Irene 
zugehen, da warnte Ihn ihr Blick, 

Verdammtl Jetzt hätte er sidi um ein Haar 
verraten, und verwirrt beugte er sidi über die 
Hand der Fürstin, der er durdi den Prinzen vor- 
gestellt wurde. 

Audi vor Irene verneigte er sidi, und als sie 
Ihm die sdimale, feingliedrige Hand reichte, hätte 
er sie gern geküßt. 

Dann sprach die Ranl mit ihm, dankte in be- 
wegten Worten, ind Irene stand nahe an seiner 
Seite, aufmerksam zuhörend, die strahlenden Au- 
gen auf Ihn gerlditet, die sidi fast unwillig von 
ihm lösten, als Data — das Gesprädi unleibre- 
diend - die Rani bat, sie zu Tisdi führen zu 
dürfen. 

Rasch bot Perusin Irene seinen Arm und folgte 
dem fürstlichen Paar. 

Man saß auf niedrigen Taburetts, und an dl^ 
sem Abend relditen die Diener Indisdie NationM- 
Rerldite und Sorbet, eine eisgekühlte Limonade 
aus Granatäpfeln. 

Erst später wurde Wein getrunken, edler Wein 
und der sprudelnde Sekt aus der Champagne. 

Sdion während des Essens hatte der Prinz !n 
die Hände geklatsdit. Da setzten die Handpauken 
ein, erst leise, kaum vernehmbar. Die Flöten 

'trillerten dazwischen, und hoch über ihnen quäkte 
die dreisaitige Serinda, in einer eintönigen Musik, 
die den Ohren der Europäer auf die Dauer un- 
behaglich zu werden begann. 

Perusin sah, daß die Augenbrauen der Rani 
sidi schmerzhaft zusammenzogen, daß ihre Be- 
wegungen etwas Starres, Erzwungenes annah- 
men, aber der Prinz an ihrer Seite bemerkte es 
nldit, oder wollte es nicht merken. 

»Sie leidet", flüsterte Irene Perusln zu, »WMen 
S i e nicht der Ehrengast dieses Festes, Herr Pro- 
fessor, die Rani hätte sich wegen Unpäßlldikeit 
entschuldigen lassen." 

Arme Frau, dachte Perusin mitleidig, was nüUt 
ihr all der Prunk und Reichtum, wenn sie nldit 
frei sein darf, wenn sie den Befehlen Daras ge- 
horchen muß und nldit einmal die Macht hat, ihr 
eigenes Kind vor seiner Willkür zu schützen 1 

Das Essen war beendet. In den hohen K.elch- 
gläsern perlte der Champagner, Zigarren und Zi- 
garetten wurden angeboten, und nun kamen aus 
dem Dunkel des Gartens In leidite, bunte Musse- 
lingewänder gehüllte Mäddien, eine glitzernde, 
farbig schillernde Schar. Fortsetzung folgt 
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Großer Manöverball der Garden 

bei der 1. LKG 

Fackelzug fiel wegen Kälte aus Dennoch große Beteiligung 
In diesem Jahre machte Petrus einen klei- 

nen Strich durch die Rechnung: der traditio- 
nelle Fackelzug der Garden aus nah und fern 
zum Großen Manöverball der Tanzgarde und 
der l^inge-Latten-Garde der 1. Langener 
Karneval-Gesellschaft fiel aus. Die Musikan- 
ten konnten nicht spielen; und außerdem war 
es nicht zu verantworten, daß bei mehr als 
zehn Grad unter Null und eisigem Wind in 
leichten Kostümen — vor allem bei den Gar- 
distinnen — marschiert wurde. Am Bahnhof 
erstrahlten schon die Scheinwerfer zum Emp- 
pfang. Zuschauer hatten sich eingefunden. 
Doch die Minister faßten einen weisen Rat: 
schonen wir unsere Garden — der Karneval 
dauert noch einige Wochen. 

Gäste, die von auswärts angefahren kamen, 
zur Begrüßung ihre Banner schwenkend, 
wurden vom umsichtigen Langener Garde- 
minister Willi Heuß und dem ijjtbewährten 
Gardemarschall Hans Hoffart (mit leuchtend 
weißer Fellmütze) zu Voigt & Haeffner in die 
Elisabethenstraße geleitet. In der Kantine des 
Werkes war es warm. Dort waren die Tische 
gedeckt, und vcm der Küche her kam der 
Duft eines wohlschmeckenden Eintopfgerich- 
tes. Trommeln wurden gerührt, Rufe wurden 
laut: Helau und He-hopp! Mehr und mehr 
füllte sich der Saal mit schmucken Gardi- 
stinnen und den prächtigen Soldaten fröh- 
licher Schlachten. Begrüßungen hin und her 
von alten Bekannten, freundschaftliches 
Händeschütteln. Dann leiteten die Sterzbach- 
Husaren, von Fr. Breidert angespornt, musi- 
kalisch die offizielle Begrüßung ein. Ehren- 
präsident Dr. Eduard Betzendörfer ließ es sich 
nicht nehmen, im Namen der 1. LKG herz- 
liche Willkommensgrüße zu sagen. Er freue 
sich, daß so viele Garden trotz des frostigen 
Wetters nach Langen gekommen seien. Er 
wünschte allen frohe Stunden unbeschwerter 
Lebensfreude. 

Gardeminister Willi Heuß hatte die Auf- 
gabe übernommen. Dank zu sagen, allen, die 
in alter Treue wiederum zum Manöverball 
anrückten. Er begrüßte ganz besonders den 
1. Vorsitzenden der Interessengemeinschaft 
Darmstädter Karneval, Horst Jakobi, den 
Gardeminister des Feurio-Mannheim — der 
Patengarde der 1. LKG — Heinz Schmelzer, 

und den alten Freund u. Oberhofzeremonien- 
meister der Prinzeß-Margot.-I.-Garde, denn 
Ehrcnmarschall der Schwedengarde Gustavs- 
burg .Hermann Wolf. Besonders erfreut war 
er auch über den Besuch des Rüsselsheimer 
Elferrates. In seiner Ansprache hob der Lan- 
gener Gardeminister auch die Einsatzbereit- 
schaft der Langener Btadtpolizei unter Füh- 
rung von Oberkommissar Dohle bei der 
Durchführung des Gardeaufmarsches hervor. 
Er dankte den Stadtwerken für die Bereitstel- 
lung der Scheinwerfer. Zum Schluß hob er 
die Verbundenheit der 1. LKG mit der Lan- 
gener Bevölkerung hervor und versprach, daß 
die LKG das Wohlwollen, das ihr entgegen- 
gebracht werde, stets zu schätzen wisse. 

Bürgermeister Wilhelm Umbacli fand eben- 
falls Worte der Anerkennung für alle, die 
trotz des eisigen Winterwetters nach Langen 
zu Besuch gekommen waren. Das sei ein Zei- 
chen für die lebendige Kraft des Karnevals. 
Er hoffte, daß sich die Gäste in den Mauern 
der Stadt recht wohl fühlen mögen und 
wünschte ihnen viel Vergnügen. 

Ehrengäste und Garden nahmen anschlie- 
ßend das Essen ein. Schnell und gut wurden 
die hungrigen Gardistinnen und Gardisten ge- 
sättigt. Es gab Erbsen mit Speck und Brot. 
Man sah viele, die sich mehrere Male den 
Teller füllen ließen. Die Kleinsten stellten 
sich ganz vorne mit an. (Sie möchten gerne 
wachsen und bald große Gardisten sein). 

Unter den Gästen sah man auch den Stadt- 
verordneten Helmut Langenbach. In angereg- 
tem Gespräch mit den auswärtigen Minister- 
kollegen war auch Protokoller Kurt Werner, 
der hier als eine Art von Protokollchef beim 
Empfang freiwillig wirkte. 

Voll auf ihre Kosten kamen diejenigen, die 
rechtzeitig eine Eintrittskarte zum Manöver- 
ball in der Turnhalle ergattert hatten. Dort 
spielte sich diesmal der große Aufmarsch ab. 
Wer kennt die Garden, nennt die Namen! Es 
wirbelte und tönte, als die Musikanten der 
Sterzbachhusaren zum Einzug spielten. Ju- 
bel erklang. In der Eingangstüre zum Saal 
senkten sich die Banner, ein Winken ging hin 
und her. Die bunten Uniformen leuchteten. 

Das farbenfrohe Bild übertraf noch das der 
vergangenen Jahre. Selten waren auch Gar- 
den in solch einer Zahl und Vielfalt gekom- 
men. Da kamen außer der Prinzengarde des 
Feurio-Mannheim noch die Schwollescheh- 
Garde Darmstadt-Bessungen, die Narhalla- 
Garde Darmstadt, die Woogshusaren Darm- 
stadt, die Strampler-Garde Darmstadt, die 
Prinzengarde Pfungstadt, die Prinzengarde 
Neu-Isenburg, die Kameruner Garde Frank- 
furt. die Prinzen- und Prinzeß-Garde Rüssels- 
heim, die Spinner-Garde Frankfurt, die 
Frankfurter Bürgerwehr, das Blau - Gelbe 
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Corps Frankfurt-Heddernheim u. schließlich 
die Tanzgarde und die Lange-Latten-Garde 
der 1. LKG. Klatschen und Bravorufe schall- 
ten durch den Saal. Dicht an dicht standen 
die Garden schließlich inmitten der schön 
dekorierten Festhalle. Hans Hoffart, der Lan- 
gener Gardemarschall sprach kurze Worte 
der Begrüßung und gab das Zeichen zum 
Tanz. Die Kapelle „Egera" zauberte dann jene 
Stimmung, die für einen solchen ManÖverball 
gerade geschaffen ist. Bald waren auf dem 
Parkett nur noch tanzende Paare zu sehen. 
Der Karneval hat nun begonnen. z. 

* * * * 
* * * * 
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Schönheitsbrevier zum Wir\tersport 
Wind, Sonne und Kälte trocknen die Haut aus 

Wenn Sie zu den Glücklichen gehören, die eine Winter- 
reise machen können, dann vergessen Sie neben Ihrer 
Winterausrüstung bitte nicht den Kosmetikbeutel. Gerade 
beim Wintersport muß der Teint mit besonderer Sorgfalt 
gepflegt werden, soll er nicht für lange Wochen geschädigt 
werden. Man darf ja nicht vergessen, daß Wind, Sonne und 
Kälte die Haut austrocknen und angreifen. Deshalb ist die 
richtige Ernährung der Haut im Winterurlaub besonderr 
wichtig. 

Zuallererst: Scharfe Tonikums sind für den ganzen 
Winterurlaub streng verboten. Nur eine ganz milde Haut- 
lotion ist gestaltet, die bei sehr empfindlicher Haut auch 
der Hautreinigung dient Auf alle Fälle sollte aber das 
Waschwasser durch einen kleinen Zusatz von Borax, Kleie 
oder ein wenig Badesalz weich gemacht werden. 

TagsübcT soUtc TTion ou/ Puder uTid SdiTTiinke vcrziOitcn uTid statt desscTi eine 
Fettcreme (bei nicht fettender Haut) oder eine jener neuartigen Cremes, die der 
Haut ohne sie zu fetten, das fehlende Wasser geben, auftragen. Bei Sonnen- 
bestrahlung ist unbedingt eine Sonnenschutzcreme anzuwenden Besonderes 
Augenmerk richte man auf die Nase, wo sich die Hanl bei einem beginnenden 
Sonnenbrand zuallererst hälflich abzuschälen pflegt Man bedecke sie also 
ziemlich reichlich mit Creme oder decke sie bei einem Sonnenbrand mit einem 
Leinenläppchen zu.   

Ein gewissermaßen neuralgischer Punkt sind auch die Lippen. Wer sehr 
sonnenempfindlich ist oder sehr hoch hinaufgeht, sollte sie mit Gletschersalbe 
bestreichen AiiJ einen sogenannten ku(J/esIeii Lippenstift sollte man tagsüber 
verzichten, da er die Haut der Lippen zu sehr austrocknet. Ein felthalttger 
Lippenstift kann hingest.' verwendet werden. 

Wer sich auch tagsüber die Wimpern tuschen will, darf das nur mit wasser- 
fester Wimperntusche bewerkstelligen, ."rollen nicht schtüarze Büchlein über das 
Gesicht rinnen. . , . , . j- u 

Die Augen müssen besonders gesdiützt werden, sollen steh nicht die gejurcn- 
teten Krähenfüße bilden. Man trage bei grellem Licht unbedingt eine Sonnen- 
brille ober mit Gläsern, die auch wirklidi das Auge vor den uUrnviotetten 
Strahlen schützen, also keine ..Jahrmarktsbrille" tragen, deren „Gläser'* meist 
nur aus Zelluloid sind . 

Audi die Hände sollen geschützt werden. Man (creme sie auch tagsüber ein 
und trage warme Handschuhe, die auch nicht die Nässe durchlassen Wenn die 

Haut der Hände einmal frostrot und aufgesprungen ist, 
rlnnert et, meist lange, bis sie uneder in Ordnung sind. 

Wer zu sprödem Haar neigt, sollte es täglich tüchtig 
bürsten und den Haarboden mit einem Haaröl behandeln. 

Das abendliche Zurechtmachen darf erst erfolgen, wenn 
die Haut sich an die Zimmertemperatur gewohnt hat. Man 
entferne Sonnenöl oder Fettcreme mit einer Reinigungs- 
lotion, nicht mit Seife und Wasser. Wer sich für den Abend 
pudern u;ill, reruiende einen nicht zu hellen Puder. 

* * * * 
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Sie hatten allen Grund fröhlich zu sein 
Von links nach rechts: Bürgermeister Umbach, der Schirmherr der I.KG, Ehrenpräsident 
Dr. E. Betzendörfer und Gardeminister W. Heuß, der gerade die Garden begrüßt — eine 

bunt quirlende Menge, die später den Saal der Turnhalle bevölkerte 

Brief aus Frankfurt 
Zirkus um Theaterpreise 

Frankfurts Theaterbesucher müssen für 
ihren Moliöre, Verdi oder Dürrenmatt in der 
nächsten Spielzeit rund ein Drittel mal so viel 
bezahlen wie jetzt. Das ärgert sie, denn die 
Frankfurter Städtischen Bühnen werden recht 
kräftig aus dem Stadtsäckel unterstützt, und 
die Subventionen kommen ja auch nicht von 
ungefähr, sondern vom Steuerzahler. Doch auf 
diesem Ohr hört die Intendanz nicht gut. Sie 
weist darauf hin, daß ein Theaterbesuch in 
München oder Hamburg auch nicht billiger 
sei. Anpassung an die Marktlage? Nicht unbe- 
dingt. Es gibt Großstädte, da muß man nicht 
so viel berappen. 

Dies zum Thema Maßhalten. An sich halten 
mußte jetzt der Direktor des Frankfurter 
Kellertheaters „Katakombe", Marcel Schilb, 
um nicht schier zu verzweifeln. Sein Privat- 
theater erhält keine Subventionen. Er muß zu- 
sehen, wie er Schauspieler und Dekorationen 
bezahlen kann. Dieser Tage brauchte er ein 

Rednerpult als Requisit. Er gedachte es sich 
bei einer der großen Parteien zu leihen. Doch 
wo er auch fragte, doch wo er auch bat — er 
stieß zwar 'überall auf Verständnis, doch nie- 
mand, aber wirklich niemand, konnte ihm ein 
Rednerpult beschaffen. Noch nicht einmal bei 
der Ausschmückungsstelle der Stadt konnte 
man ihm helfen. Dort gab's Fahnen, Girlanden, 
fast alles, was festlich gestimmte Herzen be- 
geistert. Nur kein Redne^ult. Da bastelte er 
sich selbst eins. Improvisieren ist doch am 
sichersten. 

Improvisieren können auch die Kabarettisten 
vom Ensemble der „Maininger", die ebenfalls 
in einem Frankfurter Keller spielen. Sie feier- 
ten jetzt „Dreijähriges". Das ist für ein Ka- 
barett ein stolzes Jubiläum, denn es halten 
sich nicht mehr viele solcher Institute. Die 
„Maininger" halten sich nicht nur, sie haben 
auch bei den Politikern, deren Arbeit sie oft 
kritisieren, einen guten Ruf. Conrad Reinhold, 
Leiter des Unternehmens, kann viele promi- 
nente Gäste seiner Vorstellungen aufzählen. 

Mehr Blütenknospen bei Kernobstbäumen 

Ursadien der Unfruditbarkeit beheben - Fünf verschiedene Wege führen zum Ziel 
An Wintertagen hat man genügend Zeit, 

sidi audi einmal mit dem Problem der Blil- 
tenknospenbildung theoretisch zu beschäfti- 
gen, um die gewonnenen Erkenntnisse dann 
im Frühjahr in die Praxis umzusetzen. Wer 

Wetterregeln 
„Fabion, Sebastian (20 1.)... Fängt der 

reihte Winter an." 
„Friert es auf Virgilius (31.1.), im Märzen 

Kälte kommen muß." 

an seinen Apfel- und Birnbäumen mehr 
Blütenknospen sehen möchte, kann sich dazu 
verschiedener Mittel bedienen. 

Tritt ein Baum in das Ertragsalter ein und 
fruchtet trotzdem schlecht, so kann das ver- 
schiedene Ursachen haben. Der unfruchtbare 
Baum ist auf eine für ihn unverträgliche Un- 
terlage veredelt, hat nicht die nötigen Be- 
stäubcrsorten in der Nähe, ist eine für die Ge- 
gend ungeeignete oder von Natur unfrudit- 
bare Sorte, ist überdüngt oder leidet chronisch 
an Nährstoffen. Glaubt man aber hier nidits 
versäumt zu haben, so greife man zu dem 
Radikalmittel des Wurzelsdinittes. Bei ihm 
wird im Früiijahr ein schmaler, 0,5 m tiefer 
Graben rings um den Baum ausgehoben. Die 
Entfernung des Grabens vom Baumstamm 
richtet sich nadi dem Kronendurdimesser. Be- 
trägt dieser laut Abb. A z. B. 4 in, so soll 
die Entfernung des Grabens vom Stamn" 
1.50 m betragen. Durch die Herrichtung de; 
Rundgrabens werden hier alle Wurzeln, starke 
und feine, glatt abgeschnitten. Dann füllt man 
den Graben mit einer guten Mischung von 
Erde, Kompost, Düngetorf unter Zugabe von 
Supliosphat und Kalimagnesia wieder auf 
Beim Baum tritt zunächst eine Wachslums- 
und Triebstod^ung ein, er wird aber dann 
zum Ansatz von Fruchtholz veranlaßt. Es Ist 
ein Naturgesetz, daß geschwächte Lebewe- 

sen, denen der Tod oft sdion Im Gesidit ge- 
sdirieben steht, sdinell noch für ihre Vermeh- 
rung durch erhöhte Fruditbarkelt Sorge tra- 
gen. 

Andere künstliche Fruchtbarkeitsmittel bei 
Obstbäumen sind Drahtschleifen, sogenannte 
Fruchtgürtel, die man um stärkere Aeste im 
Frühjahr legt, sdiarf anzieht, so daß die Rinde 
elngesdinürt wird. Durdi das Didtenwadistum 

austritt, herauslöst. Die unter dem Bast lie- 
gende Holzgewebesdiidit, die aktive Sdiicht, 
darf dabei jedodi nicht angeschnitten werden. 
Die Ringelung kann auch eine unterbroc>iene 
sein (siehe hierzu die Zeichnungen Bund C). Der 
Baum bekommt dadurd. wohl offene Wunden, 
weldie sich aber dann bis zum Herbst durdi 
Wundgewebe wieder schließen. 

Der Nachsdiub der Bodennährstoffe zur 
Krone wird jedenfalls gemindert. Es kommt 
zum Uebergewicht an Kohlehydraten in der 
Krone, so daß die Wuchskraft des Baumes 
nadiläßt, dafür aber Blütenknospen ange- 
legt werden. Zum besseren Verständnis sei 
nodi bemerkt, daß die Nährstoffzufuhr von 

der Wurzel zur Krone durch die Ringelung 
zunächst nidit berührt wird, da der Aufstieg 
des Saftstromes in der Holzgewebesrhidit er- 
folgt. der Abstieg jedodi unmittelbar unter 
der Baumrinde. Da nun der absteigende 
Strom mit Kohlehydraten und Assimilation 
verhindert ist, werden die Wurzeln nicht mehr 
ausreichend ernährt, stellen ihre Nährstoftauf- 
nahme mehr oder weniger ein und der Saft- 
strom von unten nadi oben läßt nadi. Die 
Stauung von Kohlehydraten usw. in der 
Krone bewirkt dann eine Fruchtholzbildung 
mit reichlldien Blütenknospen. Phosphorsäure 
(PäOs) ist bekanntlich zur Bildung von 
Blütenknospen nötig. Fehlt sie im Dünger, 
so läßt die Fruditbarkelt des Baumes sofort 
nadi. Daram gebe man jedem Baum im F'rüh- 
jahr wasserlösliches Superphosphat, im Herbst 
oder Winter jedodi Thomasphosphat, das man 
einharkt oder eingrubbert. 

Frostschäden bei Kältesumme 500 

1es betreffenden Astes wird die Einsdinüruni 
loch stärker. Der Saftlauf des von den Blät- 
ern zu dera Stamm und der Wurzel strömen- 
len fertigen Blldungssaftes wird hierdurd 
interbrodien, alle Nährstoffe bleiben in der 
\esten und diese setzen dann willig Frudii 
'lolz an. Im Winter sind die Drahtschleifci 
vlcdi'r zu lösen. 

Das Gleiche geschieht bei der Ringelung in 
April/Mai, wobei man einen 2—3 m brei- 
ten Rindenbaststreifen mit einem Gartenmes- 
ser aus dem Stamm oder besser nodi aus ein 
paar Kronästen redit unten, fast am Stamm- 

Obstbäume auf frostsdiwachen Unterlagen 
sind im Winter am meisten gefährdet. Da man 
die Unterlagen meist nicht kennt, sollte man 
alle Baurnscheiben, selbst solche von älteren 
Bäumen, gut mit Pflanzenabfällen, strohigem 
Dung, Stroh, Spreu, Laub oder viel Schnee 
bedecken, den man festtritt. Mit Fichten- oder 
Tannenreisig kann man wo.il Blumenbeete ge- 
gen Frost gut schützen, Baumsdieiben sollte 
man aber mit ihm nicht bedecken. Die Nadeln, 
ile später abfallen und sich mit der Ober- 
krume vermischen, enthalten Terpentin und 
ätherische Oele, die für die Bäume von Nadi- 
teil sein sollen. Ganz besonders gut geeignet 
— das gilt für Bauerngärten — ist Kartoffel- 
kraut. Das hier später ausgelaugte Kali hat 
ti;osthärtende Wirkung, wie ja auch jede Kall- 
■nagnesin-Düngung das Stammholz festigt. 

Vor allem sind bei einem Wedisel von Kahl- 
trost und Tauwetter die Wurzeln gefährdet, 
üas zeigte sidi im Februar 1956, als bittere 
Kälte ohne Sdinee mit Tauwetter mehrmals 
abwediselte. Der Winter war sonst — abge- 
sehen vom Februar — von minderer Härte. 

Die Kälte wurde nur mit 313 registriert. Die 
Källesummenzahlen sind immer sehr auf- 
schlußreich. Im Rekordwinter 1929''30 erredi- 
nete man als Kältesumnie 791; im Extremwin- 
ter 1939/40 = 63Ö; 1928/29 = 500; 1941/42 
gleich 474; 1946/47 = 567; 1955/56 gleldi 
313. Es wird interessieren, wie man auf diese 
Zahlen kommt. 

Vom 1. November bis 31. März, also volle 
5 Monate, wird an jedem Tag die Mittelkälte 
[estgestellt. Nehmen wir an, daß z. B. am 
7. Februar 1960 folgende Minustemperaturen 
gemessen wurden: 8 Uhr —12°C, 13 Uhr 
—5°C, um 18 Uhi ~6°C, und um 23 Uhr —9°C, 
zusammen —32°C, geteilt durdi 4 = —8°C. 
Das Tagesmittel war also am V. 2. 61: —8°C. 

Die Tagesmittelwerte unter 0°C werden in 
der Zelt vom 1. November bis zum 31. März 
zusammengezählt Mittelwerte über 0°C blei- 
ben dabei unberüdtsiditigt. Alle Winter, die 
die Kältesumme 500 oder darüber haben, gel- 
ten als sehr kalte Winter. 1939/40 war sogar 
mit 636 ein Extrem — und 1929/30 mit 791 
ein Rekordwinter. 
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Keiner hat sie wieder gesehen 
Deine größte Schuld / Von Grigorij Laicin 

Auf ili m Gcfiinßnishol von Tula drängen 
sich die Häftlinge wie Scliafe. Sie haben kahl- 
geschorene Köpfe und ausgeblichene Buch- 
staben auf den Rückteilen jhrer Joppen. Kei- 
ner von ihnen blickt hodi, als der Komman- 
dant mit seinen Beamten auf den Hof kommt. 

Die Lederpeitsche dos Kommandanten 
klatscht an die spiegelnden Stiefelsdiafte. 

..Ihr wißt es — mein Hund ist verschwun- 
den! Wer liat ihn auf die Seite gebracht? 
Meldet sich keiner, büßt ihr alle!" Der Peit- 
■^clienstiel stieß plötzlich auf einen bärtigen 
Gefangenen. ..Etwa du, Pope'.'! — Hast du ihn 
gestohlen und geschladitet?" ^ 

In d::- meiernde Laclien der Beamten 
tritt ein Mann aus den sich ängstlich ducken- 
den Ileihü der Gefangenen. 

„Ich war es — ich, Fedor Kornilow!" 
Wie elektrisiert schnellt der Mann mit der 

Peitsriie herum. 
„Ah - Teufel, habe ich dicli! — Wo i.st 

der Hund? Sag's oder .. 
Fedor blickte den Kommandanten demütig 

an. 
„Er suditc ein Loch im Zaun. Er wollte hier 

heraus — — er hatte viele Striemen. — Da 
habe ich ihm geholfen. Wenigstens er sollte. 

Bleidi vor Wut hebt der Kommandant die 
Hand mit der Peiische. 

..Striemen sagst du?! — Warte, ich werde 
dir welche geben! Hinprügeln werde ich dich 
zu der Stelle .. 

Da wirft sich der Pope vor den Arm mit 
der Peitsche. 

„Schlagen Sie ihn doch nidit! Er weiß Ja 
nicht wofür!" 

Der Kommandant weist die hinzuspringen- 
den Beamten zurück. Dann fragt er lauernd 
den Bärtigen 

,,Kannst du es ihm vorher sagen, Pope? 
Dann sage es, wofür ich ihn.,Und höh- 
i.isdi: „Gib ihm ein Gleidmis, Pope! Damit 
s ihm besser sdimeckt!" 
Der Pope wendet den Blick zu Fedor. 
„Zweimal bist du schuldig geworden, 

Freund! Einmal, weil du dem Tier die Frei- 
heit gabst, die ihm wie uns nicht gegeben 
ist —, und dafür mußt du büßen!" 

Totenstill ist es auf dem Gefängni.chnf. Nur 
der Kommandant lacht: 

„Gut! — So kann man es auch sagen! ■*- 
Nun weiter!" 

Der Pope richtet sidi auf. 
„Und weiter, Fedor, bist du schuldig, daß 

der Kommandant um eines Hundes willen 
die Hand gegen einen unschuldigen Menschen 
erhebt! — Dies Freund, ist deine größte 
Sdiuld!" 

Alle stehen sie starr. Nur die Blicke dreier 
Menschen kreuzen sich. Dann beginnt die 
Spitze der Peitsche zu zittern. Langsam senkt 
sie sich und weist schließlich auf die Erde. 

Brüsk wendet sich der Mann mit der 
Peitsdie ab. 

„Geht! Geht schon — es ist gut!" 
Keiner hat sie je wiedergesehen — die 

Peitsche des Kommandanten von Tula... 

„Kostet jeweils einen Silbertaler 
Das teure Augenlicht / Von Heinz Sfeguweit 

n 

Toj^cl war damals noch eine kleine Vor- 
slaclt von Herlin, dodi wohlbekannt bei allen 
Leuten, weil, wie man flüsterte, in manchen 
Häusern geheime Klopfgeister umgehen soll- 
ten. Von diesen Gespenstern wußte sogar 
der Herr von Goethe. 

Die Zeiten waren also nocli sehr roman- 
tisch, als in der gleichen Ortschaft auch ein 
kluger Arzt und Augendoktor lebte, der Fa- 
bricius hieß und im Rufe stand, zwar ein 
tüchtiger Nothelfer, andererseits aber auch ein 
Kauz voller Flausen zu sein. Zu diesem Spe- 
zialisten kam eine Frau und Mutter mit 
ihrem fünfjährigen Sohn und sagte: „Mit 
Verlaub, Euer Gnaden, untersucht mal mei- 
nen Jungen. Er heißt Wolfi und seine Augen 
werden immer schlechter!" 

Fabricius tat seine Pflidit. Er nahm sich 
den kleinen Patienten vor, leuchtete ihm 
durdi die Iris und in die zuckende Linse, 
dann holte er tief Luft und spradi nicht ohne 
besorgte Erregung: „Gute Frau, mit Eurem 
Wolfgang steht es nicht zum besten. Wenn 
Ihr ihn nicht binnen zehn Jahren operieren 
laßt, wird er womöglich ganz erblinden. Was 
denkt Ihr dazu?" 

,,Warum heilt Ihr ihn nidit jetzt und auf 
der Stelle?" fragte die bestürzte Mutter, und 
sie schluchzte untröstlidi dazu. — Da gab der 
Doktor die Antwort: „Das Kind ist fürs Mes- 
.ser noch zu jung, zu zart, zu blutarm und 
•^diwach. In zehn Jahren wird das schon an- 
ders sein. Hoffentlich." 

Es dauerte lange, bis sich Wolfis Mutter 
einigermaßen beruhigen konnte. Der Gedanke, 
binnen kurzer Frist womöglich ein blindes 
und hilfloses Kind zu haben, der ergriff sie 
so sehr, daß sie den Doktor noch eine volle 
Stunde lang weiter bedrängte: „Ist solch ein 
Eingriff arg teuer? Gibt es da audi Preise 
für die Armen? Und bürgt Ihr für einen 
dauernden Erfolg?" 

Fabricius seufzte: „Die Klinik wird wohl 
hundert Taler verlangen, schätze ich. Noch 

HOFFNUNG 

Ach, wenn In unarer engen Zelle 

Die Lampe freundlich wieder brennt, 

Dann wird's in unsarm Busen helle. 

Im Herzen, das sich selber kennt. 

Vernunft fängt wieder an zu sprechen 
Und Hoffnung wieder an zu blüh'n: 

Man sehnt sich nach des Lebens Bächen. 

Ach! nach des Lebens Quelle hin. 

günstiger geht es kaum. Und daß der Auf- 
wand sich für immer lohnt, das wollen wir 
vom Himmel erbitten.' 

Nach einer nachdenklidien Pause setzte er 
dies hinzu; „Und bis dahin müßt Ihr jeden 
Monat mit dem Knirps bei mir erscheinen. 
.^Iso zwölfmal im Jahr. Kostet jeweils einen 
runden Silbertaler. Ich kann's leider nicht 
ändern. Der Wolfi bedarf eben einer stän- 
digen Beobachtung!" 

Das war sein letztes Wort. Und die Mutter 
verließ jammernd mit ihrem Jungen dii 
Sprechstunde, von der sie sidi eigentlich so- 
viel Erlösendes versprochen hatte. Den monat- 
lichen Taler würde idi nodi aufbringen kön- 
nen, sagte sich die Frau, woher aber soll id-. 
als arme Soldatenwitwe eines Tages den hun 
dertfältigen Taler nehmen? 

Nun, die Zeit verging, Herr Fabriciu.. 
leuchtete jeden Monat einmal in Wolfi. 
Augen, und immer kassierte er das obligate 
Sllberstück. Manch einer begriff das nicht, er 
aber, der kluge Doktor, wußte es besser. Denn 
als das zehnte Jahr gekommen und die 
schmerzliche Kur für den fast blinden Wolf- 
gang fällig war, da brachte Fabricius den 
Patienten selber zur Königlichen Klinik, au.*^ 
der man den operierten Knaben nach viei 
Wochen dunkler Ungewißheit als vollend 
gehellt entließ. 

Wolfis Mutter rang die Hände vor Glück. 
Aber auch vor Besorgnis: Was sollte mit den 
fälligen 100 Talern werden? 

Sie klagte dem Doktor ihr Leid, dodi der 
Arzt ladite übers strahlende Gesicht; „Ma- 
dame, zehn Jahre lang habt Ihr monatlidi 
bei mir einen Taler gespart, idi brachte ihn 
jedesmal zur Staatsbank auf Euren Namen. 
Habt Ihr's nun begriffen, warum und wozu? 
Ohne das kleine Depot wäre der Bursdi zeit- 
lebens blind geblieben!" 

Die Mutter konnte nur nicken. Und die 
Bürger von Tegel hatten für die nädiste Zeit 
etwas Freudigeres zu bereden al.« ihre stän- 
dige Angst vor den spukenden Geistern in 
den Häusern. 
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ANGRIFl AUS GUTER DECKUNG (Aufnahme; VorhSItcr-Anthony) 

Begleitet von zwei handfesten Männern 

Der Herr trat näher / Kriminalstory von Ali Quis 
Sogar der Portier des Riesenhotels, der doch 

an einigen Aufwand gewöhnt war, madite 
große Augen, als Mr. Birdson mit großem Ge- 
folge vorfuhr. Ein riesiger Wagen, in dem nur 
Uirdson und seine Gattin saßen, dahinter ein 
Gepäckauto mit Kammerdiener und Kammer- 
jungfer und unendlich vielen Koffern. Bird- 
son, der sofort vom Empfangschef persönlidi 
bedient wurde, nahm vier Zimmer im ersten 
Stock und wünschte nur in seinen Räumen zu 
speisen. 

Als der Hausdiener August Pauke vom Ver- 
stauen der Koffer kam, sagte er zum Nacht- 
IJortier; ,,Idi weiß ja, es ist ein Amerikaner, 
aber aussehen tut er wie mein Jugendfreund 
Vogelmann, den .sie vor dreißig Jahren in 
Krotosdiin in Polen rausgeschmissen haben 
wegen Portokasse und so ... Idi bin nämlich 
auch aus Krotoschin." Birdsons Gattin schien 
leidend zu sein, sie verließ nie ihr Zimmer. 
Birdson machte kurze Spaziergänge, im übri- 
gen blieb auch er zu Hause. 

Nach drei Tagen begab er sich in das erste 
Juweliergeschäft der Stadt. Der Inhaber, Herr 
Peck, bediente ihn selbst. Er erstand einen 
Plniinring für 1000 Mark in bar und ließ sich 
noch Perlenketten zeigen. Zum Kauf kam es 
nicht. 

„Es soll eine Kette sein-für meine Frau, 
zum ersten Kinde", erklärte Birdson. „Sie 
kann leider nicht ausgehen, aber ich möchte 
ihr die Kette zeigen, ehe ich sie kaufe. Ich 
wäre Ihnen dankbar, wenn Sie ausnahms- 
weise morgen früh um 10 Uhr bei mir per- 
sönlich im Hotel erscheinen würden. Ich kaufe 
dann sofort gegen Kasse. Um '/U Uhr kommt 
bereits der Geheimrat zur Konsultation." 

Herr Pedc war mehr als zufrieden. Birdson 
begab sich ins Hotel zurück und verlangte seine 
Rechnung. Auf die Frage, ob er schon ab- 
reisen wolle, antwortete er etwas ausweichend, 
betonte aber, daß er gewohnt sei, alle drei 
Tage seine Rechnung zu begleichen. 

Pünktlich am nächsten Tage erschien Herr 
Peck. Er holte fünf Perlenketten hervor, eine 
immer kostbarer und schöner als die andere. 
Während die Herren sie gemeinsam betradi- 
teten, tönte aus dem Nebenzimmer ein Ruf: 
„Komm doch herein, William." 

,.Mein Frau ist schon sehr neugierig", sagte 
Birdson, „es ist ja auch schon Vd 1 Uhr, um'/all 
Ulir kommt der Arzt. Gestatten Sie, daß ich 
mit den Ketten hineingehe. Ich würde Sie bit- 
ten, mitzukommen, aber meine Frau ist Eng- 
länderin und duldet nicht, daß jemand sie im 

Dann beginnt sie den dritten Brief 

Die Einladung zum Cocktail / Von Rolf Hahn 
Die seit zwei Jahren verwitwete Mrs. Harri- 

son ist sehr erstaunt über den Brief, den sie 
mindestens dreimal gelesen hat. Der Kompo- 
nist, den sie vorgestern auf ihrer Party ken- 
nenlernte, scheint eine blühende Phantasie zu 
haben; „Darling, Du würdest mir eine große 
Freude bereiten, wenn Du morgen zu mir 
kämst, um einen Cocktail mit mir zu trinken. 
Ich llebe'Dich, Dein Jonny White." 

Mrs. Harrison antwortet; „Sehr geehrter Mr. 
White! Ihr Brief ist einfach verletzend, ja 
empörend. Wie können Sie es wagen, mir 
einen solchen Brief zu schreiben. Wir haben 
uns nur flüchtig gesehen, ich gab Ihnen keinen 
Grund zu der Annahme, daß ich mich für Sie 
interessiere. Sie sollten sich schämen. Falls wir 
uns zufällig auf irgendeiner Party wieder be- 
gegnen, so wagen Sie es ja nicht, mich zu 
einem Tanz aufzufordern." 

Hochbefriedigt liest Mrs. Harrison den Briel 
nochmal durdi. Ein ausgezeidineter Brief, mo- 
ralisch, anständig, charaktervoll! Aber bin ich 
nicht doch ein wenig zu streng gewesen? denkt 
sie. Gefallen hat er mir, er plauderte ange- 
nehm, war interessant... Um Mrs. Harrisons 
Gesidit huscht ein leises Lächeln. Ist dieser 
Brief nicht ein wunderbares Kompliment für 
sie? Sozusagen ein Tribut, den man ihrer 
Sdiönheit zollt. Und White ist noch so jung, 
faul zehn Jahre Jünger als sie. Nein, sie darf 
seln«n Brief nicht so wörtlich nehmen. 

Also zerreißt sie ihren Brief und icbrelbt 
einen neuen; „Sehr geehrter Mr. Whitel Ihr so 
draufgängerischer Brief stimmt midi traurig. 
Jede Frau mSdite natürlidi gerne umworben 

sein, sie liebt das Gefühl, begehrt zu sein. Abo: 
Sie gehen dodi zu forsch heran. Sdiließlicii 
haben wir nur zweimal miteinander getanzi 
Sie werden verstehen, daß ich nicht zu Ihnen 
kommen kann. Wenn Sie mir versprechen, sicli 
keine Flausen in den Kopf zu setzen, dann 
werde idi Ihnen am kommenden Donners- 
tag auf der Party von Senator Brook einign 
Tänze reservieren. Mit freundlichen Grüßen 
— Irina Harrison." 

Ein reizender Brief, denkt Irina, aber ist ci 
nicht zu diplomatisch? Kann White nicht den 
Eindruck gewinnen, daß ich schon oft Briefe 
dieser Art empfangen und beantwortet habe? 
Und dann diese Party bei Senator Brook. Ist 
es nicht besser, wenn sie ihm ein Stelldichein 
in einem Vorstadtcafe gewährt? Aber wenn sie 
das Pedi hat, dort gesehen zu werden, sdiließ- 
lich muß man an seinen guten Ruf denken, 
Irina seufzt leise; man hat es wirklich nicht 
leicht. 

Dann beginnt sie den dritten Brief: „Darling, 
ich habe mich ja so über Ihren Brief gefreut, 
Ob wird mir ein Vergnügen sein, mit Ihnen 
einen Cocktail zu trinken ..." 

Plötzlidi schrillt das Telefon. Ungehalten 
nimmt Irina den Hörer ab  Hier Jonny 
White, oh, — — gnädige Frau, ich bin tief In 
Ihrer Schuld, mir ist ein entsetzliches Unglück 
passiert. Ich habe meiner Freundin eine Ein- 
ladung zu einem Cocktail sdiidcen und Ihnen 
meinen Dank für die Party ausdrücken wol- 
len. Durch meine unverzeihliche Zerfahrenheit 
habe idi die beiden Kuverts vertausdit. Ich 
bitte tausendmal um Vergebung .. 

Bett sieht. Wollen Sie inzwisdien ein Depöt 
von mir ...?" 

„Aber ich bitte Sie, verehrter Mr. Birdson — 
lädierlich." Birdson ging mit den fünf Ketten 
ins Nebenzimmer. 

Herr Peck ging ruhig eine Weile im Zimmer 
auf und ab. Nach geraumer Zeit schaute er 
auf die Uhr — gleich halb elf. „Aergerlidi, 
wenn wir heute nicht zum Abschluß kom- 
men", brummte er vor sich hin. 

In diesem Augenblick erschien in der Tui, 
die zum Flur führte, ein Herr in den besteii 
Jahren, begleitet von zwei großen, handfesten 
Männern. Der Herr verbeugte sich und sagte: 
„Ich habe die Ehre, mit Mr. Cahlman aus New 
York zu sprechen." 

.,Gott bewahre! Ich bin der Juwelier Peck. 
Was wünschen Sie?" 

Der Herr trat näher heran, und die beiden 
handfesten Männer gruppierten sich in beäng- 
stigender Nähe des Juweliers. 

„Denken Sie mal richtig nach, Mr. Cahl- 
man", spradi der Herr mit gütiger Stimme, 
„Sie sind mit Ihrer Frau, Toditer und Ihrem 
Herrn Schwiegersohn vor ein paar Wochen 
aus Amerika iierübergeltommen. Nicht wahr?" 

Peck sprang wütend auf. In diesem Augen- 
blick faßten ihn die beiden Männer an den 
Armen. 

„Was heißt denn das? Idi warte hier auf 
meine Perlenketten. Sind Sie verrückt gew'or- 
den?" Ein Wink des gütigen Herrn und :iChon 
faßten die beiden Männer den Juwelier, steck- 
ten ihm ein knebelartiges Tudi in den Mund, 
transportierten ihn aus dem Zimmer und die 
Treppe hinunter. Mit größter Sdineliigkeit 
durchquerte der merkwürdige Zug die Hotel- 
halle. Gerade wollte man die Drehtür passie- 
ren, da stürzte der Portier auf die Gruppe zu 
und rief; „Um Gotteswillen, Herr Peck, was 
geht denn hier vor?" 

Der Herr mit der gütigen Stimme stockte, 
i;ab den Wärtern ein Zeidien und fragte den 
Portier: „Wer ist der Herr?" 

„Der Juwelier Peck." Der Arzt bedeutete den 
Wärtern, den Juwelier loszulassen und legiti- 
mierte sich als der Inhaber eines großen Sana- 
toriums. Peck, noch völlig außer Atem, stöhnte: 
..Lassen Sie mich sofort zu Birdson hinauf- 
fahren ... ich habe ihm meine Perlenketten 
verkauft!" 

„Mr. Birdson?" sagte der Portier, „der ist vui 
einer Viertelstunde mit seiner Gattin fortge- 
fahren, das GcpSckauto ist schon heute mor- 
gen abgegangen." 

Einige kurze Sätze klärten alle.s auf. Bird- 
son hatte dem Irrenarzt erklärt, daß sein 
•Sdiwlogervater an dem Wahn leide, ein be- 
stohlener Juwelier zu sein. 

Auch ein Kompliment 
Emil Jannings erzählte in einem größeren 

iCrelse Künstieranekdoten. Nach einer kleinen 
humorvollen Geschichte sagte ein schon den 
reiferen Jahren angehörendes Mädchen: „Die 
Sache ist ja ganz lustig, aber doch nur ein 
utalter Witz. Mindestens fünfzig Jahre dürfte 
er alt sein." Darauf erwiderte Jannings mi* 
höflicher Verbeugung: „Sie haben recht, meine 
Gnädigste. Ich bewundere Ihr ausgezeidinete ■ 
Gedächtnis." 
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SSG-Handballjugend ganz groß in Form 
übers Wochenende bewältigten die Jugend- 

r,pielcr der SSG ein Mammutprogramm. Wie 
.iie da.s machten, das stempelt sie nicht nur z\i 
einer der besten Jugendmannschaften unseres 
Bezirkes, sondern wohl auch noch für ein grö- 
ßeres Gebiet. Neben einer ausgezeichneten 
Kondition verfügt sie nun auch über einige 
Erfahrung. So bleiben die Erfolge eben nicht 
aus. In 2'-.' Stunden Hallenhandball blieben 
sie übers Wochenende ungeschlagen. 

Sieg um die Kreismeisterschaft! 
SSti Langen — TSV Pfungstadt 10:3 (4:1) 

Da,'-- erste Spiel um die kreisbeste Hallen- 
mannschaft ging klar an Langen, obwohl die 
Experten Piungstadt die besseren Aussichten 
eingeriiumt halten. Pfungstadt verfügt ja be- 
kanntlich über eine eigene Halle und damit 
über ausgezeichnete Trainingsmöglichkeiten. 
Weiter war die Pfungstädtcr Mannschaft kör- 
perlich weil starker, ein in der Halle un- 
schätzbarer Vorteil. Voll Konzentration gingen 
die Jungen der SSG ins Spiel. Gestützt auf 
eine ausgezeichnete Deckung, aus der Tor- 
hüter Sparr noch herausragte, zogen sie ein 
Spiel auf, das über jeden Tadel erhaben war. 
Nur in den ersten fünf Minuten konnte Pfung- 
stadt mithalten. Da hatten sie einen 7-Meter- 

88G Langen — TV Mannheim 7:1 
Hier hatten die Mannheimer nie die ge- 

ringste Erfiilgsaussicht. Das Langener Spiel 
lief wie auf Kugellagern. Daß es nicht mehr 
Tore gab, lag daran, daß man bewußt den 
„Schongang" einlegte, es kamen ja noch die 
Endspiele. 

Nach Beendigung der Gruppen.spiehe -- 
Langen hatte ohne Zweifel die spieistärkste 
Gruppe — gab e.^ folgende Gruppensieger: 
VfL Michelstadt, SSG Langen, TSG Erbach. 
Da Erbach das Freilos zog, mußte nach nur 
kurzer Zeit die SSG erneut spielen. 

SSO Langen — VfL Michclstadt 4:3 n. Verl. 
Hier hatte die SSG nicht nur gegen den 

Kreismeister des Kreises f^rbach in dessen 
Halle vor dessen Publikum zu ."ipielen, nein, 
auch gegen einen sehr beeinflußbaren 
■Schiedsrichter. Nach einer schnellen 3;1-Füh- 
rung der SSG fand keine Langener Akticm 
mehr Gnade vor den Augen des „Unpartei- 
ischen". Strafwürfe und Tore wurden den 
Langenern versagt, während umgekehrt ein 
7-m-Ball den irregulären Ausgleich ergab. In 
der Verlängerung dominierte aber einmal 
mehr die sehr aufmerksame Langener Dek- 
kung. Schreiber blieb es vorbehalten, den 

Erfolgreicher Start der TV-Leichtathleten 
Trotz eisiger Kälte zeigten einige TV-Athle- 

ten beim Läufer- und Werfertag in Pfung- 
stadt eine gute Form. Es zeigte sich jetzt 
schon, daß sich in dem Jahr in dem Starts in 
Österreich und in England auf dem Sai.son- 
plan stehen, die TV-Athleten unter ihrem 
Trainer gut vorbereiten. 

In der Klasse der A-Schüler siegte Gernot 
Gutsch vor seinem Vereinskameraden Bernd 
Neuß. Den 3. Platz belegte Ludwig Müller und 
4. wurde Peter Ackermann. Das bedeutete 
gleichzeitig den l. Mannschaftssieg. Hans 
Rutkowski wurde bei der Jugend in der Klasse 
B 2. Bei den Männern siegte über 3000 m 
Heinz Büttner. 
In einem starken 3000-m-Feld der Aktiven 
konnte Alfred Kurtz den 3. Platz lielegen. 
Dieter Steitz wurde 4. Zusammen mit ihren 
Vereinskameraden Karlheinz Diegelmann und 
Klaus Nagel errangen sie aufgrund ihrer guten 
Durchschnittsleistung auch den Mannschafts- 
sieg. Erwin Tippel wuide verletzt und von 
seinem Trainer aus dem Lauf genommen. 

Bei den technischen Übungen der Männer 
siegte im Kugelstoßen (11.49 m) und im Dis- 
kuswurf (33.82 m) Siegwald Erd. Günter Saa- 
ger wurde im Hammerwurf 3. Kurt Müller 
konnte in der A-Jugend im KugeLstoßen 
(9.42 m) und im Di.skuswerrfen (27.21 m) je- 
weils den 2. Platz belegen. 

Dienstag, den IS. Januar 1963 

• Gefährlicher Fund. Am Samstagmittag 
wurde auf einer Baustelle in der August- 
Bebel-Straße zwei Granaten aus dem zweiten 
Weltkrieg gefunden. Der gefährliche Fund 
wurde vom zuständigen Sprengkommando 
entfernt. 

♦ Wagen unverschlossen abgestellt. In der 
Nacht zum Freitag fanden Polizeibeamte in 
der August-Bebel-Str. einen Personenwagen 
vor, der dort unverschlossen abgestellt war. 
Im Wageninnern befanden sich mehrere Wert- 
gegenstände und auf dem Dach des Fahrzeugs 
waren Skier angebracht. Die Beamten stellten 
die Sachen sicher und brachten sie zur Wache, 
da der Verdacht bestand, daß der Wagen ge- 
stohlen war. Eine Stunde danach meldete sich 
der Besitzer, der das Auto bedenkenlos in der 
Straße abgestellt hatte. 

* Unfall beim Überholen. Als am Sonntag- 
nachmittag der Fahrer eines Personenwagens, 
der auf der Darmstädter Straße in Richtung 
Darmstadt fuhr, nach links abbiegen wollte, 
wurde er von einem nachfolgenden Pkw am 
vorderen linken Kotflügel angefahren. Das 
abbiegende Fahrzeug wurde dabei so erheblich 
beschädigt, daß es abgeschleppt werden mußte, 
am 18. 1. 19fi:i. 

% 
Aus der Welt des Films 

Ball, doch Sparr hielt au.sgezeichnet. Weiter siegbringenden Treffer zu erzielen. Alles in 
konnten sie das frühe Führungstor von Schrei- allem das unerfreulichste Spiel des Tages, 
her ausgleichen. Dann aber diktierte Langen 
das Spiel. In regelmäßigen Abständen erzielten 
sie zehn Treffer, gegen die sich die beiden 
Pfungstädter Gegentore nur als Schönheits- 
fehler ausnahmen. Dieses Spiel macht Hoff- 

SSCJ I.angen — TSV Erbach 7:4 n. Verl. 
Für diese.i Spiel hatte man den Langenern 

keine Chancen mehr gegeben. Sie schienen 
konditionell überfordert. Der Spielverlauf 

„Via Mala" (Lili). Unter den großen deut- 
schen Farbfilmen ideses Jahres nimmt dieser 
Film einen besonderen Rang ein: als Verfil- 
mung des weltberühmten Romans von John 
Knittel am Ort der Handlung, der 400 Meter 
tiefen Felsenschlucht Via Mala; als Schulbei- 
spiel einer sorgfältigen Besetzung, bei der sich 
die Schauspieler genau mit den Figuren des 

   _     _    Buches decken, und schließlich als ein Film- 
.sche HandbalT-NTtionalmannsch für ihren unternehmen von ungewöhnlichem technischen 
etwas überraschenden, auf Grund einer her- und finanziellen Aufwand. 

Handballsieg gegen Dänemark 
Verdienter 15:14-Erfolg 
im Berliner Sportpalast 

In dem mit mehr als 7000 Besuchern aus 
verkauften Berliner Sportpalast ist die deut- 

nung, daß auch das Rückspiel am 27. Januar recht zu geben. Nach zwei Minu i'v^ rrtn rt iinarriAn irnnn imn naii _ r; ... , . » ._..i  in Seeheim gewonnen werden kann, und daß 
der Kreismeister der Halle auch Langen wird. 
So spielten sie: Sparr, Schreiber (5), Schmidt 
(2), Steitz, Sauerbier (2), Hausmann, Spreu, 
Wilhelm (1), Gleim, Sehring, 

Poka,Igewinner in Michclstadt 
Nach dem großen Spiel am Vorabend ver- 

mochten sich die Jungen der SSG in Michcl- 
stadt noch zu steigern. Gegen Spitzenmann- 
schaften aus Hessen, Rheinland-Pfalz und Ba- 
den den großen Wanderpokal des VfL Michel- 
stadt zu gewinnen, das war schon ein echter 
Erfolg, zu dem eine ausgezeichnete Kondition, 
Spiehvitz und gute Nerven Vorau.ssetzung 
waren. Folgende 12 Mannschaften waren be- 
teiligt: VfL Michelstadt, TV Groß-Umstadt 
HG Eberbach, TSG Mainz, VfL Heppenheim, 
SSG Langen, TV Mannheim, TSV Gambach. 
TSV Erbach, TV Schwetzingen, SG Bruch- 
köbel, TSG Wiesloch. Doch zu den Spielen: 

SSG Langen — VfL Heppenheim 5:4 (S:4) 
Die Mannschaft der Bergstraße war wohl 

die technisch perfekteste, deren Spieler durch- 
weg Gardegröße hatten. Langen ließ sich je- 
doch nicht verblüffen. Auch Rückstände än- 
derten an der guten Spielauffassung nichts. 
Der 5:4-Sieg war der Lohn für ein aufopfern- 
des Spiel. Ein Sonderlob der Deckung, vor 
allem aber Sparr. 

SSG Langen — TSV Gambach 1:1 
Der Kreismeister aus dem Kreis Friedberg 

hatte eine Deckung, die der Langener nicht 
nachstand. Sie brachte die Langener Stürmer 
zur Verzweiflung. So schien es, als sollte das 
Spiel durch einen frühen Treffer von Sauer- 
bier entschieden sein, aber kurz vor Spielende 
kamen die Oberhessen zum nicht unverdien- 
ten Ausgleich. Alles in allem das wohl 
schwächste Langener Spiel. 

ten stand es 2:0 für die überraschend starken 
Odenwälder. Doch da rissen die jungen Lan- 
gener sich noch einmal zusammen. Ihr 
Schlußspurt war unwahr.scheinlich. Nachdem 
bis zum Ende der regulären Spielzeit ein 4:4 
erreicht war, deklassierte die Jugend der SSG 
— an der Spitze Schmidt — die Erbacher in 
der Verlängerung. Mit 7:4 gab es noch einen 
klaren Langener Sieg. Der Wanderpokal des 
VfL Michel.stadt — eine große Silberschale — 
geht auf ein Jahr nach Langen zu der SSG. 
Folgende Spieler halfen diesen schönen Frfolg 
erringen: 

Sparr (ein großartiger Torwart), Schrei- 
ber (7), Schmidt (8), Steitz, Wilhelm, Seh- 
ring (1), Sauerbier (4), Hausmann (1), Gleim (1) 
und Spreu (2). 

Erste Amateurliga Hessen 
Im einzigen Meisterschaftsspiel der ersten 

hessischen Fußball-Amateurliga besiegte der 
1. FC Burgsolms am Sonntag Germania Wies- 
baden mit 4:2 (2:0). 

1. SV Wiesbaden 17 :>0:14 2.'):0 
2. TSV Heusenstamm 17 31:20 22:12 
3. FV Biebrich 17 44:34 22:12 
4. VfL Marburg 16 28:19 20:12 
5. VfR Bürstadt 17 41:24 2():14 
6. VfB Gießen 17 41:30 20:14 
7. FVG Kastel 17 39:39 19:15 
8. SV Hünfeld 17 29:26 18:10 
9. CSC 03 Kassel 17 34:26 17:17 

10. Hermannia Kassel 17 29:29 17:17 
11. SG Nieder-Roden 16 17:22 1,'):17 
12. FC Burgsolms 18 47:45 15:21 
13. Germ. Wiesbaden 18 27:39 14:22 
14. FC Langen 17 14:35 13:21 
15. VfB Friedberg 17 20:32 9:25 
16. Germ. Ober-Roden 17 17:,')4 6:28 

vorragenden taktischen Leistung jedoch voll- 
auf verdienten 15:14^ieg über die starken 
Dänen stürmisch gefeiert worden. Er gibt der 
jungen Mannschaft das nötige Selbstver- 
trauen für die kommenden Begegnungen mit 
der Schweiz (16. Januar in Basel) und beson- 
ders mit Weltmeister Rumänien (7, März in 
Kiel) sowie Vizeweltmeister Tschechoslowa- 
kei (23. März in Dortmund). Deutschlands 
Treffer fielen durch Lübklng (5), den über- 
ragenden Mühleisen (4), Rekord-National- 
•spieler Schwenker (3), Lukas (2) und Grill. 

Die deutsche Mannschaft zeigte eine begei- 
sternde Leistung, wobei der Möhringer Bernd 
Mühlelsen als bester Spieler genannt werden 
muß. Herbert Lübking, Hinni Schwenker und 
Bernd Lukas standen dem Schwaben aber 
nur wenig nach. Bemerkenswert blieb die 
gute Steigerung von Torwart Delfs nach der 
Pause. Kunze war schwächer als erwartet, 
Bahrdt enttäuschte. Wolfgang Evertz kam 
mit seinen Seitfallwürfen gegen den ausge- 
zeichneten Holst im dänischen Tor nicht zum 
Zuge. 

Gemeinsame Olympia-Mannschaft 
Das Nationale Olympische Komitee (NOK) 

der Bundesrepublik hat auf seiner Tagung in 
Frankfurt den Vorschlag abgelehnt, bei künf- 
tigen Olympischen Spielen mit zwei getrenn- 
ten Mannschaften aus der Bundesrepublik 
und der Sowjetzone — wenn auch unter ge- 
meinsamen Symbolen — anzutreten. Das 
NOK der Sowjetzone halte sich vor wenigen 
Tagen diese Anfang Dezember in Lausanne 
offerierte Regelung schon zu eigen gemacht. 
Inzwischen ist jedoch bekannt geworden, daß 
der Präsident des Internationalen Olym- 
pischen Komitees (IOC) Avery Brundage, den 
Lausanner Vorschlag als nicht mit den Re- 
geln und gültigen Beschlüssen des IOC über- 
einstimmend bezeichnet hat und an einer ge- 
meinsamen deutschen Mannschaft, wie sie 
1960 in Squaw Valley und Rom aufgetreten 
i.st, festhalten will. 

Mehr Schuti dem Fahrzeug im Freien 
Müssen unsere Wagen verrotten? 

An die Winterwartung der Straßen werden 
heute überall höchste Anforderungen gestellt. 
Vor aliem Glatteis sowie Schneeglütte müssen 
mit rasch wirksamen Mitteln sofort bekämpft 
werden, um den Verkehr flüssig und sicher 
gestalten zu können. Dazu verwenden die Stra- 
ßenunterhaltungsdienste heute vorwiegend 
Streusalze, die meist aus Kalziumchlorid oder 
Natriumchlorid bestehen. Damit ist es zweifel- 
los gelungen, die Zahl der Glatteisunfälle 
wesentlich zu vermindern. Andererseits müssen 
doch ganz erhebliche, durch Streusalze verur- 
sachte Rostschäden an Fahrzeugen in Kauf ge- 
nommen werden. Nachdem heute niemand 
mehr auf die Abstumpfung eis- oder schnee- 
glatter Straßen verzichten will oder kann, 
stehen wir vor der Aufgabe, nach Mitteln imd 
Wegen zu suchen, die geeignet erscheinen, die 
korrodierende Wirkung dieser Salze bei Kraft- 
fahrzeugen aufzuheben oder wenigstens herab- 
zumindern. 

Die Erwartungen sind dabei in erster Linie 
darauf gerichtet, sorgfältig zu prüfen, ob 
weniger aggressive Abstumpfungsmittel ge- 
funden werden können, oder korrosionshem- 
mende Beimischungen zu den Streusalzen in 
der Lage sind, die rostfördernde Wirkung der 
Salzlösungen mehr oder weniger vollständig 
au.szuschalten. Daß daneben auch von Seiten 
der Kraftfahrzeughersteller nocii viel getan 
werden muß, um durch konstruktive Maß- 

ADAC: Neue Auftau-Salze nötig! 
ternational ausgeschriebenen Wettbewerbes 
erfolgen, für den das ADAC-Präsidium 
Preise in Höhe von DM 25 000 ausgesetzt hat. 

Die Prüfung der eingehenden Vorschläge 
erfolgt wirklichkeitsnahe nach dem neuesten 
Stand der Korrosionsforschung, wobei das 
Korrosionsverhalten der im Autobau ver- 
wendeten Materialien, deren Anfälligkeit ge- 
genüber den im Herstellungsprozeß üblichen 
Verformungen, sowie die Wirksamkeit des 
Oberflächenschutzes untersucht werden. 

Die Bewertung der Untersuchungsergeb- 
nisse wird außerdem auf die Wirtschaftlich- 
keit der Streunlittel, deren Auswirkung auf 
die menschlichen Organe und auf die Haut, 
die Verträglichkeit für Tiere und Pflanzen, 
nicht zuletzt aber auch auf mögliche Schä- 
den an Bekleidung, Reifen, Fahrbahndecken 
usw. ausgedehnt. 

Letzter Meldetermin für die Beteiligung an 
diesem Wettbewerb ist der 31. Dezember 63. 
Die ADAC-Hauptverwaltung, 8 München 22, 
Küniginstraße 9-lla, stellt allen Interessen- 
ten auf Anforderung Ausschreibungen zur 
Verfügung. (ADAC-Pressedienst) 

Rundfunkgebühren hinterzogen 

Im Gebiet des Süddeutschen Rundfunks 
wurden im Jahre 1962 über 17 000 Rundfunk- 

sie in allen Anwesen die Aufstellung von Ge- 
räten ermitteln und ihre Spieldauer beobach- 
ten können. In besonders krassen Fällen, bei 
denen sich die Hörer hartnäckig zeigen, wer- 
den die Geräte amtlich eingezogen. Auch sind 
für Geldstrafen, die nicht entrichtet werden, 
Haftstrafen möglich. 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Firma Zurmühlen-Möbel KG, Blomberg/ 
Lippe bei. 

Volkshochschule 

KiiiistyeineliHle 

nahmen und wirksameren OberfUichenschutz geräte und fast 11 000 Fernsehgeräte erfaßt, cMe p^eitag den 18 Januar, 20.00 Uiir 

Ist Weltraumfahrt möglich? 
Der im Programm für heute (15. Januar) 

vorgesehene Vortrag muß aus technischen 
Gründen auf Freitag, den 18. Januar, verlegt 
werden. Wir könnten erheblich leichter leben, 
wenn der technische Fortschritt noch mehr 
dem wirtschaftlichen Bereich unseres Lebens 
nutzbar gemacht werden könnte. Welche Mög- 
lichkeiten auf diesem Gebiet noch erschlossen 
werden können, zeigt der Einsatz von Maschi- 
nen mit Gedächtnis (Elektronengehirnen), mit 
deren Hilfe allein es möglich ist, die umfang- 
reichen und exakten Berechnungen durchzu- 
führen, die für die Werte zur Durchführung 
des Weltraumfluges nötig sind. 

Atrium 

,Dic geheimnisvolle Insel" (Lichtburg). In 
diesem Film, frei nach Jules Verne, scheinen 
sich Jugendträume in ungeahnt plastischer 
Weise zu verwirklichen. Es ist eine farben- 
reiche Schilderung zahlreicher Abenteuer auf 
Leben und Tod, in einer Welt, die vor 100 
Jahren noch als utopischer Traum erschien 
und heute schon fast von der Wirklichkeit 
überholt ist. 

„In die Falle gelockt". (UT). In diesem pak- 
kenden „Kriminalreißer" wird von einem un- 
erschrockenen Mann unter dramatischen Um- 
ständen und inmitten einer mörderischen Um- 
gebung ein gefährlicher Auftrag ausgeführt. 
Frankreichs beliebter Inspektor Kent ist dabei 
in seinem Element. Er spielt dieses gefährliche 
Spiel ganz auf seine Weise. 

I Amtliclie Bekanntmachungen | 

Anmeldung der Schulneulinge 
Für alle Kinder, die bis zum 31. Dez. 19d2 

das .sechste Lebensjahr vollendet iiaben, be- 
ginnt die Schulpflicht mit dem Anfang des 
Schuljahres 1963'64. Zu diesen Kindern ge- 
hören auch solche, die am 1. I. 1957 geboren 
sind. 

Kinder, die in der Zeit vom 1. Januar bia 
zum 31. März 1963 das sechste Lebensjahr voll- 
enden, können auf Antrag der Erziehungsbe- 
rechtigten zu Anfang des Schuljahres 1963/64 
in die Schule aufgenommen werden, wenn sie 
die für den Schulbesuch erforderliche Reife 
besitzen. Die Entscheidung trifft der Schulrat. 
Vorzeitig aufgenommene Kinder werden mit 
dem Beginn des Schuljahres schulpflichtig. 

Alle Kinder, die mit Beginn des Schuljahres 
1963/64 schulpflichtig werden, oder 1962 und 
früher vom Schulbesuch zurückgestellt worden 
sind, bzw. vorzeitig in die Schule aufgenom- 
merT werden sollen, sind am 17. 1. oder 18. 1. 
1963 bei der Schulleitung des Schulbezirkes an- 
zumelden und vorzustellen, in dem sie wohnen. 

Alle östlich der Trennungslinie Schnain- 
garten- und Flachsbachstraße wohnenden 
Kinder — beide Straßen inbegriffen — sind in 
der 

Wallschule, Wallstraße 25, 
oder in der 

Gcschwister-Scholl-Schule. Vor der Höhe 14, 
anzumelden. 

Die Grenzstraßen für die.se beiden Schulen 
sind die Dieburger Straße und die obere 
Wolfsgartenstraße (bis zur Flachsbachstraße); 
die Nordseite dieser beiden Straßen zählt zur 
Wallschule, die Südseite zur Geschwister- 
Scholl-Schule. 

Alle Kinder, die westlich der Schnaingarten- 
straße und Flachsbachstraße (also auch west- 
lich der Eisanbahnlinie) wohnen, sind in der 

Ludwig-Erk-Schule, Bahnstraße 42, 
anzumelden. 

Geburtsschein (Familienstammbuch) und 
Impfschein (Pockenschutzimpfung) sind bei der 
Anmeldung vorzulegen. 

Damit unnötiges Warten vermieden werden 
kann, bitten die Schulleiter, folgenden Zeitplan 
einzuhalten: 

waren. Die hinterzogenen Rundfunkgebühren 
imd Fernsehgebühren stellten sich auf fast 
300 000 DM, die nun nachgezahlt werden 
mußten. 50 Schwarzhörer und 30 Schwai-z- 
selier, die unbelehrbar waren, erhielten zudem 
Geldstrafen in Höhe von rund 4000 DM. 

Die Rundfunkanstalten nehmen die Gele- 
genheit wiihr, erneut an das Publikum zu ap- 

fachUuten alle Vorschläge zur Verminderung pellieren, ihrer AnmeldepfiiclU von Horfunk- 
clcr Aggressivität der Auftausalze auf das ""d Fernsehgeraten nachzukorntnemDi^ 
«»rgfiiltigste zu prüfen. Dies wird im Rah- gerate, die ihnen und dei Bundespost zur 
men eines im Jubiläumsjahr des ADAC in- Verfügung stehen, smd derart hochwertig, daU 

außer Frage. 
Wenn auch die vielseitigen Schwierigkeiten 

zunächst unüberwindlich erscheinen, so hält 
<-s der ADAC doch für unbedingt notwendig, 
in Zusammenarbeit mit der chemischen In- 
dustrie. den Streusalzproduzenten, den ein- 
^chlägigen wissenschaftlichen Imtituten, den 
Behörden und nicht zuletzt den Karosserie- 

Donnerstag, den 17. Januar 1963: 
8.30— 9.30 Uhr: Familiennamen A—D, 
9.30—10.30 Uhr: Familiennamen E—G, 

10.30—12.00 Uhr: Familiennamen H—L; 
Freitag, den 18. Januar 1963: 
8.30— 9.30 Uhr: Familiennamen M—O, 
9.30—10.30 Uhr: Familiennamen P—S 

10.30—12.00 Uhr: Familiennamen T—Z. 
Volks.schule Langen 

Wallschule Ludwig-Erk-Schule 
Mann, Rektor Eichert, Rektor 

Geschwister-Scholl-Schule 
Kalberiah, Rektor 

^ ,■ 
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Sport- unii 
SSngtrgtmaln 
ichoft1B89i.V 
Langtfl 

Abt. Gesang 
Donnerstag, 17 1., um 
20 Uhr findet im Gast- 
haus „Zum Lindenfels" 
imserc 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Alle aktiven und 
passiven Mitglieder 
sind herzlichst einge- 
laden. - Anschließend 

Singstunde. 

* ^lci-(flLd.a 

Donnerstag, 20.30 Uhr, 
Zusammenkunft 

im Clublokal „Deut- 
sches Haus". 

Nächster 
Stammtischabend 

heute, Dienstag, 15. 1., 
20.30 Uhr, in der Gast- 
stätte Seidler, Neckar- 
straße 47. Wir bitten 
um zahlreiche Beteili- 
gung. 

B. f. V. 
Guppe Langen 

Freitag, 18. Januar, 
Vortrag Anthcs 

Beginn 20.00 Uhr, Saal 
13/14, Ludwig-Erk- 
Schule. 

Gesangverein .Frohsinn' 
Unsere diesjährige 

Jahres- 
hauptversammlung 

findet am kommenden 
Sonntag, 20. Jan. 1963, 
nachmittags 17 Uhr im 
Vereinslokal „Frank- 
furter Hof" statt. Die 
Tagesordnung wird da- 
selbst bekanntgegeben. 
Wir laden unsere Mit- 
glieder hierzu recht 
herzlich ein und bitten 
um pünktliches Er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

Bar-Kredite 
für Jedermann I 
0,4 '/o Zinsen pro M 

FRANZ SCHLAUD, 
Langen, Bahnslr. 39 

INSERATE 
bitten wu iimmeT 
iiühzeiiig 
cmtzuoeben 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Frankreichs beliebter Inspektor Kent 
wird in einen neuen Kriminalfall yer- 

wickell 

"in die falle -ii 

■ gelocKl-' 

Antonella Lualdi - Felix Marten 

Restaurant „Zur Traube" 

Seit Montag wieder geöffnet 

Große Auswahl in 

Speisen und betränken 

Jiatienhffie Spe^iatiiüleH 

Für einen unserer Prokuristen suchen 
wir eine baldmöglichst beziehbare 

Wohnung 
ca. 100 — 120 qm Wohnfläche, be- 
stehend aus Wohnzimmer, Eßzimmer, 
Schlafzimmer, Kinderzinmier, Küche, 
Bad und WC. Evtl. käme auch eine 
Wohnung im Umkreis von ca. 20 km 
in Frage. 

HANNS FICKERT OHG, 
6000 Frankfurt/M., Bettinastr. 30, 
Telefon Frankfurt/M. 72 60 47. 

Hilfsarbeiter 

für Stanzarbeiten per sofort gesucht. 

Riegelhof & Gärtner 
Blechwarenfabrik, 
Moselstraße 11, Telefon 20 67 

WÄSCHtREIMASCHINENFABRlK 
lÜDWIfi ff AEf S CO. KG. NEU-ISENpÜRO 

Zum sofortigen Eintritt gesucht 

Maschinenschlosser 
und 

Hilfsarbeiter 

PFAFF-Wäsdiereimasdiinenfabrik 
Neu-Isenburg, Waldstraße 132—140 
Telefon 2.521 und 2878 

cCanqeneA., kOiififnt in ^Madden 
au dem bekennten 

Eislinger-Gardinen-Jakob 
GroBer Gar<IUnen-Verk»uf nur morgen, Mittwoch. 16.1., 1963 

Verkauf von 9.M — 18.00 Uhr durGhsehend! 
in Langen, ..Frankfurter Hof, Lutherplatz. 

Zum Verkauf kommen Gardinen-Reste und Abschnitte lu 
unglaublich billigen Preisen. Zum Beispiel 1 Store für ein 
Normalfenster schon ab 3,- DM, Diolen-Stores, 220 cm breit, 
1 m schon ab 4,95, Kolen-Stores, 300 cm br.. schon ab 0,96 DM. 

Gardinenreste schon ab 20 PIg. 
Auch der weiteste Weg lohnt sich, den Gardinen- 
jakob aufzusuchen I 

Eislinger-Gardinen-Vertrieb 

R«th L«opold««d«r, Hallbrenn, ZappslinstraB« 21 

Telefon 2H2 
(-harlton lleston - Sofia Loren 

in 

EL CID 
Bis einschl. Mittwoch verlängert 

Täglich 20.30 Uhr 

■ Nur Donnerstag 
auf vielfachen Wunsch John Knittels 

Meisterwerk 

Via Mala 
mit Christine Kaufmann, Gert Fröbe, 

Heinrich Greller 
Ein großer dramatischer Film nach 

dem weltberühmten Roman 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr 

I>ie 
Beimnisvolle 

Insel 

Discount-Preise 
— Schreibmaschinen — 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kalserstr. 79 (Vom Hbf. 2. Haut rtetrts) 
9-18 durchQthMd • Sin^tttg fl*6frnet 

CM CHAIIIS KUHNHirrUMM 
hSUPISDYNAMATION j. MiCHAUCRAIG JOAK GRItNWOOD  MICKAEl CAllAN • GARY MIRRUt • BITH ROCAN rf HtRtIRT lOM MHRfllllll.lllllt ITMlirMnil ' !•»> (I lOltlll IIRiSIIM IHR . UtTIlR COIM 

Abenteuer auf Leben und Tod in einem 
geheimnisumwitterten Farbfilm! 

Eine Phantasiewelt nie gesehener Sen- 
sationen. In der Hexenküche unheim- 

licher Gefahren. 
Wer Abenteuer liebt, liebt diesen Film 

Wir suchen zu Ostern 1963: 

Schlosser-Lehrlinge, 

Dreher-Lehrlinge, 

Werkzeugmacher-Lehrlinge, 

Modellschreiner-Lehrlinge. 

Bewerbung erbitten: 
von Armin'sche Werke GmbH 
Werk Schneider und Ilelmecke 
Offenbach am Main, 
Friedrichsring 32—34 

Junge 
Friseuse 
und 
Herrenfriseur 

gesucht. 

SALON PREUSCH 
Wernerplatz 3, Telefon 3342 

Junges F.hepaar ohne 
Kinder sucht 

Wohnung 
mit Bad. Gute finan- 
zielle Verhältnisse. 
Off.-Nr. 61 an die LZ 

Möhl. Zimmer 
zum 1. 2. gesucht. 
Telefon 68329 od. 3159 

Junges Arztpaar 
(Frau freischaffend 
tätig, kinderlos), sucht 

Wohnung 
ab ZVj Zimmer, auch 
Altbau. 
Oft. u. Nr. 39 a. d. LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

u. Küche (Souterrain), 
zu vermieten. 

Ggelsbach, 
Langener Str. 33 

Möblierte und 
leere Wohnungen 

für Amerikaner sucht 
LINDNER, 
Frankfurt am Main, 
Weserstraße 16 
Telefon 331268 
oder 337384 

Echte preiswerte 

Lamm- 

Pelzwesten 
in vielen Formen und 

Farben wieder am 
Lager 

LEDER-HERTH 
Am Rathaus 

Wir suchen zum alsbaldipn Eintritt jüngere 
Mitarbeiter oder Mitarbeiterinnen als 

Sachbearbeiter 
für das langfristige Darlehensgeschäft 
(abgeschlossene Sparkassen- oder Banklehre ist 
erforderlich) 

Buchhalterinnen 
für die Darlehensverwaltung 
mit guten kaufmännischen Kenntnissen 

Stenotypistinnen 

Schreibmaschinenkräfte 
ferner zum 1. April 1963 

Büroanfängerinnen 
die z. Z. noch eine Mittel- oder Handelsschule 
besuchen, 

zur Ausbildung und späteren Beschäftigung als Stenotypi- 
stinnen (xler Maschinenschreiberinnen. 
Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sozial- 
leistungen, verbilligtes Mittagessen ineigener Kantine, betrieb- 
liche Altersversorgung, 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, unbeglau- 
bigten Zeugnisabschriften und Lichtbild bitten wir an unsere 
Personalabteilung zu richten. 

Hessische Landesbank 

- Girozentraler- 
Frankfurt (Main), Junghofstraße 18-26 

Buchen-Brennholz 
liefert frei Haus. 

R. Walter, Langen, 
Straße der deutschen 
Einheit 3—34 

Bettcouch 
2 m auf 84 cm, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Sonja Bauer, 
Gartenstr. 4, Tel. 2428 

Zu verkaufen 
Köchenherd 

komb., rechts, 
kl. Zimmerofen 
Böhnel, 
Friedensstraße 14 

Lloyd 600 
m. Austauschmaschino, 
sowie ein 

15 M 
zu verkaufen. 
Tel. Urberach 622 u. 127 

VorfOhrwagen 

Opel Rekord 
1700, zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 23, 
Telefon 2695 

Achtung! B Nur Donnerstag in Langen! ^ Achtung! 

Loden- und Bekleidungsvericauf 
Lodenanzfige, grau und grün ab DM 38,— 
Damen- und Herren-Lodenmäntel .... ab DM 38,— 
Kammgarnanzüge (auch Twen-Anzüge) . . ab DM 68,— 
Lodeniiosen, grau und grün ab DM 15,— 
Strickjacken und Pullover für Herren 
Modische Trachten-Lodenmäntel (Hirtenloden) 
für Damen DM 15,— 
Verkauf in Langen, „FRANKFURTER HOF", Lutherplatz 2 
am Donnerstag, 17. 1. 1963, von 10—18 Uhr durchgehend 

Alfons Krems, Augsburg, Stiermannstraße 1 

Achtung! 1 Tag in Langen Achtung! 

Bekleidungsverkauf aus Augsburg 
40,— bis 135,— 
40,— bis 75,— 
40,— bis 75,— 
45,— bis 65,— 
14,— bis 16,— 

Verkauf am Mittwoch, den 16. 1. 63 von 10—18 Uhr 
in Langen, Gasth. Frankfurter Hof, Lutherplatz 

Friedrich Schaub, Augsburg, Kaltenhoferstraße 30a 

StraBenanzüge in Wolle u. Kammgarn 
LodenanzQge in Wolle, grau u. grün . 
Lodenmäntel für Damen und Herren 
Vberjoppen in Wolle, ganz gefüttert 
l.,oden- und Manchesterhosen . . . 

2 ffrtt neue 
Heißluftöfen 

(Buderus) billig z. ver- 
kaufen. 

Heinrichstraße 34 

Ford 12 M 
Bauj. 57, für 2000 DM 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 60 an die LZ 

Schöne 
Maskenkostflme 

ZU verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

2 Sessel 
neu bezogen, Stck. 35,- 
zu verkaufen. 

Farnvveg 3, ab 19.3C 

Kleinanzeigen 
haben immer Ertolgl 

Männliche Arbeitskraft 
in Vertrauensstellung mit Führerschein 
und Fahrpraxis ab sofort oder später 
gesucht. 
Bewerbungen erbeten an: 

TUKANIA-GEWÜRZ-MÜHLE 
Egelsbach/ Hessen 
August-Bebel-Straße 

Persönliche Vorstellung nach vorheriger 
Vereinbarung. 

Klosettstühle 
Personen-Wiege-Waagen 
Hausapotheken 
V erbandskästeii 
Fußpflegeeinrichtungen 
Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestraihlungslampen 
Galv.-farad. Elektrisierapparate 
Klimamasken, Rico 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Münchener Straße 17 / Ecke Weserstr. 

Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Wericstattschreiberin 

mit Schreibmaschinen-Kenntnissen für 
Mittelbetrieb in Neu - Isenburg sofort 

gesucht. 

Anfang.sgehalt 500 DM. Kantine, Mittag- 
essen, soziale Betreuung. 

Handschriftl. Bewerbungen unter Off.- 
Nummer 63 a. d. LANGENER ZEITUNG 

£anöencr2crtuni 

13 X 4449 B * 
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Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und treltags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0»30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
l'Vankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf: 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene MiUimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
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DIE WOCHE 

Milde Töne ? 
Nicht erst seit dem Chruschtschowbesuch in 

Ost-Berlin, wo zur Zeit die SED, die Partei 
der Ostdeutschen Kommunisten, auf ihrem 
Parteitag Rückschau und Ausblick hält, son- 
dern schon seit geraumer Zeit wird viel von 
den milden Tönen gesprochen, die seit der 
Kuba-Krise von den Sowjets im weltweiten 
Konzert der internationalen Politik angeschla- 
gen werden. Genau gesehen sind die Chru- 
schtschow'schen Äußerungen aber gar nicht 
so mild, wie man allgemein glauben machen 
möchte. Die Gedanken über die friedliche Ko- 
existenz von West und Ost, wie sie gegenwärtig 
vom Kremlchef interpretiert werden, sind 
weder neu, noch geeignet, die herrschenden 
Spannungen zu lösen. Nicht einmal ein wirk- 
licher Gesinnungswandel der Russen zeichnet 
sich in ihnen ab, man geht davon aus, daß die 
Sowjets echon immer weit mehr zu bluffen 
versuchten, als ernsthaft daran glaubten, der 
freien Welt militärisch überlegen zu sein. 

Nach dem entschlossenen „bis hierher und 
nicht weiter", das die USA im karibischen 
Raum demonstrierten, hat Chruschtschow 
einige Mühe, den Nimbus der militärischen 
Überlegenheit, den er durch Weltraumraketen 
und Super-Atombomben mühsam aufbaute, im 
eigenen Lager glaubhaft zu machen. Das ist 
auch der eigentliche Grund, der die derzeitige 
Krise im weltkommunistischen Lager herauf- 
beschwor. Die dadurch für Rußland bitter not- 
wendig gewordene außenpolitische Atempause 
wird fälschlich bei uns als ernsthafter Ge- 
sinnungswandel der Sowjets angesehen. 

Das sollte aber nicht davon ablenken, daß 
die einzige Sprache, die die Kommunisten aus 
eigener Anschauung verstehen, die der rück- 
sichtslosen Macht ist. Die einzige Sicherheit, 
von ihnen wirklich in Ruhe gelassen zu wer- 
den, liegt in einer militärischen Stärke, die 
das Risiko eines Angriffs unübersichtlich 
werden läßt. 

Obwohl Chruschtschow in Ost-Berlin weder 
vom Abschluß eines Separatfriedens mit der 
DDR sprach, noch versuchte, die Rechte der 
West-Alliierten in Berlin anzutasten, liegt 
darin weit mehr eine Änderung der Taktik, 
als ein Gesinnungswandel. 

Die verächtliche, fast höhnische Art, mit der 
er seine Worte an die anwesenden westlichen 
Pressevertreter richtete — die übrigens später 
höflich aber bestimmt hinauskomplimentiert 
wurden — ist bezeichnender für die Grundein- 
einstellung dieses Mannes zu seiner Umwelt, 
als alle schönen Worte von Friedensliebe. Die 
Koexistenz eines Chruschtschows, wie sie 
dieser West-Europa gegenüber versteht, hat 
im Augenblick Ähnlichkeit mit der Friedens- 
liebe eines Pumas gegenüber einer Ziege unter 
den wachsamen Augen des Dompteurs. 

Den Journalisten der freien Welt rief Chru- 
schtschow in Ost-Berlin zu: „Die Zukunft 
Deutschlands liegt hier! Der Weg des deut- 
schen Volkes wird hier begonnen", und die 
deutsche Wiedervereinigung, sa meinte er, 
werde nicht von den Weltmonopolisten ge- 
schaffen, sondern von der ganzen deutschen 
Arbeiterklasse. Die Berliner aber werden die- 
sen temperamentvollen Ausbrüchen kaum et- 
was anderes entgegengesetzt haben als ihr 
mindestens ebenso unüberhörbares :„denkste!" 

Die eigentliche Sensation blieb aber in Ost- 
Berlin aus. Es kam nicht, wie im westlichen 
Lager vermutet wurde, zu der längst fälligen 
Abrechnung Chruschtschows mit den chine- 
l-chen und albanischen Störenfrieden im 
Lager des Weltkommunismus. Der sowjetische 
Ministerpräsident gab zwar die ernsten ideo- 
logischen Gegensätze im kommunistischen 
Lager zu, vermied aber alles, was diesen Ge- 
gensatz noch vergrößern konnte. 

„Enfant terrible": de Gaulle 
Aber auch das westliche Lager ist in die- 

sen Tagen auf dem besten Wege, auseinander 
zu fallen. Man ist bei uns nur allzu geneigt, 
dem französischen Staatspräsidenten seinen 
— wie man glaubt — nationalegoistischen 
Standpunkt in Fragen der europäischen Eini- 
gung übelzunehmen. Der General, der hin- 
sichtlich des Beitritts Englands von den Bri- 
ten fordert, ihren Anspruch aus das „Backen 
besonderer Brötchen" aufzugeben und nach 
den allgemeinen Bedingungen für die EWG- 
Partner dieser Gemeinschaft beizutreten oder 
aber draußen zu bleiben, hat zumindest den 
Mut zur Unpopularität, denn er steht mit sei- 
nem Standpunkt allein. Vor allem die Bene- 
lux-Länder und Italien halten den Beitritt 
Englands zur EWG für bedeutend genug, um 
dafür auch vorübergehend gewisse Nachteile 
in Kauf zu nehmen. Die Haltung Bonns in 
dieser Frage ist noch nicht ganz klar, zumin- 
dest soweit dies die Person Adenauers be- 
trifft. Die übrigen EWG-Partner sind aber 
neuerdings geneigt, die deutsch-französische 
Zusammenarbeit nicht zu überschätzen, nach- 

dem Bonn sich in der Frage einer multinatio- 
nalen Atom-Streitmacht innerhalb der NATO 
positiv hinter den amerikanischen Stand- 
punkt gestellt hat und wenigstens in dieser 
Frage den Anspruch Frankreichs auf eine 
eigene nationale Atom-Rüstung nicht unter- 
stützt. Die Amerikaner, die dabei ganz ohne 
Zweifel am längeren Hebel sitzen und die 
atomaren Wunschträume de Gaulles für un- 
realistisch halten, scheinen ebenfalls ent- 
schlossen zu sein, trotz des Einspruchs von 
de Gaulle einfach zur Tagesordnung überzu- 
gehen und dabei für Frankreich die Tür offen 
zu halten, in der Hoffnung, daß der Zwang 
der Verhältnisse de Gaulle schließlich doch in 

die allgemeine Richtung einschwenken läßt. 
Für die Grundhaltung de Gaulles in all die- 

sen Fragen ist möglicherweise ausschlag- 
gebend, daß die Aufnahme Englands — das 
ja schon Atommacht ist — in der EWG die 
zur Zeit unbestrittene deutsch-französische 
Führungsposition bedrohen könnte. In einem 
Europa, wie es sich der echte Europäer vor- 
stellt, sollten aber die Interessen aller Part- 
ner, ob groß oder klein, sich gleichberechtigt 
begegnen. Wenn die Engländer dabei ihre 
Auffassung von Demokratie der europäischen 
Staatsgemeinschaft zu vererben verstünden, 
könnten schließlich alle Partner vollauf zu- 
frieden sein. 

Nach vierzehn ]ahren Wohnungsbau 
Am 10. Juli beginnt der endgültige Abbau der Zwangswirtschaft 

Niehl weniger als 6,8 Millionen Wohnungen 
sind von 1949 bis Anfang 1963 in der Bundes- 
republik und in West-Berlin gebaut worden. 
Mit dieser Leistung steht der westdeutsche 
Wohnungsbau an der Spitze aller europäischen 
Länder. Allein im vergangenen Jahr konnten 
530 000 Wohnungen neu errichtet werden. Dem 
Ende der Wohnungsnot ist man damit um 
einen weiteren Schritt nähergekommen. Bun- 
deswohnungsbauminister Lücke läßt jedoch 
keinen Zweifel daran, daß noch viel zu tun 
bleibt, um das restliche Defizit von 7.^0 000 
Wohnungen abzutragen. Denn noch immer 
warten 2 Millionen Menschen auf eine ange- 
messene Unterkunft. 

Der sogenannte Lücke-Plan sieht unter an- 
derem vor, daß mit dem 1. ouli 1963 der 
eigentliche Abbau der Zwangswirtschaft be- 
ginnen soll. Die Gegner dieser Regelung waren 
bemüht, eine Terminverschiebung zu errei- 
chen. Jedoch bekräftigte der Minister in die- 
sen Tagen seinen Entschluß, den Abbau der 
jahrzehntealten Wohnungs-Zwangswirtschaft 
nicht hinauszuzögern. Die Konzeption des 
Lücke-Plans geht davon aus, daß sowohl der 
Abbau der Zwangswirtschaft als auch der 
weitere Wohnungsbau unter öffentlicher För- 
derung in ihrem Zusammenspiel den Aus- 
gleich von Angebot und Nachfrage herbei- 
führen. Der Bau von weiterhin jährlich etwa 
500 ODO Wohnungen wird dabei für notwendig 
gehalten. Diese Zahl ist, seit das Abbaugesetz 
in Kraft trat, jedes Jahr überschritten wor- 
den. Seit 1960 ergibt sich gegenüber der Pla- 
nung ein Uberschuß von insgesamt 165 000 
Wohnungen. Bei einer Fortdauer des Woh- 
nungsbaues, etwa in der gleichen Größenord- 
nung wie bisher, könnte somit bereits Mitte 
1964 die Beseitigung der Wohnungsnot erreicht 
werden. Daneben läuft jedoch der soziale Woh- 
nungsbau weiter, ebenso wie die Eigentums- 
politik grundsätzlich unabhängig ist von der 

DM 6000,— für Wolfsgarten-Kinder 
Der hessische Arbeits- und Sozialminister 

Heinrich Hemsath bewilligte 6000 Mark zur 
Beschaffung von Einrichtungsgegenständen 
und Turngeräten für körperbehinderte Kinder 
zur weiteren Ausgestaltung des DRK-Erhu- 
lungsheimes für körperbehinderte Kinder und 
Jugendliche in „Schloß Wolfsgarten". 

Aufgabe, die kriegsbedingte Wohnungsnot zu 
überwinden. 

Keiner glaubte daran 
Ah 1949 mit dem systematischen Wohnungs- 

bau unter öffentlicher Förderung begonnen 
wurde, meinte der damalige Bundeswohnungs- 
bauminister Eberhard Wildermuth, es sei 
eigentlich ein hoffnungsloses Unterfangen an- 
gesichts der Wohnungskatastrophe, die uns 
der Zweite Weltkrieg hinterlassen habe. Man 
.sah in 250 000 Wohnungen die höchste Jahres- 
produktion, die erzielt werden könne. Aber 
.scho/i 1953 wurden 518 000 Wohnungen er- 
stellt, mehr als das Doppelte der vorgesehe- 
nen. Der bisherige Höch.stand wurde 1959 mit 
590 000 Neubauten verzeichnet. Das Tempo 
des Wohnungsbaues entsprach einfach der 
Notwendigkeit, im Rahmen der vorhandenen 
Möglichkeiten alles zu unternehmen, um die 
kata.strophalen Kriegsfolgen zu überwinden. 
Dies gilt weiter bis zu einer endgültigen Be- 
seitigung der noch bestehenden Wohnungsnot. 
Damit verbunden ist die Forderung, die ein- 
mal begrenzten Baukapazitäten vorrangig für 
dieses Ziel einzusetzen. Dabei müßte auch 
versucht werden, einem weiteren Rückgang 
des sozialen Wohnungsbaues zu begegnen. 

Unternehmer „notfalls" für Eingriff in die 
Tarifiiohcit. Einen etwaigen „ordnenden" F,in- 
griff in die Tarifautonomie der Arbeitgeber 
und der Gewerkschaften bezeichnete der Vor- 
sitzende des Gesamtverbandes der metall- 
industriellen Arbeitgeberverbände, van Hül- 
len, als „im Notfall gerechtfertigt". Eine 
schrankenlose Tariffreiheit könne es nicht 
geben. Gewerkschaften und Arbeitgeber müß- 
ten sich bemühen, selbst eine Schlichtungs- 
ordnung zu finden. 

Mieterbund: Kündigungsschutz muB bleiben. 
Der Deutsche Mieterbund hat an die Frak- 
tionen des Bundestages den Appell gerichtet, 
bei der bevorstehenden Beratung des Regie- 
rungsentwurfes eines „Gesetzes zur Änderung 
mietrechtlicher Vorschriften" die Wiederein- 
führung der Kündigungsfreiheit für Mietwoh- 
nungen nicht zuzulassen. Im Gegensatz zu 
Wohnraumbewirtschaftung und Mietenstop sei 
das Mieterschutzgesetz nie ein Bestandteil der 
Wohnungszwangswirtschaft gewesen. 

l'nscr dpa-Bild zeigt Offiziere von UN-Einheiten im Kongo während einer Besprecbung 
Uber die Beseitigung von Schäden, die in den zu Beginn der »Wiedervereinigungs-Aktion" 
von Einheiten der Katanga-Armee Tscfaombes Im Bereich von Kongolo am Kongo verur- 
sacht wurden, wie hier das in dem FloS auf Grund gesetzte FährschUf .Prince Leopold". 

Ab 1. Januar 1963 6*1» mehr für Beamte. Die 
Besoldung der Bundesbeamten und der Ver- 
sorgungsempfänger des Bundes wird rück- 
wirkend vom 1. Januar 1963 an um sechs Pro- 
zent erhöht. Nach einer lebhaften Debatte ver- 
abschiedete der Bundestag das Dritte Besol- 
dungserhöhungsgesetz am Mittwoch mit einer 
Gegenstimme in zweiter und dritter Lesung. 

Kennedy kommt nach Italien. US-Präsident 
Kennedy wird in diesem Jahr zu einem Besuch 
nach Italien reisen, wie das Weiße Haus am 
Mittwoch ankündigte. Kennedy ist vom italie- 
nischen Staatspräsidenten Segni nach Rom 
eingeladen worden. Die Einladung wurde vom 
italienischen Ministerpräsidenten Fanfani 
überbracht, der zu einem offiziellen Besuch in 
der amerikanischen Bundeshauptstadt weilt. 

SPD; Adenauer soll de Gaulle umstimmen. 
Wenige Tage vor seiner Reise nach Paris 
wurde Bundeskanzler Adenauer am Mittwoch 
vom SPD-Vorsitzenden Ollenhauer aufgefor- 
dert, den französischen Staatspräsidenten 
de Gaulle zur Änderung seiner Haltung gegen- 
über dem britischen EWG-Beitritt zu über- 
reden. 

Hilfsmaßnahmen für Bauern. Das Bundes- 
kabinett hat Bundesernährungsminister 
Schwarz beauftragt, im Rahmen des „Grünen 
Planes" Vorschläge zur Verbesserung der so- 
zialen Sicherung der Bauern sowie Anpas- 
simgs- und Umstellungshilfen für Personen 
auszuarbeiten, die im Zuge der Neuorientie- 
rung der europäischen Wirtschaft aus der 
Agrarproduktion a-isscheiden. 

35 Millionen Mark „für die Katz". Der Bund 
wird etwa 35 Millionen Mark zahlen müssen, 
um die Ausgaben für die von Bundeskanzler 
Adenauer gegründete, vom Bundesverfassungs- 
gericht später jedoch für verfassungswidrig 
erklärte Gesellschaft „Freies Fernsehen" zu 
decken. 

„Soziaipaket" soll Juli in Kraft treten. Die 
Gesetze des Sozialpakets, die eine Verbesse- 
rung des Kindergeldes die Lohnfortzahlung 
für Arbeiter im Krankheitsfälle und die Kran- 
kenversicherungsreform bringen, sollen mög- 
lichst schon am 1. Juli dieses Jahres in Kraft 
treten. Diese optimistische, von den Abgeord- 
neten aber mit großer Skepsis aufgenommene 
Meinung vertrat Bundesarbeitsminister Blank 
am Mittwoch in der Fragestunde des Bundes- 
tages. 

Meiir Rechte für Hausbesitzer. Die Hausbe- 
sitzer, deren Verfügungsgewalt über ihren Be- 
sitz durch die gegenwärtigen gesetzlichen Be- 
stimmungen stark eingeschränkt ist, sollen in 
Zukunft wieder wesentlich größere Siechte er- 
halten. Dieses Ziel strebt die Bundesregierung 
mit Hilfe einer Gesetzesvorlage über die Än- 
derung der bisherigen mietrechtlichen Vor- 
schriften zur Zeit an. 

Weniger Wohnungen im Sozialen Wohnungs- 
bau. Von den im vergangenen Jahr im Bundes- 
gebiet fertiggestellten rund 510 000 Wohnungen 
entfallen nur noch etwa 200 000 auf den öffent- 
lich geförderten Sozialen Wohnungsbau. 1961 
wurden 221 500 Sozialwohnungen bezugsfertig. 
1960 waren es 242 300 und 1959 noch 280 000. 

Strauß doch Vorsitzender der CSU-Landes- 
gruppe? Der frühere Bundesverteidigungs- 
minister Strauß wird aller Voraussicht nach 
nun doch den Vorsitz der CSU-Landesgruppe 
im Bundestag übernehmen. Er wäre damit 
Nachfolger Dollingers, der bei der Regierungs- 
bildung Bundesschatzminister geworden ist. 

Vorrang für sowjetische Waffenlieferung 
nach Indien. Die Sowjetunion hat Indien Vor- 
rang gegenüber Finnland in der Lieferung 
von Düsenjägern vom Typ „MIG 21" einge- 
räumt. Wie es heißt, werden die MIG-Jäger 
für Indien in diesen Tagen ausgeliefert. 

Gut gemeint aber vergebens. In einem 
offenen Brief an den sowjetischen Minister- 
präsidenten Chruschtschow hat der Deutsche 
Gewerkschaftsbund (DGB) am Dienstag ge- 
fordert, daß der Sowjet-Premier alle ihm zur 
Verfügung stehenden Möglichkeiten nutzen 
solle, um die Machthaber der DDR zu bewe- 
gen, den Menschen hinter dem Eisernen Vor- 
hang die „selbstverständlichen Grundrechte 
und Freiheiten" zu gewähren. 

4 Unterredungen beim Treffen Adenauer- 
de Gaulle. Mindestens vier eingehende Be- 
sprechungen sind für die Begegnung Bundes- 
kanzler Adenauers mit dem französischen 
Staatspräsidenten de Gaulle zur Verstärkung 
der französisch-deutschen Zusammenarbeit 
am kommenden Montag und Dienstag in Paris 
vorgesehen. 

Lehrgänge für Handwerker. Die Kreishand- 
werkerschaft Darmstadt begitmt spätestens im 
Februar mit neuen Lehrgängen über Lohn- 
steuer, iiiier Rechnen mit dem Rechenschieber 
und über Kalkulationsmaßnahmen. 
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Drohung mit der Polizei erlaubt 

Freitag, den 18. Januar 1963 

In zwei Sekunden 
Wenn man einmal Umfrage halten wollte, 

welche morgendliche Rundfunksendung am 
mei.'iten gehört wird, dann käme vermutlich 
heraus, daß es die Zeitansage ist. die sich im 
grauen Tageserwachen der meisten Beliebl- 
heil erfreut. Beliebtheit ist vielleicht nicht 
das richtige Wort dafür, denn wer liebt es 
schon, von seiner Trauminsel über den 
Kchmalen Steg des Frühstücks in das stür- 
mische Meer des Alltags springen zu müssen, 
wo ihn Ungewißheit und Untiefen erwarten. 
Schon das Zuspätkommen ist eine Klippe, 
die an jedem Tage aufs Neue um.schifft wer- 
den muß, und wie oft würde man dabei 
Schiffbruch erleiden, wenn es die Zeitansage 
nicht Biibe, dir wie ein Blinkzeichen unseren 
I^bensdampfcr bei der Ausfahrt aus dem 
häuslichen Hafen leitet: In zwei Sekunden 
ist es sieben Uhr und achtzehn Minuten. 
Sieben Uhr achtzehn. Gong! 

Gewiß, wir liaben unsere Uhren, wahre 
Präzisionschronometer, aber so ganz und gar 
verlassen wir uns doch nicht darauf, am 
Morgen jedenfalls nicht. Wir kennen unsere 
eigene Unzulänglichkeit zur Genüge, wir wis- 
sen, daß wir vergeßlich sind, und wie leicht 
könnten wir versäumt haben, uiv.sere Zeit- 
maschine aufzuziehen. Oder aber das kleine, 
tickende Wunderwerk ginge aus unerklär- 
lichen Gründen plötzlich nach! Man hat das 
eine ebenso erlebt wie das andere, und darum 
schaltet man in der Frühe den Rundfunk ein 
und ist beruhigt; wenn man die Stimme hört: 
Xn zwei Sekunden ist es . . ■ Na also, dann 
reicht's ja noch für eine Tasse Kaffee und 
eine Zigarette. 

WIR GRATULIEREN 
... Herrn Ludwig Lt)renz, Leukertsweg 16, 
zum 75. Geburtstag am 18. 1.; 

Frau Johanna Werner, Walter-Rietig-Str. 
20, zum 82. Geburtstag und Frau Viktoria 
Gfrörer. Südl. Ringstr. 236, zum 76. Geburts- 
tag am 19. 1.; 
... Herrn Johann Heinrich Jiickel, Fabrikstr, 
20, zum 83. Geburtstag am 20. 1.; 

Frau Ida Grüning, Mühlstraße 66, zum 86. 
Geburtstag und Herrn Ernst Doiwa, Annastr. 
4i2, zum 77. Geburtstag am 21. 1.; 

Frau Kath. Christine Gachet, Helnrichstr. 
1, zum 82. Geburtstag am 23. 1. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

• 25jähriges Berufsjubilüum. Am gestrigen 
Donnerstag konnte Herr Christof Stork, Gar- 
tenstraße 12. sein 25jähriges Berufsjubiläum 
in der orthopädischen Schuhmacherei der Fa. 
Karl Klepper & Sohn, Lutherstraße 3, feiern. 

• Erfolgreiches Langener Tanzpaar. Das 
Ehepaar Hempel vom Tanzclub „Blau-Gold" 
Langen errang am letzten Samstag in Wupper- 
tal, bei starker rheinischer Konkurrenz von 
insgesamt 10 Tanzpaaren, den 1. Preis. 

• Neuer Industriemeister. Herr Heinz We- 
ger, Dieburger Straße 5, bestand als Feinme- 
chaniker vor der Industrie- und Handels- 
kammer in Frankfurt a. M. die Prüfung zum 
Industriemeister mit „Sehr gut". 

• Sänger-Maskenball im Hain. Die Sänger- 
gemeinschaft Dreieichenhain veranstaltet am 
morgigen Samstag ihren traditionellen Sänger- 
Maskenball. (Siehe auch Anzeige). 

• Sport & Sängergemeinschaft. Die Turne- 
rinnen, Turner u. Spielleute haben am Sams- 
tag, 19. Januar, im Clubhaus, ihre Jahres- 
hauptversammlung. 

Stadtwerke noch keine GmbH 
Im vergangenen Jahr beschlossen die Stadt- 

verordneten, die Stadtwerke Langen, die ein 
städtischer Eigenbetrieb sind, in eine GmbH 
(Gesellschaft mit beschränkter Haftung) um- 
zuwandeln. Diese mit gewissen Vorteilen für 
die Stadt verbundene Maßnahme sollte bereits 
am 1 Januar 19<>3 wirksam werden. Es war 
jedoch nicht möglich, diesen Termin einzu- 
halten, weil sich in der Zwischenzeit Ge- 
sichtspunkte ergeben haben, die erst noch 
einipal einer eingehenden Erörterung durch 
die berufenen Gremien bedürfen. 

• Gartentor ausgehängt und beschädigt. In 
der Nacht zum Sonntag wurde von Unbe- 
haimten das Tor am Vorgarten eines Nacht- 
lokals in der Straße Vor der Höhe ausgehängt 
uiid beschädigt. Die Polizei erbittet sachdien- 
liche Hinweise. Der Besitzer des Anwesens 
hat für die Ergreifung der Täter eine Beloh- 
nung ausgesetzt. 

• Herrenfahrrad gefunden. Am Dienstag 
wurde im Stadtgebiet ein Herrenfahrrad ge- 
funden und von der Polizei sichergestellt. 

» Mütterberatung fällt aus. Die für kom- 
menden Mittwoch. 23. Januar, in der Geschw.- 
Scholl-Schule angesetzte Mütter- und Säug- 
lingsberatung des Kreisgesundheitsamtes fällt 

• Auf der Autobahn geriet gestern in der 
Gemarkung Frankfurt ein Lastwagen von der 
Fahrbahn ab, durchbrach die Leitplanke und 
stürzte nach rechts um. Personen wurden nicht 
verletzt. Der Schaden wird auf 21 000 DM (je- 
schätzt. 

F.ine schwangere Arbeitnehmerin hatte sich 
an der Ladenkasse vergriffen, worauf sie der 
Arbeitgeber in Anbetracht des — werdenden 
Müttern zustehenden und fast absoluten — 
Kündigungsschutzes vor die Wahl stellte, un- 
verzüglich aus dem Betrieb auszuscheiden, 
anderenfalls die Polizei in die Ermittlung des 
Tatbestandes eingeschaltet würde. Daraufhin 
unterschrieb die Arbeitnehmerin eine Erklä- 
rung, daß sie mit sofortiger Lösung des Ar- 
beitsverhältnisses einverstanden sei. Offen- 
sichtlich reute sie dies aber später wieder, 
denn sie klagte auf Feststellung des Fortbe- 
standes ihres Arbcitsverhältnisses unter An- 
fechtung ihrer seinerzeitigen Erklärung. 

Das zuständige Arbeitsgericht wies die 
Klage jedoch ab. Es folgte damit einer bereits 
zuvor getroffenen Entscheidung des Bundes- 
arbeitsgerichtes (AZR 201'.'58), in welcher in 
einem ähnlich gelagerten Fall festgestellt 
wurde, daß die Drohung einer fristlosen Ent- 
lassung zum Zwecke der Beendigung eines 
Arbeitsverhältni.sses dann nicht widerrecht- 
lich sei, wenn ein verständiger Arbeitgeber 

in der gleichen Lage eine Kündigung ausge- 
sprochen hätte. 

Die Arbeitsrichter erklärten in der Urteils- 
begründung im einzelnen; 
1. ..Die Drohung, man werde die Polizei in 

Anspruch nehmen, wenn die Arbeitnehme- 
rin nicht in sofortige Auflösung des Ar- 
beitsverhältnisses einwillige, ist nicht 
widerrechtlich. 

2. An dem Erfordernis der Widerrechtlich- 
keit fehlt es nömJich, wenn nach Auffas- 
sung aller billig und gerecht Denkenden 
die Drohung ein angemessenes Mittel ist, 
um eine Klärung herbeizuführen, an der 
der Drohende ein zu billigendes Inter- 
esse hat. 

3. Dies ist angesichts der Kündigungs- 
erschwerung durch t) 9 des Mutlerschutz- 
gesetzes hier zu bejahen, wenn die Arbeit- 
nehmerin die in Frage stehenden Unred- 
lichkeiten begangen hat". 

(Aktenzeichen: Arbeitsgericht Hamburg. Ur- 
teil vom 17. 4. 1962 DB 1962 S. 1051) 

Stadttheater Gießen zu Gast in Langen 
„Das Spitzentuch der Königin" 

Der 'Theaterring Langen, in Verbindung mit 
dem kulturellen Dienst der Nass. Heimstätte, 
hat am Sonntagabend. 20.00 Uhr, in der TV- 
Turnhalle das Stadttheater Gießen zu Gast. 
Es kommt die Operette „Das Spitzentuch der 
Königin" (Musik von Johann Strauß) ali 
Abonnementsveranstaltung, die anstelle des 
ursprünglich angekündigten Schauspiels „Eg- 
mont" gegeben wird, zur Aufführung. 

Die Operette ist, der Entstehungszeit nach, 
die siebente von Johann Strauß. Sie wurde 
im Jahre 1880 im Theater an der Wien urauf- 
geführt und wurde in dieser Zeit ein großer 
Erfolg. Die Neuinszenierung durch das Stadt- 
theater Gießen brachte ein Werk von Johann 
Strauß auf den Spielplan, das in den letzten 
Jahren — sehr zu Unrecht — etwas in Ver- 

Eisbohn im Schwimmstadion eröffnet 
Langen verfügt nun auch über eine Eisbahn, 

die der Langener Jugend die Winterfreuden 
erweitern .soll. Der alte Teil der Rollschuh- 
bahn wurde mit Wasser abgespritzt und so in 
eine erstklassige Schlittschuhl)ahn verwandelt. 
Für nur 20 Pfennige Eintritt kann man sich 
dort nach Herzenslust austoben. 

gesseniieit geriet. Die Musik zu der Operette 
„Das Spitzentueh der Königin" atmet eine 
vergeistigte Heiterkeit, wie sie Strauß in die- 
ser Vollendung nicht oft glückte. Es weht hin 
imd wieder etwas von Mozart'scher Anmut In 
dieser Partitur, deren schönstes Motiv mit dem 
Walzer „Rosen aus dem Süden" allgemein be- 
kannt ist. 

In der Operette wirken 23 Schauspieler mit. 
Außerdem werden im 2. Altt Ballett- und 

Tanzeinlagen (u. a. „Der Kaiserwalzer" von 
Johann Strauß) gebracht. Das Stadttheater 
Gießen bringt auch sein Orchester mit vierzig 
Musikern mit. Der Theaterring Langen gibt 
mit dieser Veranstaltung den Auftakt zu wei- 
teren Opern- und Operettengastspielen für 
seine Abonnenten. An der Ahendkas.se sind 
noch einige Karten erhältlich. 

Liederkranz-Jubiläums-Maskenbali 
Am Samstag, dem 2. Februar 1963 

in der TV-Turnhalle 
Nur noch kurze Zeit trennt uns von dem 

großen traditionellen Ereignis des Männer- 
chors ..I.iederkranz 1838 Langen". In Anbe- 
tracht des Festjahres soll es diesmal was ganz 
Besonderes werden und der Vorsitzende des 
Vergnügungs-Ausschus.'.-os, Fritz Galloy, hat 
und wird mit seinen Mannen keine Arbeit 
und Mühe scheuen, um einen wahrhaftig 
großartigen Jubiläumsball abrollen zu lassen. 
Um 20.11 Uhr soll ein Aufmarsch stattfinden, 
der alle bisher dagewe.senen in den Schatten 
stelit. Die Sterzbach-Husaren werden mit da- 
bei sein, und malerische Gruppen werden 
Auszüge zeigen von allen Mottos der vergan- 
genen Jahre. Jubel und Heiterkeit bis tief in 
die Nacht hinein, das ist auch dieses Mal wie- 
der die Parole. Dem Jubiläum entsprechend 
werden die originelLsten und sinnvollsten 
Masken mit besonders .wertvollen Prei.sen 
prämiiert. Demzufolge, meint der „Lieder- 
kranz", gibt es nur eine Losung: Kommen, 
sehen und staunen. Karten kann man sich 
i-echtzeitig im Vorverkauf sichern. Es ist mit 
einem großen Andrang zu rechnen. Ob es 
dann an der Abendkasse noch welche gibt ? — 
Die Preise sind ab Samstag, 19. Januar, im 
Scliaufenster der Fa. J .K. Bach. Fahrgasse, 
ausgestellt. 

Der Ton macht die Musik 
..Suche dringend kleine abgeschlossene Woh- 

nung. Ich wohne ca. 5 Jahre mit meinem Jüng- 
sten Sohn in einem feuchten Stall". 

Dieses Inserat — es war mit vollem Namen 
und Anschrift unterzeichnet — rief den Zorn 
des Vermieters hervor und trug der Inseren- 
tin eine Räumungsklage ein, die ungünstig 
für sie ausging. 

Eine öffentliclie Kränkung durch Inserat — 
entschied das Gericht und gab der Räumungs- 
klage statt ~ ist wegen der Breitenwirkung 
derart unerfreulich, daß sie einen Räumungs- 
grund nach § 2 des Mieterschutzgesetzes dar- 
stellt. 

In der Urteilsbegründung heißt es weiter: 
Wenn die Beklagte ihre Wohnung beim Klä- 
ger als „Stall" charakterisierte, so hätte 
.sie .sich .sagen müssen, daß sie den Klä- 
ger damit dem Gespött und dem Gelächter 
anderer Pensonen aus.setzte, ihn in der öffent- 
lichen Meinung herabsetzte und ihm schweren 
Verdruß bereitete. Daß sie das gewollt .habe, 
ergebe schon die Fassung der Anzeige, in 
welcher der volle Name des Klägers angege- 
ben .sei. (Urteil des Landgerichts Hannover 
vom 13. 3. 1962 — IIS ir'62) 

On iCangsn 
Eis-Angeln 

Für die Sport-Angler war bisher in der 
Winterzeit Pause. Man war der Meinung, daß 
sich das .Ingeln in der kalten Jahreszeit nicht 
lohne. Was aber ein richtiger Angler ist, den 
hält auch der klirrende Frost nicht von seiner 
Passion ab. So konnte man in letzter Zeit 
öfter Petrijünger auf dem Eis der städtischen 
Kiesgrube beobachten, die dort Löcher schlu- 
gen und ihre Angeln auslegten. Ihre Vermu- 
tung, daß sich der Hecht in den wärmeren 
Wavserregionen der bis zu 12 Meter tiefen 
Grube aufhält und dort nach Beute sucht, 
bestätigte sich vollauf. In relativ kurzer Zeit 
wurden etwa zwei Dutzend dieser Raubfische 
gefangen, darunter kapitale Burschen. In 
einem Fall soll der Hecht so groß gewesen 
sein, daß er nicht durch die schmale Eisöff- 
nung hindurchging. Es wird versichert, daß es 
sich bei dieser Geschichte nicht etwa um Ang- 
ler-Latein handelt. 

Hilfsbereitschaft stirbt nicht au» 
Als am vergangenen Montag ein Autofahrer 

auf der Langener Polizeiwache ein im Ruhr- 
gebiet wolmlijaftes Ehepaar mit einem Kind 
ablieferte, das er von der Autobahn mitge- 
nommen hatte, weil niemand der vorbeifah- 
renden Autofahrer bei den herrschenden 
Straßenverhältnissen die Familie mitzunehmen 
bereit war, kam — wie ein zweiter rettender 
Engel — ein Langener Geschäftsmann zur Tür 
herein. Die Not der drei Mitmenschen, die fast 
völlig ohne Bargeld plötzlich vor unvorherge- 
sehenen Schwierigkeiten standen, veranlaßte 
diesen zu einer freiwilligen Spende von 30 DM, 
die den Dreien, nach ihrer Übernachtung bpi 
der Fra.nkfurter Bahnhofsmission, die die 
hilfsbereiten Langener Polizeibeamten vermit- 
telten, sicher den Weg nach Hause hat finden 
lassen. 

Ingewöhnlidi starker Sdni^fairund anhaltende Glätte führten 

zu ernsthaften Schwierigkeiten 

Der starke Schneefall, verbunden mit nied- 
rigen Temperaturen, die ein Wegschmelzen 
verhindern, führte überall zu Verkehrsschwie- 
rigkeiten. In Langen waren am Donnerstag 
in den frühen Morgenstunden Räumkomman- 
dos unterwegs, um die öffentlichen Wege bes- 
ser passierbar zu machen. Ein Lastwagen 
wurde als Schneeräumer eingesetzt, der in den 
Hauptverkehrsstraßen den losen Schnee bei- 
seiteschob und so erträgliche Verhältnisse für 
den Fahrzeugverkehr schaffte. Die Morgenzüge 
hatten durchweg Verspätungen. Völlig vereiste 
Weichen stellten die der Bundesbahn zur 
Verfügung stehenden Arbeitskräfte vor nur 
schwer lösbare Probleme. Besonders der Fern- 
verkehr litt stark darunter und stundenlange 
Verspätungen waren keine Seltenheit. Wer mit 
11 Minuten E^ahrzeit des Eilzuges von Frank- 
furt nach Langen rechnete, hatte eben seine 
Rechnung ohne den Schnee gemacht und 
mußte froh sein, mit einer halben Stunde Ver- 
spätung sein Ziel zu erreichen. 

In Frankfurt war am Mittwochabend der 
Berufsverkehr dem völligen Zusammenbruch 
bedenklich nahe. Da sich infolge der Schnee- 
verhältnisse die Kraftwagen nur mit 15—20 
std/km Geschwindigkeit vorwärtsbewegen 
konnten, kam es zu riesigen Stauungen, die 
manchem Berufstätigen die Heimfahrt zi;r 
Qual werden ließ. 

Zahlreiche Verkehrsunfälle 
Auch zahlreiche Verkehrsunfälle fanden ihre 

Ursache in den schwierigen Stnaßenverhält- 
nissen. 

In der oberen Bahnstraße fubx am Dienstag 
in den frühen Morgenstunden ein Personen- 
wagen auf einen anderen auf, als dieser wegen 
eines Defektes anhielt. Der Flahrer des nach- 
folgenden Autos konnte infolge der Straßen- 
glätte sein Fahrzeug nicht mehr rechtzeitig an- 
halten. Die ungewöhnliche Straßenglätte führte 
am Dienstagnachmittag auf der Bundesstraße 
3 zwischen Langen und Egelsbach zu einer 
Serie von Verkehrsunfällen. Zunächst kam 
ein Personenwagen ins Rutschen, kam von der 
Fahrbahn und prallte gegen einen Leitpfahl, 
der umgerissen wuKle. Am Auto entstand 
mittlerer Sachschaden. Kurze Zeit danach 
streifte ein Personenwagen beim Überholen 
einen parkenden Wagen und beschädigte die- 
sen. Das überholende Fahrzeug war ins 
Schleudern geraten. Fast um die gleiche Zeit 
geriet ein anderer Personenwagen ins Schleu- 
dern, drehte sich mehrmals uni die eigene 
Achse und landete schließlich im Straßen- 
graben. Dabei wurde ein Telefonmast umge 

rissen. Das Auto wurde beschädigt. Die In- 
sassen kamen mit dem Schrecken davon. Noch 
während die Polizei mit der Unfallaufnahme 
beschäftigt war, kam es zu einem weiteren 
Unfall. Ein Lastkraftwagen, der den unfall- 
beteiligten Fahrzeugen ausweichen wollte, kam 
auf die Gegenfahrbahn und stieß hier mit 

^ einem entgegenkommenden amerikanischen 
Fahrzeug zusammen. Auch hierbei wurden 
glücklicherweise keine Personen verletzt. In- 
folge des erneuten Schneeialles am Mittwoch 
ereignete sich am späten Nachmittag auf der 
Mörfelder Landstraße — Einmündung Pittler- 
straße — ein Verkehrsunfall. Ein aus der Pitt- 
lerstraße kommender Personenwagen konnte 
von seinem Fahrer nicht mehr rechtzeitig zum 
Halten gebracht werden, so daß er mit einem 
auf der Mörfelder Landstraße fahrenden Auto 
zusammenstieß. 

Ein trauriger Rekord war auf der Straße 
zwischen Darmstadt und Bensheim zu ver- 
zeichnen, wo innerhalb 24 Stunden an 11 Zu- 
sammenstößen 18 Kraftfahrzeuge beteiligt 
waren Der entstandene Schaden wurde von 
der Polizei mit etwa 20 000 DM beziffert. Un- 
ter den Personen, die dabei verletzt wurden, 
befindet sich auch ein Schwerverletzter. 

23 Grad unter Null 
Ein ähnlich harter Winter wurde letztmals 

1946/47 verzeichnet. Damals sanken die Tem- 
peraturen bei uns bis auf 20 Grad unter Null. 
Jetzt wurden auch mehrmals Kältewerte von 
15 Grad minus gemessen. Auf dem Flughafen 
Rhein-Main waren es kürzlieh sogar 23 Grad 
unter Null. 

Kälte und Schnee haben auch die Bauwirt- 
schaft lahmgelegt. Die Bauarbeiter leben vom 
Schlechtwettergeld, einer Sozialeinrichtung, 
die speziell für dieses Gewerbe geschaffen 
wurde. Allerdings sind die finanzieUen Ein- 
bußen fühlbar. Verschiedene kleinere Betriebe 
sind inzwischen durch Schnee und Eis auch 
in Schwierigkeiten gekommen und haben die 
Arbeit zeitweise beschränkt oder ganz einge- 
stellt. 

Kritisch wird die Lage allmählich auf dem 
Brennstoffmarkt. Besonders Heizöl ist schon 
jetzt kaum erhältlich und an Nachschub per 
Schiff ist vorerst nicht zu denken. Der Schiffs- 
verkehr auf dem Rhein ruht fast völlig, weil 
das Ti-eibeis die Bewegungsfreiheit immer 
mehr einengt. Der Main ist zugefroren, und 
zahlreiche Schiffe liegen in den Main-Häfen 
fest. Zur Zeit kommt täglich ein Zug der Bun- 
desbahn mit öl in Frankfurt an, eine völlig 
unzureichende Menge in einem Bevölkeirungs- 

raum von rund einer Million Menschen. Die 
Stadt Frankfurt hat daher einen Hilferuf an 
die Bundeswehr gerichtet, und die^ um den 
Tran.sport des notwendigsten Heizmiaterials 
gebeten. Verschiedene Brennstoffhandler fah- 
ren mit eigenen Fahrzeugen direkt ins Ruhr- 
gebiet, um das begehrte Heizöl dort abzuholen. 

Ernsthafte Schwierigkeiten 
bestanden noch bis vorgestern im Kindergar- 
ten des Landesflüchtlingslagers, wo man sich 
mit dem Gedanken trug, zu schließen. Inzwi- 
schen konnte aber eine größere Ollieferung 
gesichert werden. 

Der evangelische Kindergarten wird nur 
noch einige Tage mit den vorhandenen Vor- 
räten auskommen. Unterdessen hat man sich 
dort mit Einschränkungsmaßnahmen befaßt. 
Vorerst denkt man an eine Schließung bis 
3. Februar. 
Auch dip hiesigen Schulen süid von dem 

Mangel an Brennstoffen betroffen. Wahr- 
scheinlich gehen die Vorräte im Gymnasii^ 
Anfang nächster Woche zu Ende. Dann wird 
man die Schule schließen müssen, wenn nicht 
noch in letzter Minute Nachschub eintrifft. 
Soweit die Schulen und öffentlichen Gebäude 
mit Koks beheizt werden, ist die eben^Us 
akute Nachschubfrage nicht ganz so probie- 
matisch, denn Koks ist z. Zt. immer noch eher 
lieferbar. 

Für die Bevölkerung sieht es auf dem 
Brennstoffmarkt (Kohlen, Brikett) auch nicht 
gerade erfreulich aus. Die Händler können 
größere Lieferungen nicht vornehmen, denn 
auch bei ihnen macht sich der mangelnde 
Schiffsraum stark bemerkbar. 

Die Gewässer sind bei uns tief zugefroren. 
Auf der städtischen Kiesgrube wurde eine 
Eisdecke von 20 cm gemessen. Seit langem 
wurde dergleichen nicht erlebt. Frost und 
Schnee haben auch die sportlichen Veranstal- 
tungen weitgehendst unterbunden. In Langes 
fand seit Wochen kein Fußballspiel mehr statt. 
Ob die Kälte den Kulturen, insbesondere dem 
Edelobst. Schaden zugefügt hat, wird man erst 
später erkennen können. Vorläufig ist der 
Winter ja noch nicht zu Ende, und nach den 
Voraussagen der Wetterwarten soll das strenge 
Winterwetter noch eine Weile anhalten. 

Aus der Evangelischen Kirchengemeinde 
Der evang. Kindergarten, Uhlandstraße 24, 

bleibt vom 21. Januar bis 3. Februar ge- 
schlossen. 
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WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Paul Schmidt. Karlsbader Str. 5. 
zum 73. Geburtstag am 19. 1.: 
. . . Frau Frieda Strecker. Taunusstraße 32. 
zum 75. Geburtstag u. Frau Dorothea Becker. 
Mainslraßo 5, zum 73. Geburtstag am 21. I.; 

. . Frau Eva Triel.sch. Bahnslraße 47. zum 
81. Geburtstag und Frau Emma Reincke. 
Brückonweg 10, zum 73. Geburtstag am 22. ). 

Don hochbelaglen EKclsbacher Einwohnern 
wünsciien wir Ge.-iundheit und alle.s Gute zum 
neuen Lebensjahr. 

o Silberne Hochzeit. Herr Gecjrg Diefenbach 
und Frau Anna geb. Betz. Ernst-Ludwig- 
Straße 78, feiern am SonUiß (20. Januar) ihr 
2.5jährige.« Ehe-Jubiläum. 

e Sauna und Badebetrieb geschlos.sen. In 
Egelsbach muß, um die Brennstoffver.sorgung 
in den öffentiiclien Gebäuden auch bei noch 
länger anhaltendem Frost sicherzustellen, mit 
dem Brennstoff gespart werden. Der Ge- 
meinde-Vorstand hat daher beschlossen, den 
Bade- und Saunabetrieb vorübergehend ein- 
zustellen. Für die öffentlichen Gebäude, wie 
Rathaus. Schulen u.sw. i.-^t vorenst noch Brenn- 
stoff da. 

c Jahreshauptversammlung der Geflügel- 
züchter. Morgen Abend (19. 1.) findet im Eigen- 
heim Siaalbau um 20..30 Uhr die diesjährige 
Jahreshauptversammlung des Egel.=bachcr Ge- 
flügelzuchtvereins statt. G 

Nur fachgerechte Pflege sichert 
lohnenden Ertrag 

Schulungsabend des Obst-u. Gartenbauvereins 
Am vergangenen Samstag hielt der Obst- 

und Gartenbauverein Egelsbach seinen ersten 
Schulimgsabend in diesem Jahr ab. Besonders 
erfreulich war, wie der Fachberater des Obst- 
und Gartenbauvereins in seiner Begrüßungs- 
ansprache die hohe Besucherzahl hervorhob. 

Thema des Abends war der nun bevorste- 
hende Schnitt der Baume und Sträucher. Ge- 
rade dieses Thema war für die Besucher, die 
zumeist neue Obstanlagen anpflanzen wollen 
bzw. schon erstellt haben, außerordentlich 
interessant. Um all denen, die für diese Ar- 
beit Interesse zeigen, eine Möglichkeit zur 
Ausbildung im Schneiden der Obstbäume zu 
geben, wird dieser Sciaulungsabend in Kürze 
wiederholt. Sobald die günstigste Zeit zum 
Schneiden gekommen ist (Mitte bis Ende Fe- 
bruar), wird der Obst- und Gai-tenbauvei'ein 
auch praktische Schulungen in den Anlagen 
der einzelnen Mitglieder durchführen. 

Im neuzeitlichen Obstbau kommt es darauf 
an, Qualitätsobst zu erzeugen. Gerade deshalb 
muß man den Baumen und Sträuchem eine 
fachgerechte Pflege zukommen lassen. Hierzu 
gehört richtiges Schneiden, Spritzen und Dün- 
gen. Nur dann kann man im Herbst mit einer 
zufriedenstellenden Ernte rechnen. Aber auch 
alte, schon länger stehende Anlagen brauchen 
Pflege. Daß in Egelsbach in einigen Jahren 
moderne Obstanlagen mit höchsten Erträgen 
stehen, hat sich der Egelsbacher Obst- und 
Gartenbauverein als Ziel gesetzt. Daher wer- 
den auch jetzt wieder laufend Schulungs- 
abende durchgeführt, die es auch dem Laien 
ermöglichen sollen seine Bäume fachgerecht 
zu pflegen. 

yiad]riditen 

e Holzeinschlag wird eingestellt. Wegen der 
langanhaltenden Kälte muß auch im Egels- 
bacher Wald der Holzeinschlag eingestellt 
werden. Aste und Stämme, die am Boden 
festfrieren und der hohe Schnee erschweren 
die Arbeiten derartig, daß die Gemeindever- 
waltung diesen Entschluß fassen mußte. 

e Taubenausstellung im „Erzhäuser Hof". 
Am kommenden Sonntag findet im „Erzhäuser 
Hof" (Theis) eine Ausstellung des Egelsbacher 
Reisetaubenzüchtervereins statt. In der Aus- 
stellung werden neben den Egelsbacher Tieren 
Tauben aus dem gesamten Bezirk Darm.stadt 
gzeigt und bewertet. G 

0 Parkverbot in Einbahnstraßen. Für viele 
Egclslwcher Autofahrer ist die Nachricht, daß 
die beiden Egelsbacher Einbahnstraßen (Ernst- 
Ludwig-Straße und Schul- und Weedstraße) 
mit einem einseitigen Parkverbot versehen 
werden sollen, eine Freudenbotschaft, denn 
damit gehört auch das riskante Slalom- und 
Kurvenfahren der Vergangenheit an. 

u Silberhochzeit. Am Sonntag können die 
Eheleute Andreas Diebus und Frau Elisabeth 
geb. Helwig. Dieburger .Straße 35, das Fest 
der silbernen Hochzeit feiern. Wir gratulieren 
dem Jubelpaar herzlich und wünschen ihm 
auf dem weiteren gemeinsamen Lebensweg 
alles Gute. 

II Unser Glückwunsch. Krau Margarete Hal- 
ler geb. Scharmann, Taunusstraße 17, feiert 
am kommenden Sonntag ihren 83. Geburts- 
t-ig. Wir gratulieren der hochbelaglen Offen- 
thaler Bürgerin herzlichst zu diesem Tag und 
wünschen ihr einen gesegneten Lebensabend. 

o Morgen Bauernball. Morgen findet ab 
20 Uhr in den Räumen des „Isenburger Hofs" 
der diesjährige Bauernball statt, zu dem die 
Bevölkerung herzlich eingeladen wird. 

o Hebeliste für Tierseuchenbeiträge liegt 
aus. Die Hebeliste für die Tierseuchenbeiträge 
für das Rechnungsjahr 1963 liegt vom 16. Jan. 
bis 23. Januar zur Einsicht bei der Gemeinde- 
verwallung offen. 

g Ein Perser spricht. Trotz Fernsehen und 
anderer Mittel, die die Menschen unserer Tage 
über nah und fern in bester Weise informieren, 
erfreut sich das Volksbildungswerk Götzen- 
hain eines sehr guten Besuches. So sahen sich 
am vergangenen Montagabend etwa 120 Be- 
sucher den Film „Der Dreckspatz und die 
Königin" an, der über das Kinderelend Eng- 
lands vor etwa 100 Jahren, seine Beseitigung 
durch den Premierminister Disraeli und die 
Königin Viktoria berichtete. 

Kommenden Montagabend steht der Nahe 
Osten auf dem Programm. Es wird jedoch 
nicht nur ein Reisebericht eines Deutschen ge- 
geben, der oft nur aus kurzer Kenntnis gut 
Beobachtetes oder irgendwie Gelesenes ver- 
mittelt. sondern die Besucher werdem mit 
einem Eingeborenen selbst vertraut werden. 
Herr Parsa aus Teheran wurde als Redner 
gewonnen. Er wird durch Wort, vorzügliche 
Musik und Lichtbilder seine Heimat Persien 
den Götzenhainer Freunden der Erwachse- 
nenbildung näherbringen und lieb, und wert 
machen. 

Tuinwettkampl in Egelsbach 
Um das Turnen zu beleben und den Tur- 

nern ein handfestes Ziel als Anregung zu in- 
tensiver Arbeit zu geben, wurden im Turngau 
Darmstadt erstmalig Rundenkämpfe einge- 
führt. Trotz gewisser Schwierigkeiten beteiligt 
sieh,die SG Egelsbach in der C-Klasse, wobei 
zur Zeit noch die „Veteranen" das Gros der 
Mannschaft stellen. Im Laufe der Zeit sollen 
die.se durch jüngere Kräfte ersetzt werden, für 
die die Rundenkämpfe eigentlich gedacht sind. 

Nachdem der erste Kampf in Ober-Ramstadt 
unter wenig schönen Umständen für die Egels- 
bacher knapp verloren ging, kam es am letz- 
ten Samstag nur darauf an ,die Niederlage 
gegen die in der C-Klasse favorisierte II. 
Mannschaft der TSG 46 Darmstadt so knapp 
wie möglich zu halten. Diesmal waren vier 
unparteiische Kampfrichter, unter ihnen Lan- 
deskampfrichterwart Kratsch, vertreten. So 
konnte der Kampf ohne jeden Mißton ablau- 
fen. 

Die relativ schwächsten Leistungen brachten 
die Egelsbacher am Längspferd. Hier lagen sie 
gleich um 2 Punkte zurück. Im Ganzen konn- 
ten die Darmstädter an 5 Geräten gewinnen, 
sie fiteilten mit Lange (55,7 Punkte) auch den 

Gegen die Lcitplanke 

Ein schwerer Ver- 
kehrsunfall ereignete 
sich gestern um 13.45 
Uhr auf der Autobahn 
Frankfurt - Mannheim 
in der Gemarkung 
Allmendfeld: Beim 
Überholen eines Lasl- 
"Suges geriet ein Per- 
sonenwagen auf der 
schneeglatten Fahrr 
bahn ins Schleudern u. 
fuhr gegen die Leit- 
planke. Bei dem Auf- 
prall wurde der Fah- 
ler des Personenwa- 
gens, der 56 Jahre alte 
Wilhelm Wingens aus 
Düsseldorf, aus dem 
l'^ahrzeug geschleudert 
"nd schwer verletzt. 
Er starb auf dem 
Transport ins Kran- 
kenhaus. 

Zum baldigsten Eintritt suchen wir: 

Spitzendreher 
Bohrworksdreher 
A- und E- Schwelfier sowie 
gelernte Lackierer, die im Pistolen-Spi itz- 
verfahren gut bewandert sind. 

Wir bieten ; 
Dauerstellung - beste Verdienstmöglichkeil - Zuschuß zum 
Mittag'essen in unserer Werkskantine - 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik — Egelsbach 

Von der Arbeit der Gemeindevertretung 
Unter Vorsitz von Konrad Becker wurde bei 

der letzten öffentlichen Gemeinderatssitzung 
der Gemeinde Erzhausen die Haushaltsatzung 
für das Rechnungsjahr 1963 mit ordentlichem 
und außerordentlichem Haushaltsplan nebst 
dem Stellenplan verabschiedet. Die Beschluß- 
fassung erfolgte einstimmig. Zu Beginn dieser 
Sitzung wurde der neue Gemeindevertreter 
Willi Thomas als Nachfolger des verstorbenen 
Gemeindevertreters Philipp Dilfer in sein Amt 
eingeführt. Durch Handschlag verpflichtete ihn 
Vor;:ilzcnder Konrad Beclcer. jederzeit im In- 
teresse und zum Wohle der Gemeinde zu ent- 
scheiden. .sowie v>:ilstc Amt.sverscwhiegenheit 
zu bewahren. 

Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 
1!)()3 wurde im ordentlichen Teil in Einnahme 
und Ausgabe ausgeglichen auf 714 473,41 DM 
festgesetzt. Der außerordentliche Haushall ist 
in Einnalime und Au.'ägabe ausgeglichen auf 
7.50 000 DM festgesetzt. Im ordentlichen llaus- 
halt entfallen auf: Allgemeine Verwaltung. 
Einnahme 3080. DM. Ausgabe 123 413,— DM. 
Öffentliche Sicherheit und Ordnung, Einnahme 
800.— DM, Ausgabe 12 20!.— DM. Schulen, 
Einnahme 800,- - DM. Ausgabe 110,345,— DM. 
Kultur. Einnahme 100.— DM. Ausgabe 3040. 
DM. Soziale Angelegenheiten, keine Einnati- 
men, Ausgabe 2300,— DM. Gesundheitspflege. 
Einnahme 3610,— DM, Ausgabe 7,500,— DM. 
Hau- und Wohnungswesen. Einnahme 600,— 
DM, Ausgabe 50 680,— DM. öffenlliclie Ein- 
richtungen und Wirtschaflsförderung, Ein- 
nahme 120 765,— DM. Ausgabe 208 758,— DM. 
Wirtschaftliche Unternehmen. Einnahme 4070 
DM, Ausgabe 3803, -DM. Finanzen und 
Steuern. Einnahme 580 648.41 DM. Ausgabe 
192 422.41 DM. 

Die Steuersätze für die Gemeindesteuern 
wurden für das Rechnungsjahr 1963 wie folgt 
festgesetzt: Grundsteuer A. 216 v. H., Grund- 
steuer B, 120 V. H. Ein Nebensalz für die 
Grundsteuer C wurde nicht festgesetzt. 

Der Hebesalz für die Gewerbesteuern nach 
Gewerheertrag und Gewerbekapital beträgt 
320 V. H., für die Zweigslellensteuer nach Ge- 
werbeertrag und Gewerbekapital sowie nach 
der Lohnsumme werden 416 v. H. erhoben. Die 
Mindestgewerbesteuer für die Hausgewerbe- 
treibenden beträgt 6 DM für sonstige Gewer-' 
beireibende 12 DM. 

Der Jahreshebesatz für einen Hund beträgt 
18 DM. Für den ersten zuschlagpflichtigen 
Hund worden 6 DM erhoben, für den zweiten 
und jeden weiteren zuschlagpflichtigen Hund 
12 DM. 

Der Höchstbetrag der Kassenkredile. die im 
laufenden Rechnungsjahr zu rechtzeitigen Lei- 
stungen von Ausgaben des ordentlichen Haus- 
haltsplanes in An.spruch genommen werden 
dürfen, wird auf 50 000 DM festgesetzt. In die- 
sem Höchstbetrag sind keine Kassenkredite 
enthalten, die auf Grund früherer Ermächti- 
gungen aufgenommen und noch nicht zurück- 
gezahlt worden sind. Der Gesamtbetrag der 
Darlehen wird auf 100 000 DM festgesetzt. Das 
Darlehen soll für den Bau einer Schullurn- 
halle verwendet werden. 

^rcicidjenham 
Vrrrinskaiender wird Anfang Februar 

veröffentlicht 
Auf ihrer letzten Sitzung beschlossen die 

Dreieichenhainer Vereinsvorsitzenden, die 
Termine der Vereinsveranstaltungen 1963<64 
nicht, wie ursi)rünglich vorgesehen, im März, 
.sondern bereits Anfang Februar im Mittei- 
lung.sblatt zu veröffentlichen. Durch diese 
frühzeitige Bekanntmachung will man den 
Vercin.smilgliedern die Möglichkeit geben, 
rechtzeitig zu disponieren, zumal vielfach auch 
die Veranstaltungen auswärtiger Vereine be- 
rücksi< hligt worden müssen. 

Bekanntmachung von Veranstaltungen 
auf Standböckrn 

Die in der Arbeilsgemein.schaft Dreieichen- 
hainer Vereine zusammengeschlossenen Ver- 
einsvorstände oe.schlo.s.sen. bei der Stadtver- 
waltung darauf hinzuwirken, daß der Vor- 
.schlag von Bürgermeister Pfrommer, zur Ver- 
hinderung von wildem Plakatieren an einigen 
Stellen der Stadl Bocke aufzustellen (ähnlich 
wie vor den Wahlen), die den Vereinen zur 
Bekanntmachung ihrer Veranstaltungen zur 
Verfügtmg stehen >iillen. möglichst rhnei; 
verwirklicht wird. Man war sich darüber 
einig, daß gerade in der Fastnachtszeil mit 
ihren zahlreichen karnevalistischen Veraii^>tal- 
tungen dieses Vorhaben verwirklicht werden 
sollte. Stadtverordneten vorsieher Helmut Klai- 
ber, der bei der Besprechung zugegen war, 
sicherte den Vereinsvorständen seine Unter- 
stützung in dieser Angelegenheil zu. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Wegen Olmangel können unsere kirchlichen 

Räume bis auf weiteres nicht mehr beheizt 
werden. Daher fallen alle Oemeindeveran- 
staltungen aus. 

Sonntag, 20. 1., 10 Uhr Kurzgottrsdienst. 

Kirchlidie Nadirichten Erzhausen 
Sonntag, 20. Januar 63: 2. n. Epiphaniak 

10.00 Uhr: Hauplgotte.sdienst 
Predigttext; .lesaja 61, 1—3. 10—11 

11.00 Uhr; Kindergotte.sdiensl 
Dienstag, 20.00 Uhr; Kirchenchor 
Mittwoch, 20.00 Uhr: Evang. Frauenhilfe 

20.00 Uhr: Ev. Jugend 
20.00 Uhr: Posaunenchor 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Sonntag, 20. Jan. 1963; 2. So. n. Epiphanias 

10.00 Uhr; Gottesdiensf 
(wegen der Kälte im Sälchen) 
Text; Jesaja 61, 1—3 und 10— II 
Lieder; 2 — 49 — 51 — 207 
Kollekle für Einzelnotstände - Diako- 
nisches Werk 

11.00 Uhr: Kindergotte.sdiensl 
Dienstag, 17.00 Uhr; Jungscharen 

20.30 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, 20.00 Uhr: Jugendkretse 
Donnerstag, 20.00 Uhr: Frauenhilfe 
Freitag, 20.00 Uhr; Bibelstunde 
Konfirmandenunterweisung: Mittwoch und 

Freitag 10.30 Uhr 

Sieger und belegten hinter dem Egelsbacher 
Hanke (54,85) die weiteren Plätze mit Schleen- 
voigt (54,4), Hansmann (53,5) und Schindler 
(53,4). 

Die objektiv beste Leistung vollbrachte der 
erst 15jährige Darmstädler Schleenvoigt mit 
einer prächtigen Bodenübung, in der er u. a. 
die Kombination: Anlauf - Salto vorwärts - 
Aiiaber-Sallo rückwärts und einen Salto vor- 
wärts aus dem Stand sowie einen fast ge- 
streckten Salto rückwärts zeigte. Für diese 
Glanzleistung erhielt er die Tages Höchstnote 
von 9,8 Punkten 

Nach der Schlußauswertung ergab sich, daß 
die Niederlage mit 165,65 : 160,8 recht hoch 
für die Egelsbacher ausgefallen war. Aber 
während des fair verlaufenden Kampfes konn- 
ten sie selbst feststellen, daß sie noch kiäftig 
üben müssen, und das war schließlich auch 
der eigentliche Sinn des Wettkampfes. 

Im dritten Durchgang trifft die Mannschaft 
der SG Egelsbach auf den TSV Pfungstadt. 
Der Wetlkampf findet am Samstag um 16 Uhr 
im Bürgerhaus statt. Die SGE hofft tbei freiem 
Eintritt) auf guten Be.such, damit die Mann- 
schaft einen moralischen Rückhalt liat. JW 

Im Babykörbchen 
verbrannt 

Opfer eines tragi- 
schen Unfalls wurde 
in Eschwege ein vier 
Monate altes Kind. 
Die Eltern des Kindes 
hatten in das kalte 
Zimmer, in dem der 
Säugling in seinem 
Körbchen lag, einen 
Infraiotstrahler, 
wahrscheinlich zu 
nahe an das Kind ge- 
stellt. Ein Familien- 
angehöriger bemerkte 
später auf dem Flur 
starken Brandgeruch: 
im Kinderzimmer 
stand der Säuglings- 
korb in iiellen Flam- 
men. Der Säugling er- 
lag seinen schweren 
Verbrennungen. 
Fast neues Kinder 

KlappsstQhlchen 
und 

Laufställchen 
zu verkaufen. 

I.iiußloi-. Egelsbach 
Auf der Trift 3 

Ihre Vermählung geben bekannt 

yiotöeft Ziele * Zruiide Ziele 
geb. Maurer 

Egelsbach nischmisheim Saar 
/ 18- Januar 1963 

Kirchliche Trauung: Bischmisheim Saar 

V   

Chemische Schnellreinigung 

C. u. L Rasmussen EGELSBACH 

Werbewoche für Mantel 
bis 2. Februar 1963. 
Jeder Mantel nur OM S|7 5 

Nützen Sie diese Gelegenheil bei gleicher Qualität, echte 
Preisvorleile. — Annahmestellen: 

Anna Haun, Egelsbach, Karlsbader Straße 8 
Textilhaus Stornfejs, Erzhausen 
Schams, Langen-Oberlinden, Im Ginsterbusch 40 

TODESANZEIGE 

Gült, der Allmächtige, hat nach kurzer, schwerer Krankheit meinen lieben 
Mann, unseren guten Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, l^ate, Schwager 
und Onkel 

Herrn Philipp Anthes 1. 
Bundesbahnobersekretär i. R. 

im 71. Lebensjahr zu sich in die Ewigkeil gerufen. 
In tiefem Schmerz- 
Lina Anthes geb. Dotier, 
Familie Emil Anthes, 
Familie Georg Anthes, 
Familie Philipp Anthes 
nebüt Anverwandten 

Egelsbach, den 16. Januar 1063, Mainstraße 34 
Beerdigung; Samstag, den 19. Januar 1963, 15.00 Uhr, vom Portal 

des Friedhofes aus. 
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Heimspiel des Clubs abgesagt 
Da für komnieniinn Sonntun angesetzte 

Spiel gegen Kassel 03 findet, in Anbetracht 
(Ir! Wetters, nicht statt. 

Spielt Offenthal in SpactibrOcIten 7 
Nach den augenblicklichen Wetterverhält- 

nissen zu urteilen, ist es sehr fraglich, ob die 
Offenthaler Fußballer am kommenden Sonn- 
tag zum Verbandsspiel gegen Spachbrücken 
antreten können. Im Vorspiel blieben die 
Offenthaler auf eigenem Platz mit 4:2 Toren 

mit einer starken Mannschaft an die Breiter 
setzen kann. Kin, wenn auch knapper Sieg 
würde dem SK Langen die weitere Zugehörig- 
keit zur Hessischen Schachlandesklasse ohne 
Qualifikationskampf sichern. 

Voiletzter Spieltag der Hallen-A-Klasse 
in Piungstadt 

Am morgigen Samstagabend geht es in der 
Pfungstadter Sporthalle wieder um die be- 
gehrten Punkte. Heiß werden die Kämpfe 
werden, denn die Runde neigt sich dem Ende 

siegreich. Sollte am Sonntag gespielt werden zu und jeder teilnehmende Verem hat noch ,,1134 

Im zweiten Spiel des Tages geht es gegen 
Eiche Darm.itadt. Hier dürften die Langener 
kaum in Verlegenheit zu bringen sein. 

Abfahrt der Ileservemannschaft 15.45 Uhr 
ab Clubhaus. 

Autos — auf Herz und Nieren geprüft 
Fachleute treffen sich in Darmstadt 

Kfz-Überwachuni? vorbildlich 
Die Kraftfahrzeug-Prüfhalle dos Techni- 

schen Uberwachungsamtes in Darmstadt gilt 
als eine der fortschrittlichsten Einricht>mgen 
dieser Art. Aus der ganzen Bundesrepublik 
und au;; dem Ausland kommen die Experten 
in die ehemalige Landeshauptstadt. In der 
Halle können täglich 400 Kraftfahrzeuge auf 
Herz und Nieren geprüft werden. Vier Prüf- 
bahnen unter einem weitgespannten freitra- 
genden Betondach ergeben diese hohe Kapa- 

können, so Ist mit einem knappen Spielaus- 
gang zu rechnen. Keiner der Beteiligten steht 
in einer ausgesprochenen Favoritenrolle. 

Guter Start der SchUtzengeseilsciialt 
in die Röckrunde 

Am letzten Mittwoch bestritten die Langener 
Sportochüty.en ihren er.':ten diesjährigen Rück- 
rundenwettkampf gegen die Schützengesell- 
schaft Schwanheim im Vereinslokal „Frank- 
furter Hof". Die Schwanheimer kamen mit 
ihrer stärksten Mannschaft nach Langen, in 
der Absicht, die hohe Niederlage in der Vor- 
runde wettzumachen. Die Revanche ist dem 
Gast nicht gelungen. Der Luftgewehr%velt- 

große Hoffnungen, entweder Meister zu wer- 
den, oder doch noch dem Abstieg zu entrin- 
nen. 

Der Langener Mannschaft stehen an diesem 
Spieltag schwere Spiele bevor. 

Im ersten Spiel ist der TSV Pfungstadt der 
Gegner. Im zweiten hat man es mit dem der- 
zeitigen Tabellenführer und großen Meister- 
schaftsfavoriten, TuS Grieshelm, zu tun. 

Spielerisch gesehen dürfte das Spiel gegen 
Pfungstadt gar kein Problem für Langens 
Mannschaft sein. Demgegenüber steht aber 
der Vorteil Pfungstadts, vor eigenem Publi- 
kum zu f-pielen, das ja erfahrungsgemäß so 
manches Spiel schon mitentscheiden half. Nur 
eine korrekte Schiedsrichterleistung dürfte 

kämpf wurde mit 8 Schützen je Verein ausge- der wirklich besseren Mannschaft den Sieg 
tragen und brachte mit 1067:1040 Ringen einen sichern. 
klaren Erfolg für die Langener Schützen 

Folgende Einzelresultate wurden erzielt: 
.Fritz Klepper 137 Ringe, Günther Freimuth 
137 Ringe, Hermann Gansmüller 137 Ringe, 
Heinz Schaum 135 Ringe, Heinz Lühmsmeier 
135 Ringe, Walter Schäfer 132 Ringe, Karl 
Schmidt 127 Ringe, Werner Städtler 137 Ringe. 

Die Gäste stellten mit W. Schellhom, der 139 
Ringe erzielte, den besten Schützen des Abends. 

Stand der Rundenwettkämpfe 1962 nach Be- 
endigung der Vorrunden in der Landesliga: 
.Schützengesellschaft Langen 5290 Ringe 
Schützengesellschaft Buchschlag 523R Ringe 
Schützengesellschaft Schwanheim 5207 Ringe 
Frankfurter Schützenverein 5158 Ringe 
Schützengesellschafl Fechenheim 5120 Ringe 
Niederräder Schützengesellsehaft 4988 Ringe 

SCHACH 

Schachfreunde Heppenheim — Schachklub 
Langen 2:6 

In der 6. Runde der Hessischen Schachlan 
desklasse „Ost" kam der Schachklub in Hep 

Gegen TuS Griesheim hat man sich zwar 
viel vorgenommen. Trainer Müller und G. 
Kretschmann sind spielberechtigt und dürften 
die Mann.schaft wesentlich verstärken helfen. 
Ob ca allerdings langt, die in die.sem .lahr 
konstante Griesheimer Elf zu überraschen, 
bleibt aVjzuwarten. Auf alle Fälle wird man 
auch an diesem Spieltag wieder spanneiide 
Spiele erleben, ob am Ende aber schon eine 
Entscheidung zugunsten einer Mannschaft ge- 
fallen sein wird? Diese Frage dürfte heute 
noch nicht zu beantworten sein. 

Abfahrt der ersten Mannschaft nach Pfung- 
stadt 18.45 ab Clubhaus. Autofahrer, die ihre 
Mannschaft begleiten wollen, werden gebeten, 
sich zur Abfahrtszeit im Clubhaus einzufinden. 

Vor den Spielen der Hallen-A-Klasse kommt 
es an gleicher Stelle zur Begegnung der Re- 
servemannschaften. 

Langens Reserve trifft an diesem Tage auf 
den SV 98 Darmstadt und Eiche Darmstadt. 

Zwei Strecken sind mit Rollbrems-Prüf- 
ständen für PKW und LKW ausgerüstet. Zwei 
weitere solcher Anlagen, die bei der Inspek- 
tion viel Zeit sparen und genauer arbeiten, als 
es der Mensch kann, sind vorgesehen. Die 
Darmstädter wollen auch ihr Netz von Außen- 
anlagen ausbauen imd verschiedene Stütz- 
punkte in den Landkreisen als verkleinerte 
Ausgaben der vorbildlichen Zentrale einrich- 
ten. Gerade auf dem flachen Land liegt mit 
der Verkehr.ssicherheit der Kraftfahrzeuge 
noch manches im Argen. 

Außer in Darm.stadt verfügt Hessen noch 
über zwei weitere Technische Überwachungs- 
ämter in Kassel und Frankfurt. Da die.se 
Stellen nicht nur mit Kraftwagen zu tun 
haben, sondern boi.spiehweise auch für die 
Überprüfung von Damnfkesseln, Dnickbehäl- 
tern, Tankanlagen, Druckgasflaschen und 
Ferngasleitungen zuständig sind und ebenso 
die elektrischen Anlagen in Theatern und 
Kin»';, den Blitzschutz, Krane und Aufzüge 
kontrollieren, sind die vorgeschriebenen Über- 
wachungsfristen für PKW in Hes.sen schon 
lange nicht mehr einzuhalten. Die Vergabe 
der Prüfplaketten durch dazu autorisierte 
Werkstätten soll jetzt als Ausweg dienen. 

RUND UM DEN 

VleMöhJUutßJumfm' 

Ein betrügerischer Sammler. In Darm.stadt 
hatte ein 36jähriger Mann auf eigene Faust 
für das Diakonische Werk und die Mütterfür- 
sorge gesammelt. Er hatte dabei ungefähr 
hundert Mark in die Hand bekommen. Als die 
Polizei auf Anzeigen aus dem Publikum hin 
vor ihm warnte, hat er sich jetzt freiwillig 
gestellt. 

Fürsorge für die Alten. Wenn das große 
Altersheim, da.s in Darmstadt-Eberstadt auf 
dem Gelände der ehemaligen Pflegeanstalt im 
Bau ist, fertiggestellt sein wird, wird Darm- 
stadt über 1800 Betten für alte Menschen ver- 
fügen. Man rechnet damit, daß man stets ge- 

Im Spiel gegen 98 Darmstadt geht es darurn, 
wer in Zukunft die Tabelle anröhrt, denn die — 

penheim a. d. Bergstraße zu einem überna- Langener Resexve steht ja punktgleich mit nügendes Pflegepersonal hat, was natürlich 
sehend klaren Sieg. Dabei mußte die Lange- Darmstadt an der Spitze, und da auch der heute seine Schwierigkeiten mit sich bringt, 
ner Mannschaft noch auf Schüller und Hübsch 2.wej(e Tabellenplatz noch zum Aufstieg be- Altenpflegerinnen aber sind noch eher zu be- 
verzichten. Langen setzte sich mit E. Teich- rechtigt, sollte man dieses Spiel nicht schon kommen als Krankenpfleger und Krankenpfle- 
mann, Bareiss, Gärtner, Dr. Müller, Matzkfl, vornherein als verloren betrachten. gerinnen. 
Horst Mann, Samuel und Fr. Herth an die 
Bretter. Schon in den ersten vier Spielen 
wurden mit einem 4:0-Ergebnis alle Erwartun- 
gen der Langener übertroffen. Erfreulich war 
auch die Gewinnpartie von Rob. Gärtner, der, 
bedingt durch dias Fehlen von Schüller und 
Hübsch, das dritte Brett be.setzen mußte und 
die schon auf Verlust stehende Partie durch 
Verwandlung eines Freibauern noch gewin- 
nen konnte 

Fußballer der SSG hielten Jahreshauptversammlung 
Die Fußballer der „SSG" hielten am letzten 

Freitag im Clubhaus ihre Jahresversammlung 
ab. Abteilungsleiter Willi Lohr, der auch die 
Versammlung eröffnete, envähnte in seinem 
Jahre.sbericht nochmals das 50jährige Beste- 
hen der Fußballabteilung und dankte allen 

mal die Mannschaft endlich wieder komplett 
antreten kann. Allerdings hängt viel wieder 
vom Besuch des Trainings und dem Einsatz 
eines jeden Spielers ab. 

Sehr interes.sant war die Statistik von Heinz 
Lohr. Er macht sich als Schriftführer alle 

Die Partieführung der drei Jüng.sten der Mitgliedern für ihre Mitarbeit. Allen Spendern j^^re die Mühe und erfaßt alle Spieler und   fjjg Torausbeute der Einzelnen. So konnte er 
jedem Spieler aufzählen, an wieviel Spielen 
er teilgenommen und wieviel Tore er geschos- 
sen hatte. Hermann Schreiber, Willi Schäfer, 
Adam Werner und Karl Lipp dürften in der 
vordersten Reihe stehen. Ihnen wurde als An- 

Langener Schachmanschaft, E. Teichmann 
(Königs-Indisch), W. Bareiss (Marshall-An- 
griff in einer spanischen Partie) und H. Mann 
(Benoni-Gambit), zeigte, daß sie sich durch 
Studium der einschlägigen Schachliteratur ein 
vielseitiges Schachwissen erworben haben, 

widmete er ebenfalls herzliche Dankeswarte. 
War der Jubiläumsabend, so sagte Herr Lohr, 
in der TV-Turnhalle schon ein Erfolg, so über- 
bot das am nächsten Tage stattgefundene Fuß- 
ball-Turnier alle Erwartungen. Man sah einen 
schönen Sport und war angenehm über die 

Mei liewe Langener, anonyme Schreiber sin 
bekanntlichAngstha.se. Wer sich schenniert, sein 
Name zu nenne, der brauch not zu erwarte, 
daß ich en mit Glacehandschuh «afasse du. 
Kimmt doch da e Postkart ins Haus geflattert 
von erem „eigeplackte Narr" wie er sich sel- 
wer nennt. Uff dem Kärtche hat er in e paar 
Vers „reim Dich - - odder ich freß Dich" ver- 
•sucht, mir vorzuwerfe, ich hett die Leut mit 
dem Garde-Fackelzug zum Narrn gehaale. Na- 
ja, ich halt zwar net jeden for en Narr, awwer 
zumindest mich selwer.Un wenn ich mittwochs 
awends mein Ardikel schreiwe du, dann kann 
ich beim beste Wille net wis.sc, was am Sams- 
tag for e Kält is. 

Die Verantwortliche hawwe sich noch am 
Freidag de Kopp verbroche, was se mache 
solle. Die Scheiwerfer am Bahnhof warn eweso 
montiert wie des Mikrofon — alles war vorbe- 
reit. Awwer wann aam die eisig Kält da- 
zwische fährt, dann is es aus. Wer wollt die 
Gardemädcher in ihrne dinne Uniform uff die 
Gaß jage, wer e eigefrorn Trompet ufftaue un 
wer die Musik bewege, zu spiele? Niemand. Des 
könnt mer net verantworte un es war richtig 
so, wies die Narm gemacht hawwe. Mit so ere 
Aahänglichkeit von den Langener hat mer 
allerdings net gerechent. Des war schee — 
awwer leider zu kalt. So e langatmig Erklä- 
rung wollt ich zu dem Thema eichentlich net 
abgewwe, awwer die anonym Postkart mußt ja 
emal klargestellt wem. Iwwerigens, ich glaab, 
99°'i) der Langener hawwe die Maßnahm for 
richtig befunne. 

So, des hätte mer. Wann ihr Euch erinnern 
könnt, so hab ich am letzte Freidag aach ge- 
schriwwe, daß en herrenlose VW schon woche- 
lang wo erumsteht. Ei, sie hawwen gefunne. 
Am Freidag Awend war er schon eweg — der 
aane. Awwer noch steht en kaputtene Ami- 
wage in de Näh von de Tornhali. Aach schon 
wochelang. Vielleicht könnt mer den aach emal 
hole lasse. Ei, unser Straße solle doch net zum 
Audo-Friedhof wem, gelle. Also uffgebaßt, wo 
so Vehikel stehn. De Schorsch „Euer Freund 
un Helfer" krieht se fort. 

Daß die aarmselig Funzel an de Eck Bahn- 
straß—Goethestraß bloß noch Dunkelheit um 
sich verbreit, is de Stadtwerke aach noch net 
uffgefalle. Alles leeft draa vorbei, awwer seh— 
dun se nix — {weil's dunkel is) ich kann mer 
net helfe, awwer mir könne noch so hoch- 
trawende Sprich vom uffstrewe loslasse, mir 
sin halt immer noch —.in viele Beziehunge — 
e klaa Stadt. Die neu Post im Westend is uff- 
gemachl wom un die Schließfächer aach. Was 
regt mer sich da uff. Die Post mecht ja doch, 
was sie will — mit uns. Ei, die läßt an ihrm 
beleuchtete Schild sogar es „O" eweg, un des- 
halb heeßt so bloß noch „P-ST". Un dadezu 
brauch mer nix mehr zu sage: 

Im Schnee un Eis is kaaner gern 
des is e aale Supp' 
un was bassiert. glossiert soll wem 
heert mer bloß in de Stubb 
vom Ofe aus läßt slchs net seh 
was alles los is — ach 
drum duts versteh, wann ich, wie schee 
heut korze Fuffzeh mach 
Am nächste Wocheend — net schwer 
da heert im seht er, viel, viel mehr. 

Adschee 
Euern Schorch vom Vierröhrnbrunne 

An die richtige Adresse geraten 
Vom Regen in die Traufe geriet ein Mie- 

ter, der die Räumungsklage des Hauseigen- 
tümers mit einer Anzeige bei der Baubehörde 
beantwortet hatte. Dieser habe einen Stall 

Ä grgen°DrS4'"un^"Tr Lange^e^ ^^Äers^ übe^rrslhl D^e iplefelan^^n'in oSne Taugennehr^igung errichtet, versprühte 
Samuel zu zwei ganz auf positionellem Spiel 
aufgebauten Partiesiegen. 

So endete dieser Schachkampf in Heppen- 
heim mit einer wirklich erfreulichen Bilanz 
des Langener Schachklubs und brachte diesen 
auch tabellenmäßig einen Platz vor die Ic- 
Mannschaft der „Schachfreunde" Ffm. 

In der siebenten und letzten Runde trifft der 
Langener Schachklub am 27. 1. in Langen auf 
die obengenannte Mannschaft der Frankfur- 
ter Schachfreunde. Obwohl man im vorigen 
Jahr gegen diese Mannschaft eine recht un- 
glückliche Niederlage von i'/a :3'.4 hinnehmen 
mußte, hofft der Langener Schachklub diesmal 
auf einen siegreichen Revanche-Kampf an den 
heimischen Brettern. Es wird dabei allerdings 
wesentlich darauf ankommen, ob sich Langen 

einem freundschaftlichen Rahmen statt und 
festigten die sportlichen Beziehungen unter 
den teilnehmenden Vereinen. Auch in diesem 
Jahre hält die „SSG" ein Fußball-Turnier ab. 
Über den Termin und die teilnehmenden Ver- 
eine soll später berichtet werden. 

Im weiteren Verlauf der Versammlung 
sprach der Trainer, Georg Anthes, ermun- 
ternde, aber auch einige ernste Worte an die 
Spieler. Er war nicht mit dem anfänglichen 
Verlauf der Verbandsspiele zufrieden. Nach- 
dem die Freundschaft.sspiele gegen klassen- 
höhere Gegner gut verlaufen waren, hegle 
man berechtigte Hoffnungen auf die Ver- 
bnndsrunde. Doch der Schein trog. Außer 
einigen Unentschieden kam nicht viel heraus. 
Diese Krise dürfte nun überstanden sein, zu- 

raschung zuteil. 
Der Jugendleiter, Philipp Emmer, gab in der 

Versammlung bekannt, es sei ihm gelungen, 
außer Schülermannschaften nun auch wieder 
eine Jugendmannschaft aufzustellen. Er for- 
derte von den anwesenden Spielern Unter- 
stützung und bat um Werbung für den Ju- 
gendfußball. Jugendliche, die Intere.sse am 
Fußball haben, können sich freitags, um 20.00 
Uhr, bei Herrn Emmer, im Clubhaus der 
„SSG" melden. 

Nachdem Willi Löhr bekanntgegeben hatte, 
daß die Fußballspiele wegen des schlechten 
Wetters vorläufig vom Fußballverband abge- 
sagt seien, und die Hoffnung aussprach, der 
Fußball möge bald wieder rollen, schloß er die 
Versammlung mit einem „Hipp, hipp - Hurra". 

der Denunziant sein Gift. 
Er geriet , an die richtige Adresse. „Un- 

sachlich, gehässig und rachsüchtig" nannten 
die Richter das Kind beim rechten Namen 
und hoben das Mietverhältnis unverzüglich 
auf. 

Allein schon wegen dieser Anzeige sei ein 
Räumungsurteil gerechtfertigt, denn nur bei 
einem unmittelbaren sachlichen Interes.se des 
Mieters sei es keine erhebliche Belästigung, 
wenn er seinen Vermieter bei der Baube- 
hörde anzeige. Von sachlichem Interesse 
könne jedoch hier keine Rede sein; denn ein 
Mieter habe nicht darüber zu wachen, daß 
sein Vermieter einen Stall nur mit Bauge- 
nehmigung baue. (Urteil des Landgerichts 
Hannover vom 14. 11. 1961 — 10 S 6/61) 

Alfons Straub * VW-Händler • Langen, Darmstädter Straße 47-51 • Telefon 3787 

kaufen Sie einen Wagen? Von aussen? 
Wonach soll man sich denn richten? 
Wie ein Automobil von aussen aussieht? 

Oder was es von innen zu bieten hat? 
Schauen wir uns einmal einen VW 1500 

näher darauf an! 
Von aussen schlicht aber schön. Jugend 

braucht kein Make-up. Das helsst: Chrom hat 
er nur dort, wo's nötig ist. Dafür dann gutes 
Chrom. Das beste. 

(Was Sie nicht sehen, ist die flache Bo- 
denplatte, die den Wagen von unten abdeckt. 
Sie schützt alle Bedienungszüge vor Korrosion 
und Steinschlag.) 
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Trügerische Ruhe an der Zonengrenze 
334 durchschnitten den Draht 
— Auf Skiern in die Freiheit 

Im vergangenen Jahr gelang es .f34 Män- 
nern Frauen und Kindern unter Einsatz ihres 
lx!be'ns zwischen der bayerischen Landes- 
grenze und dem Kreis Eschwege für diesen 
150 Kilometer langen Ab.schnitt der hessisch- 
thüringischen Zonengrenze ist das Hauptzoll- 
amt Zonengrenze in Fulda zuständig — die 
Flucht in die Bundesrepublik. Regierungsrat 
(•ünter Härder, der diese Zahl bekanntgab, 
erklärte, unter diesen Flüchtlingen hätten sich 
47 Angehörige der sowjetzonalen Gren/.truppe 
und drei der .sogenannten Nationalen Volks- 
armee befunden. 7!l Personen wurden von 
Zonenbehörden als unerwünscht über die 
„Grüne Grenze" abgeschoben. 

Die verdrahtete Zonengrenze fordert nicht 
nur Menschenopfer. In zunehmendem Maße 
werden die Minenfelder auch Rehen und Hir- 
schen zum Verhängnis. Allein im W^aldgebiet 
von Richelsdorf wurden von Zollgrenzbeamten 
15 verendete Rehe und zwei kapitale Hirsche 
gezählt. Am 11. Dezember wurden sechs 
Grenzsoldaten beobachtet, wie sie einen kapi- 
talen Hirsch mit langen Stangen aus dem 
Minenfeld bei Richelsdorf zogen. Dieses ver- 
endete Wild wird, wie zuverlässig von „drü- 
ben" berichtet wurde, in Dörfern und Städten 
an die Bevölkerung verteilt, um die Fleisch- 
rationen aufzubessern. 

Auch in Gruppen 
Regierungsrat Härder berichtete davon, daß 

die Flüchtlinge einzeln, aber auch in Gruppen 
über die Grenze kamen. Dabei durchschnitten 
sie zum größten Teil die Drahtzäune. Zum 
Teil kamen sie auf Skiern. Im November ge- 
lang einer Gruppe der Durchbruch, die einen 
Anmarsch weit aus dem Hinterland zurück- 
gelegt hatten. Wohl vorbereitet mit Kompaß, 
Karten und genauen Lageskizzen. 

Seit dem Ausbruch der Kuba-Kri.se ist es 
an der Zonengrenze relativ ruhig. Ein weiterer 
Ausbau der Drahthindernisse erfolgte nicht. 
Man flickte nur die Löcher im Zaun. Bis zum 
Jahresende 1962 waren bei 150 Kilometer 
Grenzlänge der erste Drahtzaun auf 43,5 km, 
der zweite und dritte je 129 kn» ausgedehnt. 
Die Länge der Minenfelder beträgt insgesamt 
— sie sind nicht zu.sammenhängend — 58,2 km. 

Überfüllte Züge 
Auch in der zweiten Dezemberhälfte wurde 

von der Grenzschutzstelle Bebra ein trotz der 
Festtage nur sehr schwacher Reiseverkehr in 
Ost-West-Richtung registriert. Es waren fast 
ausschließlich Einwohner der Bundesrepublik, 
die von einem Besuch in der Zone zurück- 
kehrten. Auffallend war die große Zahl alter 
Menschen, denen im Rahmen der Familien- 
zusammenführung die Ausreise nach West- 
deutschland gestattet worden war. In west- 
östlicher Richtung hingegen steigerte sieh der 
Reiseverkehr auf der Schiene derart, daß die 
Interzonenzüge bis zu 200 Prozent überfüllt 
waren. Man sah sich gezwungen, im Berlin- 
Verkehr drei außerplanmäßige Züge einzu- 
setzen. 

Gegenüber den Vorrnonaten registrierte der 
Zoll im Dezember im Interzonengüterverkehr 
über Bebra von Ost nach West eine Zunahme 
um 100, von West nach Ost aber eine solche 
um 250 Prozent. Im vergangenen Jahr wur- 
den entlang dieses Grenzbereiches 15 Perso- 
nenwagen, ein Kombiwagen, ein Krad, zwei 
Mopeds und fünf Fahrräder herrenlos aufge- 
funden und sichergestellt. Zahlreiche sowjet- 
zonale Beobachtungstürme wurden mit Sicht- 
blenden aus Fichtenreisig versehen, um die 
Ablösung der Turmbesatzungen zu ver- 
schleiern. 

„Zwerge" werden gut verwaltet 
81 hessische Gemeinden unter 100 Einwohner 

Historische Bedeutung 
In Hessen finden sich, betrachtet man die 

Streuung der Einwohnerzahlen, die denkbar 
größten Gegensätze. Neben dem Millionen 
Menschen umfassenden Ballungsgebiet um 
Frankfurt gibt es viele kleine und kleinste 
Gemeinden bis hinunter zu den sogenannten 
Zwerggemeinden. Diese Ansiedlungen, die 
eigentlich nicht mehr den Namen Dorf ver- 
dienen, sind meistens nur „Weiler", also eine 
dörfliche Siedlungsform, die nur wenige 
bäuerliche Gehöfte, unregelmäßig beisam- 
menliegend, umfassen. 

Es gibt in Hessen 81 Gemeinden mit weni- 
ger als 100 Einwohnern. Davon liegt je die 
Hälfte in Nordhessen (einschließlich der 
Kreise Marburg und Fulda) und in Südhes- 
sen. Die meisten Kleingemeinden zählt der 
Kreis Hünfeld mit neun, während die Kreise 
Bergstraße, Erbach und Marburg je acht sol- 
cher Kleingemeinden aufweisen. In Nordhes- 
sen sind die Kreise Ziegenhain mit fiinf, 
Rothenburg-Fulda mit vier, Hersfeld mit vier, 
Frankenberg und Fulda mit je fünf Kleinge- 
meinden beteiligt, während in Südhessen 
sechs auf den Untertaunnus-Kreis entfallen. 
Nur eine Kleingemeinde weisen die Kreise 
Lauterbach, Hofgeismar, Darmstadt, Dieburg, 
Wolfhagen und der Dill-Kreis auf.  

Kraftfahrer ist kein Hellseher 

Daß ein Kraftfahrer ohne sein Verschulden 
in eine gefährliche Lage kommt, und daß es 
Sekundenbruchteile später böse kracht, ist 
ein ebenso betrübliches wie häufiges Ereignis 
auf unseren Straßen. Hinterher beginnt dann 
oft das Palaver, ob der Betreffende den Un- 
fall nicht doch irgendwie hätte vermeiden 
können. Hätte er vielleicht besser ein Aus- 
weichmannöver versuchen sollen, statt auf 
die Bremse zu treten? War es nicht falsch, 
daß er das Steuer nach rechts statt nach links 
riß? So pflegt man hinterher gerne zu beck- 
messern, und man übersieiit dabei leicht, daß 
in den Augenblicken einer konkreten Gefah- 
rensituation kaum die Zeit bleibt, lange hin- 
und herzuüberlegen. Eine instinktmäßige Re- 
aktion ist meist das einzige, was dem Fahrer 
noch bleibt. Darf man es ihm vor Gericht an- 
lasten, wenn diese Reaktion zwar nicht ge- 
rade hundertprozentig falsch, aber doch alles 
andere als richtig ausgefallen ist? 

Der Bundesgerichtshof hat diese Frage jetzt 
in einem bedeutsamen Urteil verneint. Wenn 
ein Kraftfahrer ohne eigene Schuld in eine 
gefährliche Lage geraten ist, und wenn er 
dabei eine falsche, aber nicht völlig unver- 

tretbare Maßnahme getroffen hat, dann fo 
sagen die Hundesrichter - darf mim ihm das 
nicht als Fahrlässigkeit im slrafrechtlichen 
Sinne vorwerfen. Das gleiche gilt nach Mei- 
nung des Bundesgerichtshofes, wenn der Fah- 
rer — immer vorausgesetzt, daß er nicht mit- 
schuldig am Entstehen der Gefahrcnsituntion 
i.st eine Maßnahme unterlassen hat, die den 
Unfall hätte abwenden können. 

Damit — so möchte man meinen — haben 
die Bundesrichter eine erfreuliche Portion ge- 
sunden Men.schenverstandes an den Tag ge- 
legt und die Zeitgenossen, die einem logischen 
Perfektionismus huldigen, auf eine wesent- 
liche Eigenschaft des autofahrenden Men- 
schen aufmerksam gemacht. Auf die Tatsache 
nämlich, daß der Kraftfahrer weder eine elek- 
troni.sche Rechenmaschine noch ein Hellseher 
ist, und daß man es deshalb mit dem straf- 
rechtlichen Schuldvorwurf nicht bis zum Ex- 
zeß treiben darf. Diese Feststellung weiser 
Richter sollte sich mancher Nur-Logiker 
(Juristen nicht ausgenommen) zur Lthre die- 
nen lassen. (Aktenzeichen: Bunde.sgerichtshof 
4 StR I42,'62) 

Freitag, (Inn IB. Januar 1063 

StaDdesamtliclie NacbrlcMeii 
vom Monat Uczember 1962 

Geburten 

17. 

3(1 

21 

Uwe Besken, Fabrikstraße 13 
Thomas Ziem, Sofienstraße 15 
Udo Knappe, Darmstädter Straße 22 
Reinhardt Honner, Außerhalb 101 
Klaus Rebscher. Egelsbacher Straße 
Andrea.., Giacobello, lx!rchgasse 12 
Ellen Mikulski, Dreieichenhain. 
Ringstraße 116 
Marion Jess, J,-von-Eichendorff-Str. 21 

19. Heike Haller, Offenthal, Dieburger Str. 21 
20. Volker Schneider, Feldstraße 52 
23. Marku.s Reisz, Südl. Ring.straße 181 
23, Thomas Achatz, Götzenhain, Wallstr. 28 
25. Andreas Janka, Frankfurter Straße flfi 
23. Heike Genkinger, Dreieichenhain, 

Weimarstraße 26 
23. Cornelia Bischoff, Annastraße 68 
24. Mark Israel, Gartenstraße 54 
Nachtrag vom November: 
29. Uwe Pfänder, Potsdamer Str. 17 

Das Ende der Kurpfuscher in Hessen 
Mcdizinalgesctxgebung von 1768 gegen Scharlatanerie 

Ais vor fast zweihundert Jahren Landgraf 
Friedrich H. die erste hessische Medizinalord- 
nung erließ, trieben im Lande Stein- und 
Bruchschneider, Schachtelkrämer und „kluge 
Frauen" ihr Unwesen und lebten von der 
Dummheit der Menschen. Der Landgraf sah es 
als seine vordringliche Pflicht an, sein Volk 
vor der Ausbeutung und Gefährdung durch 
diese Schwindler und Kurpfuscher zu schüUen. 
Zuerst erweiterte er das „Collegium medicum 
in Kassel, ernannte einen „Geheimen Etats- 
minister" zum Präsidenten dieser Behörde und 
sorgte dafür, daß die sämtlichen Leib- und 
Hofärzte sowie alle ordentlichen Professoren 
des „Collegium medicum" in die Leitung te- 
rufen wurden. Zusätzlich erging der Ruf an die 
Professoren der Medizin an die Universitäten 
von Marburg und Rinteln. 

Damit hatte der Landgraf eine .sachverstan- 
dige Gemeinschaft geschaffen, die in der Lage 
war, die Befolgung der 1768 erlassenen Medi- 
zinalgesetzgebung zu überwachen. Denn die- 
sem Kollegium oblag es, die Entwicklung des 
Sanitätswesens zu überwachen, ferner die Prü- 
fungen der Arzte, Wundärzte, Apotheker, Heb- 
ammen und. Bader vorzunehmen und entspre- 
chende Patente un Erlaubnisscheine vom Kas- 
seler „Collegium" bestätigen zu lassen. 

Aufklärung der Untertanen 
In der Veröffentlichung von 1768 hieß es: 
 haben Wir mit höchstem Misfollen wahr- 
nehmen müssen, daß eine der Bevölkerung 
Unseres Landes und dem Leben Unserer ge- 
treuen Unterthanen höchst nachtheilige Pfu- 
scherey und Carlanterie durch allerley Mis- 

Operateure, nicht weniger alle Bader und alle 
anderen Personen, die sich mit innerlichen und 
äußeren Curen, sie mögen Namen haben wie 
sie wollen, abgeben, sollen in Sachen, die ihre 
Kunst angehen, von nun an allein diesem Col- 
legio unterworfen eeyn". 

Für die Ausarbeitung der neuen Medizinal- 
gesetzgebung benutzte man ein seit 1719 im 
Bistum Münster bestehendes Gesetz als Vor- 
bild. Danach hatte der Arzt nur die inneren, 
der Wundarzt die äußeren Kuren vorzuneh- 
men, während der Apotheker für die Anfer- 
tigung der Arzneien verantwortlich war. Neben 
diesen Gmndsätzen bemühte sich das Gesetz 
um Aufklärung der hessischen Bevölkerung 
über die Gefahren der Quacksalberei und des 
Kurpfuschertums. 

Äußerst wichtig war die Bestimmung, nach 
der nur derjenige sich Arzt nennen durfte, der 
die Würde eines Doctor medizinae erworben 
und gelernt hatte, „Kranken zu verordnen". 
Die meisten Arzte waren damals „Empiriker", 
sie betrachteten nur die Ähnlichkeit der Fälle 
und verordneten „ohne weiter nachzudenken", 
wie die Universitätsprofessoren meinten, die 
um diese Zustände sehr wohl wußten. Um das 
zu verhindern, wurde verordnet, daß alle 
Arzte, auch jene, die bereits approbiert waren, 
sich melden und in Klausur eine schriftliche 
Arbeit anfertigen mußten. Je nach dem Ergeb- 
nis dieser Arbeit wurden die Arzte mit einem 
„Patent" versehen, wobei sechs Klassen unter- 
schieden wurden, je nach Wissen und Leistun- 
gen des Arztes. Die beste Klasse waren solche 
Ärzte, die „das Wohl des Publici durch neue 
Entdeckungen befördern und selbige durch 

bräuche sich gegen alles Verboth wieder ein- den Druck bekanntmacihen" konnten. Zuwider- . . . • _   1-A ^ mi4An An_ zuschleichen vermocht und Unsere guten Ab- 
sichten vereitelt haben". In den Ausführungs- 
erlassen zu dem Gesetz hieß es dann: „Alle 
Aerzte, Stadt- und Landphysici, alle Land-, 
Stadt-, Amts-, Garnisons-, Regiments- und 
Compagnie-Chirurgi, wie auch alle andre gnä- 
digst adprobirte Chirurgi und Apotheker, alle 
Geburtshelfer und Hebammen, alle Oculisten, 
Stein- und Bruchschneider, de.sgl eichen alle 

Fotoexpedition der Jugend 

handlungen gegen das neue Gesetz wurden 
mit erheblichen Strafen bedroht. Sehr fort- 
schrittlich für die damalige Zeit war auch die 
neueingeführte Meldepflicht bei ansteckenden 
Krankheiten. Seuchen und Epidemien, sowie 
die in juristischer Hinsicht bedeutsame Ver- 
ordnung, daß Arzt sowie Apotheker über die 
Dinge, die er ftraft seines Amtes erfährt, zu 
schweigen hat. 

Hessischer Wettbewerb brachte überdurchschnittliches Niveau 

Großes Kompliment für die fotografierende 
hessische Jugend, die sich am Fotowettbewerb 
1962 beteiligt hat. Er wurde vom Minister für 
Arbeit, Volkswohlfahrt und Gesundheitswesen 
im Rahmen des Hessen-Jugendplanes ausge- 
schrieben. Das Ergebnis: 270 Wettbewerber 
sandten über 1600 Fotos ein. Die Beurteilung: 
Überdurchschnittliches Niveau! Inzwischen 
wurden die Preisträger im Hause des Staats- 
ministers Heinrich Hemsath ausgezeichnet. 

Die Jury — sie bestand aus Vertretern der 
Jugendpflege, Schule, Foto-Journalistik, Foto- 
Amateurverein, des Ministeriums für Arbeit, 
Volkswohlfahrt und Gesundheitswesen und der 
den Wettbewerb durchführenden „Fachstelle 
für Jugendphotographie" (Frankfurt) — hatte 
es gar nicht so einfach. Denn die durch diesen 
Wettbewerb geforderte „gezielte Beobachtungs- 
gabe" wurde vom Großteil der jugendlichen 
Fotoamateure sehr konkret und überdurch- 
schnittlich gemeistert. 

Das ist um so erfreulicher, weil die Aus- 
schreibung nicht die pekuniäre Gewinnsucht, 
sondem den praktischen Idealismus heraus- 
forderte. Und das Thema der Jugend-FotMX- 
pedition 1962 hieß „Menschen bei der Arbeit 
bewußt betrachten" ... an den Baustellen, an 
den Maschinen, auf den Feldern und Stral^n, 
in den Fabrikhallen und Werkstätten, in Labo- 

Eheschließungen: 
7. Leopold Böhm mit Gudrun Pilz, 

Annastraße 56 
7. Hans Werner mit Karin Kunzfeld, 

Egelsbacher Straße 26 
7. Chalom Israel mit Helga Obst, 

Gartenstraße 54 
7. Klaus Hansel mit Hannelore Sack, 

Goethestraße 22 
14. Heinz Preh mit Christa Ludewig, 

Uhlandstraße 17 
14. Fritz Barnbeck mit Erika Bauschmann, 

Bahnstraße 128 
14. Günter .Schulz mit Jutta Dittmar, 

W.-Rathenau-Straße 1 
21. Andreas Leinweber mit f^lfriede Mes.ser- 

schmidt, Südl. Ringstraße 89 
21. Alfred Bartl mit Erika Jähnert, 

Im Birkcnwäldchen 77 
21. Benno Kretschmann mit Sigrid Hein, 

Bahnhofsanlage 7 
21. Jürgen Büttner mit Helga Roller. 

Hügelstraße 19 
21. Erich Volz mit Rita Moews, 

Südl. Ringstraße 163a 
21. Heinz Dieter Zeller mit Irene Abb, 

W.-Rietig-Straße 58 
21. Richard Deußen mit Christa Rodenstock, 

Triftstraße 36 
21. Ferdinand Niggl mit Margarete Schmidt 

geb. Fenchel, Im Birkenwäldchen 1 
21. Peter Mosch mit Ilse Gebauer 

geb. Knechtel, Elisabethenstraße 28 
21. Wolfgang Steinheimer mit Charlotte 

Adams geb. Worch, Südl. Ringstraße 04 
21. Vicente Garcia Revilla mit Maria Riphaus, 

Uhlandstraße 21 
21. Warren Hamaker mit Marta Bauer, 

Nördl. Ringstri-ße 75 
28. Franz Rauch mit Gertraud Hable, 

Potsdamer Straße 13 

S t e r b e f ä 11 e : 
7. Anna Kolodziej, Egelsbacher Straße 57 
7. Susanna Diegel geb. Knoll. 

Fr.-Eberl-Straße .53 
9. Frieder'ke Zopf geb. Keim, 

Dieburger Straße 6 
11. Margarethe Werner geb. Herth, 

Wilhelmstraße 35 
11. Werner Heibig, Birkenstraße 24 
15. Helmut Westphal, Nordendstraße 50 
15. Friedrich Altstadt, W.-Burk-Straße 12 
16. Walter Mangelsdorf, Ellsabethenstraße 5 
17. Georg Breidert, Bahnstraße 14 
18. Wilhelm Lerz, Riedstraße 18 
23. Margareta Becker geb. Engel, Rheinstr. 15 
24. Konrad Körner, Stettiner Straße 2 
27. Emil Balluneit, Schillerstraße 4 
27. Heinrich Bender, Lessingstraße 2 
29. Peter Steitz, Wilhelmstraße 13 
29. Elise Plock, Darmstädter Straße 18 

ratorien und Krankenhäusern, in Schulen und 
Heimen. 
Das weitgespannte Thema aber wurde von 
den 270 Beteiligten mit überraschenden eige- 
nen Ideen ausgeschöpft. Während sich die 
schon früher fotografierende Jugend meist 
mit den sich zwang.släufig anbietenden Moti- 
ven der Natur, des Sportes, der Familie und 
der Freizeitbeschäftiung befaßte, beobachte- 
ten die „1962er" einmal die Arbeitsplätze sehr 
genau, und sie spürten sogar seltene Hinter- 
grundberufe auf. Die Besten unter ihnen nah- 
men nun nicht etwa — wie im letzten Jahr 
ihre Urkunden und Preise in einer Feier- 
stunde in Empfang, sondern die Verleihung 
glich vielmehr einem Foto-Forum. Jeder 
Preisträger konnte über seine Fotos sprechen 
und sie zur Diskussion stellen. Solches ge- 
schah in dieser Form zum erstenmal in Hes- 
sen bei einem Landeswettbewerb. Außerdem 
wurde festgestellt, daß die Leistungen der 
hessischen Jugendfotografen über dem 
Durchschnitt liegen. Wesentlich ist übrigens 
der pädagogische Hintergrund für die Nicht- 
gewinner dieses Wettbewerbs. Denn sie er- 
halten vom Fachgremium ihre eingereichten 
Fotografien mit Kommentaren zurück. Ihnen — ,'r "■'„„Y;;":,, ,«00 ChorvereiniEun- 
wird in fachlich leichtverständlicher Art mit- Seitdem haben mehr als MO Choryerem^ 
geteilt, wie man es besser machen kann Die gen die '""«fve" - 

s'ÄStS"'"'"' £.ir.';w.rS. aT'zS'.i's,.;. ..M.... 

Die Bestandserhebung 1963 des Deutschen 
Sängerbundes wird zur Zeit vorbereitet. Seit 
1926 findet alljährlich eine genaue Erhebung 
der dem Deutschen Sängerbund angeschlosse- 
nen Chöre statt. Bei der Bestandserhebung 
1962 betrug die Zahl der Chöre 14 766, die 
Zahl der Chormitglieder einschließlich der 
fördernden 1 401 193. 

Der Dokumentarfilm „100 Jahre Deutscher 
Sängerbund" läuft jetzt bei zahlreichen Ver- 
anstaltungen von Chören und findet überall 
hohe Anerkennung. Der Film enthält neben 
einer kurz gefaßten Geschichte des Chor- 
wesens den Verlauf der Hundertjahrfeier des 
DSB im vergangenen Jahr in Coburg u. Essen. 

Rund 200 Anträge für die Verleihung der 
Zciterplakette liegen zur Zeit für das Jahr 
1963 der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Chor- 
verbände vor. Die Zelterplakette wurde 1956 
duch den damaligen Bundespräsidenten Prof. 
Theodor Heuss wieder ins Leben gerufen. 

Zum Herdputz 
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7,wpi Dingp tnachc.i den Dihtvii iieyenwiirlig Sorgen: Die Verteidmung ihres Landes und 
die F.uropäifrhe WiriKclia/fsopmeiiisdia/l. In den PUir. der osllidieii loie der luestlic/ien 
Strategen sp.i'd (ins Land König Frederiks als Wächter der Verbindung ziinsehen Ost- und 
Nordsee eine überragende nollr. Mbn rechnet mit langwierigen Verhandlungen. 

t3jlheHiai*lic 
LAND ZWISCHEN DEN MEEREN 

DER HAFEN VON KOPENHAGEN. 
aiirRcnonimcii an einem winterlichen Spätnaehmittaf!. Kuiienhazrn. nuneniari» Hauptstadt, 
liegt auf den Inseln Seeland und Amaffcr. Hier leben 1.2 IVIillioncn tinwolincr. fast ein Viertel 
rter dänischen BcvölkerunB. nie Stadt hat eine lanReOesehiclite: seil 1M:> ist sie KoniKsresidenz. 

Gasthaus an der Cliaussec- an, steigt aus und 
trinkt sein Bier mit irgendeinem dänischen 
Bürger, der zufiillig gleichzeitig eine trok- 
kene Kehle halte. Der Düne findet nichts da- 
bei, denn sie .sind der Ansicht, daß ihr König, 
wcim er gerade einmal Durst hat. sich ruhig 
ein Glas Bier bestellen sollte ... König Fre- 
derik hat allmiihlich den Lebensstil des 
Königshauses modernisiert. Es ist niinemark 
geglückt, sich als Monarchie mit einem richti- 
gen König an der Spitze länger als irgend- 
ein anderes Land zu behaupten. König Fre- 
derik kann seine Ahnenreihe bis auf König 
Gorm den Alten zurückführen, an den noch 
heute ein alter Runenstein in dem Dort Jol- 
ling in Jütland aus dem Jahre 980 n. Chr. 
erinnert." Deshalb erscheint es den Dänen, .sn 

Dänemark, heute der Ausdehnung nacli 
eines der kleinsten Lander Europas, 
war einst ein mächtiger Staat. Unter 
Knud dem Großen machte es im 10. 
Jahrhundert England zu seinem 

Vasallen, und fast bis zur Mitte des 19. Jahr- 
iiunderts umfaßte es Norwegen und Island. 
Von den einstigen Territorien sind nur noch 
die 'Färöer und Grönland in dänischem Be- 
sitz geblieben. Grönland, das seit 1953 den 
Status eines gleichberechtigten Teiles des 
Königreiches besitzt, ist immerhin 50mal so 
groß wie das ehemalige Mutterland, zählt 
aber geographiscli nicht zu Europa. 

Wohl sind die Dänen stolz auf ihre große 
Vergangenheit, aber sie haben sidi längst da- 
mit abgefunden, daß sie keine tragende Rolle 
mehr in der Weltpolitik spielen. Sie haben im 
vergangenen Jahrhundert eine Krise gemei- 
stert, die ein weniger lebensmutiges Volk 
kaum überstanden hätte. Damals ging Norwe- 
gen verloren, Schleswig-Holstein fiel an 
Preußen, und die Bauern hatten unter der 
Konkurrenz des billigen amerikanischen Ge- 
treides zu leiden. Dennocli verstanden es die 
Dänen, sich den veränderten Verhältnissen 
anzupassen und sich wieder zum Wohlstand 
emporzuarbeiten. 

Aus dem ersten Weltkrieg hielt sich Däne- 
mark heraus. Im zweiten wurde es von Hit- 
lers Truppen besetzt. Kopenhagen hat diese 
Lehre nidit vergessen und eingesehen, daß 
die Zeit der Neutralität zu Ende .sei. Es schloß 
sidi der Nato an. Kühle Überlegungen siegten 
über die damals noch weit verbreiteten Res- 
sentiments weiter Kreise der Bevölkerung ge- 
genüber den Deutschen. 

Paradies der 500 Inseln 
Für die meisten Fremden, die nach Däne- 

mark kommen, ist das Land König Frederiks 
ein romantisches Paradies. Die einen lockt das 
„wundervolle Kopenhagen", die anderen 
zieht es nach Odense zum Hause von Hans 
Christian Andersen, einem der größten Mär- 
clienerzähler. Wieder andere träumen davon, 
daß sie das Glück haben, den König zu sehen, 
der allgemein als der deraokratisdiste 
Monarch der Erde gilt. Freilich gibt es unter 
den Feriengästen audi viele, die nidits weiter 
suchen als einen noch nicht allzusehr über- 
völkerten Strand. Sie alle kommen auf ihre 
Kosten. 

Dänemark mag zwar nur halb so groß sein 
wie Bayern, und dementsprechend möchte 
man glauben, daß da nicht sehr viel zu 
entdecken sei, aber das stimmt nicht. Sicher, 
es gibt dort nur drei Städte von mehr als 
100 000 Einwohnern — Kopenhagen, Arhus 
und Odense — aber aucäi neben der Halb- 
insel Jütland und den großen Inseln Seeland, 
Fünen, Lolland, Falster und Bornholm an die 
500 kleinere Eilande, von denen nur etwa 
100 ständig bewohnt sind. Wer da auf Ent- 
deckungsfahrten geht, der erlebt meist mehr, 
als er es sich hat träumen lassen. 

Es gibt, besonders in Norddeutschland, 
einige hundert Leute, die ihre Ferien auf einer 
jener kleinen Inseln verbringen. Fremden 
oder flüchtigen Bekannten gegenüber den 
Namen ihres Urlaubsquartiers so behandeln 
als sei es ein Staatsgeheimnis. Verwunderlich 
ist das nicht, denn in unseren Breitengraden 
haben vom allgemeinen Tourismus noch nichl 
entdeckte Flecken Erde inzwischen großen 
Seltenheitswert erlangt. 

Der höchste Berg Dänemarks — er liegt 
auf Jütland — ragt nur 173 Meter in den 
Himmel. Bei uns würde man von einen' 
Hügel sprechen. Steht man davor, dann finde 
man ihn dennoch redit bemerkenswert. 

Fortschrittliche Bauern 
Der Däne ist von Natur aus nüchtern, wenn 

gleidi man ihm eine Schwäche für hochpro- 
zentige Getränke nachsagt. Landwirtschaf. 
und Fischerei waren lange Zeit die weitau; 
wichtigsten Erwerbszweige. Sie spielen auch 
heute noch eine überragende Rolle, aber frü- 
her al.s viele andere Bauern erkannten die 
danischen, daß es für ihren Stand keiner. 
Naturschutzpark gibt. Wenngleich sie mil 
Unterstützung der Regierung redinen konn- 
ten, schritten sie zur Selbsthilfe. Als sie er- 
kennen mußten, daß fette iSdiweine nicht mehi 
so hoch im Kurs standen, züchteten sie Schwei- 
ne, die mehr Fleisch liefern. Bei der Milch. 
Butter und Käse unterwarfen sie sich den 
.strengen Qualitätskontrollen. Das Wort Ratio- 
nali.sierung wurde bei ihnen schon mit ganz 
großen Buchstaben geschrieben, als die Bauern 

AUF DER OSTSEEINSEL BORNIIOLM 
Iicfindct sich manclie licringsräucherei. Der Fisdifang bildet neben Ackerbau und Viehzucjil 
eine Haupterwerbsquclle der Bevölkerung. Auch Porzellanindustrie und GranitsteinbrücSie be- 
finden sidi auf dieser 49 ODO Einwohner zählenden Insel, die südöstlich von Schonen liegt. 

AM DRACHENBKUNNEN 
in Kopenhagen. Die Sdtlollinsel ist das Herz 
der dänisdien Hauptstadt geblieben. Eine de/ 
Hauptattraktionen Kopenhagens ist das Tivoli. 

vieler anderer euiopäisdier Staaten noch nicht 
einsehen wollten, daß auch in der Landwirt- 
schaft Gesetze gelten, die in manchen Dingen 
denen der Industrie nicht unähnlich sind, daß es 
nicht nur darauf ankam, Qualitätserzeugnisse 
zu liefern, sondern audi die Kosten niedrig 
zu halten. LandwirtschaftlicSie Genossenschaf- 
ten gab es in Dänemark schon früher als in 
den meisten anderen Ländern Europas, die 
beruflichen Fortbildungsmöglichkeiten für 
Bauernsöhne gelten seit langer Zeit als vor- 
bildlich. Obgleich der dänisdie Bauer ebenso 
an seiner Scholle hängt wie jeder andere in 
Westeuropa, ist er doch allen Neuerungen ge- 
genüber aufgesdilossener als die Mehrheit 
seiner Standesgenossen in den anderen Län- 
dern unseres Kontinents. 

Neben den klassischen Erwerbszweigen 
spielen in Dänemark der Maschinenbau und 
die Möbelfabrikation eine immer größere 
Rolle. Die Teak-Möbel-Welle, die inzwischen 
Westeuropa überrollt hat, hatte Dänemark 
zum Ausgangspunkt. Die moderne Wohn- 
kultur hat von den Nachfahren der Wikin- 
ger viele Impulse erhalten. Und selbst in der 
Textilindustrie spielt das Land König Frede- 
riks heute eine nicht unbedeutende Rolle. 

Alle diese Leistungen verdienen Bewunde- 
rung. Sie sind ein Beispiel dafür, daß ein 
Volk, dessen Land von der Natur - nicht mit 
Sciiätzen gesegnet ist. seine wirtschaftlidien 
Probleme meistern kann. Neuerdings freilich 
fürchtet Dänemark um seine Absatzmärkte, 
denn während die Europäische Wirtschaftsge- 
meinschaft die Zölle zwischen den Mitglieds- 
staaten senkt, erhöht es sie gegen die Außen- 
stehenden. Das erklärt auch, warum der neue 
däni.sche Ministerpräsident. Jens Otto Krag, 
seine wichtigste Aufgabe darin sieht, sein 
Land in die EWG zu führen. 

Das Königshaus 
König Frederik genießt beim dänischen 

Volk großes Ansehen. Für die nüciiternen 
Dänen ist der König nicht nur ein Symbol, 
sondern auch ein Mann, bei dem sie Maß- 
stäbe anlegen, die ihnen geläufig sind. „Die 
Dänen", so betont David Höhnen in seinem 
lebensnahen Panorama „3 mal Skandinavien" 
(R. Piper & Co. Verlag, München), „sind 
stolz auf die demokratische Einstellung ihrer 
Königsfamilie, und die königliche Familie ist 
ihrerseits bemüht, die in sie gesetzten Erwar- 
tungen zu erfüllen. Die Danen haben keine 
Verwendung für Monarchen oder .Repräsen- 
tations-Figuren', die sich wer weiß was auf 
ihre Stellung einbilden, und weder König 
Frederik noch Königin Ingrid würden jemals 
auf den Gedanken kommen, das .regierende 
Fürstenhaus' herauszukehren. Es kann einer 
dänischen Hausfrau ohne weiteres passieren, 
daß die Königin neben ihr in einem Laden 
steht und ebenfalls einkauft. Und wenn Koni;; 
Frederik auf einer Autofahrt quer durdi 
Land gerade einmal Durst auf ein kühles 
Bier verspürt, hält er vor dem ersten besten 

meint Holmen, ganz in Ordnung, die.se schöne, 
altehrwürdige Tradition weiter beizubehalten. 

Durch eine Gesetzesänderung im Jahre 1953 
wurde Frederiks älteste Tochter. Margrethe. 
Thronfolfierin. Eines Tages wird sie die Krone 
tragen, und die Dänen finden daran nichts 
Aufregendes .leder von ihnen hat Gelegenheit 
gehabt, au« den Zeitungen zu entnehmen, wie 
gründlidi die Prinze.ssin auf ihre Aufgabe 
vorbereitet wurde. Margrethe wird übrigens 
nicht die erste Königin Dänemarks sein. Von 
1387 bis 1412 regierte eine Frau mit dem glei- 
chen Vornamen unser nördliches Nachbar- 
land. Sie einte Dänemark. .Schweden und Nor- 
wegen zu einem Königreich. 

„Paris des Nordens" 
Kopenhagen, das „Paris des Nordens", gibt 

sich immer moderner. Obgleich es seit weni- 
gen Jahren über ein Wolkenkratzerhotel ver- 
fügt, ist es während der Hochsaison nicht 
leidit, ein Zimmer zu finden. 

Schuld daran ist eigentlldi ein Sdilager, der 
vor etwa zehn Jahren um die Welt reiste. Er 
hieß „Wonderful. Wonderful Copenhagen" und 
war nicht etwa im Auftrag der Fremdenver- 
kehrsbehörden komponiert worden. Dessen- 
ungeaditet erweckte die Walzermelodie bei 
Tausenden von Amerikanern die Sehnsucht 
nach Dänemarks Hauptstadt. Den Amerika- 
nern folgten Besucher aus anderen Ländern: 
aus dem Schneeball war eine Lawine gewor- 
den. Die Hotelneubauten konnten nicht mi' 
dem Fremdenstrom Schritt halten. 

Das Schlagwort vom „Paris des Nordens' 
mag übertrieben sein, denn Kopenhagen ist 
solide, wenn man vom Hafenviertel mit sei- 
nen „Attraktionen" absieht. Dafür bietet es 
mit dem Tivoli etwas in Europa einzigartiges. 
Das Tivoli erinnert den Österreicher an den 
Prater, den Mündiner etwas an das Oktober- 
lest. 

Heiße Würstciien, Schießbuden und Pony- 
Ritte gehören ebenso zum Tivoli wie das Pan- 
tomimentheater, dessen Darbietungen selbst 
Experten dieser Kunst Lobeshymnen entlok- 
ken. Ähnlich ist es bei den Ballett- und Musik- 
darbietungen in jenem Vergnügungspark: sie 
haben internationales Niveau. 

Im Tivoli begegnet man ebenso erlebnls-' 
hungrigen Matrosen wie Philosophen, die stun- 
denlang auf einer etwas abseits gelegenen 
Bank diskutieren, und Studenten, die andädi- 
tig einer klassischen Musikdarbietung lau- 
schen. 

Gerade diese Gegensätze machen das 
Tivoli so einmalig, so schwer erklärlich. Das 
Tivoli ist nicht Kopenhagen, und Kopenhagen 
ist nicht Dänemark, docäi man muß es ken- 
nen, wenn man dieses Land verstehen will. 

Zwischen Wikingern und Sozialstaat 
Ein König, der demokratischer ist als .so 

mancher demokratische Staatspräsident, ein 
Vergnügungspark, in dem die schönen Künste 
gepflegt werden, ein Land, dessen erste Könige 
ihren Lebensinhalt in Eroberungen sahen, für 
die Kriege die Regel und nicht die Ausnahme 
waren, das ist Dänemark. 

Die ersten dänischen Könige hatten keinen 
großen Einfluß auf die Nachfolge. Starb einer 
von ihnen, dann hatte nur der stärkste unter 
den Thronaspiranten Aussicht auf Erfolg. 

Die Wikinger lodtte das Abenteuer. Bei ihren 
Eroberungsfahrten gingen sie Risiken ein, die 
heute niemand mehr auf sich nehmen würde. 
Im Dänemark von heute denkt man besten- 
falls noch an einen friedliciien Zusammen- 
schluß der nordischen Staaten im Sinne einer 
Interessengemeinsdiaft, die allen Beteiligten 
wohlabgewogene Vorteile bietet. 

Der Staat sorgt für seine Bürger von der 
Wiege bis zur Bahre; die sozialen Errungen- 
scäiaften Dänemarks sind, nücJitern betradi- 
tet, vorbildlich. Sie werden nur von Schweden 
übertroften, das freilidi reicher ist und inso- 
fern kaum als Maßstab gelten kann. 

BLICK AUF DAS RATHAUS 
der dänischen HaupLstadt. Kopenhagen ist Sitz 
einer Universität und anderer Hochschulen. Das 
Tliorwaldsen-Museum befindet sich auch hier. 

ZWISCHEN NORD- UND OSTSEE 
erstredet sich Dänemark. Mit seinen Küsten und 
Dünen, seinen cahlreidien Inseln und Halb- 
inseln ist es ein geradezu ideales Ferienparadies. 

/ ie. .ft + — 
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Bundesbahn setzt Stadtverwaltung unter Drudk 
Aus der Welt des Films 

Einspruch gegen Bebauungsplan für den Stadtteil „Im Linden". Erst nach Bahnüberführung 
weitere Erweiterung der Stadt 

Für die Eingeweihten nicht ganz unerwartet 
hat die Bundesbahn gegen den Bebauungsplan 
„Im Linden" Ein.spruch erhoben. Nach dem 
Bundesbaugesctz müssen vor Inkrafttreten 
eines Bebauungsplanes die Träger öffentlicher 
Belange gehört werden. Die Bundesbahn ge- 
hört dazu und hat auch prompt von diesem 
Recht Gebrauch gemacht, um so einen Druck 
.auf die Stadt auszuüben, das schon lange aus- 
stehende Bauprojekt „Bahnüberführung im 
Zuge der Südlichen Ringstraße" umgehend in 
Angriff zu nehmen. 

Dieser in einem Schreiben der Bundesbahn 
am 20. Dezember 1962 festgehaltene Einspruch, 
der durch seine Weiterleitung an den Bauaus- 
schuß erst jetzt bekannt wurde, wirft ein neues 
Schlaglicht auf die mit diesem Verkehrsprojekt 
verbundenen Zusammenhänge. Fest steht da- 
nach. daß die Bundesbahn ihren SOVoigen An- 
teil für das mit etwa 5 Millionen Baukosten 
eingeschätzte Projekt schon seit geraumer Zeit 
zur Verfügung hält. Anders sieht das Problem 
der Finanzierung auf Seiten der Stadt Langen 
aus. 

Nach unseren Informationen sollen dafür 
im Haushaltsplan DM !)0 000.— vorgesehen 
sein. Selbst wenn man. was ebenfalls beab- 
sichtigt zu sein scheint, die erwarteten 
DM 240 000,— aus dem Verkauf von Indu- 
striegelände dieser Rücklage zuzuführen ge- 
denkt, so steht dieser Betrag noch in keinem 
Verhältnis zu der finanziellen Gesamtanfor- 
deriing, die in Verbindung mit der Bahnüber- 
führung auf die Stadt zukommt. 
Die große Unbekannte ist dabei noch der 

Zuschuß von Kreis und Land. Selbst wenn 
dieser, was nach den üblichen Gepflogenheiten 
nicht zu erwarten ist, ungewöhnlich großzügig 
ausfallen sollte, ist kaum zu erwarten, daß 
städtischerseits weniger als 1 Million DM auf- 
gebracht werden muß. 

Allein dieser Betrag umreißt das Ausmaß 
des Problems vor dem die Stadt in Bezug auf 
dieses Projekt steht, ganz zu schwelgen von 
den Schwierigkeiten, die ihr, in Verbindung 
damit, von privater Seite gemacht werden, die 
ihren Einfluß auf das innerstädtische Ge- 
schehen seither mit einigem Erfolg ausübte. 

Was aber kann nun der Einspruch der Bun- 
desbahn praktisch bedeuten? Im schlimmsten 
Fall wird er das Wachstumstempo der Stadt 
zunächst einmal etwas abstoppen. Wenn auch 
die Stadt wegen des Einspruchs gegen den 
Bebauungsplan „Im Linden", nach den vor- 
liegenden Informationen, mit der Bundesbahn 
in Verhandlungen eingetreten ist, die nur den 
Sinn Ijaben können, das aufschiebende Veto 
rückgängig zu machen ,so ist doch kaum anzu- 
nehmen, daß die Verhandlungspartner bei der 
Bundesbahn sich umstimmen lassen. Der 
Schlußsatz ihres Schreibens an die Stadtver- 
waltung; „Da die Verkehrsverhältnisse an den 
schienengleichen Bahnübergängen immer un- 
erträglicher werden und endlich brauchbare 
Kreuzungsverhältnisse geschaffen werden 
müssen, können wir von vinseren Forderungen 
auf .schienenfreie Gestaltung der Bahnüber- 
gänge nicht abgehen", läßt kaum einen Kom- 
promiß zu. 

Offen bleibt dabei die Frage, ob dieser über- 
stürzte Wachstumsstop wirklich ein Nachteil 
für die Stadt ist. Langen steht unter den 
Städten und Gemeinden Hessens hinsichtlich 
seines Wachstums an erster Stelle. Viel wurde 

hier in die.ser Beziehung geleistet und doch 
hatte das — man kann schon sagen überstürzte 
— Wachstum die unangenehme Folge, daß die 
Stadt heute fast am Ende ihrer Finanzkraft 
steht, obwohl die ungelösten Probleme, die sich 
von Jahr zu Jahr bedrohlicher vor Stadtver- 
ordneten und Magistrat auftürmen, immer 
zahlreicher werden. 

Es ist anzunehmen, daß der Ein.spruch der 
Bundesbahn, solange die so dringend not- 
wendige Bahnüberführung nicht Wirklich- 
keit geworden ist, sich auf alle neuen Bebau- 
ungspläne jenseits der Bahnlinie, auch den 
beabsichtigten im Neurott, auswirken wird. 
Bedauerlich ist dabei besonders, daß davon 
auch die — s(izu.sagen als Woihnacht.sge- 
schcnk — den kinderreichen Langener Fami- 
lien zugesagten 10 Bauplätze betroffen sein 
werden. 

Insgesamt ge.sehen wäre eine solche Ent- 
wicklung aber eher zu begrüßen als zu be- 
dauern. Vielleicht wird diese zwangsläufige 
Expansion.sbeschränkung auf Zeit in Langen 
dazu führen, das abnorme Wachstum der 
letzten Jahre erst einmal zu verdauen, ehe 
das Vordringen auf den vierzigtausendsten 
Einwohner — wie ihn die Gaßner'sche End- 
stufe vorsieht — neue und dann vielleicht 
überhaupt nicht mehr lösbare Probleme auf- 
wirft. 

Hört man die alteingese.ssene Langener Be- 
völkerung zu diesen Problemen, so zeigt sich, 
daß dort nur sehr wenig Sympathie dem 
Langener Wachstumsrekord entgegenge- 
bracht wird. Selbst die Gewerbetreibenden, 
die naturgemäß dem Wachstum ihrer Stadt 
durchaus keinen Widerstand entgegensetz- 
ten. führen Klage darüber, dafs das ungelöste 
Problem Bahnübergang die Stadt immer 
deutlicher in zwei Teile zerfallen läßt, von 
denen der ständig wachsende — westlich der 
Bahn — einkaufsmäßig weitgehend nach 
Frankfurt orientiert ist. 

Viele würden es auch begrüßen, wenn nach 
der Lö.sung der Schulraumfrage, die Auf- 
merksamkeit der städtischen Gremien sich 
etwas mehr auf die kulturellen Belange der 
Stadt konzentrieren würde und mit dem Bau 
eines Bürgerhauses ein Raum verfügbar wäre, 
der größeren kulturellen Veranstaltungen 
einen Rahmen böte. Auch der Bau eines Hal- 
len.schwimmbades ist hier im Gespräch, wie 
das anderenorts in Städten mit gleichgroßer 
Bevölkerungszahl eine Selbstverständlichkeit 
ist. 

Für die Bahnstraße wurde schon im ver- 
gangenen Jahr eine neue Straßenbeleuchtung 
angekündigt und nachdem wir berichten 
konnten, daß die Standplätze der im Abstand 
von 25 Metern eingeplanten neuen Licht- 
masten schon festliegen, wurde allgemein „in 
Kürze" mit der Aufhebung der Verdunke- 
lung in der Bahnstraße — 17 Jahre nach 
Kriegsende — gerechnet. 

Es ließe sich noch manches hier anführen, 
was überlegenswert wäre, doch sollten an- 
dererseits die Schwierigkeiten auch nicht 
verkannt werden, vor denen Stadtparlament, 
Magistrat und Stadtwerke heute stehen. Daß 
dies alles so ist, liegt sicher auch weit mehr 
an den übergeordneten Verwaltungsorganen 
als an der städtischen Selbstverwaltung, 

denn an sich ist es eine völlig unverständ- 
liche Zumutung, daß die nahezu einmalige 
Bevölkerungsexplosion, die I.angen nach 
dem Kriege durchmachte, in so geringem 
Umfang von den Hauptsteuerejnnehinern 
berücksichtigt wird. Ein Verkchrsbau, wie 
die Bahnüberführung, mit einer so grund- 
sätzlichen Bedeutung für den gesamten 
Offenbacher Westkreis und darüber hin- 
aus. sollte völlig außerhalb der Zuständig- 
keit I.angens* liegen und hätte bei einiger- 
maßen gerechter l.astenvertcilung, auf 
höchster Ebene vor Jahren schon durch- 
geführt und finanziert werden müssen. 

Umstrittene Ladezeiten 
Wann gilt Beladen als Parken'.' - Wichtiges 

Gerichtsurteil 
Das Be- und Entladen von Fahrzeugen ge- 

staltet sich heutzutage — vor allem auf be- 
lebten Straßen und Plätzen — oft zu einem 
echten Verkehr.sproblem. Wie .schwer diesem 
Problem beizukonmien ist, und wie unter- 
schiedlich selbst die Ansichten der behörcl- 
liechen Organe über die zulässige Dauer eines 
Ladegeschäfts sind, beweist ein Fall, der bei 
einem Oberlandesgericht zur Verhandlung 
angesetzt war. 

Ein Tapezierer war beauftragt worden, 
einige Tapetenrollen anzuliefern. Er parkte 
vor dem betreffenden Haus, fünfzehn Meter 
von einer Omnibushallestelle entfernt. Als er 
nach acht Minuten wieder zu .seinem Wagen 
kam. trat ihm ein Polizeibeamter entgegen 
und machte ihm Vorhaltungen, daß hier 
Parkverbot bestehe und sein Halten für das 
Ladegesehäft viel zu lange gedauert habe. Er 
habe sich strafbar gemacht, weil auch die 
Omnibusse nichl ordnungsgemäß an die 
Haltestelle hätten heranfahlen können. Die- 
ser Auffassung der Polizei schloß sich auch 
der Amtsrichter an und verurteilte den Fah- 
rer zu einer Geld.strafe. 

Ganz anders entschied das zuständige Ober- 
landesgericht. Es hob das Urteil mit folgen- 
der Begründung auf: Es gebe keine bestimmte 
Zeitspanne, innerhalb derer das zulässige Be- 
und Entlacicn von Fahrzeugen zum unzuläs- 
sigen Parken werde. So seien schon Kraft- 
fahrer freigesprochen worden, die für die Aus- 
gabe von Paketen eine Viertelstunde ge- 
braucht. oder zehn Minuten benötigt hätten, 
um ein repariertes Kundfunkgerät abzuholen. 
Auch ein acht Minuten übersteigendes Hal- 
ten könne noch als zulässiges Entladen ange- 
sehen werden, wenn sich das Ladegeschäft 
nicht habe abkürzen lassen. 

Einschränkend führten die Richter jedoch 
aus, bei Parkverbot dürfe man seinen Wagen 
aber nur dann stehen lassen, wenn sich das 
nicht vermeiden lasse. Sobald man also dem 
P'ahrer zumuten könne, den Wagen außer- 
halb der Sperrzone abzustellen und die Ware 
ein kurzes Stück zu tragen, dürfe er mil dem 
Wagen nichl in der Parkverbotszone steTien- 
bleiben. 
(Aktenzeichen: Oberlandesgericht Bremen, 
Ss 81/61) 

„Ein Halteverbotsschild mit dem Zusatz- 
schild „Ausgenommen Ladegeschäfte" ist zu- 
lässig. Es hat nicht dieselbe Wirkung wie ein 
Parkverbotsschild." (OLG Düsseldorf, Urteil 
22. 2. 1962 — VHS 23, 389). 

..Der Bürotrottel" (LiLi). Neuestes Ergebnis 
von Jerrys Allround-Begabung ist die Komödie 
„Der Bürotrottel", mit der er Hollywoods 
Filmbetrieb ungeniert auf die Schippe nimmt 
und — getreu der Devi.se,daß die be.ste Medizin 
clii.s Lachen ist - in den geheiligten Hallen der 
Filmmetropole auch imst noch allerlei Uniug 
anstellt. 

„90 Minuten nach Mitternacht" (UTl.DieUhr 
schlug Mitternacht. Noch warV ..eine Nacht 
wie jede andere" . . . bis dann plötzlich, genau 
90 Minuten nach Mitternacht, ein anonymer 
Telefonanruf Charles und Helen Elgin aus 
ihrer nächtlichen Ruhe reißt: Geld her oder. 1 
War ihre Tochter, ein attraktives junges Mäd- 
chen. denn nicht mit ihrem Verlobten Phil 
Reynolds ausgegangen'.' Doch der junge Mann 
kehrt allein zurück . . . Wo i.sl Julie? Die 
Hauptrollen in diesem Krimi von internatio- 
nalem Formal .spielen Christine Kaufmann, 
Marlin Held. HiWe Kralil, Christian Doeimor, 
Karel Slepanek. Bruno Dietrich. Woll'gang 
Zilzer. Heinz Schimmelpfennig. 

Zorro „Flammen der Kachc" (UT). Zorro — 
in die Luft ge.sprengl, in den Abgrund der 
Todesschlucht gestürzt, in eine mil Menschen- 
fallen gespickte Erzmine gelockt. Meuchelmör- 
dern ausgeliefert, von einem verbrecherischen 
und erbarmungslosen Gegner gehetzt i nl- 
kommt diesen tödlichen Gefahren. Er kauert in 
seinem Versteck — eine sprungbereite Katze, 
jeden Aiigenblick bereit, seinen Gegner, den 
Gangslerchef Stratton. anzufallen und zu ver- 
nichten. 

„Normannen" (Lichlburg). In Frieden leben 
wollen die normannischen Stämme, die im 
9. Jahrhundert n. Chr. die britischen Inseln be- 
lagert haben. Sie sind des Wanderns müde, 
nachdem sie seit Generationen raubend durch 
Europa gezogen sind und viele Länder erobert 
haben. Um sich ansiedeln zu können, gibt man 
ihnen Ländereien. Doch ein Intrigant am Hofe 
König Dagoberts, der selbst auf den Thron 
spekuliert, reißt sie immer wieder in kriege- 
rische Auseinandersetzungen mit den Angel- 
sachsen. 

„Die Todesschlucht von Laramie" (Licht- 
burg). Drei Bankräuber. John Banner, .sein 
jüngerer Bruder Frank und ein gewisser Rick 
Largo, reiten dem Wilden Westen entgegen, 
wo sie unfertiiuchen wollen. Plötzlich fallen 
Schü.sse und John Banner sinkt mit seinem 
Pferd zu Boden. Geistesgegenwärtig stellt sich 
John, der nicht getroffen wurde, tot. Nachdem 
Rick und Frank weitergeritten sind, erhebt er 
sich, und mach^ sich zu Fuß auf den Weg nach 
der nächsten Stadt. Dort spürt er Rick und 
Frank auf. Nun sehen Sie selbst. 

Aua dem Verkehi arecht 
„Derjenige, der ohne sein Verschulden in eine 

Gefahrenlage gerät, handelt nicht fahrlässig, 
wenn er infolge Überraschung oder Schrecks 
zu einer Abwägung von Maßnahmen zur Ver- 
hütung eines Unfalls außerstande ist und niciit 
die richtige Maßnahme zur Abwendung der 
Gefahr ergreift." (BGH, Urteil 27. 7. 62 — VRS 
23, 369). 

„Für die Strafzumessung und die Versagung 
von Strafaussetzung zur Bewährung unter dem 
Gesichtspunkt der Abschreckung anderer von 
Trunkenheitsfahrten (Generalprävention) ist 
es unerheblich, ob der Täter männlichen oder 
weiblichen Geschlechts ist." (BGH Beschluß 
4. 7. 62 — VRS 23, 364). 

Bekannlmachung 
Der Bundesminister des Irmnern hat auf 

Grund des § 15 Abs. 3 Satz 4 des Wehrpflicht- 
gesetzes den Beginn der Erfassung (Stichtag) 
für die Wehrpflichtigen des Gebiu:tsjahrgan- 
ges 1944 auf den 1. Februar 1963 festgelegt. 

Danacdi sind alle Männer vom vollendeten 
18. Lebensjahre an, die Deutsche im Sitine 
des Grundgesetzes sind und 

1. ihren ständigen Aufenthalt im Gel- 
tAingsbcreich dieses Gesetzes haben oder 

2. ihren ständigen Aufenthalt außerhalb 
des Gebietes des Deutschen Reiches 
nach dem Stand vom 31. Dezember 1937 
(Deutschland) haben und entweder 
a) ihren letzten innerdeutschen ständi- 

gen Aufenthalt im Geltungsbereich 
dieses Gesetzes hatten oder 

b) einen Paß oder eineStaatsangehörig- 
keitsurkund.e der Bundesrepublik 
Deutschland besitzen oder sich auf 
andere Weise ihrem Schutz unter- 
stellt haben. 

wehrpflichtig. 
A. Erfassung 

Die Wehrpflichtigen haben sich nach Auf- 
forderung durch dieErfassungsbehörde zur 
Erfassung persönlich zu melden. 

B. Aufforderung 
Die in dieser Bekanntmachung genannten 
Wehrpflichtigen, die am Stichtag in der 

hiesigen Stadt ihren ständigen Aufent- 
halt haben, werden aufgefordert, sich zur 
persönlichen Erfassung zu melden, und 
zwar in der Zeit von 8 —12 Uhr bzw. 
14.00 —17.00 Uhr. 

Buch- Tag der Ort 
Stabe Erfassung und Straße 
A—D 1.2. 1963 Stadtverwaltung Langen, 

Rathaus, Sitzungssaal 
E—Hi 4. 2.1963 daselbst 
Hl'-K 5. 2.1963 daselbst 
L—Pe 6. 2.1963 daselbst 
Pi—Sehn 7. 2.1963 daselbst 
Scho—Z 8. 2. 1963 daselbst 
C. Unterlagen für die Erfassung 

Die Wehrpflichtigen werden aufgefordert, 
zur Anmeldung folgende Personalunter- 
lagen mitzubringen: 
a) Personalausweis bzw. Reisepaß, 
b) Geburtsurkunde, 
c) Schulzeugnisse und Nachweise über Be- 

rufsausbildung (Lehrlings- und Gesel- 
lenprüfung), 

d) Ausweise über eine Zugehörigkeil 
zum technischen Hilfsdienst, 
zum Bundesluftschutzverband, 
zum Deutschen Roten Kreuz, 
zum Arbeiter-SamaritHr-Bund e. V., 
zur Johanniter-Unfall Mllfe e. V., 
zum Malteser-Hilfsdie.<st e. V., 
zur Feuerwehr 

e) das Freischwimmei-zeugnib, .. Ret- 
tungsschwimmerzeugnis, Gruiidschein, 

Leistungsschein, Lehrschein der Deut- 
schen Lebensrettungsgesellschaft, 

f) Führerschein für Kraftfahrzeuge, 
g) Nachweis über eine Spezialausbildung 

bei den unter d) genannten Organi- 
sationen, 

h) Nachweis über Dienst in der früheren 
Wehrmacht, der Polizei und im Bun- 
desgrenzschutz oder über eine mili- 
tärische Grundausbildung außerhalb 
der früheren Wehrmacht (§ 36 Abs. 4 
Wehrpflichtgesetz), 

i) Annahmeschein als Freiwilliger der 
Bundeswehr oder des Bundesgrei.z- 
schutzes, 

k) 2 Paßbilder (aufgenommen in bürger- 
licher Kleidung und ohne Kopfbedck- 
kung). 

D. Erfassung der WehrpfliehUgeii, die in der 
See- oder Binnenschiffahrt beschäftigt sind 
oder ohne feste Wohnung sind 
Wehrpflichtige, die in der See- oder Bin- 
nenschiffahrt beschäftigt sind, und sich 
am Stichtag in See oder in einem Hafen 
außerhalb des Bundesgebietes befinden, 
haben sich bei der Erfassungsbehörde des 
Hafens im Bundesgebiet anzumelden, den 
ihr Schiff als erster Hafen nach dem 
Stichtag anläuft. 
Wehrpflichtige, die ohne feste Wohnung 
von Ort zu Ort ziehen, haben sich bei der 
Erfassungsbehörde der Gemeinde anzu- 
melden, in der sie sich am Stichtag auf- 
halten. 

E. Zurfickstellung vom Wehrdienst 
Wehrpflichtige, die bei der Anmeldung 
Antrag auf Zurückstellung vom Wehr- 
dienst aus persönlichen, insbesondere 
häuslichen, wirtschaftlichen oder beruf- 
lichen Gründen stellen wollen, haben die 
für den Zurückstellungsantrag erforder- 
lichen Unterlagen mitzubringen. 
Anträge auf Zurückstellung nach § 12 
Abs. 2 und 4 Wehrpflichtgesetz sollen bei 
der Meldung zur Erfassung, spätestens 
2 Wochen vor der Musterung schriftlich 
(xler zur Niederschrift bei der Erfassungs- 
behörde gestellt sein. Sie sind zu begrün- 
den. Ist die Frist versäumt oder tritt der 
Zurückstellungsgrund nach Ablauf dieser 
Frist ein, so können Zurückstellungsari- 
Iräge bei dem Kreiswehrersatzamt gestellt 
werden. 

F. Bei vorübergehender Abwesenheit (Urlaub, 
Montage, Ausbildungslehrgängen oder Ge- 
schäftsreisen) oder sonstiger Verhinde- 
rung (Krankheit) können Wehrpflichtige 
einen Antrag auf Verlegung des Erfas- 
sungslermins stellen,sich im übrigen 
aber auch bei der Erfassungsbehörde ihres 
jeweiligen Aufenthaltsorts, sofern dieser 
innerhalb des Geltungsbereichs des Wehr- 
pflichtgesetzes (Bundesrepublik Deutsch- 
land) liegt, melden. 

G. Fahrtkosten aus Anlaß der Erfassung wer- 
den nicht erstallet. 
L.iiigen, 18. Januar 1963. 
Der Bürgermeister als Erfassungsbehörde 

gez. Liebe, Erster Stadtrat. 

Feinste Spitzenkaffees aus den 

besten Änbaugebieten der 

Welt schenken ihm 

seinen erlesenen Wohlgeschmack 
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Pegasus - lustig aufgezäumt 
Von der Eitelkeit berauscht 

Der geistreiche aber auch hodimütige Dicli- 
ter Merlin wollte von dem berühmten Maler 
Gustave Courbet sein Bild malen lassen und 
bespradi mit ihm hinsichtlich der Stellung, 
Tradit usw. alles Nähere. 

„Wo. bringen wir aber den Lorbeer hin?" 
fragte endlich der von Eitelkeit berauschte 
Dii^ter. 

„In den Mund!" war die boshafte lakonische 
Antwort des sdilagfertigen Malers. 

Lokalpatriotlsmns 
Als der 1933 verstorbene Diditer Stefan 

George den Goethe-Preis der Stadt Frankfurt 
erhalten sollte, machte sich ein Zeitungsrepor- 
ter auf. um in Bingen, wo der Diditer sehr 
zurüdigezogen lebte, etwas über ihn zu er- 
fahren. 

Obgleich Stefan George in Büdesheim bei 
Bingen geboren und auch lange dort ansüssig 
war, konnte ihm keiner der Einheimischen, die 
er fragte, etwas über die Jugendzeit ihres be- 
rühmten Mitbürgers verraten. 

Schließlich ging der Zeitungsmann in eine 
Weinkneipe Alt-Bingens, setzte sich dort an 
einen Stammtisch und fragte direkt heraus: 
„Wissen Sie vielleicht etwas aus def^ Jugend 
dos Lyrikers George?" Darauf empörte sich 
einer der wadteren Sdioppenstecher: „Lyri- 
ker? Stefan Sdiorschö is e Binger, kä Lyri- 
ker!" (ein Binger. kein Lyriker). 

Das Fieber 
Der Dichter Heinrich Heine befand sidi in 

Geldnot und schrieb deshalb an seinen Onkel 
Salomon, er sei krank, liege zu Bett, ob ihn 
der gute Onkel nicht besuchen könne. Salo- 
mon Heine fuhr audi sofort hin. 

Als er gerade an der Tür von Heinrichs 
Wohnung läuten wollte, ging sie auf, und her- 
aus kam ein hübsdies junges Mädchen. Onkel 

„Er sagte, ich solle ihn anhauchen. Das habe 
idi andi getan .. 

Salomon ging hinein und wurde von seinem 
Neffen mit der freudigen Mitteilung begrüßt, 
daß es ihm schon viel besser gehe, das Fieber 
habe ihn schon verlassen. 

„Ja, das weiß idi schon", lachte der Onkel, 
„denn es ist mir ja soeben vor deiner Tür be- 
gegnet." 

Die Leckerbissen des Heißhungrigen 
In der Wahl seiner Speisen ziep-'=ch großzügig 

Der Wißbegierige 
Der kleine Peter besucht zum erstenmal 

seinen Onkel, der einen Gutshof hat. Er wird 
vom Onkel In den Stall geführt und fra^. 
„Was Ist denn das für ein komisches Tier?' 

„Eine Kuh, mein Junge." ^ 
„Und WHS hat sie denn auf den Kopf? 
„Zwei Hömer." 
In diesem Augenblicl! brüllt die Kuh, und 

der kleine Peter tragt; „Onkel, durch welches 
Horn hat sie denn eben getutet?" 

Beim Mieten 
Möblierter Herr: „Das Zimmer gefällt mir, 

und außerdem glaube Idi, daß Sie eine gebil- 
dete Dame sind." 

Vermieterin: „Solange Sie die Miete bezah- 
len, bin ich das sicher." 

Kindermund 
„Mutti, warum heißen denn diese meine 

Zähne Milchzähne?" 
„Weil du so viel Milch trinkst." 
„Ach, dann hast du also KaffeezUhne, Papa 

Bierzähne und Opa Grogzähne, nidit wahr?" 
7/0 krank 

Hans Moser fuhr morgens von einer 
Faschingsfeier stark mitgenommen Im Taxi 
nach Hause. Als er beim Ausstetgen aus dem 
Wagen den Fahrpreis bezahlt, läßt er sich den 
Rost nicht herausgeben, sondern sagt: „Trin- 
ken S' halt dafür ein Glas auf meine Gesund- 
heit." — 

„Aber, Herr Moser", erwidert der Chauf- 
feur, „Sie sehen so blaß und krank aus, daß 
ein Gläsdien gewiß nicht genügt." 

„jetzt sitzt er da und wartet, bis der Fernseher 
kaputt geht, nur damit er ihn wieder repa- 

rieren kann." 

Schon immer hat man sich über Menschen, 
die alles wahllos in sich hineinschlingen, 
lustig gemacht. Sie stehen in direktem Ge- 
gensatz zum Feinschmecker oder Gourmet. 
Auch „Des Antonius Anthus Vorlesungen über 
Eßkunst". die 1838 in Leipzig erschienen (neu 
und reizvoll ediert vom Scherz Verlag, Stutt- 
gart), bringen wahrhaft „erschröckllche" Bei- 
spiele für derart heißhungrige Allesfres.ser. 
Anthus berichtet u. a.: „Der berühmte Witten- 
berger Kahle, seines außerordentlichen Appe- 
tits wegen Freßkahle genannt, welcher 1754 
im 79. Jahre starb, verspeiste zum Früh- 
stück ein Spanferkel mit Haut und Haaren, 
und dies tat einem Mittagsmahl, welches aus 
Fell und Knochen bestand, nicht den gering- 
sten Abbruch. Kein Mondscheindichter hätte 
einen erwünschteren Leser finden können als 
ihn. Ratten, Mäuse und Eulen waren für ihn 
wahre Leckerbissen. Ja, er fraß die Speisen 
mit den irdenen Schüsseln, vorschlang den 
Kaffee mit der Tasse, den Wein mit dem 
Glase. Noch mehr, er nahm sogar ein bleiernes 
Schreibzeug mit Tinte, Streusand und Feder- 
messer zu sich. 

Dieser große Mann entwickelte dabei 
manchmal den liebenswürdigsten Humor. So 
fraß er z. B. einmal in einem Wirtshaus, dem 
liebsten Schauplatz seiner Darstellungen, 

einen ganzen Dudelsack. Der Virtuose, dem er 
gehörte, ein reisender Pole, hatte eben, vom 
prophetischen Geist ergriffen, das schöne Lied 
geblasen: .Polen ist noch nldit verloren', und 
glaubte nun, nachdem der Dudelsack ver- 
schlungen war, jetzt käme die Reihe des Ge- 
fressenwerdens an ihn, lief daher, so schnell 
er konnte davon und Kahle, zur großen Be- 
lustigung der Gäste des Wirtshauses zum 
Schwarzen Adler, ihm nach." 

Antonius Anthus, von dem wir annehmen 
wollen, daß er des abschreckenden Beispiels 
wegen, aus hellsamen pädagogischen Grün- 
den ein wenig übertrieben hat, knüpft an 
diese Anekdote die Mahnung: „Iß nichts Un- 
genießbares, iß nichts, was du nicht verdauen 
kannst!" 

ittdieilidie Kleinigkeiten 
Philosophie 

„Wie erstaunt würden wir sein, wenn wir 
uns so sähen, wie unsere lieben Freunde uns 
sehen." 

„Und wie erstaunt würden die anderen 
wohl sein, sähen sie uns so, wie wir uns sel- 
ber sehen." 
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„Warum sollen denn Frauen nicht in den 
Weltraum gehen? Sie sind doch sonst auch 

Oberall." 

Das Extrablatt 

Der kleine Junge spielte Zeitungsverkauler. 
Dazu war der lange Korridor gut, der die drei 
Vorderzimmer mit Küdie und Schlafzimmern 
verband; er konnte als Straße gelten. Die Mut- 
ter stand in der Küche am Kadielherd und 
kochte. Mittags würde der Vater aus seinem 
Büro nach Hause kommen. „Zeltungen, Zei- 
tungen!" rief der kleine Junge und kam den 
schmalen Korridor entlang. 

„Hier, bitte!" rief die Mutter. „Ich hätte gern 
eine Zeltung." 

„Eine, bitte sehr", sagte der kleine Junge. 
Dann sah er eine Zeitung auf dem Küchen- 
stuhl liegen. Er brauchte ja Zeitungen, zwei 
hatte er nur aufgetrieben und eine davon 
eben an diö Mutter verkauft. 

„Was hast du denn da für eine Zeitung, 
Mutti?" 

„Das ist ein Extrablatt", sagte die junge 
Frau. 

„Was ist denn das?" 
„Das wird gedrudct und ganz schnell ver- 

teilt, wenn etwas uesonoeres passiert ist", 
sagte die Mutter, „damit es gleich alle Leuxe 
erfahren." 

„Ist denn was passiert?" , , . . . 
„Ach, etwas Schreckliches, das ist nichts für 

"^'^rzähl's doch mal, Mutü", quengelte der 
Junge. 

„Du hörst es ja doch", sagte die Frau. „Sie 
werden alle davon reden, da will ich's dir lie- 
ber gleich sagen. Eine Straßenbahn ist aus 
den Schienen gesprungen, gerade am Reichs- 
tagsgebäude." 

„Ist das so schlimm?" fragte der Junge. 
„Nein, doch, damit hat es ja angefangen, 

weißt du? Denn die Straßenbahn ist weiterge- 
rollt und hatte soviel Wucht, daß sie durch 
das Eisengitter an der Spree gebrochen ist und 
ins Wasser gestürzt, und dabei, denk nur, sind 
drei Menschen ums Leben gekommen." 

..Sind pie nun tot?" 

„Ja, ertrunken sind sie, alle drei", sagte die 
Mutter. 

Damit wußte der kleine Junge nichts anzu- 
fangen. 

„Wenn ich nur dran denke", sagte die junge 
Frau, „ein alter Mann, ein junges Mädchen 
und der Straßenbahnschaffner. Drei Menschen 
— und auf einmal sind sie tot und ertrunken." 

„Ja", sagte der kleine Junge. „Was kochst 
du denn heul, Mutti? 

„Kochen? Ach so, Kartoffelbrei und Leber 
gibt es heut." 

„Au, fein", sagte der Junge. 
Er spielte weiter Im Wohnzimmer baute er 

sich aus Stühlen einen Zeitungsstand. Dann 
ging er davor auf und ab und rief: „Extra- 
blatt! Extrablatt! Drei Leute ertrunken!" 

„Sei doch stilll" rief die Mutter. „Es ist' 
sciilimm genug." 

Er setzte sich auf den Teppichrand auf den 
Fußboden und hörte, wie still alles war. Da- 
bei sah er die Straßenbahn in die Spree 
plumpsen. Es spritzte ganz hoch auf. Und die 
Menschen darin? Sie waren eine Art Fisciie. 
Ertrinken hieß, Fisch werden. Drei große 

fische, einer mit einem tjan, einer mit lau- 
gen goldenen Haaren, einer mit einer blauen 
Schaftnermütze — 

Das war, bevor auch tausend Tote nocäi kein 
Extrablatt wert waren. 

Der Wegweiser 
Was vermeid ich denn die Wege^ 
Wo die andern Wandrer gehn, 
Suche mir versteckte Stege 
Durch verschneite Felsenhöhn? 
Weiser stehen auf den Straßen, 
Weisen au) die Städte zu. 
Und ich wandre sonder Maßen, 
Ohne Ruh, und suche Ruh. 
Einen Weiser seh ich stehen 
Unverrückt vor meinem Blick; 
Eine Straße muß ich gehen. 
Die noch keiner ging zurück. 

Wilhelm Müller 

des , 
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21. Fortsetzung 

Langsam stiegen sie die Stufen zur Terrasse 
hinauf, verneigten sidi vor dem Prinzen und sei- 
nen Gästen mit über der Brust gekreuzten Hän- 
den und stellten sich neben dem Kupferbedcen 
auf, in denen die Diener jetzt züngelnde Flam- 
men entfaditen. Sie stiegen in zitternden gelben 
grellroten und purpurnen Lichtgarben empor. 

Da donnerten die Pauken, schrillten die Flöten, 
rauschten die Saiten, und die braunen Mädciien 
mit den blauschwar^en Haaren und mandelförmi- 
gen Augen begannen sidi zu drehen. Ihre leiditen 
Gewänder bauschten sidi, die gläsernen Arm- 
spangen und die didcen silbernen Fußreifen klirr- 
ten. 

Immer schneller wirbelten ihre nadcten Füße 
über den Teppich, die Arme wanden sich schlan- 
gengleich, die Glieder krümmten sidi, zudcten, 
und von den grellrotgeschminkten Lippen spran- 
gen kleine, spitze Schreie der Lust. 

„Die Bajaderen", sagte Irene leise und Perusin 
nickle, ohne den Blick von dem atemberaubenden 
Bild lösen zu können. 

Rasender dröhnten die Pauken, gellender 
schrien die Flöten, und die Tanzenden huschten 
in wildem Reigen durcheinander. Rot glühten die 
auf- und abspringenden Korallcnkelten an ihren 
Hälsen, die blauen Haarflechten lockerten sich 
und fielen über die braunen Schultern. 

Plötzlich endete der Tanz mit einem kurz auf- 
prallenden Paukenschlag. Erschöpft sanken die 
Mädchen zu Boden, bunte, keuchende, schweiß- 
Uberströmte Bündel. 

Da erhob slcii dit tilrstir. unci winkte Irene 
zu sich. Diese gehorchte sogleich und legte ihre 
Hand auf Perusins Arm. Der Professor, aus sei- 
ner Versunkenheit aufschredcend, sah sie an. 

„Ihre Hoheit wünsdit, sich zurückzuziehen", 
sagte das Mädchen, und ihr Herz begann leise 
zu zittern, als sie die Enttäuschung in Perusins 
Zügen bemerkte. 

„Wann sehe ich Sie wieder, Fräulein Karsten?" 
hörte sie ihn fragen. 

„Ich weiß nicht . . . möchten Sie es gern?" 

„Ja, ja, Irene . . . ich . . .*, er verstummte, 
denn die Rani war zu ihnen getreten. 

„Es würde mir eine Freude sein. Sie morgen 
bei mir zum Tee zu erwarten", sagte sie mit ih- 
rer schönen, warmklingenden Stimme, „ich habe 
Sie noch so viel zu fragen . . . als Mutter, die 
in Sorge ist um ihr Kind. Auch müssen Sie mir 
von Deutschland erzählen, das ja mein Heimat- 
Jand Ist. Werden Sie kommen, Herr Professor?" 

„Gern, Hoheit, es wird mir eine Ehre sein", er- 
widerte Perusin, und sein Blick suchte Irene, die 
hinter der Fürstin stand. Ihre strahlenden Augen 
lachten ihm zu. 

Da war er getröstet, küßte die Hände der bei- 
den Frauen und sah ihnen nach, wie sie, vom 
Prinzen geleitet, die Terrasse verließen. 

Die Musikanten und Tänzerinnen waren fort, 
die Flammen in den Becken waren erloschen, aber 
das goldene Lidit der auf hohen Ständern stehen- 
den Lampen brannte noch. 

Neoghy und Chapur, vom Wein und den Be- 
jaderen berauscht, rauditen selbstvergessen die 
Huka — die bauchige, indische Wasserpfeife — 
während Narendra mit den Damen und dem 
Prinzen in den Palast gegangen war. 

i'erusln stürmte hinab in cJeri Garten. Er mußte 
ein paar Minuten allein sein mit seinem über- 
vollen Herzen und den Gedanken an Irene. 

Tiefer und tiefer lief er In das Dunkel der wil- 
den Gärten und ahnte nicht, daß leise Schritte 
ihm folgten. 

Jasmin und Hibiskussträucher, Mangroven- tmd 
Karylbüsche säumten die Wege, und darüber 
wehten die feingegliederten Fächerwedel der Pal- 
men. Immer noch zirpten die Zikaden. 

Irene I dachte der Mann und lauschte tief in 
sein Herz hinein, in dem der gellebte Name ju- 
belnd widerhallte. Es war so neu, dieses Gefühl, 
das ihn beglüdcend durchströmte und ihm war, 
als sei er Jahre, viele Jahre lang durch eine Ein- 
öde gewandert, allein, ohne die warme Nähe 
einer Gefährtin, nur der Arbelt und seinen For- 
sdiungen hingegeben. Das sollte nun anders wer- 
den. Er wollte dieses Land nicht eher verlassen, 
bis er Gewißheit hatte, daß seine Liebe erwidert 
wurde. 

Aber — wußte er es denn nicht schon? 
Irene liebte ihnl Ihre leuchtenden Augen, ihr 

herzliches Lächeln, ihr ganzes Wesen hatten es 
ihm verraten, und wie ein junger, verliebter Stu- 
dent lief Perusin weiter mit langen, schwingen- 
den Schritten, ein Beglüdcter, der ungeduldig den 
Morgen und ein Wiedersehen mit der geliebten 
Frau herbeisehnte. 

Da berührte plötzlich eine Hand seine Schulter. 
„Sie werden sich verirren, Herr Professor", 

sagte Karstens Stimme hinter ihm, „die Gärten 
des Palastes erstrecken sich mellenweit ins Land 
hinein Erlauben Sie, daß ich Sie zurückführe.* 

„Ach, Kollege, v.as tut's! Ich könnte in dieser 
Nacht bis ans Ende der Welt laufen*, erwiderte 
Perusin wie trunken, und "erwundert trat der 
junge Arzt näher. Das weiße Mondlicht zeigte 
ihm ein märmlldies, von einem glücjcllchen Glanz 
durdileuchtetes Antlitz. 

„Viel Wein getrunken, Herr Professor?* fragte 
er mit einem schalkhaften Lächeln um den Mund. 

„Das auch, mein Lieber, aber es Ist noch etwas 
anderes, was mlA froh und leicht stimmt: ich 
liebe Ihre Schwester, Karsten, und ich glaube, 
daß auch ich ihr nicht gleichgültig bin." 

„Alle Wetter!* — Karsten hüpfte, seiner Rolle 
als Iskancier Acharya getreu — von einem Bein 
auf das andere. — „Sahib, du erfreust mein Hetz! 
Hai mal, sieh da, meine kleine Schwester! Sollte 
sie endlich ihr Herz cntdedct haben? Dann dürf- 
ten Sie stolz darauf sein, Herr Professor.* 

„Ich bin'», Kollege, Ich bin's, und glUijclich 
dazul Wären Sie mit mir als Ihrem zukünftigen 
Schwager einverstanden?" 

Statt einer Antwort ergriff Karsten beide 
Hände des Professors und drückte sie heftig. 

Gemeinsam wanderten sie daim zurück zum 
Palast, und ehe sie sich im Schatten der Büsche 
trermten, sagte der junge Arzt: „Vermutlich wird 
Sie der Prinz noch heute Nacht zu einer Unter- 
redung auffordern. Soviel Ich als heimlicher 
Zeuge einem Gespräch zwischen ihm und Naren- 
dra entnehmen konnte, will man die weitere 
Behandlung der Prinzessin Neoghy und Chapur 
anvertrauen, Ihnen aber, Herr Professor, die Ab- 
reise nahelegen. Gehen Sie scheinbar darauf ein 
und reizen Sie die Bestie nicht durch Wider- 
spruch. Äußern Sie jedoch den Wunsch, noch 
einige Tage bleiben zu dürfen, um Tangalor und 
seine Umgebung kennenzulernen. Man wird diese 
Bitte aus Höflichkeitsgründen nicht gut absdila- 
gen können, und wir gewinnen dadurch Zeit. Eine 
Gelegenheit, die Patientin zu sehen, wird sich 
dann schon finden. Vor allen Dingen aber lassen 
Sie siA Ihr Honorar auszahlen. Geld macht un- 
abhängig, besonders in einem fremden Lande." 
— Karsten reichte Perusin die Hand. — „Und nun 
leben Sie wohl! Die Götter Indiens mögen Ihnen 
gnädig sein." 
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namens (^uUmam 

Der Albatros geliört zur Gattung der 
Schwimmvögel. Doch der Albatros, von dem 
ich berichten will, war nur der Namo von 
einem finnländischen Segelschiff, das einst in 
meiner Kindheit einen ganzen Winter lang in 
dem Hafen von Malmö eingefroren lag. Die- 
sem Sciiiff habe Ich die einzige Bekanntschaft 
meines Lebens mit einem Bären zu verdan- 
ken. Es war ein junger, etwa halbwüchsiger 
Braunbär, und er hieß Pullmnnn. Der Kapi- 
tän hatte ihn aus dem fernen Norden mitge- 
bracht und hielt ihn als eine Art von Scäiifts- 
hund an Deck angekettet Doch wurde er 
öfters losgekoppelt, Gelegenheiten, die er da- 
zu benützte, in den Wanten des Schiffes her- 
umzuklettem, um sich die versdineite Stadt 
von oDcn anzusehen. Oder er schlidderte auf 
dem Deiic hinter den Matrosen her, die ihn mit 
allerlei Jux zu unterhalten und zu necken 
verstanden. Unter anderem hatten sie ihm 
aucä) das Boxen beigebradit. 

Als ich eines Tages wieder an der Reling 
vom Albatros hing und gerade einem Matdi 
zwisdien PuUmann und einem der Scäiiffsjun- 
gen zusah, forderte der Kapitän mich auf, die 
Kunst zu probleren und es mit dem Bären 
aufzunehmen. Die Sache kam etwas über- 
raschend — Lust und Angst rauften sich in 
mir herum, aber wie es nun auch geschah, ich 
stand plötzlldi an Bord und bekam ein Paar 
riesige HandscJiuhe angescdinallt Aucäi der 
Bär war mit regelrechten Boxhandschuhen 
versehen, denn er schlug höchst unzart zu. 
.Ich war kaum dem Pullmann gegenüber ge- 
stellt worden, als Ich sogleich einige ordent- 
liche Scäiläge abbekam Es tat sehr weh, auch 
traf mich ein Hieb auf die Nase, die leider zu 
bluten anfing. Ich mußte' mich ernstlich zu- 
sammennehmen, um nicht vor den lachen- 
den und johlenden Seeleuten loszuheulen. Es 
war auch schwer für mich, dem zottigen Kerl 
die Schläge zu vergelten, denn er hatte viel 
längere Arme als ich. Bei einem seiner Aus- 
weichmanöver stolperte er über eine Tau- 
rolle, stürzte rücklings zu Boden und, da ich 
gerade im größten Schwung war, ihm eins zu 
versetzen, stürzte auch ich und fiel dem Bär 
gerade in die Arme. Mein Schädel schlug fest 
auf den seinen auf. So rasch aucJi alles vor 
sich ging, der noch schnellere Gedanke schoß 
^ir dun^ den Kopf: Nun wird er beißen! 
Aber dieses geschah nicht; Er sah mich 
nur groß und verwundert an, als grübelte er 
angestrengt nach, wieso er nun plötzlich auf 
dem Rücken lag und mich In seinen brau- 
nen Armen hielt Ein schönes warmes freund- 
liches Licht glänzte in seinen braunen Augen, 
die kaum eine Handbreit von den meinen 
trennte — und docdi hatte der Blick etwas so 
unsäglich Fernes und abgrundhaftes Fremdes 
im Ausdruck. In dem kurzen Augenblicäc, be- 
vor einer der Matrosen Zeit fand, mich mit 
einem festen Griff Im Rücken hodizuziehen, 
hatte Ich zum ersten Male In das große Ge- 
heimnis des Tierblicikes geschaut. Das Ge- 
heimnis, dem Ich später im Leben so oft nacäi- 
geforsciit habe. 

Meine Angst vor dem Tier war plötzlich ver- 
scäiwunden, ich spürte nichts mehr von den 
Schlägen, achtete nicht des Nasenblutens, noch 
brauciite ich mich meines Verhaltens in dem 
Boxkampf zu schämen Und doch weinte ich 
jetzt laut auf. Wanmi und wieso wußte ich 
damals nicht Aber heute weiß ich es, wenn es 
mir audi scäiwer genug wird, die Ursache zu 
erklären. Im Grunde ist es audi keine Er- 
klärung — ich habe nur leere, vermutende 
Worte dafür gefunden: Es war dasselbe rät- 
selhafte Gefühl von Innerster Verlassenheit, 
ja wie von großer Traurigkeit ül)er etwas uns 
Menscäien nlciit mehr Verständlidies und uns 
für ewig Verlorengegangenes, das mlcdi auch 
als Erwachsenen Immer befallen und beklom- 
men hat wenn ich den Versuch gemacht habe, 
in dem tiefen Dunkel eines Affenauges, eines 
Reh- oder Hundeaugos zu forschen. 

Trotz aller höhnenden Worte des Kapitäns 
und ^r anderen Seeleute wegen meiner miß- 
Iverstandenen Wehleidigkeit ging ich fast jeden 
Tag zum Albatros hinunter. Aus den Wareri- 
Magazinen meines Vaters klaute ich die 
'^n.'ichen voll von Mandeln, Dörrpflaumen und 

inslnen und TOtterte Huiimann aamii. nesuii- 
ders scharf war er auf die Dörrpflaumen aus. 
Eines NachmitUgs traf ich den Pullmann ganz 
allein an Bord an. Der wachhabende Matrose 
vom Nachbarschifle erzählte mir, die Alba 
trosleute seien mit dem Dampfer nach Kopen- 
hagen gefahren und wohl erst am späten 
Abend zurCciczuerwarten. Als ich nun den 
einsamen Pullmann in freudiger Erwartung 
der Dörrpflaumen an seiner Kette rasseln 
hörte, kam mir der Gedanke, wie großartig 
es wäre, ihn auf eine Stunde oder zwei zu ent- 
leihen und ihn mit auf die Eisbahn Im Stadt- 
oark zu bringen, wo am Nachmittag die 
Schulbuben fast alle versammelt waren. Und 
ohne mir die Sache lange zu überlegen, kop- 
pelte ich den Pullmann los und locäcte ihn 
über die Reling auf den Kai. Er tappte brav 
mit und knirschte vergnügt mit den Pflau- 
metikemen im Gehen. 

So lar-^e wir noch in dem stillen Hafenvier- 
tel waren, ging alles gut, aber sobald wir über 
die Brückte und in die belebten Straßen kamen, 
wuchs das Aufsehen mehr und mehr. Schließ- 
lich hatten wir ein riesiges Gefolge von Kin- 
dern, Dienstmädchen und anderen Neugieri- 
gen um uns herum. Ich schritt mächtig stolz 
einher, denn es waren auch einige Schulkame- 
raden in der Menge zu sehen. 

Wie es möglich war, daß wir bis auf den 
großen Markt gelangen konnten, ohne aufge- 
halten zu werden, ist mir heute noch ein Rät- 
sel. Hier nahm aber auch mein Siegeszug ein 
jähes Ende. Zwei Schutzleute waren plötzlich 
erschienen. Trotz aller meiner Erklärungen 
und Beteuerungen, daß der Bär ein guter 
Freund von mir wäre und daß ich ihn nur für 
einen kurzen Gang auf die Eisbahn geliehen 
hätte, wurden Puilmann und ich ordnungsge- 
mäß verhaftet. Auf der Wachstube wurde nach 
meinem Vater telefoniert, und ein Schutzmann 
mußte eiligst zum Hafen hinunter, um die 
Verhältnisse auf dem Albatros zu revidieren. 

Der Vater kam und ich kam frei. Ich mußte 
jedoch unter Bewachung von nicht weniger 
als vier Schutzleuten den Bär zu seinem Schiff 
bringen und ihn dort wieder anketten. 

Idi habe seitdem den Albatros nicht mehr 
betreten dürfen. Der Kapitän drohte schon 
von weitem mit einem dicken Tauende, sobald 
er mich auf dem Kai erblickte. Aber am Mit- 
tag, wenn die Leute beim Essen unten waren, 
bin ich doch öfters herangeschlichen und habe 
dem lieben Pulimann seine gewohnten Schlek- 
kereien über die Reling zugeworfen. 

Bis eines Tages das Eis aufbrach und der 
Albatros wieder unter Segel ging. Wie sein 
Namenspatron, der große stolze weiße Vogel 
Diomedia, zog das Schiff auf das weite Meer 
hinaus — mich mit meinem Schmerz und mei- 
nen Dörrpflaumen allein zurücklassend. 

'J-zaße. hlcibi 
Halte dich still, halte dich stumm. 
Nur nicht forschen, warum? warum? 
Nur nicht bittre Fragen tauschen, 
Antwort ist doch nur wie Meeresrauschen. 
Wie's dich auch aufzuhorchen treibt. 
Das Dunkel, das Rätsel, die Frage bleibt. 

Theodor Fontane 

Wenns wintert 
Wunder gibt es keine mehr, doch des Wun- 

derbaren viel. Zwar hat der Winter, wenn er 
auf große Städte niedersinkt nicht Zauber 
noch Würde mehr, aus Schnee wird Schlamm, 
die Straßenfeger streuen Sand, und die Haus- 
wirte bröseln Viehsalz und Brikettasche vor 
die Tür Nein, das ist neue Sachlichkeit, aiier 
kein Winter mehr von dem es in einem Liede 
— hinterm Ofen zu singen — heißt: Er sei 
ein rechter Mann, kernfest «id auf die Dauer, 
sein Fleisch fühle sich wie Eisen an und 
scheue nicht süß noch sauer . 

Wir ändern es nicht: Der Winter ist stadt- 
Elüchtia geworden wie alles Lebendige, was 

um den Frieden und um die Reinheit seiner 
Seele bangt Richtige Eisblumen und kristal- 
lene Zapfen, so, als hätte Caspar David Fried- 
rich sie gemalt mit viel Sorgfalt mit un- 
endlicher Liebe, die gibt's nur noch auf dem 
Lande; und zwar dort wo wirklich noch grüne 
Kachelöfen bullern, wo wahrhaftig die Acht- 
zigjährigen noch ihre lange Pfeife rauchen 
und jede Käserinde, jedes Krümel, jedes 
Wurstfell sammeln, clamit die Amseln nicht 
verhungern und die frierenden Meisen bei 
guter Laune bleiben Im Unterschlupf ihrer 
Bäume und Kästen. 

Aber vom Waide her kommen Kene una 
Hirsche. Einzelne wagen sich in die Höfe, doch 
alle nehmen des Menschen wohlgesinnte At- 
zung an. Wobei abermals eines Dichters Wort 

preisen wäre, nämlich das vom alten 
Eichendorff aus der schlesischen Feme: Der 
Wind nur geht bei stiller Nacht und rüttelt 
an dem Baume, da rührt er seine Wipfel 
sacht und redet wie Im Traume ...   

VerantworUlch für Politik imri Lokalnachricliten: 
Friedrich Schädlich; lür UntcrhjltunK u, Aji7.c3iRen; 
cai. Kühn. — Druck und Verlag: Bucdidruckercl 
KUhn KG, Lansen, Darm.itädtcr Straße 26, nuf 493, 

Man sieht's am gesunden Appetit; Rama aus edlen pflanzlichen 
Fetten ist nahrhaft, vitaminreidi, bekömmlich I Alle lieben den 
vollen naturfeinen Geschmack von Rama, der auf Brot köstlich 
zur Geltung kommt! Fällt da die Entsdieidung nicht leicht? Alles 

spricht für Rama! 

mit dem vollen 

naturfeinen Geschmack 

Wertvoll - weil pflanzlich 

Das Antlitz des Prinzen entspannte sidi. Auf- 
atmend lehnte er sidi in den Sessel zuriidc. 

„Wenn das der Fall ist", sagte er, „so hatten 
Sie gewiß nidits dagegen, Doktor Neoghy und 
seinen Kollegen Chapur die weitere Behandlung 
der Prinzessin zu überlassen. Wir .jnöditen Ihre 
kostbare Zeit nidit über Gebühr in Ansprudi 
nehmen/ Herr Professor, Sie vor allem nidit der 
wohlverdienten Ausspannung berauben." 

Perusin lädielte. Sehr gesdiidct gesagt, dadite 
er, aber es reizte ihn do<£, den hohen Herrn ein 
wenig in die Enge zu treiben. 

„Was die Ausspannung anbetrifft, so ließen 
sich meine Erholungsbedürfnisse sehr leidit mit 
meinen ärztlidien Pfliditen vereinen, Hoheit", er- 
widerte er. „Da es sidi fa immer nur um kurze 
Konsultationsbesudie bei der Patientin handeln 
würde, blieb mir Zeit genug, die nähere und wei- 
tere Umgebung Tangalors zu besiditlgen, falls 
Sie die Liebenswürdigkeit hätten mir einen Wa- 
gen zur Verfügung zu stellen." 

Während Narendra diese Worte ins Englisdie 
übertrug, beobaditete Perusin eine zunehmende 
Unruhe in den Zügen des Prinzen und sah, daß 
seine Augen sidi fragend auf den Inder riditeten, 
der kaum merklidi mit dem Kopfe nidcte. 

„Gut", sagte Dara sdinell, „Ihr Wunsdi ist ver- 
ständlidi. Wenn Sie nidits dagegen haben, werde 
idi selber Ihr Führer sein, Herr Professor, und 
Ihnen die Sdiönheiten meiner Heimat zeigen." 

Dankbar zustimmend verneigte sidi Perusin. 

„Und nun wollen wir nodi das Gesdiäftlidie 
erledigen!" rief der Prinz, sidi lebhaft aufridi- 
tend. „Bitte, nennen Sie mir Ihre Forderung, Na- 
rendra wird dann alles weitere veranlassen." 

„Aber idi habe die Behandlung dodi nodi gar 
nicht abcesdilossen. HoheilT' 

„Das ist völlig belanglos, Herr Professor. Mir 
wäre es lieber, wenn wir die Angelegenheit tdion 
heute ordnen könnten." 

Perusin fügte sidi, entnahm seiner Brieftasdie 
ein Rezeptformular, kritzelte eine Zahl darauf 
und reidite es dem Prinzen. 

Dieser gab das Blatt, ohne einen Blidc darauf 
zu werfen, seinem Sekretär und fragte nur, ob 
der Professor einen Sdiedc oder Banknoten wün- 
sdie. 

„Wenn möglidi, Banknoten, Hoheit." 

»Ganz wie Sie befehlen." 

Narendra war aufgestanden und hatte den 
Raum verlassen. Als er zurÜdckam, überreidite 
er Perusin einen Umsdilag aus sdiwerem, kost- 
barem Büttenpapier und eine Quittung. Der Pro- 
fessor stutzte, als er die Summe las, deren Emp- 
fang er bestätigen sollte, und seine Stirn rötete 
sidi. 

„Es handelt sidi hierbei wohl um einen Irrtum, 
Hoheit", sagte er ruhig, „ein so hohes Hono- 
rar 

„Haben Sie lüdit verlangt, idi weiß es", unter- 
bradi ihn der Prinz lädielnd, „aber idi kann 
nidits daran ändern. Mein Bruder hatte diesen 
Betrag sdion bestimmt, ehe er abreiste. Haben 
Sie nidit den Wunsdi, eine eigene Klinik zu 
gründen?" 

Durdi Perusins Kopf rasten die Gedanken. 
Diese Inder sdiienen alles zu wissen, auch seine 
heimlichsten Pläne, und verwirrt bestätigte er die 
Frage des Prinzen. 

„Nun, 80 möge Ihnen diese Summe dazu be- 
hilflidi sein, Herr Profe3sor. Wir werden uns 
trotzdem noch Immer in Ihrer Schuld befinden." 

Dara stand auf. 

Perusin erhob sidi gleidifalls, dankte und ver- 
absdiiedete sidi. 

Auf dem Wege zum Gästeflügel fragte er Na- 
rendra, der an seiner Seite ging, auf welche 
Weise Seine Hoheit von seinem Wunsche, eine 
eigene Klinik zu besitzen, Kenntnis bekommen 
habe? 

Der Inder lädielte. 

„Gedanken sind strahlende Kräfte, Wer sie 
aufzufangen versteht, sieht seinen Mitmenschen 
bis ins Herz." 

„Sehr ungemütlidi", sagte Perusin. 

»Aber hierzulande nidit ungewöhnlidi, Herr 
Professor." 

Perusin hatte gehofft, Karstfr. Ztir- 
mer anzutreffen, aber sein leiser Ruf blieb un- 
beantwortet. Das Verstedc unter dem Charpoy 
war leer. So zog er sich aus und legte sidi nieder 
luid schlief ras(^ ein. 

Er erwachte mit dem Gi' -^Mr wenige Minu- 
ten geschlafen zu haben. Ka4a.cn war bei ihm 
und flüsterte erregt, daß sie kerne Minute mehr 
zu verlieren hätten. 

„Sie müssen fort, Herr Professor, so sdinell 
wie möglichl Rasch, kleiden Sie sidi an! Ich packe 
unterdessen Ihre Sadien zusammen." 

Perusin begriff von alledem nidits. Warum in 
aller Welt, sollte er mit einem Male mitten in 
der Nadit weg, nachdem der Prinz die Leutselig- 
keit selber gewesen war und morgen der Emp- 
fang bei der Rani stattfinden sollte? 

„Schnell, schnell!" mahnte Karsten. „Idi er- 
kläre Ihnen alles später. — So, fertig! Haben Sie 
alles? Auch Ihr Geld?" 

Fortsetzung folgt 

Roman von E. Lind^monn • PRISMA-Verlag, Detmold 
22. Fortsetzung 

Narendra wartete bereits, als Perusin zur Ter- 
rasse zurüdckehrte. Neoghy und Chapur waren 
nicht mehr anwesend. Die Diener hatten die 
Tische und Taburetts weggeräumt und lösditen 
die Lampen. 

„Sind Sie sdion sehr müde, Herr Professor, 
oder fühlen Sie sich frisch genug, mit dem Prin- 
zen in seinem Arbeitszimmer eine Zigarette zu 
rauchen?" fragte der Inder. 

Perusin erwiderte, daß er Seiner Hoheit gern 
zur Verfügung stehe und folgte Narendra in den 
Palast. 

Dara war von einer bezaubernden Liebenswür- 
digkeit. Er hatte das festiidie Gewand abgelegt 
und trug einen bequemen Hausanzug aus weidier, 
weißer Seide. 

Zum erstenmal sah der Professor den Herrn 
dieser Räume ohne Turban, und ihm fiel auf,'wie 
hodi und feingemeißelt die Stirn war, und wie 
schmal der Kopf, den das dunkle, stahlblau 
schimmernde Haar wie eine Kappe umspannte. 

„Ich bin sehr beruhigt, daß nun das Schlimmste 
hinter uns liegt", nahm Dara das Wort. „Was 
halten Sie von der Konstitution der Prinzessin? 
Wird sie den Eingriff ohne Komplikationen 
überstehen?" 

Perusin hob die Adiseln. „Das kann man nie 
mit Sidierheit voraussagen. Hoheit. Die Prinzes- 
sin ist sehr zart. Ich habe jedodi berechtigte Hoff- 
nungen, daß die Patientin ihre volle Gesundheit 
zurüdcerhält." 
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Qualitittsfleisch 

aus eigener Schlachtung 

so preiswert wie noch nie! 

Mnlbsrollbraien » .. 
500 g U*OU 

Kalbschtiitzel 
500 g 

Kalbsbraten 

5.30 

4.20 ohne Beilage 500 g 

Kalbskamm und 

s<»g 2.70 Kalbsbrust 

Kalbshaxe 
500 g 2.50 

und noch 3% Rabatt! 

Wir stellen ein; 

Tiefdrucker 

Graph. Fachhilfsarbeiter 

Wir bieten 

Buch", Gummi-, und Steindruckern 

die Möglichkeit zur Umschulung. 

44-Slunden-Woche, angenehmes Betriebsklima, werkseigene 
Kantine, moderne Betriebsräume. 

MASA-DEKOR 
Sprendlingen (Offenbach) 
Frankfurter Straße 145—147, Telefon Langen 66223 

Zum möglichst sofortigen Eintritt suchen wir: 

Revolverdretier 

Spitzend reher 

Maschinenschlosser 

Werkzeugschlosser 

Schweilser (mögl. gelernter Schmied) 

Blechschlosser 

Elektriker 
erfahren in der Installation von Schaltschränken, 
ferner: Umschüler als 

Revolverdreher 

Bewerbungen oder persönliche Vorstellung in der Zeit von 
Montag bis Freitag von 8 — 12 oder 14 — 16 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A.G. 

607 Langen/Hessen 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenitr. 8-10 

, Wir .suchen im Auftrag 
von solventen Kunden 

! aus Wirtschaft und 
1 Industrie in Langen u. 
I Umgebung 

Häuser, nauplätzr. 
I WochoiicndseländP, 
! AVohmiaR<"n von 1 — 5 
i /".immern gCRcn MVZ, 
; RKZ 0(1. erhöhte Mie- 
i ten. 
! Dem Verkäufer Ver- 
mieter entstehen kei- 

' nerlei Kosten. Unser 
j rutgeschultes Fach- 
I personal wird Sie un- 
I verbindlich in allen 
I für Sie wichtigen Fra- 
! gen beraten. Anruf ge- 

i nügt! 
Max Baum, 

Zu sehen im Möbelhof Schaufenster Nr. 20 

NEU-ISENBURG, FRANKFURTER STRASSE 89 

TEIEFON 568 la direkt im Möbelhof 

Auch lieferbar in TEAK und Afri-Nufj. 

Für verwöhnte Ansprüche 

Diese Einrichtung ist proklisch aus 
5 verschiedenen Einzelmöbeln taou- 
UastenniciOig zur.cmmennestellt 
Alles paßt zusommon, wie Sie s 
auch kombinieren Sie können auch 
Einzelteile kauten Und hier die 
seht qünsticjen Preise in • wertvol- 
lem Eiche-Edelholz: 
Schtnnk, ISO cm DM 
llcoo mit Botlkaslon OM "»•— Komnodo mit 3 Schubladen . DM 12J.— 
Unloiochronk mll 1 TUron . DM Tt9,- 
ftufsaliiegal m. Schtoibl<Iappo DM IB9,- 

OM MS.- 

Immobilien, Hypo- 
theken. Finanzierung, 

Frankfurt Main, 
Zeil 20. Tel. 291907 

Gummi- 

Wämp 

^lasthen 
beste Qualitäten in 
reicher Auswahl! 

DROGERIE 

/tAeißner 
Fahrgasse 

Sie uuintieken Aich'eine LnteKeMante 

Wir suchen für unsere Zentrale in Frankfurt a.M. 

Kontoristinnen 

Sie sollen nach Einarbeitung in der Lage sein, auf 
Stichworte hin selbständig zu arbeiten. 
Haben Sie eine gute Allgemeinbildung? Wollen Sie 
Ihrer Leistung entsprechend bezahlt werden? Dann 
sollten Sie sich umgehend mit uns in Verbindung. 
setzen. 
Wir haben 44-Stunden-Woche auf 5-Tage-Basis, 
Mittagstisch und andere gute .Sozialleistungen. 
Bitte wenden Sie sich .schriftlich oder mündlich an 
unsere Per.sonalabteilung. 

Mainzer Landstraße 227, Tel. 33 92 11 
GeseKschaft mit beschränkter Haftung 
Frankfurt a.M.. Postfach 2907 

Kaufm. Lehrlinge 
zu Ostern 1963 gesucht. 

43-Stunden-Woche, samstags frei. 
Handschriftliche Bewerbungen m. Zeug- 
nisabschriften an 

Glück & Steckenreiter 
Wand- u. Bodenfliesen, Baustoffe 
Frankfurt a. M., Hafenstraße 49 

Discount-Preise 
— Schreibmaschinen — 
Günther Schmidt KG, Pfm. 
Kalseratr. 7t (Vom Hbf. 2. Hiua naht») 
9-ia durchgahwid ■ SamMig B«BRnel 

Wir suchen 

Schreiner 

dem .selbständiges, gewissenhaftes Ar- 
beiten am Herzen liegt; möglichst mit 
Erfahrungen in Oberflächenbehandlung. 
Aufgabengebiet: Aufstellen zerlegter 
Möbel, sorgfältige Prüfung der versand- 
bereiten Stücke. 

Bei entsprechender Leistung bieten wir 
Dauerstellung in angenehmem Betriebs- 
klima. Einstellung kann sofort oder 
später erfolgen. 

^ , 
yesintann} 

Neu-Isenburg 
Ludwigstraße 39/41 u. 44 

ACME Maschinenfabrik GmbH, Neu-Isenburg 

Wir suchen zum .sofortigen Eintritt für un.ser technisches Büro 

1 weibliche BUro-HilfsIcraft 

für Lichtpausarbeiten, Zeichnungsregistratur sowie leichte 
Schreibmaschinenarbeiten (letzteres jedoch nicht Bedingung). 
Arbeitszeit von 8—17 Uhr, 5-Tage-Woche, Werkküche vor- 
handen. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen an 

ACME Maschinenfabrik GmbH, Neu-Isenburg 

-.951 

Rmdsguloscli 
in pikanter Sauce riOO/400 g Ds 

Apfelmus, tofelferlig 

Porlug. Sardinen 
In Olivenöl. 30 mm 

1/1 Di. 

125 g Ds. 

Gefüllte, zorte 

Schmelischokolode 
leine rUllung 1 Tafeln ä 100 g -.95 

SSEIl]-Gemüse-Erbsen |22 

•Haushaltmisdiung 00 
1/1 Ds. *"•00 

mo 

hc^M - 

Dänischer Reiner 
Marokkan. 

t^rtenhojll 

und 3 % Rabatt und 3% Rabatt! und 3 % Rabatt 

ASTRA-Maschinenfabrik 

sucht zu Ostern 1963 

weiblichen kaufmännischen 

LEHRLING 

Wir garantieren eine gründliche Berufsausbildung in neu- 
zeillicher. modern eingerichteter Fabrik. 

Worksküche mit verbilligtem Mittagessen ist vorhanden. 
'Vorzustellen täglich (außer .«amstags) von 8—Ifi Uhr. 

E. G. Henkel 

Neu-Isenburg, Doinhof.straße 40. Tel. 8:i42 8778 

Barzahler 

kaufen Rundfunk- und Fernsehgeräte zu 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

bei 

iZndiO'j^ofifum Fachmann 

Langen, Dieburger Straße 59, Telefon 2685'9688732 

ihr Vorteil! 

# Reparaturen aller Fabrikate in eig. mod. Fachwerkstatt 

9 Antennenbau- und Reparatur-Schnelldienst 

• Wir sind Vertragswerkstatt für Industrie und Behörde 

Geöffnet: Montag - Freitag Von 16.30 - 18.S0 Uhr, 

Samstag ab 9.30 Uhr. 

BARKREDITE 
(0,4 % Zinsen p. M.) 

FR4NZ SGHLAUD, Langen, Bahnstrafle 39 
Bürozeit: Montag — Freitag 17 — 19 Uhr 

ASTRA-Maschinenfabrik 

sucht per 1. April 1963 (auch früher) 

Lohnbuchhalterin 

Wir bieten gutes Gehalt, 5-Tage-Woche, angenehmes Be- 
triebsklima, Werkskantine. 

Schriftliche oder persönliche Bewerbungen mit den üblichen 
Unterlagen sind zu richten an: 

E. G. Henkel 

Neu.Isenburg, Dornhofstraße 40 
Telefon: 8342 oder 8778 

Wir suchen zum baldigen Eintritt zum Aufstellen von Arbeits- 
plänen und für die Zeilvorrechnung sowie für die Durch- 
führung von Zeitstudien 

Refa-Fachmann 
für unsere Montage, 

einen 

Refa-Fachmann 
für unsere Großleilebearbeitung, 
hiiuptsächlich Ijanghi)bcl- und Bohrwerksarbeiten. 

Abge.schU)ssene Lohre und Refa-Ausbildung sind Voraus- 
setzung. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und An- 
gabc des Gehalt.swun.sches sowie des frühe.sten Eintrilt.-:- 
termines erbeten an 

DjA PITTLfR Maschinenfobriic 
A. a. 

(i(l7 l.angcn Hessen 

Wir Sind umgezogen! 

Jetzt bedienen wir Sie in Frankfurt a. Main, 
Moselstraße 40, in wesentlich größeren 
Räumen. Sie erhalten 

9 ZU den bekannt günstigen SCHULTZ-Preisen 

# die hervorragende SCHULTZ-Qualitöt 

für Spitzenerzeugnisse führender Markenfabriken: 

Ferniehgeräte, Rundfunkgeräte, Kühlschränke, Tief- 

kUhltruhen, Waschmaschinen, sowie ein großes 

Sortiment anderer Elektro-Kleingeräte. Ferner Ofen 

und Herde aller Systeme. Möbel und Teppiche 
liefern wir nach Vereinbarung. 

E. SCHULTZ & Co. 

Frankfurt/Main, Moselstiaße 40, Telefon 332402 
Aschaffenburg, Müllerstraße 19, Ecke Zobelstraße 

Mittlerer Industriebetrieb in Langen sucht 

weibliche Bürokraft 
mit Kenntnissen in Maschinenschreiben. 

Überdurchschnittliche Bezahlung. 
Gutes Betriebsklima. 

Off. unter Nr. 75 an die LANGENER ZEITUNG. 

Selbständige 

Kontoristin 

per sofort oder spüter in angen. 
Dauerstellung gesucht. 

ö-Tage-Woche. 40 Stunden, 
übertarifliehe Bezahlung. 

Off. unter Nr. 74 an die Langener Ztg. 

SatoH (Bender 
•Sl^rendlingen. 

sucht eine modern arbeitende, junge 

Friseuse 
bei .sehr gutem Lohn. Eventuell Kost 
und Logis. 

Telefon ß 84 60 

Männliche und weibliche 

Icaufm. Lehrlinge 

für Ostern 1963 stellt ein 

Metallwaren-Fabrik 

ROIF RODEHAU 

Langen, Friedrichstraße 18 

Männliche Arbeitskraft 
in Vertrauensstellung mit Fülirerschein 
und Fahrpraxis ab sofort oder später 
gesucht. 
Bewerbungen erbeten an: 

TUKANIA-GEWÜRZ-MÜHLE 
Egelsbach Hessen 
August-Bebel-Straße 

Persönliche Vorstellung nach vorheriger 
Vereinbarung. 

Wir suchen für 2 bis 3 Stunden täglich 
am Vormittag 

zuverlässige Frau 
zum Einholen von Lebensmitteln für 
unsere Belegschaft. 

Ph. Hdi. Keim 
Klischee-Anstalt, 
Langen, Ecke Fahr- u. Wassergasse 

Wir suchen verantwortungsbewußte 

Arbeiter 
in Dauerstellung bei guter Bezahlung 
und angenehmem Betriebsklima. 
Jeden Samstag frei. 

Paul Sauer 
Druckwalzenfabriken, 
Werk Langen, 
Mörfelder Landstraße 43 
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SOFORT FERNSEHEN 
ohne Anzahlung — 1. Zahlung im April 1963 

DISCOUNTPREISE 

Der weiteste Weg lohnt sich . . . ! 
UMTAUSCH-WOCHEN 
V. 10»- 24. Jan. Höchstpr«!»« für alt«F«rns«h«r u.Radios 

lüi Eil Fernseher mit P-Bildröhre 
C tchon heute bei Main-Radio 

iTISCHFERMSENER für 10 Programme 
Panoramo-BIIdr. *• Ro»*" « Mod. 1963. ZIfr. FormichSn mit RIIS m 3A m Automatik WWVe «•#• 
M. Programmw.- Autom., ZIfr., _ _ _ Ooidfllter. hell 7QS « 3Q » und dunktl HpV* W«. 
Lux. Modell f. d. mod. Wohn. I. 0. _ -- Holzarten NN. Q^R _ ^ Teck, Röfter OW. 

iFERMSEKKOMItiHAnONr.».r<:X. 
Seit Jahren «In 2« Raf«n ä Bestseller, hat schon Zehntaus. lOOR Rä _ begeistert, zifr. l&Ov* Ot« 
^In reprds. Mod. 2 Schiebetür, m. _ _ 
Ä"™"-1495.-74.- 
Sehensw.. beg. immer wled. Ein Traum I. FormfCAR — — und Klang nur Iu9v* OH« 

I AllIClIfCPIIDAIItfC Radio und Stereo inUOindUII lin n n C 10-Pla»ten-Wechsler 
Modellschrank f. d. 34 Ra»«n ci Kl.-Wohn. Schiebe-    tUren, Plattenfach. OQR lR _ Tonbondans^luO awW« Iv« 
Konzerttruh. f. lg. _ _ Leute m. g. Geschm. QQR _ Ofl — NN. Teak. dunkel w9w«*" aU»" 
Meisterstück. Wirkt besond. durch seine RAR _ OQ _ strenge Form. Nur U9w* Aw* 

alle Neuheiten 
für Hobby und Beruf 

Importgertit. Klein 24 Roten o und handl. m. eleg. Tesche lang. Spleld. 
Das Gerät f. Mutti. Votloutomat.. sof.    tpielberelt. 4 Std. OOO — 17 _ Spieldauer WAv* If* 
Vollstereo 1. hödist. Vollendg.. m. allen RQB _ OA ^ Schlk. w. Multiplavs U9w* Wt* 

Schallplanen für ihre Faschings-Party■ 
Bekannter zuverlässiger Kundendienst 
Meisterwerkstätten. Eigener Antennenbau 

iTONBANDGER&TE 

und handl. m. «leg. 135.- 7.- 

ül/faiiT-Radio 

6 Frohkfur» am Maro, KoIsoistraOo 40 • Tolofon 334025 und 331303 

Für die Vorführung von Schreib- und Lichtsetzmaschinen, sowohl im 
Werk als auch bei unseren Kunden und Interessenten im gesamten Be- 
reich der Bundesrepublik, suchen wir eine junge und unabhängige 

Vorf ütirdsme 
mit gepflegtem Aussehen. Außerdem wird auf Allgemeinbildung und gute 
Umgangsformen besonderer Wert gelegt. 
Kenntnisse im Maschinenschreiben sind erwünscht, jedoch nicht Be- 
dingung. Sonstige Vorkenntnisse nicht erforderlich, da die Bewerberin 
eine gründliche Ausbildung in unserem Werk erhält. 
Einem jüngeren und beweglichen 

kaufm. Angestellten 
mit technischem Verständnis bieten wir in unserer Einkaufsabteilung 
ein interessantes Arbeitsgebiet. 
Außerdem suchen wir noch eine 

Steno-SeKretärln 
mit perfekten englischen Sprachkenntnissen. 

1 Stenotypistin 
für unsere Abteilung Verkauf. Englische Sprachkenntnisse erwünscht, 
jedoch nicht Bedingung. 

1 kauf m. Angestelite 
für AbrechnungskontroUen — flotte Rechnerin — und einen 

Mechaniker 
möglichst aus der Pruckereimaschinen-Branche. 
Uer Bewerber soll nach einer entsprechenden Ausbildung die Buchdruck- 
maschinen in unserer Hausdruckerei bedienen und technisch betreuen. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen u, leistungsgerechte Bezahlung. 
Persönliche oder schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
erbeten an 

ADDRESS06RAPH-MUITI6RAPH 

GmbH 
Sprendlingen, Roberl-Boidi-Slr. S, Tel. Langen «MI 

IhPB zuverlösslgen Fern8ehfachlouTg_ 

Stenosekretärin 
sucht neue Stellung ab 1. August 1963 
in Langen. — Angebote erbeten unter 

Offerten-Nummer 68 an die LZ. 

Maschinennäherinnen 

zur Herstellung von Damenoberbeklei- 
dung, auch für halbe Tage, sof. gesucht. 

^udot{ packet 
Langen, August-Bebel-Straße 22 

Sofort 
können Sie über einen 

Kredit 
verfügen. Wir vermit- 
teln Ihnen ohne Vor- 
kosten DM 300,— bis 
DM 6000,—. 

Paul Höft KG 
Frankf./M., W.-Leusch- 
ner-Str. 89 am Basler 
Platz - Tel. 333163 

* Zutreffandai ankrcuztn. 
 Straße: Kreis:  
Bitte In DrucktchrlK autfOllan und auf Poitkarte klebon. (11/80/ 0509 ) 

Hilfsarbeiter 

für Stanzarbeiten per sofort gesucht. 

Riegelhof & Gärtner 
Blechwarcnfabrik, 
Moselstraßc 11. Telefon 20 67 

Werkzeugmacher 
und 

Schlosser 

stellt ein: 

Metallwarenfabrik 

R. RODEHAU 
Langen, Friedrichstraße 18 

Gute Verdienstmöglichkeiten. Werkskantine ist vorhanden. 
Schriftliche Bewerbung mit Lichtbild, handgeschriebenem 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Angabe des frühestmög- 
lichen Eintrittstermines erbeten unter Chiffre Nr. 72 a. d. LZ. 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MVLLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 45 72 

Zimmer-, Außen-, 
Bade-, u. Fieber- 

Thermo- 

meter 
preiswert und genau 

Drogerie 

Tyieißner 
Fahrgasse 

Kleinanzeigen 
naben Immer Erlolgl 

Die moderne Organisation der Bundeswehr verlangt einen Unter- 
offizier, der als Füiirer, Lehrer und Ausbilder seiner Gruppe selb- 
ständige Aufgaben selbständig lösen kann. Als Mittler zwischen 
Offizier und Mannschaft genießt er durch seine Kenntnisse, Leistung 

und Verantwortung besonderes Ansehen und Vertrauen. 

Maschinenfabrik im Raum Frankfurt/Main sucht zum mög- 
lichst sofortigen Eintritt: 

1 Heizer 

für Hochdruck-Kesselanlage in Dauerstellung. Heizerprüfung 
ist erforderlich. 

IM ÜAU Verkiesolung 

In 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
Wassereinbrüche dauerhaft. 

Dieser Unteroffizier ist Führer einer Feldjäger-Eskorte bei der Bundes- 
wehr. Bei Besuchen hoher Persönlichkeiten aus dem militärischen Bereich des 
In- und Auslandes sorgt er mit seinem Ehrengeleit für deren Schutz und Sicher- 
heit. Er ist verantwortlich für Pflege und Wartung der Maschinen seiner Eskorte. 
Der Dienst der Feldjäger ist vielseitig und hart. Fahndungen, Verkehrs- und 
Geschwindigkeitskontrollen, Unfallaufnahmen, Begleitungen bei Märschen und 
militärische Verkehrsregelungen gehören zu ihren Aufgaben. 

Beruf: 

Zum sofortigen Eintritt gesucht 

Maschinenschlosser 
und 

Hilfsarbeiter 

PFAFF-Wäschcreimaschlnenfabrik 
Neu-Isenburg, Waldstraße 132—140 
Telefon 2521 und 2878 

Günter Kremmln 25 Jahro StabeunterofTizier 
Führer einer Eskorte 

DIE BUNDESWEHR 
stellt zu Beginn eines jeden Quartals Bewerber für die Laufbahngruppe 
der Unteroffiziere und Mannschaften im Alter von 17 bis 28 Jahren ein. 
Wer sich über die vielseitige Ausbildung und Verwendung, über Berufs- 
förderung und Besoldung unterrichten will, fordere mit diesem Coupon 

  Merkblätter und Prospekte über die Bundeswehr, insbesondere das 
Heer an. 

Am das Bundeswehramt, 532 Bad Godesberg, Postfach 
Ich erbitte Informationsunterlagen über die Unteroffizier- und Mannschaftslaufbahn Inv Heer. 
Name:   „... • Geb.-Dat.:  
Schulbildung: »Mittl. Reife Volksschule   Facfischule      
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Autofahrer müssen umdenken 

Reform der Straßenverkehrsordnung noch In diesem Jahr? 
Die Reform unserer Straßenverkehrsord- 

nung, die seit Jahren von vielen Seiten gefor- 
dert wird, scheint in die letzten Runden zu 
gehen: Das Bundesverkehrsministerium hat 
seinen Reformentwurf zur Diskussion gestellt 
und man hofft, daß ein neues „Grundgesetz des 
Straßenverkehrs" die bisherige, in wesent- 
lichen Teilen noch aus dem Jahre 1937 stam- 
mende Straßenverkehrsordnung schon gegen 
Knde dieses Jahres ablösen kann. Der Kraft- 
fahrer wird dann zwar nicht grundsätzlich 
umlernen, aber doch mit einer Reihe neuer 
Verkehrsvorschritten und -zeichen Bekannt- 
schaft schließen müssen. 

Der 36 Paragraphen umfassende Reforment- 
wurf enthält im Vergleich zur derzeitigen, aus 
52 Paragraphen bestehenden Straßenverkehrs- 
ordnung zahlreiche wichtige neue Bestimmun- 
gen. So verschärft er das Rechtsfahrgebot, in- 
dem er vorschreibt, daß „möglichst weit 
rechts" gefahren werden muß. Zur Fahrge- 
schwindigkeit bestimmt er: „Der Fahrzeug- 
führer muß so vernünftig und vorsichtig 
fahren, daß er sein Fahrzeug ständig be- 
herrscht". und: „Innerhalb der übersehbaren 
Strecke der Falirbahn muß er stets halten 
können, auf schmalen Straßen innerhalb der 
Hälfte dieser Strecke, wenn sonst Gegenver- 
kehr gefährdet werden könnte." 

Abstand halten 
Zum Abstand halten heißt es, daß der nach- 

folgende Fahrer in der Lage sein muß, auch 
beim plötzlichen Brem.sen seines Vordermannes 
noch rechtzeitig anhalten zu können. Umge- 
kehrt wird ein typisches Beispiel für die An- 
leitung zum „defensiven" Fahren — der Vor- 
dermann verpflichtet, nicht ohne zwingenden 
Grund stark abzubremsen. 

Den öffentlichen Verkehrsmitteln will der 
Entwurf eine Reihe von Vorrechten gegenüber 
den anderen Vorkehrsteilnehmern einräumen. 
Dazu gehören die Vorschriften, daß sich links 
abbiegende Fahrzeuge nur dann auf den Glei- 
sen von Schienenfahrzeugen einordnen dürfen, 
wenn sich keine Bahn nähert, u. daß abbiegen- 
den Schienenfahrzeugen dte Vorfahrt einzu- 
räumen ist, wenn dieVerkenrslage das erlaubt. 
Linienomnibussen muß die Abfahrt vor ihren 
Haltestellen in „angemessener Weise" ermög- 
licht werden, und Schienenbahnen sind auch 
an Fußgängerüberwegen gegenüber Fußgänger- 
Gruppen bevorrechigt. Hingegen haben Fuß- 
gänger-Gruppen, die auf einem Uberweg die 
Straße überqueren, den Vorrang vor allen an- 
deren Fahrzeugen. 

Auf zwei Bahnen rechts überholen 
Sehr auslührlich und schärfer als im gelten- 

den Recht fiaßt der Entwurf die Uberholvor- 
schriften: Der Fahrer darf nur dann überholen, 
wenn er übersehen kann, daß eine Gefährdung 
oder Behinderung des Gegenverkehrs während 
des gesamten Überhol Vorgangs ausgeschlossen 
ist. Großfahrzeuge, die breiter als zwei oder 
länger als sechs Meter sind, müssen außerhalb 
geschlossener Ortschaften ihre Überholabsicht 
mit dem Fahrtrichtungsanzeiger anzeigen. Mit 
der Lichthupe darf der Fahrer .seine IJberhol- 
"absicht nur Lastkraftwagen und Omnibussen 
ankündigen, und das auch nur außerhialb ge- 
schlossener Ortschaften. Im übrigen ist für das 
Überholen allgemein vorgeschrieben, daß der 
Fahrer auch auf den nachfolgenden Verkehr 
achten muß, daß er einen genügenden Seiten- 
abstand zu anderen Verkehrsteilnehmern ein- 
zuhalten hat, und daß er verpflichtet ist, sich 
so bald wie möglich und ohne Gefährdimg 
oder Behinderung des Überholten wieder nach 
rechts einzuordnen. 

Der großstädtischen Verkehrspraxis will der 
Entwurf damit Rechnung tragen, daß er das 
Nebeneinanderfahren ausdrücklich erlaubt, 
wenn die Verkehrslage das erfordert und die 
Fahrbahn breit genug ist. In einen anderen 
Fahrstreifen darf der Fahrer nur überwech- 
seln, wenn er d/as ohne Gefährdung des übrigen 
Verkehrs tun kann. Im übrigen ist es beim 
Nebeneinanderfahren in Reihen zulässig, daß 
die rechte Fahrzeugreihe schneller als die linke 
fährt und damit rechts überholt. 

Auch bei den Vorfahrtsregeln bringt der 
Entwurf wichtige Neuerungen: Die Unsitte, an 
eine Kreuzung mit Volldampf heranzubrausen 
und erst in letzter Minute scharf abzustoppen, 
um nach etwaigen Vorfahrtsberechtigten Aus- 
schau zu halten, will der Entwurf ausdrücklich 

verbieten. Er bestimmt nämlich, daß das Ver- 
halten des Wartepflichtigen schon bei seiner 
Annäherung an eine Kreuzung oder Einmün- 
dung erkennen lassen muß, daß er seine Warte- 
pflicht erfüllen wird. Ein Fahrer, des.sen Ein- 
sicht in eine Kreuzung oder Einmündung be- 
hindert ist, soll sich — bis er den nötigen 
Überblick hat — vorsichtig in diese „hinein- 
tasten" dürfen. Im übrigen haben die Benutzer 
einer Straße grundsätzlich die Vorfahrt vor 
Fahrzeugen, die aus einem auf die Straße ein- 
mündenden Feld- oder Waldweg kommen. 

Neuerungen beim Abbiegen 
Die Führer abbiegender Fahrzeuge ver- 

pflichtet der Entwurf, auf Fußgänger in der 
Querstraße, in die er einfahren will, besondere 
Rücksicht zu nehmen und erforderlichenfalls 
anzuhalten. Diese aus den USA übernommene 
Regelung soll den Fußgängern jene bösen 
Überraschungen ersparen, die ihnen heilte oft 
blühen, wenn ein Fahrzeug unversehens ,.um 
die Ecke" auf sie zugebraust kommt. Auch 
Radfahrer, die neben der Fahrbahn geradeaus 
weiterfahren, haben Vorrang gegenüber ab- 
biegenden Fahrzeugen. 

Anders als bisher regelt der Entwurf die 
Begriffe des Haltens und Parkens: Wer sein 
Fahrzeug nur „wenige Minuten" anhält — 
etwa, um sich ein paar Zigaretten zu kaufen 
oder einen Brief einzuwerfen — der gilt im 
Gegensatz zur heutigen Regelung nicht als 
Parker. Er darf sein Fahrzeug also auch unter 
einem Parkverbotsschild stehen lassen. Fahr- 
zeuge mit einem zulässigen Gesamtgewicht bis 
zu 2,r) Tonnen dürfen auch auf Gehwegen hal- 
ten oder parken, wenn das wegen des Verkehrs 
auf der Fahrbahn erforderlich ist, wenn es der 
Zustand des Gehweges zuläßt und wenn ge- 
nügend Platz für die Fußgänger bleibt. 

Schließlich enthält der Entwurf auch eine 
Reihe neuer Verkehrszeichen, die aber größten- 
teils schon international eingeführt und den 
Kraftfahrern mit Ausländserfahrung bekannt 
sind. Besonders wichtig ist hier, daß der Ein- 
bahnstraßenpfeil künftig eine quadratische 
blaue Umrandung statt der bisherigen roten 
Einfassung bekommen soll, und daß das Kreis- 
verkehrsschild künftig nur noch die Fahrt- 
richtig anzeigen, aber keine vorfahrtregelnde 
Bedeutung mehr haben soll. 

Die Neuerungen des Reformentwurfs werden 
zweifellos zu lebhaften und sicher auch frucht- 
baren Debatten in der Öffentlichkeit führen. 

Wer muü beweisen? 
Ein Ilotclläufcr war schadhaft 

Eine aufgeplatzte Naht eines Flurläufers 
war einem Hotelgast zum Verhängnis gewor- 
den. Er hatte sich mit dem Fuß in der schad- 
hilftcn Stelle verfangen, war gestürzt und 
hatte sich erheblich verletzt. 

Der Schadener.iatzprozeß, den der Gast ge- 
gen den Hotelwirt anstrengte, nahm einen 
nicht alltäglichen Verlauf, denn die Gerichte 
konnten sich nicht darüber einigen, wer was 
zu beweisen habe. Von dieser Frage der „Be- 
weislast" hängt aber nicht selten das Ergebnis 
eines ganzen Prozesses ab: 

Das Landgericht hatte der Klage stattgege- 
ben. Das Oberlandesgericht dagegen wies sie 
ab. Es vertrat den Standpunkt, daß sich bei 
einem Gastaufnahmevertrag zwar grundsätz- 
lich der Gastwirt entlasten müsse, wenn die 
Sachlage auf eine Verletzung seiner Sorgfalts- 
pflicht schließen lasse, daß ein solches Verlan- 
gen aber nicht gerechtfertigt sei, wenn — wie 
hier — ein Riß im Läufer erst kurz vor dem 
Unfall entstanden sein könnte. Denn — so 
orgumentierten die Richter — ein Gast könne 
nicht erwarten, vor jedem Unfall geschützt zu 
sein. Schäden wie ein Riß im Läufer könnten 
im Laufe eines Tages auftreten, ohne daß der 
Gastwirt oder sein Personal auch bei Anwen- 
dung der erforderlichen Sorgfalt hiervon so- 
gleich Kenntnis erhielten. Man könne aber 
nicht von ihnen erwarten, daß sie die Läufer 
sozusagen stündlich kontrollierten. Beweis- 
pflichtig sei daher der Kläger. Er hätte dartun 
müssen, daß der Läufer schon längere Zeit 
schadhaft gewesen wäre. Das sei ihm aber 
nicht gelungen. 

BIENENHONIG 
rein, wie die Natur ihn gibt 

Anders urteilte der Bundesgerichtshof. Er 
hob das Oberlandesgerichtsurteil auf. 

Nach fester Rechtsprechung — führte er aus 
— ist bei Ersatzansprüchen aus einem Beher- 
bergungsvertrag der Schluß auf ein Verschul- 
den des Gastwirts bereits dann gegeben und 
damit der Nachweis seines Verschuldens bis 
zum Beweise des Gegenteils als geführt anzu- 
sehen, wenn die Ursache in seinem Gefahren- 
und Verantwortungsbereich liegt. Da die 
schadhafte Stelle im Läufer das aber einwand- 
frei tat, darf nicht dem Gast der Nachweis 
dafür angelastet werden, daß der Schaden 
schon längere Zeit bestanden hat. (Urteil des 
Bundesgerichtshofs vom 11. 4. 1961 — VI ZR 
101/60) 

Rentenzahltage 
EKcIsbacb; 

VcrRorgungsrcnlcn, Kn, VBL, VAP: 
Dienstag, den 29. 1., von 9—12 u. 15—18 Uhr 

AnBCstclltcn- u. Arbciter-Ilcnten 
von lO'OOOl — 10/1000 u. 20/0001 — Schluß: 
Mittwoch, den 30. Januar 1963 von 9—12 u. 
15—18 Uhr 

Arbeiter-Renten 10/1001 — Schluß: 
Unfallrenten und Kindergeld: 

Freitag, den 1. Februar 1963 von 9—12 Uhr 
und 15—18 Uhr 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Versorgungsrenten: 

Dienstag, den 29. Januar 1963 
von 8—12 urid 15—18 Uhr 

Ange.stelltenrcnten einschl. Kn., VBL, VAP: 
Mittwoch, den 30. Jan. 1963 von 8—12 Uhr 

Arbelterrcnten von 1-2300: 
Donnerstag, den 31. Januar 1963 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Arbelterrcnten von 2301 bis Schluß und 
Bundesbahnrenten: 

Freitag, den 1. Februar 1963 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Freitag, den 1. Februar 1963 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Götzenhain: 
Versorgungs- imd Versicherungs-Renten: 

Montag, den 28. Januar 1963 
von 9—12 und von 15—17 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Donnerstag, den 31. Jan. 1963 von 9—11 Uhr 

Offenthal 
Versorgungsrenten: 

Dienstag, den 29. Jan. 1963 von 9—10.30 Uhr 
Versicherung-srenten: 

Mittwoch, den 30. Jan. 1963 von 9—12 Uhr 
Unfallrenten und Kindergeld: 

Freitag, den 1. Febr. 1963 von 9—10.30 Uhr 

Die Narren bleiben munter... 

Zur großen Fremdensitzung der LKG 

Nach dem erfolgreichen Gardeball der LKG, 
der bedauerlicherweise ohne den geplanten 
Fackelzug stattfinden mußte, wird die Turn- 
halle des TV am Samstag, 26. Jan., ganz im 
Zeichen närrischen Geschehens stehen. Wie 
bereits berichtet, ist an diesem Abend erst- 
malig der Ehren-Senat der LKG mit auf der 
Bühne. Außerdem erwarten die Langener 
Karnevalisten eine starke Abordnung aus 
Bad Soden im Taunus mit ihrer charmanten 
Prinzessin. In den nächsten Tagen wird das 
Aufbaukommando der LKG die Bühne ge- 
stalten und damit den äußeren Rahmen 
schaffen. Es soll ein neues Bühnenbild ent- 
stehen, doch darüber hüllen sich die Verant- 
wortlichen in Schweigen. 

Das Programm der Veranstaltung steht seit 
langem fest und wird wieder eine Fülle von 
Darbietungen enthalten, die den Freund des 
Karnevals voll auf seine Kosten kommen las- 
sen. Wir haben bereits erwähnt, daß die 
„Büttkanonen" aus Oberursel, Mannheim und 
Darmstadt wieder mit dabei sind. Aber auch 
die Langener haben sich viel vorgenommen. 
Aus den Reihen der Lange-Latte-Garde ge- 
hen zwei Gardisten erstmals in die Bütt. Eine 
bekannte Persönlichkeit hat sich ebenfalls zu 
Wort gemeldet und die 9 frohen Sängerinnen 
der SSG werden, zusammen mit ihrem 
Schlager-Interpreten, H. Neubecker, viel 
Schwung und Stimmung bringen. Daß dar- 
überhinaus der Gardemarschall und der 
LKG-Protokoller mit ganz oesonderen Lek- 
kerbissen aufwarten werden, versteht sich 
am Rande. Besonders die lokalen Gescheh- 

nisse der jüngsten Zeit haben es ihnen an- 
getan. 

Die musikalische Umrahmung der Sitzung 
hat der Orchesterverein Langen übernommen. 

Zusammenfassend bietet sich das Bild einer 
glanzvollen und großangelegten Veranstal- 
tung, die durch die bunten Uniformen der 
beiden stolzen LKG-Garden und des Elfer- 
rates mit dem neuen Ehren-Senat ihr Ge- 
präge erhält. Die Tanzgarde hat nach ihrem 
großen Erfolg in Mannheim am vergangenen 
Sonntag die besten Startvoraussetzungen für 
ihren Auftritt in Langen. Schwung und mit- 
reißende Freude sind die Attribute des när- 
rischen Tanzkorps. Auch am 26. Januar wer- 
den die jungen Damen der Tanzgarde wieder 
das närrische Volk begeistern, so, wie sie 
überall bei ihren Auftritten in Stadt und Land 
bekannt und beliebt sind. 

Die LKG hat sich wieder große Mühe ge- 
geben und will den Abend zu einem Erlebnis 
für alle werden lassen. Groß-Veranstaltungen 
dieser Art sind in Langen zu selten, als daß 
man daran vorübergehen könnte. Im Vorwort 
zum Narrenspiegel der LKG 1963 schreibt der 
Schirmlierr der LKG u. a.: „...es gehört von 
Jahr zu Jahr mehr Mut dazu, einem kriti- 
schen Publikum, Entspannung und Freude zu 
vermitteln". Dem können wir uns nur voll 
und ganz anschließen. Gleichzeitig aber auch 
betonen, daß es der LKG noch immer gelang, 
sich zu steigern und neue Höhepunkte zu bie- 
ten. Warum sollte es in diesem Jahr anders 

Rudolf Cahn spricht zu aktuellen Fragen 
II. Abend 

„Geht Frankreich eigene Wege" ist die 
Frage, die am 2. Abend dieser Reihe behan- 
delt wird. Sie ergibt sich aus den eigenwilligen 
Atomrüstungsabsichten de Gaulles. Es ist von 
internationaler Bedeutung, ob Atomwaffen 
sich nur im Besitz der beiden Großmächte 
Rußland und Amerika befinden oder ob einer 
zweitrangigen Macht erlaubt sein soll, von 
solchen Abschreckungswaffen Gebrauch ma- 
chen zu können. Nachdem selbst England auf 
eigene Atomwaffen verzichten muß, würde 
der Besitz durch Frankreich eine empfindliche 
Störung des vielzitierten Gleichgewichts der 
Mächte bedeuten und das Mißtrauen Rußlands 
in die westlichen Friedensabsichten nur ver- 
größern. 

Mittwoch, den 23. 1., 20.00 Uhr, Klassen- 
trakt Gymnasium, Eintritt frei. 

Der Urwalddoktor in Peru 
Einen großen Bericht vom Albert-Schweit- 

zer-Hospital in Pucalipa gibt Dr. Meier-Siem 
von der Deutschen Hilfe für das Hospital. Der 
Genannte hat das Hospital besucht und gibt 
seine Eindrücke wieder, die er mit Farbdias 
ausgestattet hat. Auch in Langen hat sich ein 
Fi-eundeskreis des Hospitals gebildet, für des- 
sen Mitglieder die Ausführungen von beson- 
derem Interesse sein werden. 

Freitag, den 25. 1. 1963, 20.00 Uhr, Atrium 
Gymnasium, Eintritt frei. 

Wird die Butter billiger ? 
Der 2. Abend Rudolf Cahns beschäftigt sich 

mit der aktuellen Frage der Auswirkungen 
der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft in 
Bezug auf unsere Lebenshaltung. Die Frage 
der Verteuerung oder Verbilligung der im 
Gemeinsamen Markt zur Verteilung kommen- 
den Nahrungsmittel ist vielfach umstritten. 
Mittwoch, 23. 1., 20.00 Uhr, Klassentrakt Gym- 
nasium, Eintritt frei. 

Oder von innen? 
Von innen durchdacht, darum geräumig. 

Platz für eins, zwei, drei, vier, fünf Personen. 
Vorne ein Gepäckraum (hinter dem Reserve- 
rad), Hinten ein Gepäckraum (über dem Motor). 
An ausgeklügelten Details jede Menge - zum 
Beispiel die verschiebbaren und verstellbaren 
Vordersitze. Alles lässt sich gar nicht erklären. 

Aber ausprobieren. 
Dann nämlich kommt auch der innerste 

Wert zum Vorschein: die technischen Quali- 
täten, die ihn zum Volkswagen machen. 

Das Schöne: Für einen VW kann man 
sich auf verschiedene Arten entscheiden. 

Von aussen. 
Von innen. 
Von ganz innen. 

Alfons Straub * VW-Handler • Langen, Darmstädter StroBe 47-51 • Telefon 3787 



Rabenhorstcr: 
■iDliiinnisbcorsiift, si'hwiirz. 

Vitamin C. Flasche 2.90 DM 
Tniubeasafl. lol. 

kuiorpivbt. riaschp 2,!I0 DM 
immer frisch, in den 

riich-OroRcrion 

irJhi^c 
I.anscn. Luthorplnlz, Telefon 3.) 51. 

lind HnhnstralJc 

ASTRA-Maschinenfabrik 

sucht 

Maschinenschlosser 
für Montngc 

Werkzeugmacher 

Werkzeugschleifer 

Wir ziihlcn HöchsUöhne und bieten 
r> - Tage - Woche, imgenehme.s Betriebs- 
klima, lortscliritttichc Arboitsht»dinRun- 
Kcn. Werkskantine. Alter.sversorRunu. 

licworbungen erbeten: 

E. G. HENKEL 
Neu-IsonburR, Dornliofstraße •)». 
Telefon: 8.3 42 oder 87 78 

Amtlictie Bekanntmachungen "1 

npr nltp Teil der Rollschuhbahn wurde Bis 
Eisl»ufb:ihn hergerichtet und kann «b sofort 
tüRlicli in der Zeit \'on 8—17 Uhr beniilzl wer- 
den. Der Eintrittspreis betfrligt pro I'erson 
ÜM 0.20. 

STADTWERKK LANGEN 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

finrcnsdiilder, Moschinenschitiijr, ledtnischt Sthiider 
{•dir Art otn Rtiapal und Alu-tlei. 

2 weibliche 

Schreibkräfte 

2 Lehrlinge 

zum sofortiRcn Eintritt gesucht. 

5-Tuge-Woche. 

HOMESTER 
Maschinenbau GmbH 
Langen, Hegweg 5 
Telefon 3252 

Buchhalter 
Buchhalterin und 
Kontoristin 

evtl. auch halbtags, gesucht. 

HEINRICH DRÖLL 5 
Langen, Liebigstraße 7 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

1 Vorfiihrwasen VW-Export 
I VorfiihrwaRcn VW-l.iOO 
I VW-Export 61 
1 VW-Export 60 
1 VW-Export 59 
1 VW-Export 57 
1 VW-Kastcnu'agen 
1 Opel-Rekord 61 
1 ISAR 700 58 
1 Tempo-Doppelkabine 60 

Alfons Straub 
vw-iiXndi,er 

Günstige Finanzierung, z. T. ohne 
Wechsel, z. T. ohne Vollkasko. 

GebrauchtwaRen vom VW-HXNDI.ER: 
Gebrauchtwagen aus guter Hand! 

Aus unserem Angebot 
v.Ub.100 gebrauchten 

Volkswagen 

VW-Standaid 
Bj. 5fi DM 900,  

VW Export Schiebed. 
Hj. 5!1 DM 2300,— 

VW Export Schiebed. 
Hj. (il DM 2990,— 

J. Wiest & Söhne 
GmbH. 

VW-CroRhändler 
Parmttadt 

Helnrichstf 5?, Toi. 7 09» 

Lehrling 
(weiblich) 
(Lehrberuf Aiiwaltsgchilfiii) 
für Anwaltsbüro zu Ostern 1963 
gesucht. 
5-Tagewoche. 

Vorstellung BOro Rechtsanwalt W«ydt, 
FiankfurfMain, Zeil 65 69 (Hochhaus 
Bietienkorb) - Tel. (0611) 27796 

TEE^ 

Magen 
und Darm 

Blutrcinigung 
Gichl und 
Rheuma 

Nieren 
und Blase 

Blutkreislauf 
Leber und 

Galle 
ormhous und Apotheke 

DANKSAGUNG 

Es ist mir und meinen Kindern ein Herzensbedürfnis, allen 
denen, die durch Wort, Schritt und Kranzspenden unsere.s 
lieben Entschlafenen gedachten, herzlichen Dank zu sagen. 
Herzlichst danken wir Herrn Pfarrer Lauber für seine wohl- 
tuenden Worte, und dem Vertreter dos l,ändl. Genossen- 
schaftsverbandes. Herrn Direktor Drü.sedau. und allen Kol- 
legen für ihren ehrenden Nachruf. 

In stiller Trauer: 

(iertriid Oppcrinunn und Kinder 

Langen, S:iisabathenstraüe 5 

TODESANZEIGE 
Am 4. Januar verschied plötzlich unsere liebe Patin, Tante 
•md Schwägerin 

Margarelö Schmidt 
im Alter von 60 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen; 
IMarsarete Avemaria geb. Leonhardt 
Hans Avemaria 
Christa und Horst 
Daniel Leonhardt 

Langen, Bürgerstraße 23. 

Die Beisetzung der Urne findet am Samstag, dem 19. 1. 1063. 
11.30 Uhr, auf dem Langener Friedhof statt. 

Statt Karten 

Nach einem arbeitsreichen und gottergebenen Leben rief un.ser himm- 
li.scher Vater unerwartet unsere treue Mutter, Schwiegermutter, Groß- 
mutter, Schwagerin und Tante 

Frau Emma Eckerl 
geborene Rückner 

kurz vor Vollendung ihres 82. Lebensjahres durch einen sanften Tod 
zu sich. 

In stiller Trauer: 
Dekan Fritz Eckert und Frau Irene 
Otto Eckert und Frau Marianne 
Hans-Hermann, Helmut, 
Friedhelm und Marlies 

Langen, August-Bebel-Straße 32, den 14. Januar 1963 
Offenbach a. M., Waldstraße 76 
Die Beerdigung fand auf besonderen Wun.sch unserer lieben Verstorbenen 
in aller Stille statt. 

AUTOVERLEIH 

Trauer-Di ucks achen 
fieschmackvoll - schnelle Lieferung 

BuchdruckenM Kuhn. Diirmsädter Straße 26 

ElLTRÄNSPORfEUND UMZÜGE 
lllllllllllllllinillllllllllli lolxt: BahnitraD« S2 

J^icchh'cbc HadnJcMfx 

Evangolischo Kirche langen 
Siinnl:iK. ^0. .lunuar inti.l (2. So. n. Epiphanias) 

9.3(1 Clir: Gottesdienst nur in der .Stadt- 
kirche (Pfarrer Dr. Ziegler) 
PrediRttext: 1. Kor. 2, ti--l(i 
Liedci": ■!(> 2 49 ■ 188 

Il.l.-i Ulir: Kindergotte.'^dienst 
Stadt kirche 

n u 1- in der 

Kollekte; Kür F.inzelnotstitndc bei .Spiit- 
aussiedleni und Flüchtiinfien, insbeson- 
dere Ju.i;endlichen (Diak. Werk) 

MunfaK. 'JO.OO Uhr: Pro)«» des Kirchenchors 
(Stadlkirche) im Gemeindehaus 

20.01) riir: Probe des Kirchenchors (Ober- 
lindeni in der ..Westendhalle" 

iMiltwoch. i;>.30 Uhr: Kindeiehor (Obcrlinden) 
in der I.udwiR-Erk-.Sclulle 

!)onners(aR, 20.00 Uhr; Hibcistunde im Ge- 
meindehaus 

MUdl-MIlKliin 
Sonntag, 20. 1. 63: 17.00 Uhr Bibelstundo 
Dienstag. 22. 1. 63: 20.00 Uhr Bibelstunde 

Kirche Jesu Christi 
dor Heiligen der letzten Tage -.li 

.Sonntux; 10 Uiir Sonntagsschul« > 
III Uhr Prediglgottc.sdien.-it r 

Ncuaposlolische Kirche 
."Sonntag: 11.30 IJhi : Gottesdienst 

16.00 Ulir: Gottesdienst 
Mittwocli; 2(1 llt) Uhr: Gottesdienst 

Methodislengcmcinde (Evang. Freikirche) 
Ludwig-Erk-Schule, Raum Nr. 12 

Mittwoch, 23. Jan.. 20.00 Uhr; Bibelstunde 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschart 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 19. 1. - 2.'). 1. 63 

Apotheke R. Milneh, DarmstSdter StraOe 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

19./20. 1. 1963 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Wilkens, Elisabethenstr. 7, Tel. 2828 

/.(ilinrir/llidipr Snnniu^sdii'iist 
Nur In diinKcndi'ti Fällen, wenn Hauszahnai-rl 

niclu erroidibni' 
Notspreclistunde 11-12 Uhr am 20. 1. 63 

Zahnarzt Ott, Nürdl. Ringstraße 8 

Notrufe 
Uberfall, Verkehrsunfall Langen 23 3t 
Feuerwehr Langen 23 tj 

Rotci Krruz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Stadt-BUcherei. ZimmerstraOe 
BQcher-Ausgabe 

Samstags 14-16 u. mittwochs 14.30-16.30 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre 

Lang cner Zeitung 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 3,25 

Unsere vielgeliebte kleine 

Ule Sabine 

ist nach kurzer schwerer Krankheit am F reilag, 11. Jan. 1963, 
im Alter von 10 Monaten plötzlich und unerwartet ent- 
schlafen. Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme mit 
Worten und Blumen danken wir allen Verwandten und Be- 
kannten herzlichst. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber 
für die trostreichen Worte am Grabe. 
Die Beisetzung erfolgte in aller Stille. 

ir 

Langen, Westendstraße 39 

In stiller Trauer; 

Peter Skapczyk und Frau 
Hannelore geb. Vollhardt 

nebst Angehörigen 

Echte prei.swerte 

Lamm- 

Peizwesten 
in ^'ielon Formen und 

Kai Ikmi wieder am 
Lager 

LEDER-HERTH 
Am Kathaus 

Handstrickapparate 
Strickschreibtische 

durch 
ILSE BKEIUEKT 

Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden in 

Zahlung genommen. 

Den idealen, ungefähr- 
lichen 

Rußentferner 
und 

Ofenrohr-Reiniger 
für ölöfen, Ölheizun- 
gen sowie Öfen und 
Herde aller Arten, 

Beutel —,60 DM. 
Fach-Drogerie 

^nöie 
Lutherpl. - Bahnstr, 

Aio.A4 > 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 
Sii. IR.OO u. 20.30; So. IB.OO u. 20.30 

Freigogebon ab 16 ,J»hren ! 
Kin Krimi der Sonderklasse. - Kin Film 

von internationalem Format! 
mH 

Christine Kaufmann 
Martin Held 
Hilde Kraiil 

Christian Doermer 
Nttil Sttfiancli Brmi ntilrich 

Hitni Sthimmtlpftiini« 
Mii lntlitkaiiRi 

Regie: 
Jürgen Boslar 

»rtkkKk iMk ««• Htm in*> uMiMit' tm Mifk Htm 
Elm Ingfl WtWIJitntr ProilulitlM der BOX* Im V«^ih 

Natli ..Ein Tag wie .jeder andere" .schrieb 
Jos. Ilayes das Buch zu diesem Thriller. 

Fr. u. Sa., 22..30: Spittvorstellung ! 
Mit Spannung erwartet; Ein neuer Zorro! 

Zorro, Flammen der Rache 
Sonntag. 16,00: .luRondvorstcllung ! 

Sonntag, 14 Uhr: 

XÖMifi "Dwissetöatt 
Ein Märchenfilm frei nach Gebrüder 

Grimm, geschrieben von Emil Surmann. 

Telefon 2112 
Freitag u. Montag 20.30 

Sa. IR.tft, 20.30; So. IH.OO, 1R.15, 20.30 
LachstÜrmr ohnr Endr ! 

„Drr Bilrolrottpl" - eine nnir Parade- 
rolle für Jerry Lewis ! 

»IIIIIHI MII 
lERRT LEWIS 

ItlUMNim NIMIMCMUI MCIWISSH 
KttTiirt mitiiVTnaMiwimn 

Wenn Jerry Lewis loslegt, da bleibt 
kein Auge trocken! Jerry Lewis reitet 
eine neue Attacke auf die Lachmuskeln! 

Fr. u. Sa., 22.30: SpätvorsleUung ! 

Feuersturm 

Ein Abenteuerfilm in Farben. 

INSERIEREN 

BRINGT GEWINN 

Freitag bi.n Montng 
Wo. 20.,10. Sa. IB.OO u. 20.:i0 

So. 16.00. IR.OO, 20.30 

la'btnprAc^tiS UtItlMl 0«woHig 
d»r 
tolIVuhn* Knmpl 
d«f Wikingtr gtQvn Cnginndi (Ht* Mflfht 

(AMflON 
MlTCHtU 

NOBMÄ 

Ein Kiirbfilm in f'inemaScope. 
Der Wikinger-Sturm umbrandet Eng- 
lands Küsten. Kein Meer war ihnen zu 
breit, keine Burg zu iioch, kein Schwert 
zu scharf . . . 
Verwegene Männer und leiden.schaft- 
liche Frauen in einem .Stück blutvoller 
Vergangenheit 
mit: Cameron Mitchell - Genevieve 
tirad - Ettore Mnnni - Franca netto.iu. 

Frei ab 12 .lahren ! 

Fr. u. Sa. 22.30: Spiitvorstellung ! 

Die Todesschlucht von 

Laramie 
Ein Western der Rroßen Klasse ! 

Kin atemberaubender Farbfilm aus dem 
Wilden Westen. Eme schöne Frau zwi- 

schen harten Männern. 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 e.V. 

Samstag, 26. .lanuar 1963 

Große 

Fremdensitzung 

in der Turnhalle des TV 1862 Langen 

Die besten Büttredner 
aus dem Hhein-Main-Gebiet wirken mit 

Es spielt: Orchesterverein l.angen 
Leitung: W. Lenk 

Beginn: 20 Uhr 11 
Saalöffnung: 19 Uhr 11 

" Eintritt: DM 5,50, 4,— und 2,50 

Eintrittskarten bei Milch-HeuH 
Langen, Bahnstraße, erhältlich 

Am 19. Januar 1963 

Meine ^jcuickmgfdfece^ 
im Cafe Krone, Beginn: 20.00 Uhr. 

Aquarienfreunde Langen 

in der LANGENER ZEITUNG 

finden immer aufmerksame Leser 

„ Sängervereinigung Dreieidienhain " 

„EXELSIOR„ spielt am Samstag, 
dem 19. Januar 1963 in der Turnhalle in Dreiei- 
chenhain zum traditionellen 

3'aHQefpyi4askeHbaU 

Beginn: 20.1 Eintritt DM 2,50 Masken DM 1,50 

NASSOVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

kaufm. Angestellte (männl. u. welbl.) 
für das Lohn- und Personalbüro, 
Praxis erwünscht. 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten 
Montag bis Freitag von 8.00 — 16.00 Uhr. 

NASSOVIA WEKKZEUGMASCHINENFAIIIK G.M.I.E 

Zum Goldenen Ring, Langen 

Zum 

SnftpenaöeHd 

am Sonnabcntt. dem IH. .lanuar 190.^. 
laden hiMV.lich ein 

Herbert SehwMRer und f' raii 
KtW hf und Ki'llcr bieten das Hesto! 

^in SoHdefangeOot 

FÜR DIE KALTEN TAGE 

Cocosläufer 90cmbrt. p. mtr. 8,50 DM 

Sissalläufer 90cmbrt. p. mir. 9,50 DM 

„ 120cmbrt. p. mtr. 12,50 DM 

„ ]50cmbrt. p. mtr. 14,50 DM 

Stuhlkissen 33x33 -,9SDM 

J. K. B A C H 

Fahrgasse 17, Telefon 35 12 

Günstige Gelegenheit 

Kiniße fast ncMio 
Koffer-Selirelhmasehhien /u äußerst 

KunstiK«"'ni Preis zu verkaufet). 

KASTO Karlheinz Stornfels 
Lanßcn. I'ctcr-Miillrr-Slraßo 11 

Telefon: in 05 

LEDERJACKEN 
ZU stark hcrabKosetztcn I'reison 
F.inzclstiicke schon ab DM 

STOFFJACKEN 
mit Teddyfutter und abnehmbarem 

Pelzkragen DM 4!l,— 
Auch alle Kindergößen ab DM 27,— 

vorrätig 

Werner^ & Dutine 
r'"rankfiirter .Stral.le !l, Telefon 3.'>48 

QONSTIOE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem; 
Taunus 17 M Kombi, 1060 2 500,— 
VW-Export, 13B1 3 800,— 
Taunus 17 M Kombi, 1»H0 3 700,— 
Opel Hekord, 19.5!) 2 900,— 
DKW 1000 S, 1960 3 800,— 
Opel Rekord, 1955 700,— 
Skoda Okt., 1961 2 850,— 
NSU Prinz, 1958 1 500,— 
Opel Caravan, 19.59 2 750,— 
NSU .Tagst, 1960 2 700,— 
Henault Dauphine, 195B 1 650,— 
Taunus 12 M, 38 PS 350,— 
Fiat 1100 T, 1962 3 450,— 
Volvo P 122, 1960 6 300,- 
Anzahlung ab DM 500,—. Finanzierung. 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Zeil 2, Zeil 17, Friedberger 

Anlage I, Berliner Str. 56, Bockenheimer 
Landstr. 81, Ludwig Landmannstr. 300, 
Hanauer Landstr. 83, Bergerstr. 134, 

Schmittstr. 47, Am Dornbusch 
Ruf: 33 08 31 

.J 

Das Finanzamt Langen sucht zum 
sofortigen Eintritt eine 

Reinemachefrau 

Vorzustellen tiiglich beim 

Fineinzamt 
Fahrgasse 24, Zimmer 11 

formschAn - «legonf technisch vollendst du'ch Fcrmonpatiung an die 
notürliche Hand* und Fingcrhaltung 

sowie Wärmflaschen m groOer Auswahl!' 
Fach-Drogerien 

^n6ie 
I. a n c e n Lutherpl. u. Bahnstr. 
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Mflniiercfeor llederkroiiz 
1831 lang«« 

Heute Freiing, 20.30, 
tlbunRsstunde 

i. Verclnslok. „Wein- 
gold". Der Vorstand 

Handharmonika- 
Spitlring langtn 

Am Samstag. 19. Jan., 
findet imsere 

Jahres- 
hauptversammlunR 

1. CJasth. „LHmmchen" 
statt. Wir bitten um 
zahlreiches Erscheinen. 

Der Vor.stnnd 

Gesamtverein 
Alle Mitglieder, die be- 
absichtigen, am Deut- 
schen Turnfest i. Essen 
(15. bis 21. Juli) teil- 
zunehmen, werden ge- 
beten, dies umgehend 
zu melden, spätestens 
am Mittwoch, 23. 1. 63, 
20.00 Uhr, in der Ge- 
schäftsstelle. 

Die 
Jahrcs- 
haup tversammlunf; 

findet am Sonntag, d. 
27. 1. 63, 17 Uhr, im 
kleinen Saal der Turn- 
halle statt. Einladung 
zur Teilnahme ergeht 
an alle Vereinsange- 
hiirigen. Anträge bis z. 
23. 1. a. d. Geschäfts- 
stelle. 
Turnerinnen u.Turner! 
Sonntag, den 2ü. Jan., 
10 Uhr vorm., 

Abtcüungs- 
versammlung 

mit Aussprache über 
Turnfest in Essen, 

Gesangverein .Frohsinn' | 
Unsere diesjährige 

Jahre.s- 
haiiptvcrsammlunR 

findet am kommenden 
Sonntag, 20. Jan. 1963, 
nachmittags 17 Uhr im 
Vereinslokal „Frank- 
furter Hof" statt. Die 
Tagesordnung wird da- 
selbst bekanntgegeben. 
Wir laden unsere Mit- 
glieder hierzu recht 
herzlich ein und bitten 
um pünktliches Er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

Sport- und 
Sdngcrgentelii- 
Schaft 18B9 i.V 
langen 

Alle Mitglieder laden 
wir zur 

Jahres- 
hauptvcrsammlunK 

auf Samstag, 2. 2. 1963, 
20 Uhr, in unser Club- 
haus herzlichst ein. 
Abt. Turnen 

Jahres- 
haupt Versammlung 

am Samstag, 19. Jan., 
20 Uhr, im Clubhaus. 
Auch die Spielleute 
sind herzlich einge- 
laden. 

L. K Q. 
Heute Freitag, 18. Jan. 
wie immer pünktlich 
um 20.30 Uhr im Ver- 
einslokal. 
Achtung: Bühnen- 
Aufbau-Kommando 
unbedingt erscheinen. 
Alle Aktiven werden 
um Erscheinen ge- 
beten. Es ist wichtig, 
unsere Sitzung ist am 
26. Januar. 

Der Vorstand 

Verein für Deutsche 
Schäferhunde 

Samstag, 19. 1., 17 Uhr, 
u. Sonntag, 20. 1., um 
9 Uhr, findet auf dem 
Übungsplatz und im 
Verein.sheim ein 

Schutzdienst- 
lehrgang 

statt. Sämtl. Mitglieder' 
u. Freunde d. Schäfer- i 
hundesports sind herz- ] 
lieh eingeladen. Um 
pünktliches Erscheinen 
wird gebeten. | 

Der Vorstand 

Der 1. Lehrfilmabend, 
der für heute Freitag 

' angesetzt war, findet z. 
einem späteren Termin 
statt. 
Das Spiel gegen Kassel 
fällt aus. 

Jahres- 
hauptversammlung 

Zu unserer am Sams- 
tag, 2. Februar 1963, 
stattfindenden Jahres- 
hauptversammlung 
werden die Mitglieder 
geboten, ihre Anträge 
bis spätestens Freitag, 
25. Januar 1963, 19 Uhr 
an den 1. Vors. Georg 
Werner einzureichen. 

die bekannteste Hand- 
und Nagelpflege, auch 
bei brüchigen Nägeln. 
Genaue Beratung i. d. 
Fach-Drogerien 

Lutherplatz, 
Bahnstraße 

VW Cabrio 
Farbe rot, weiß. Dach, 
günstig zu verkaufen. 

Tel. 21 88 

Schlafzimmer 
(Eiche, 1948) und 

Küchcnschrank 
billig abzugeben. 

Elisabethenstr. 29 1. 

Bettcouch 
2 m auf 84 cm, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Sonja Bauer, 
Gartenstr. 4, Tel. 2428 

Gesucht guterhaltene 
Standuhr 
Telefon 2543 

Neuwertige 
Geschirr- 
spülmaschine 

preisgünstig zu ver- 
kaufen. Anzusehen 

Caf6 UT, 
Rheinstraße 34 

Runder Tisch 
95 cm Durchmesser, 

Couch, Sessel 
Gasherd 

zu verkaufen. 
Turmgasse 17 L 

1 Paar Skischuhe 
Gr. 34, guterhalten, zu 
verkaufen. 

Uhlandstraße 5 

Unsere 
Januar- 
Interessenten 

finden uns von 
Langen aus: Dus- 
stelle Sprend- 
lingen-Nord, oder 
nach letzter Am- 
pel rechts um die 
Ecke. 
Ständig ca. 200 
Wollteppiche, 
Haargarn, Brücken 
Lagerpri'ise! 
Tepplch-Spezial- 
lager mit der 
GroBstadt- 
Auswahl 

INDUSTRIE- 
MUSTER- 
ZENTRALE 
Sprendlingen- 
Nord, Karlstr. 10 

i. H. Teppich- 
Großhandlung 
H. W. Ahlert 

V. 

r 

WIR HEIRATEN 

&ter6en ^irscknet * &teidematie %itsthHet 
geb. Jost 

LANGEN EGELSBACH 
Dieburger Straße 15 Wiesenstraße 10 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 19. Januar 1963, 14.30 Uhr, 

in der evangelischen Kirche zu Langen. 
Die Feier ist in der TV-Turnhalle. 

wir haben uns verlobt 

chtisia webet ♦ waltet fjuutil 

.J 

im januar 1963 

6 ffm.-oberrad 
hirschhornstraße 7 

607 langen 
lutherplatz 1 

r 

.j 

Wir grüßen als Vermählte 

Siegfried ^öpfslow * dianHelore Ü'dfiplow 
geb. Voltz 

Langen, Blumen Straße 5 
Kirchl. Trauung: 20. 1. 1963, 9.30 Uhr, in der Neuapostolischen 

Kirche, Langen, Wiesenstraße 6 

V. 

Zu verkaufen 

Küchenherd 
komb., rechts, 

kl. Zimmerofen 
Bühnel, 
Friedensstraße 14 

Buchen-Brennholz 
liefert frei Haus. 

R. Walter, Langen, 
Straße der deutschen 
Einheit 3—34 

Lloyd 600 
m. Au.stauschmaschine, 
sowie ein 

15 M 
zu verkaufen. 
Tel. Urberach 622 u. 127 

Die Geburt ihrer Tochter Sabine zeigen in Dankbarkeit 
und Freude an 

Christel Nover'gcb, schätz 
Dr. Jakob Nover 

11. Januar 1963 
Recklinghausen 
Knappschaftskrankenhaus 

Langen 
Wallstraße 35 

Tanzschule Becker 
Telefon 2407 
Mitglied Bund deut.schcr Tanzlehrer — 
Mitgl. d. Impcrlal Scjclety of Teaclicrs of Dancing, Kng. 

Anfängerkurse 
Es können noch Damen und Herren teilnehmen 

Unterrichtsabende: 
Mittwoch, 23. Januar, 20 Uhr, Hotel Weingold 
Donnerstag, 24. Jan., 20 Uhr, kl. Saal der Turnhalle 

SchUIerkursus 
Donnerstag, 24. Januar, 18 Uhr, Hotel Weingold 

Ehepaarzirkel 
Für tanzinteressierte Ehepaare in Standard u. modern 
beginnt ab Februar ein neuer Privatzirkel 

Tanz- u. Gesellschaftskreis Langen 
Weitere Anmeldungen von Ehepaaren zum Langener 
Tanz- u, Gesellschaftskreis werden jeden Mittwoch 
ab 20 Uhr im kleinen Saal der Turnhalle entgegen- 
genommen. 

Elektroschwelß- 
transformatoren 

15 Stck. 22/380 V um- 
schaltbar, bis 4-mm- 
Elektrodcn-SchweilJ- 
lelstung, für 495,- DM 
u. 5 Stck. 220 V, 50— 
110 A. für 370,- DM, 
fabrikneu, mit voller 
Werksgarantie abzu- 
geb. Dittus, 7441 Groß- 
bettlingen, Jahnstr. 20. 

Neuwertige 
Autoplane 

f. 50 DM, u. fast neuen 
ff.-Wintermantel 

f. 50 DM zu verkaufen. 
B;. Jerosch, 
Südl. Ringstr. 95 ptr. 

3 ncuwcrt. Schlaraffia- 
Matratzen 

u. Obcrbett sowie ein 
Gasherd preisgünstig 
abzugeben. 

Prahl, 
Dieburger Str. 14 

Kombi- 
Faltkinderwagen 

guterhalten, billig ab- 
zugeben. 

Gerh.-Hauptmann- 
Straße 11 I. Stock 

1 Liege 
guterhalten, 

1 Kinderwagen 
(Hochrad), zu verkauf. 

Bauer, 
Wolfsgartenstr. 80 

Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Külb, Taunusstr. 10 

Fiat 600 Jagst 
B;uij. 60, sehr geplegj 
Garagenw. 26000 km z 
verkaufen. Off. unt " 
Nr. 81 an die L. Z. 

Für die uns anläßlich unserer Ver- 
lobung erwiesenen Glückwünsche und 
Geschenke danken wir, auch im Namen 
der Eltern, herzlichst. 

Heidrun Reitz 
Berthaid Höfer 

Langen/Egelsbach, im Januar 1963 

Allen lieben Verwandten, Nachbarn und 
Bekannten, die mich zu meinem 82. Ge- 
burtstag mit Geschenken und Gratula- 
tionen beehrten, sowie Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für seinen lieben Besuch, 
recht herzlichen Dank. 

Frau Susanne Groh geb. Kaufmann 

Schulgäßchen 2 

Für die vielen Gratulationen und Ge- 
schenke anläßlich unserer silbernen 
Hochzeit sagen wir allen Verwandten, 
Freunden, Bekannten und Nachbarn un- 
seren herzlichsten Dank. 

Heinrich l.cnz und Frau 
Kätha geb. Bucher 

Langen, Neckarstraße 44 

(leichte Schichtarbeit) für Toiletten im 
Hbf. Ffm. gesucht. Vorzustellen bei 

Babnhofsfriaeur gegenüber Gleis 24. 

Einladung 
Am Dienstag, 22. 1. 63, veranstalten die 
Jungsozialisten einen Vortragsabend mit 
dem Thema: 

„Die hessischen Bestrebungen 
zur Angleichung des Schulwesens 

an die moderne Gesellschaft" 
Der Referent ist Herr Rektor Weigand 
aus Dietzenbach. 
Ort: Kindergarten, Zimmerstraße. 
Zelt: 20.00 Uhr. 
Interessenten sind herzlich eingeladen. 

Möbl. Zimmer 
möglichst westlich der Bahn, für einen 
Mitarbeiter vom 1. bis 28. Febr. gesucht. 

Matrix GmbH. 
Angebote erbeten an; 
Mörfelder Landstraße 24, 
Telefon 30 89 und 31 89 

Wir suchen für einen leitenden 
Angestellten eine 

3-Zintiner-Wohnung 

nach Möglichkeit mit Heizung. 

Angebote erbeten unter Nr. 76 a. d. LZ 

Laden 
mit Ncbenrnum zum 
1. 2. zu vermieten. 

Wiesgäßchcn 23 

Garage 
Nähe Nördl. Ringstr. ■ 
Elisabethenstr. - Anna- 
straße gesucht. 
Off. u. Nr. 69 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. Näheres 

Hickel, Mühlstr. 42 

Verkaufe 

Bauerwartungs- 
gelände 

ca. 880 qm, neb. Gärt- 
nerei Schickedanz. 
Off. u. Nr. 78 a. d. LZ 

Verantwortungs- 
bewußte 

Säuglings- 
schwester 

zu 2 Babies für 1. Febr. 
bei gutem Gehalt und 
freier Verpflegung ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 73 a. d. LZ 

Suche 

Pflegekind 
Off. u. Nr. 62 a. d. LZ 

Büro-fiilfskraft 
Rentner, voll einsatz- 
fähig, Kaufmann, gute 
Handschrift, gew. 
Rechner, sucht Dauer- 
stellung in Langen od. 
Sprendlingen. 
Off. u. Nr. 64 a. d. LZ 

Aktiengesellschaft in 
Frankfurt sucht für 
einen Mitarbeiter 

2y2-3-Zi.-Wohng. 
rd. DM 4000,— LAG- 
Mittel stehen zur Ver- 
fügung. Angebote er- 
beten unter Nr. 80 I^Z 

2 Zimmer 
Küche und Bad (auch 
Altbau) sof. z. mieten 
gesucht. 
Off. u. Nr. 67 u. d. LZ 

Junges, kinderloses be- 
rufstät. Ehepaar sucht 
zum 1. 4. 63 od. früher 

2-3-Zi.-Wohnung 
in I.angen od. Umgeb. 
Angebote an 

Ursula Vogel, 
Langen/Hessen, 
Uhlandstraße 31 

Suche 

2-Zi.-Wohnung 
Off u. Nr. 66 a. d. LZ 

Jg. Ehepaar m. Kind 
sucht 

Wohnung 
geg. Mithilfe i. Haus- 
halt. Heizung o. dergl. 
wird auf Wunsch ver- 
sorgt. 
Off. u. Nr. 79 a. d. LZ 

Suche tüchtige junge 
Frau für 

leichte Arbeit 
in Langen. 
Off. u. Nr. 65 a. d. LZ 

Putzhilfe 
1 X wöchentl. gesucht. 

Odenwaldstraße 5 

Knopflöcher 
schlagen 

Vollhardt, 
Lessingstraße 5 

Weibliche 
Bürokraft 

sucht Halbtagsbeschäf- 
tigung. 
Off. u. Nr. 77 a. d. LZ. 

ölofen 
150 ccm, zu verkaufen. 

Harscheid, 
Langen-Oberlinden, 
Leipziger Straße 7 

Dekorative 

Philodendron 
lO-blättrig, Blattgröße 
30 — 50 cm, für nur 
DM 300," z. verkaufen. 

Telefon 3462 

Kinderzimmer-, 
ölofen 

zu verkaufen. 
Lippert, 
Goethestraße 23 

diofen 
(Oranler), sehr gut er- 
halten, preiswert zu 
verkaufen. 

Lenhardt, 
Wassergasse 15 

Eisenbahner- 

Wintermantel 
etwa Gr. 50 (neu) bill. 
abzugeben. 

Sandweg 2 ptr. 

Junge 
Meerschweinchen 

abzugeben. 
Wiesenstraße 12 

Schwarzes 
Kätzchen 

zugelaufen. 
Telefon 2018 

Schwarzer, rechter 
Lederhandschuh 

am 11. 1. am Luther- 
platz verloren. Gegen 
Belohnung abzugeben. 

Luisenstraße 15 

Wir wollen im Früh- 
jahr heiraten u. suchen 
eine 

2-2y2-Zi.-Wohng, 
m. Küche u. Bad, aucli 
Altbau Miete bis 140,- 
DM und BKZ. 
Off. u. Nr. 71 a. d. I,Z 

Tel.; werktags nach 
18 Uhr 2888 

Junges Arztehepaar 
(Frau freischaffend 
tätig, kinderlos), sucht 

Wohnung 
ab 2',4 Zimmer, auch 
Altbau. 
Off. u. Nr. 39 a. d. LZ 

Junges Ehepaar (kin- 
derlos), sucht zum 
1. 2. 63 eine 

2-Zi.-Wohnung. 
Off. u. Nr. 42 a. d. LZ 

Mttbl. Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

Lindner, 
Frankfurt am Main, 
Weserstraße 16 

IMöbl. Zimmer 
mit fließ. Wasser an 
berufstätige Dame ab 
1. 2. 63 zu vermieten. 

Gaida, 
Langen-Oberlinden, 
König.sberger Str. 2 

Alterer Herr in guter 
Position sucht in Lan- 
gen oder Umgebung 

möbl. Zimmer 
m. Garage od. Garagen- 
ausbau (bei alleinsteh. 
Dame bevorzugt), 
Off. u. Nr. 51 a. d. LZ. 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 2. zu vermieten. 

Egelsbacher Str. 60 

Möbl. Zimmer 
mit Badbenutzung und 
Zentralheizung an be- 
rufstätige Dame z. ver- 
mieten. 

Tomerlus, 
Langen-Oberlinden, 
Anemonenweg 34 

Gutmöbl. Zimmer 
mit Küche und Bad, 
Zentralheizg. an Dame 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 82 a. d. LZ 

Leerzimmer 
zum 15. 2. für Herrn 
gesucht. 
Off. u. Nr. 58 a. d. LZ 

Werkstatt 
70 qm groß, m. Neben- 
räumen in Dreieichen- 
hain zu vermieten. 

Telefon 67064 

Suche ca. 
1000 qm Land 

Gemarkung Gaisberß,' 
Wingert/Albanusberg. 

Siegel, 6 Ffm. S 10, 
Beuthener Straße 6 
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Die Geschichte eines Irrtums 
Rudolf Goltz 

Viele bedeutende Ereignisse der Geschichte 
konnten die Zeltgenossen nur deswegen über- 
raschen, weil ihnen ihre „Vorgeschichte" ent- 
gangen war. Die Forschung pflegt dann meist 
zu ergeben, daß diese Ereignisse durchaus 
einen Inneren Zusammenhang mit dem Vor- 
angegangenen besaßen, die Zeitgenossen sie 
also nur de.shalb nicht erwartet hatten, well 
er ihnen verborgen geblieben war. 

So verhält es sich auch mit der „Macht- 
orgreifung" Hitlers. Die Zeitgenossen kannten 
die instinktive Abneigung, die der nach der 
Weimarer Verfassung fast allmächtige Reichs- 
präsident von Hindenburg gegen Hitler hegte. 
Hatte er doch noch am 27. Januar 1933 zum 
Chef der Heeresleitung, General von Hammer- 
stein-Equord, und zu dem General von dem 
Bu^che-Ippenburg gesagt: „Sie werden mir 
doch nicht zutrauen, meine Herren, daß ich 
diesen österreichischen Gefreiten zum Reichs- 
kanzler berufe!" 

Der unheilvolle Januar 
Selbst Hindenburg — nicht nur Zeitgenosse, 

sondern auch Hauptakteur in jenem unheil- 
vouen Januiar — war der Zusammenhang, 
war der Sinn der Vorgeschichte nicht klar. 
Er ^ßte nicht, daß er am 23. Januar eine der 
wichtigsten Vorentscheidungen getroffen hatte. 
An diesem Tage verlangte der Reichskanzler, 
General Kurt von Schleicher, vom Reichsprä- 
sidenten, er solle aufgrund des Notstandsarti- 
kels 48 der Weimarer Verfassung den Staats- 
notstand erklären, die NSDAP und die KPD 
verbieten, den Reichstag auflösen und — Neu- 
wahlen aussetzen. 

Denn der am 6. November 1932 gewählte 
Reichstag war schon deswegen arbeitsunfähig 
und arbeltsunwillig, weil von den 584 Sitzen 

Hans Kasper; 

Links oder rechts ? 

Solange mich die Leute für meine An- 
schauungen tadeln, schlafe ich gut. Aber 
ich werde hellwach vor Mißtrauen gegen 
mich selbst, wenn die Leute mich für 
meine Anschauungen loben. 

Rechts oder links sein — ist das die 
Frage? Es ist modern, die menschlichen 
Parteiungen auf einer Geraden zu den- 
ken, mit einem linken und einem rech- 
ten Ende. Aber mir rundet sich dieser 
brave Strich in Ged.inken stets zum 
circulus vitiosus der Irrtümer und Mei- 
nungen, zum Kreise — da stoßen dann 
rechtes und linkes Ende unangenehm 
herzlich aneinander, die Mitte scheint 
jetzt gegenüber, doch auch das Gegen- 
über hält nicht sein Versprechen, gewiß 
zu sein! Denn wo ist Anfang, Ende auf 
dem Kreisstrich? Wo auf der Fläche 
oben, unten? Wo im Raum der Gedan- 
ken rechts und links? 

stand der Reichspräsident unter der ständigen 
Drohung, Hitler werde eine Vcrfassungsklage 
gegen ihn einreichen. Hindonburg war zwar 
gewiß kein Demokrat. Aber mit .seiner «alt- 
preußi.cchen und altprotestantischen Gewissen- 
haftigkeit nahm er den Eid, den er auf die 
Verfassung geschworen hatte, überaus ernst, 
nach jenem Urteil war er um so mehr darauf 
bedacht. So versagte er sich dem Verlangen 
Schleichers. 

Prälat Kaas aber, der Vorsitzende der Zen- 
trumsfraktion, erklärt.e am 25. Januar, einen 
solchen „Verfassungsbruch" werde seine Par- 
tei nicht mitmachen. Eine ähnliche Erklärung 
gab Otto Braun für die SPD ab. Damit hatten 
Kaas und Bnaun — natürlich ohne Absicht — 
im Bewußtsein Hindenburgs Hitler in die Rolle 
des „Hüters der Verfassung" gedrängt; ein 
paar Tage später verlangte dieser zwar auch 
die Auflösung des Reich.stages, forderte aber 
Neuwahlen, die er im Gegensatz zu allen an- 
deren Parteien nicht zu fürchten hatte. Auf 
diese Weise wurde Hindenburg der Schluß 
nahegelegt; wenn die Legalität der Machter- 
greifung nur mit illegalen Mitteln — der Aus- 

.setzung von Neuwahlen — zu verhindern sei, 
ziehe er, der Reichspräsident, die Lega- 

lität vor, auf die er seinen Eid geschworen 
hatte. 

Die Mitschuld 
So war die „Machtergreifung" schon am 23. 

Januar zu einem wesentlichen Teil vorent- 
schieden worden — zwar ohne Willen, doch 
nicht ohne Mitschuld des Zentrums und der 
SPD. Und noch etwas anderes lehren die Er- 
eignisse dieses Tages; während die gängige 
Meinung behauptet, die Anwendung des Art. 
48 habe die Machtergreifung Hitlers gefördert, 
war es in Wahrheit der Verzicht auf die 
Anwendung gewesen. Doch das ist nur eine 
jener zahllosen Legenden über die Vorge- 
schichte des „Dritten Reiches", die unser poli- 
tisches Leben belasten. In diesem Falle be- 
steht die Belastung in der Schwierigkeit, vom 
Bundestag ein brauchbares Notstandsge.setz zu 
erhalten. Auch hier erweist es sich, daß die 
Hypothek unseres Staates weniger aus der 
Weimarer Geschichte als aus der Unkennt- 
n i s von ihr besteht! 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

die NSDAP und die KPD zusammen über 
298 Mandate und damit über die absolute 
Meiirheit verfügten und weil Hitler nicht ge- 
willt war, unter dem Reichskanzler Schleicher 
die 196 Mandate seiner Partei für eine kon- 
struktive Kombination zur Verfügung zu stel- 
len. Vor allem hatte Schleicher von den ver- 
traulichen Verhandlungen mit Hitler erfahren. 

Alle Forderungen des Kanzlers deckten sich 
mit der Verfassung — bis auf eine: das Ver- 
schieben von Neuwahlen über 60 Tage hin- 
aus. Schleicher hatte für diesen Verfassungs- 
bruch gute Gründe. Jene negativen Mehrheits- 
verhältnisse spiegelten die brodelnde, durch 
die jahrelange und scheinbar ausweglose Ar- 
beitslosigkeit verzweifelte Stimmung des 
Volkssouveräns wider. Nichts berechtigte zu 
dCT Annahme, daß Neuwahlen günstiger aus- 
feilen würden. Zwar war der Höhepunkt der 
Weltwirtschaftsltrise schon überschritten, doch 
dies drückte sich nur in Statistiken aus, nicht 
aber darin, daß das Volk dswon schon etwas 
Verspürte. 

Der Verfassungsbruch 
Noch am 30. August 1932 hatte Hindenburg 

sich grundsätzlich bereiterklärt, den vorauf- 
Segangenen Reichstag aufzulösen und Neu- 
wahlen vorläufig auszusetzen, wobei ihm der 
Verfassungsbruch klar gewesen war. Inzwi- 
schen aber hatten sich zwei Dinge ereignet, 

hatte der Staatsgerichtshof am 25. 
Ktober entschieden, daß die Absetzung der 

^eu^nregierung vom 20. Juli 1932 zum gro- ßen Teil verfassungswidrig war. Zum anderen 

Bedrückende Freundschaft 
Bundeskanzler Konrad Adenauer ist am 

Sonntagabend an der Spitze einer umfang- 
reichen Reglerungsdelegation, in der sich auch 
Außenminister Schröder und Verteidigungs- 
minister von Hassel befinden, in Paris einge- 
troffen. Auf dem Flugplatz Orly wurden die 
deutschen Gäste vom französischen Premier- 
minister Pompidou und Außenminister Couve 
de Murvillc begrüßt. Der Kanzler unterstrich 
in seinen ersten Worten auf französischem 
Boden die Bedeutung der Stunde und gab da- 
mit zugleich denjenigen recht, die bei diesem 
Besuch der angedichteten Vermittlerrolle des 
Kanzlers in der Frage des britischen EWG- 
Beitritts keine allzu große Bedeutung bei- 
maßen. Auf das Brüsseler Problem ging Ade- 
nauer nur ganz kurz ein und meinte, dies sei 
„nur eine der vielen Schwierigkeiten in der 
Welt, die sich schließlich so oder so lösen 
werden". Das wichtigste im Augenblick sei 
aber, daß eine 400jährige Periode des Streites 
und der Kriege zwischen Frankreich und 
Deutschland beendet werde. Gewiß ist das 
wichtig. Ob es aber noch vor der für Europa 
so lebenswichtigen umfassenden Einigung 
steht, die sich in der EWG so hoffnungsvoll 
abzuzeichnen begann, ist zu bezweifeln. 

Die einzige Hoffnung, die daher den Ver- 
fechtern des britischen Beitritts zur EWG 
noch bleibt, ist, daß es in Paris wenigstens 
Außenminister Schröder gelingen wird, de 
Gaulle klar zu machen, wie schwierig die 
Lage des Kanzlers vor dem Parlament werden 
kann, wenn es ihm nicht gelingt, den Stand- 
punkt de Gaulies gegenüber England in der 
EWG-Frage zu mildern. Ob aber selbst in die- 
sem Falle irgendwelche zweckbestimmten 
französischen Zugeständnisse sich in der euro- 
päischen Praxis bewähren würden, Ist mehr 
als zweifelhaft. 

Jedenfalls beginnt de Gaulles betonte 
Freundschaft zur Bundesrepublik für die 
westliche Politik gefährlich zu werden. Bun- 
deskanzler Adenauer, der bisher bereit war, 
de Gaulle so weit als irgend möglich ent- 

gegenzukommen, müßte jetzt eigentlich die 
Grenzen seiner Krompromißbereitschaft deut- 
lich vor sich sehen. De Gaulles Absicht, eine 
kontinental-europäische Gemeinschaft zu bil- 
den, die sich ohne politische und wirtschaft- 
liche Schwierigkeiten zu einer Union weiter- 
entwickeln kann, hat manches für sich, be- 
deutet allerdings Obstruktion gegenüber einem 
größeren Bündnis. 

Aber Adenauer, dem die französischen Ge- 
dankengänge durchaus vertraut sind, muß 
auf eine starke Mehrheit in allen drei Bun- 
destagsfraktionen Rücksicht nehmen, die 
offene Türen für die Aufnahme Englands for- 
dern. Er kann sich diesem politischen Willen 
des Parlaments, der auch von der Wirtschaft 
und der Öffentlichkeit geteilt wird, nicht ent- 
ziehen. Ein Einschwenken auf die französische 
Linie in diesem Augenblick würde eine neue 
Regierungskrise in Bonn heraufbeschwören 
und möglicherweise mit der Wahl eines neuen 
Bundeskanzlers enden. 

So stehen die Pariser Gespräche sowohl un- 
ter außen- als auch innenpolitischen Aspek- 
ten. Adenauer ist um die Tage, die jetzt vor 
ihm liegen, nicht zu beneiden. Er darf dem 
französischen Freund nicht vor den Kopf sto- 
ßen, will er nicht die Früchte einer sich seit 
Jahren verstärkenden deutsch-französischen 
Zusammenarbeit riskieren. Er darf aber eben- 
sowenig den Engländern und Amerikanern 
Anlaß zur Verärgerung bieten. 

De Gaulle hat solche Schwierigkeiten nicht. 
Er ist nicht durch sein Wort verpflichtet, in 
wenigen Monaten zurückzutreten. Er kann 
sich auch auf eine starke Regierungsmehrheit 
stützen, die ihre Ligitimation unmittelbar vom 
Willen der französischen Bevölkerung ablei- 
tet und in der die politischen Parteien eine 
nur geringfügige Rolle spielen. Ja, de Gaulle 
kann sogar sicher sein, daß seine jüngsten 
Erklärungen Verständnis im französischen 
Volk finden. Er befindet sich daher in einer 
ungleich stärkeren Position als sein deutscher 
Gesprächspartner. 

hin SUaUprasident luid (eldherr — unrasiert und in Sodcen führt hirr Gesprädie mit 
Stellvertreter und dem amerikaniiichen GeschäfUitrager, geschehen, gesehen und fotogra- 
)..l" »starken IMannes- des Jemen in Saana. Präsident El-Sallal (links), SteHvertreter El-Baldany (redits) nnd der amerikanische Gesdiärtetragcr Stokkey 

Neue Forderungen der deutschen Bauern 
Der Präsident des Deutschen Bauernver- 

bandes, Rehwinkel, übte auf der Mitglieder- 
versammlung .seiner Organisation in der Bon- 
ner Beethovenhalle scharfe Kritik an der So- 
zialen Marktwirtschaft, die zur „schleichenden 
Inflation" geführt und die Landwirtschaft be- 
nachteiligt habe. Die Bauern verlangen von 
der Bunde.sregierung neben der Sichnriieit für 
einen stabilen Getreidepreis höhere Preise für 
einige landwirtschaftliche Erzeugnisse und 
Aufstockung der Mittel im „Grünen Plan" 
1963 um rund 800 Millionen auf nahezu drei 
Milliarden Mark. 

Ernährungsminister Schwarz appellierte an 
die Bauern, in der Prei.sfrage die Nerven zu 
wahren. Es gebe bereits Anzeichen dafür, daß 
sich andere EWG-Länder allmählich dem 
deutschen Preisniveau angleichen. 

Die Genossen jubelten dazu 
Auf einer Besichtigungsfahrt, die „Väter- 

chen" Chruschtschow zusammen mit Ulbricht 
von Ost-Berlin aus in die Eisenhüttenstadt 
der DDR unternahm, die noch vor kurzer Zeit 
„Stalinstadt" hieß, feierte der Kremlchef den 
13. August 1961 und die an ihm geborene Ber- 
liner Mauer als einen großen Sieg der Werk- 
tätigen. Wenn dieser Tag auch menschliche 
Schwierigkeiten mit sich gebracht habe, so 
unterschieden sich doch die Völker heute 
nicht so sehr nach Familienzugehörigkoit als 
nach der einheitlichen ideologischen Anschau- 
img. Das alles sei eine Frage des Klassen- 
kampfes. Die So'vjetunion habe zur Klarstel- 
lung dieser Frage einen 4jährigen Bürger- 
krieg geführt. „So war damals die Teilung der 
Familien", rief Chruschtschow den Genossen 
zu, und die jubelten zu dieser Offenbarung. 
Die Fäuste in den Taschen sah man allerdings 
nicht. 

Nur noch Augstein in Haft. Der „Spiegel"- 
Redakteur Hans Schmelz ist am Sonntag nach 
Mitteilung des „Spiegel"-Verlages in Ham- 
burg aus der Untersuchungshaft entlassen 
worden. Nun ist nur noch der „Spiegel"-Her- 
au.sgeber Rudolf Augstein in Haft, Ein Haft- 
prufungstermin für Augstein soll Anfang 
Februar stattfinden. 

Deutscher Botschafter erlag Schlaganfail. 
Der Botschafter der Bundesrepublik in Irland, 
Dr. Adolf Reifferscheidt, ist in der Nacht zum 
Samstag im Alter von 58 Jahren in Dublin 
gestorben. Er war am Mittwoch nach einer 
offiziellen Veranstaltung auf der Straße zu- 
sammengebrochen. 

Xrztliche Bedenken gegen Kostenbeteili- 
gung. Die bundesdeutsche Ärzteschaft hat am 
Wochenende starke Bedenken gegen die von 
der Bundesregierung vorgeschlagene zusätz- 
liche Selbstbeteiligung der Versicherten an 
ihren Krankenkosten geltend gemacht. Der 
Vorstand der Bundesärztekammer vertrat die 
Auffassung, das vorgesehene Ausmaß der 201- 
sätzlichen Kostenbeteiligung sei gesundheits- 
politisch kaum vertretbar und für eine soziale 
Krankenversicherung nicht tragbar. 

Kennedy kommt nach Rom und Bonn. Der 
amerikanische Präsident Kennedy wird bei 
seiner Europareise, die er voraussichtlich im 
Mai oder Juni unternehmen v/ird, ausschließ- 
lich Rom und Bonn besuchen. Der Presse- 
•sekretär des Weißen Hauses, Pierre Salinger, 
betonte am Wochenende auf Anfrage noch 
einmal au.sdrücklich, daß Besuche in weite- 
ren europäischen Hauptstädten nicht geplant 
seien. 

Gibt Tschombe klein bei? Katanga-Präsi- 
dent Tschombe Ist am Wochenende von Eli- 
sabethville nach Kolwezi, seinem letzten 
Stützpunkt, geflogen, um diese Bergwericstadt 
am heutigen Montag den Truppen der Ver- 
einten Nationen zu übergeben. 

Karl Langenbach 60 Jahre. Der Landesleiter 
von Hessen-Rheinland-Pfalz-iSaar der Ge- 
werkschaft Nahrung — Genuß — Gaststätten, 
Karl Langenbach, beging gestei-n seinen 
hl). Geburtstag. Langenbach Ist seit 40 Jahren 
in der Gewerkschaftsbewegung tätig. 

Land verkaufte Bauland. Im vergangenen 
Jahre wurden innerhalb des Regierungsbe- 
zirks Darmstadt 1073 Hektar Land aus dem 
Besitz des hessischen Staates verkauft. Das 
Land diente in erster Linie zur Beschaffung 
von Bauland für Siedlungszwecke. Aus Do- 
manenbesitz und forstfiskalischem Besitz des 
Landes wurden 40 Hektar Bauland absege- 
ln, außerdem 51 Hektar für den Bau von 
Straßen, Schulen, Sportplätzen usw. 

Baupreise geringer gestiegen 
Die Wohnungsbaupreise sind in Hessen im 

Jahre 1962 nach einer Mitteilung des Stati- 
stischen .Landesamtes in Wiesbaden weniger 
angestiegen als in den vergangenen Jaiiren. 
Der Abstand zum entsprechenden Vorjahres- 
preisniveau war Ende des Jahres merklich ge- 
ringer als im Frühjahr. Gegenüber 1958 sind 
die Preise um rund 35 Prozent gestiegen. 



Was geschieht 1963 in Langen? 

Kurt Birken 65 Jahre alt 
Der Abgeordnete der FDP im Langener 

Stadtparlament, Kurt Birken, wird heute 
65 Jahre alt. Kurt Birken zählt zu den mar- 
kantesten Persönlichkeiten unserer Stadt. Nicht 
nur als Stadtverordneter, sondern auch als 
Vorsitzender des Langener Automobilclubs 
und des Tanz- und Gesellschaftsclubs Blau- 
Gold, hat der aus Krefeld stammende Tndu- 
striekaufmann starken Einfluß auf die gesell- 
schaftliche Entwicklung Langens genommen, 
das seit 1951 seine Wahlheimat ist. Wir wün- 
schen Herrn Birken noch viele Jahre segens- 
reichen Wirkens. 

Gymnasium schließt nicht 
Ende vergangener Woche schien wegen 

Mangel an Heizöl eine zeitweilige Schließung 
des hiesigen Gymnasiums unvermeidbar. Im 
leuten Augenblick traf jedoch eine größere 
Menge Brennstoff ein, der bis etwa zum Mo- 
natsende ausreichen wird- Der Schulunterricht 
geht daher im vollen Umfange weiter. Auch 
für das Rathaus konnte die Koksvensorgung 
für weitere drei Wochen gesichert werden. 

Iflhireiche Schäden an Wasserleitungen 
Der starke Frost in den letzten Wochen hat 

■stellenweise im Stadtgebiet zahlreiche Schä- 
den verursacht. Aus allen Ecken der Stadt 
wurden Wasserrohrbrüche gemeldet. In sehr 
vielen Häusern sind bereits Wasserleitungen, 
die nicht genügend geschützt waren, einge- 
froren. Es traten aber auch Fälle ein, in denen 
die Zuleitung in die Häuser von der Straße 
her eingefroren war. Da der Frost noch wei- 
terhin anhält, ist dringend anzuraten, alle nur 
möglichen Vorsichtsmaßnahmen zu treffen. 
Vor allem sollten gefährdete Leitungen recht- 
zeitig entleert und die gefüllten Rohrleitungen 
gut geschützt werden. Den Wasserzählern ist 
dabei ein ganz besonderes Augenmerk zuzu- 
wenden, weil die.se Armaturen sehr empfind- 
lich sind. 

Die Antwort auf die Frage nach den kom- 
munalen Bauvorhaben im laufenden Rech- 
nungsjahr 1963 gab dieser Tage die SPD- 
Fraktion des Langener Stadtparlaments, die 
sich in internen Beratungen darüber klar 
wurde, daß, angesichts der angespannten Fi- 
nanzlage der Stadt, die drängenden kulturellen 
Notwendigkeiten in den Vordergrund gerückt 
werden nyüssen. 

Als vordrinnlichst wurden dabei Maßnah- 
men gegen die immer bedrohlicher werdende 
Schulraumfrage angesehen. Man war sich illu- 
sionslos darüber klar, daß im Langener Schul- 
wesen ein katastrophale Lage eintreten muß, 
wenn nicht bis Ostern 1964 zwei weitere Schu- 
len gebaut worden sind. Dies bedeutet aber, 
daß noch in diesem Jahr mit dem Bau dieser 
Schulen begonnen werden muß. Gedacht Ist 
dabei an den Schulneubau im Linden und an 
eine weitere Schule südlich der Südl. Ring- 
straße, etwa dem neuen Verwaltungszentrum 
gegenüber. Die auftretenden Schwierigkeiten 
in der Baulandbeschaffung will man — so 
nicht doch noch auf privater Seite die Ein- 
sicht Oberhand gewinnt — notfalls in einem 
Enteignungsverfahren durchsetzen. 

Weitere Turnhalle und neuer 
Sportplatz 

Im Zusammenhang mit den Schulneutouten 
wird auch der Bau einer Turnhalle für das 
Gymnasium gesehen. Die Tatsache, daß bei 250 
Schulturnstunden, die wöchentlich angesetzt 
werden, nur 3 Turnhallen in Ijangen verfüg- 
bar sind, von denen die größte, die des Turn- 
verein, durch Eigenbedarf und zur Durchfüh- 
rung kultureller Veranstaltungen mehr als 
problematisch ist, wird als „länger nicht 
mehr tragbar'- angesehen. 

Die Lösung der Sportplatzfrage soll, nach 
dem Willen der SPD-Fraktion, in diesem Jahr 
ebenfalls emsthaft in Angriff genommen wer- 
den, denn z. Z. steht für insgesamt 3000 Schü- 
ler nur die Sportplatzanlage der SSG zur Ver- 
fügung und davon praktisch auch nur die 
Außenanlagen, da der Hauptplatz nicht gut 

mit einer derartigen „Invasion" belastet wer- 
den kann. 

Daher sollen in diesem Haushaltplan zu den 
bereits vorhandenen 60 000 DM noch weitere 
40 000 DM der Sportplatzrücklage zum Auf- 
kauf des benötigten Geländes südlich der Süd- 
lichen Ringstr, zugeführt werden. 

Fußgängertunnel schon 1963 
Zur Lösung der während des Berufsver- 

kehrs unhaltbaren Zustände an der Bahnüber- 
führung will sich die SPD-Fraktion dafür 
einsetzen, daß noch in diesem Jahr als Teil- 
lösung ein Fußgängertunnel zwischen Balin- 
hofsanlage und Nassoviastraße geschaffen 
wird, der wenigstens den Fußgängerverkehr 
von der StPaße nimmt und den Bewohnern 
aus den westlich der Bahn liegenden Stadt- 
teilen den Zugang zum Bahnhof auch bei ge- 
schlossenen Bahnschranken ermöglicht. 

Im Straßenbau soll gebremst 
werden 

Im Straßenbau, der, angesichts der vorer- 
wähnten Bauprojekte, in diesem Jahr etwas 
zurücktreten muß, will man im Altbaugebiet 
für den Ausbau der Straßen im Gebiet Fa- 
brikstraße-Wolfsgartenstraße eintreten und im 
Neubaugebiet am Nordrand der Stadt dem als 
unumgänglich notwendig angesehenen Ausbau 
der Straßen im Bereich der Feldberg-, Sofien- 
und verlängerten Westendstraße die Zustim- 
mung nicht versagen. 

Zur Förderung des Sportes sind ZuschfisK 
zum Ausbau der Ränge im Waldstadion, für 
Bauten des SchOtzenvereins (Schießhalle) 
und des Tenniselubs (Clubhaus) vorgesehen. 

Omnibuslinie für die Weststadt 
20 000 DM sollen im Haushalt eingeplant 

werden, zur Verbesserung des innerstädtis^hen 
Omnibusverkehrs. Damit soll eine Omnibus- 
linie eingerichtet werden, die im Westteil der 
Stadt, im Oberlinden und Neurott, den An- 
schluß an den Stadtbus am Bahnhof herstellt. 
Die Endstation der neuen Linie soll westlich 
der Bahnachranke liegen. 

Neue F r i e d h o f s h a 11 e und 
Klärwerkerweiterung 

Als weiteres wesentliches Projekt soll noch 
in diesem Jahr die geplante neue Friedhofs- 
halle errichtet werden. Auch die Erweiterung 
des überlasteten Klärwerkea wird als vor- 
dringlich angesehen und soll umgehend be- 
gonnen werden. Im Schwimmstadion ist zum 
Frühjahr mit der endlichen Fertigstellung der 
im Rohbau bereits fertigen Abortanlage zu 
rechnen. 

Auf kulturellen Gebiet sollen Mittel für 
die StadtbUcberei bereitgestellt werden. 
Aach der Theaterring soll Mittel erhalten, 
die es ibni ermöglichen, Operetten and 
Opern in Langen zur Aufführung zo brin- 
gen. 
Es sieht z. Z. ganz so aus, als liege in diesem 

Haushaltsjahr das Schwergewicht der kom- 
munalen Anstrengungen in Langen auf kultu- 
rellem Gebiet. Daß damit zwangsläufig die seit- 
her bevorrechteten städtebaulichen Maßnah- 
men etwas in den Hintergrund treten müssen, 
obwohl auch auf diesem Sektor noch viel 
offenbleibt, liegt einfach an der zu kurzen 
Finanzdecke. Die Mitglieder der weitaus stärk- 
sten Fraktion im Langener Stadtparlament 
waren sich darüber klar, daß 1963 nur die 
dringendsten Vorhaben berücksichtigt werden 
können. Die getroffene Auswahl fiel nicht 
leicht. Ob alles so kommen wird, wie man es 
sich innerhalb der SPD-Fraktion vorstellt, 
bleibt jedoch noch dahingestellt. Die Mehr- 
heitsverhältnisse in Langen geben zwar der 
SPD die Möglichkeit, nahezu unabhängig zu 
bandeln, doch kann schon die sich abzeich- 
nende Beschleunigung im Bau der Bahnüber- 
führung die aufgestellte Rechnung durchein- 
anderbringen. 

Es bleibt daher nur, zu wünschen, daß sich 
die vorstehend erwähnten Projekte 1963 tat- 
sächlich verwirklichen lassen. Besonders hin- 
sichtlich der Schulneubauten liegen die Ver- 
hältnisse allerdings so, daß uns der aufgestellte 
Zeitplan etwas optimistisch klingt. Aber 
immerhin: schön wär's! 

SPD-Fraktion legt Dringlichkeiten löst— Schwergewicht auf Schulneubauten — Fußgängertunnel am Bahnhof schon 1963 
Turnhalle für Gymnasium — Kulturelle Aufgaben im Vordergrund 
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* Opfer einer Schlägerei: Zwei Scheiben 
und ein Stuhl. In einem Lokal in der NShe 
der Bahn entstand am Freitagaijend eine hef- 
tige Schlägerei, in deren Verlauf zwei Fenster- 
scheiben zu Bruch gingen und ein Stuhl zer- 
trümmert wurde. Die Polizei mußte die Strei- 
tenden trennen. 

' Ein Zusammenstoß ereignete sich am Frei- 
tag in der unteren Frankfurter Straße. Dort 
fuhr ein Lieferwagen aus einer Torausfahrt 
auf der Straße mit einem Personenwagen zu- 
sammen. 

Jahreshauptversammlung 
der SSG-Turnabteilung 

Am letzten .Samstag halte die Turnabteilung 
ihre Mitglieder zur Jahreshauptversammlung 
eingeladen, die, in Stellvertretung des ersten 
Abteilungsleiters Georg Van-Hass, vom zwei- 
ten Abteilungsleiter Christian Fink eröffne! 
und geleitet wurde. Christian Fink gab auch 
den Tätigkeitsbericht. Er streift^; das Gau- 
kindert reffen in Griesheim bei Darm.stadt, auf 
dem die Schülerinnen und Schüler der SSG 
sehr gut .ibschnitten. 

Neben der Tatsache, daß seit einiger Zeit 
die Frauen in den Turnstunden wieder recht 
aktiv sind, war seinen Ausführungen zu ent- 
nehmen. Die Turnstunde der Krauen leitet 
Frau Hedwig Winkler. Sie findet dienstags in 
der Zeit von 20—22 Uhr in der Wallschule 
statt. Fast alle ehemaligen Turnerinnen, die 
vor Jührcn sehr aktiv waren und ganz be.son- 
ders durch die Tanzgruppe viel Erfolg hatten, 
sind wieder mit dabei. Die Turner üben mon- 
tags und donnerstags um 20 Uhr in der Turn- 
halle der Wallschule. Die Übungsstunden der 
Kleinkinder (IWädchen und Buben, die die 
Schule noch nicht besuchen) findet montags 
von 1B.45- Ifi.00 Uhr ebenfalls in der Wall- 
schule statt. Dort üben auch montags von 
Ifj.on—19.30 Uhr die Schüler und dienstags von 
17.00—18.30 Uhr die Schülerinnen. 

Die Neuwahl des Vorstandes bestätigte die 
seitherigen Vorstandsmitglieder. F^s sind die.s; 
I. Abteilungsleiter Georg Van-Hass, 2. Abtei- 
lungsleiter Chr. Fink, Schriftführerin Frau 
II.se Steitz und Oberturnwart Heinr. Winkler. 

Reue kommt immer zu spät 
Daß bei schnec- und eisglatten Straßen be- 

sonders der Kraftfahrer vorsichtig sein sollte, 
erkennt in diesen Tagen so mancher erst, 
wenn das Unglück geschehen ist. Dabei be- 
steht oft Anlaß, sich zu wundern, daß nicht 
noch mehr passiert, denn Unvernunft und 
IjCichtsinn sind durchaus keine Eigenschaften, 
huf die die Fußgänger für sich allein An- 
spruch erheben, obwohl sie noch die größte 
Berechtigung dazu hätten, denn Ihr Leichtsinn 
ist weit weniger gefährlich für ihre Mit- 
menschen. 

Wer bei diesen Straßenverhältnissen mit 
80 Stundenkilometern durch die Bahnstraße 
rast, wie das — ohne Übertreibung — be- 
obachtet wurde, der ist kein schneidiger Fah- 
rer, sondern ein Irrer, der wegen seiner Ge- 
meingefährlichkeit in eine Anstalt eingeliefert 
werden müßte. Selbst bei aller Vorsicht las- 
.sen sich bei den derzeitigen Straßenverhält- 
nissen Unfälle oft nicht verhindern. Es zeigt 
sich dabei, daß Blechschaden einfach nicht 
ganz vermeidbar ist. 

So stießen auf dem Taunusplatz am Don- 
nerstag zwei Autos zu.sammen, während es am 
Samstagnachmittag am Bahnübergang zu 
einem Auffahrunfall kam, als ein Per.sonen- 
wagnn bremsen mußte und der Fahrer des 
nachfolgenden Wagens sein Fahrzeug nicht 
mehr rechtzeitig zum Stehen bringen konnte. 

Ski und Rodel auch in Langen 
Der hohe Schnee ermöglicht auch in Langen 

Wintersport. Am Steinberg, in der Nähe des 
Felsenkellers, tobt sich die Jugend auf Rodel- 
schlitten aus und „genießt" den strengen Win- 
ter auf ihre Art. Unter den Schlitten ist zeit- 
weise auch ein Bob, auf dem mehrere Per- 
■sonen Platz haben. Nach allen Richtungen 
schwärmen die Skiläufer aus und zeichnen 
ihre Spuren in den Schnee. An diese Bilder 
muß man sich bei uns erst gewöhnen, so 
selten sind sie. 

Das Wochenende sah aber auch viele Spa- 
ziergänger in der Winterlandschaft um Lan- 
gen. Die vorübergehende Frostmilderung am 
Sonntag und der zeitweilig herrliche Sonnen- 
.schein halten dazu eingeladen. Ein ungewohn- 
tes, eigenartiges Bild bot auch für den Ein- 
heimi.schen die Landschaft und zeigte sich, 
trotz des Schnees auch dort zugängig, wo 
.sonst Wasserläufe und Morast ein Vordringen 
unmöglich machen. Winterfreuden, von denen 
nur der eine rechte Vorstellung haben kann, 
der sie erlebte. 

" Karneval - Veranstaltung der Langcuer 
Siedler. Am 16. Februar (samstags) soll auch 
in diesem Jahr wieder der innerhalb der Sied- 
lergemeinschaft beliebte „Karnevalistische 
Familien-Abend mit Tanz-' veranstaltet wer- 
den. Die umfangreichen Vorbereitungen dazu 
sind bereits angelaufen. 

* Silberne Hochzeit. Am vergangenen Sonn- 
tag (20. 1.) feierten die Eheleute Georg Laun 
und Frau Leonore. geb. Stork, auf Schloß 
Wolfsgarten ihre silberne Hochzeit. 

• Kein Viehsalz streuen! Diese Ermahnung 
und Bitte zugleich richten Langener Tier- 
freunde an die Bevölkerung. Da Viehsalz, das 
an den Füßen der Haustiere haftet und nichi 
gleich wieder entfernt wird, wahre Qualen 
verursachen kann, wird gebeten, bei der Be- 
seitigung von Schnee und von Eisbildungen 
auf das Streuen von Viehsalz zu verzichten. 

Evansl. Kindergarten wegen Keuchhusten 
vom 21. 1.—3. 2. geschlossen 

So sah es noch am Paddelteich vor einigen Tagen aus und so müßte es eigentlich auch 
immer aussehen können. In dem Wasserloeh, das hilfreiche Ilän^de 
schufen, tummelt sich alles was Schwimmflossen zwischen den Zehen hat und freut .sich 

des Lebens, soweit dies in der Notzeit des Winters überhaupt möglich ist. 

Von der evangelischen Kirchengemeinde 
wird Wert auf die Feststellung gelegt, daß 
die Schließung des evang. Kindergartens 
nicht wegen ölmangel erfolgte. Wie uns mit- 
geteilt wurde, mußte der Kindergarten ge- 
schlossen werden, da etwa ' i der Kinder an 
Keuchhu.sten erkrankt waren. Um die An- 
steckung weiterer Kinder zu verhüten, bleibe 
daher der Kindergarten — im Einvernehmen 
mit dem Kreisgesundheitsamt — vom 21. 1. 
bis 3. 2. geschlossen. 

Not der Enten auf dem Paddelteich 
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Auf die Prüfung zu .. . 
Die ersten Wochen des neuen Jahres sind 

in allen Schulen und Lehranstalten v(m emsi- 
ger Betriebsamkeit erfüllt. Da beugen sich 
schon die Erstklässler über .schwierige Re- 
chenaufgaben und Diktathefte und strengen 
sich an. um nur ja dem Lehrer zu beweisen, 
daß sie — wie man so .schön sagt - das 
Klas.senziel erreicht haben und ver.setzt wer- 
den können. Den 9- und 10jährigen stehen 
nicht minder schwere Zeiten bevor, denn bei 
ihnen handelt es sich darum, ob sie die Auf- 
nahmeprüfung in die höhere Schule schaffen. 
Ganz heiß aber geht es bei den Abiturienten 
zu. Seit Monaten sind sie aus dem Lernen 
nicht mehr herausgekommen, haben auf allen 
Gebieten wiederholt imd ihr Wissen vertieft, 
haben Geschicht.sdaten und Vokabeln ge- 
büffelt. chemische und matheinati.sche For- 
meln gelernt und .schwierige Aufsatzthemen 
abgehandelt, um für die schriftliche und 
mündliche Prüfung gerüstet zu sein. -- Doch 
auch in den Handelsschulen, in Kur.sen und 
Lehrgängen bereitet man sich auf den Ab- 
schluß vor. bei dem jeder Kandidat bewei.sen 
muß, ob er den Lehrstoff richtig verarbeitet 
hat und seine Kenntnisse anzuwenden ver- 
steht. Jeder von uns kann sich gewiß noch gut 
an die Zeit .seiner eigenen Prüfungen erinnern 
und kennt das Bangen, das vor dem erlösen- 
den Wort „bestanden" steht. Und darum wol- 
len wir allen Prüflingen dieses Jahres beide 
Daumen halten! 

WIR GRATULIEHEN 
. Frau Babette Fischer, Blumenstr. 9, zum 

82. Geburtstag am 24, 1.; 
. Herrn Jakob Libbach, Südl. Ringstr. 259, 

zum 76. Geburtstag am 25. 1. 
Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 

weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Der Paddelteleh bietet zahlreichen Wild- 
enten Lebensraum. Die Enten fühlen sich dort 
iieimisch und harren auch im Winter aus, 
weil sie dort gefüttert werden. Der strenge 
Winter in die.sem Jahr hat aber über den 
Teich eine etwa 25 cm dicke Eisdecke ge- 
breitet. Bis vor kurzem waren fleißige Hände 
dabei, das Eis teilweise aufzuschlagen und den 
Tieren eine kleine Wasserfläche offenzuhalten. 
Der Teich ist aber erneut wieder zugefroren 
und die zahlreichen Enten sind vcm ihrem 
Element getrennt. Nachts sind sie auch den 
Füchsen und .sonstigem Raubzeug hilflos aus- 
geliefert, vor denen sie das Wasser .schützte. 
Der Paddelteleh ist mit seinen Bewohnern ein 
echtes Stück unserer Heimat. Es müßte doch 
möglich sein, dort laufend nach dem Rechten 
zu sehen. Wenn das nicht amtlich verbürgt 
werden kann, .sollte sich dort richtig verstan- 
dene Privatinitiative bewähren können. 

' Wasserhahn nicht abgestellt. Wasser in 
einem Wohnhaus in der Walter-Rietig-Straße 
ließ in der vergangenen Woche auf einen 
Waa.serrohrbruch .scliließen. Da in der Woii- 
nung niemand anwesend war, wurde ein 
Handwerker zugezogen, der die Tür öffnete. 
Dann zeigte sich, daß die Hausfrau vergessen 
hatte, den Wasserhalin in der Küche abzu- 
stellen, wodurch das Becken überlief und deh 
gefürchteten Rohrbruch vortäuschte. 

■ Trotz Warnung ans Steuer. In einer hiesi- 
gen Wirtschaft befand sich am Sonntagnach- 
mittag ein Mann, der sich anschickte, in nicht 
mehr nüchternem Zustand mit .seinem Wagen 
wegzufahren Die benachrichtigte Polizei ver- 
warnte den Fahrzeugbesitzer, worauf dieser 
versprach, auf das Fahren zu verzichten. 
Kurze Zeit danach fuhr er dennoch weg. Er 
kam jedoch nicht weit. Schon in der unteren 
Gartenstraße kam sein Auto von der glatten 
Fahrbahn ab und fuhr über den Bürgersteig 
gegen einen Gartenzaun. Die darauf folgende 
zweite Unterhaltung mit der Polizei war weit 
offizieller. Blutprobe und Führerscheinentzug 
schlössen sich an. 
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^dshadict H yiodjridjtoi 

Es wird heller . . . 
Man muß schon ein rechter Optimist sein, 

wenn man in diesen Tagen behaupten will, 
daß es heller wird. Denn noch immer stehen 
wir morgens bei Dunkelheit auf, um unserer 
Arbeit nachzugehen, und wenn wir am 
Abend heimkommen, eilen wir an erleuchte- 
ten .Schaufenstern vorbei und suchen un.seren 
Weg im Schein der Laternen. 

Und doch, es wird von Tag zu Tag etwas 
heller. Um Minuten zwar nur geht die Sonne 
früher auf und später unter, auch wenn wir 
sie den lieben langen Tag gar nicht zu Gesicht 
bekommen. Aber der Tag, wird unmerklicii 
länger. ..Am ersten Jahrestag wächst der Tag, 
soweit der Ilaushahn schreiten mag", sagt eine 
alte Baucrnweisheit, und sie fährt fort „am 
Heiligen Dreikünig um einen Hirschsprung, 
an Sebastian (20. 1.) um eine ganze .Stund — 
doch erst an Mirriao Uchtmeß 12. 2.) merkt 
man was druml" 

WIB. GRATULIEREN 
. . . Frau Gertrud Grzondziel, August-Bebel- 
Straße 23, zum 75. Geburtstag am 23. 1.; 
. . . Herrn Emanuel Schneider, Auf der Trift 23, 
zum 81. Geburtstag am 24. 1.; 
. . . Herrn Heinrich Fink, Schulstraße •''8, zum 
7f'. Geburtstag am 25. 1. 

Den hochbctagten Egelsbacher Einwohnern 
wün.schen wir zu ihrem neuen Leben.sjahr Ge- 
sundheit und alles Gute. 

e Die Sängervereinigung 1861 Egelsbach e. V. 
veranstaltet am Samstag, dem 26. Januar. 
20.30 Uhr, im Eigenheim-Saalbau ihren tra- 
ditionellen Sängerball. Dazu sind alle Mitglie- 
der, Gönner und Freunde des Vereins herz- 
lich eingeladen. 

e Sportgemeinschaft. Sämtliche Übungs- 
stunden der Turner der Sportgemeinschaft 
Egel.sbach müssen ab sofort ausfallen, weil das 
Bürgerhaus nicht geheizt werden kann. Der 
Wiederbeginn wird bekannt gegeben. Alle In- 
tere.ssenten am Besuch des Deutschen Turn- 
festes in Essen treffen sich morgen, Mittwoch- 
abend. im Eigenheim um 20.30 Uhr. Die ersten 
Meldungen müssen gemacht werden. G 

e KuKurkreis Egelsbach. Der für Mittwoch, 
den 23. Januar, im Bürgerhaus angekündigte 
Vortrag „Die Staatsgewalt geht vom Volke 
aus" mit Herrn Regierungs-Präsident i. R. 
Arnoul, Neu-I.senburg, muß wegen der ange- 
spannten Heizmittellage ausfallen. Der Vor- 
trag wird bei Eintreten von gelinderem Wet- 
ter nachgeholt. — Aus den gleichen Gründen 
mußte auch am letzten Sonntag, das Gast- 
spiel der Landesbühne Rhein-Main, Frankfurt, 
im Eigenheim-Saalbau ausfallen. Mit der Lan- 
desbühne ist als neuer Termin für die Vorstel- 
lung „Prairie-Saloon" Mittwoch, der 30. 1. 1963, 
vorgesehen. Voraussetzung für die Einhaltung 
dieses neuen Termins ist aber, daß der Saal 
zu dieser Veranstaltung geheizt werden kann. 
Sollte Ende die.ser Woche von dem Eigenheim- 
Pächter diese Zusage gegeben werden können, 
dann erhalten lalle Abonnenten rechtzeitig 
eine Benachrichtigung zum Besuch dieses 
Theaterabends. G 

e Landestheater. Die zusätzliche Vorstellung 
für die Egelsbacher Besuchergruppe findet am 
kommenden Freitag, 25. 1., statt. Es wird 
nochmals darauf hingewiesen, daß die Auffüh- 
rung nicht im Orangeriehaus, sondern im 
alten Schloß stattfindet. Die nächste Abonne- 
ments-Vorstellung ist am 29, 1, die Komödie 
„Pygmalion". G 

Rohrbruch in der Schillerstraße 
In der Nacht zum Sonnlag wurde die Egel.s- 

bacher Feuerwehr gegen 23 Uhr wegen eines 
Rohrbruches im 0-Familien-Haus in der 
Schiiierstraße alarmiert. Durch den strengen 
Frost war im Keiler des Hauses am Abstell- 
hahn der Hauptwasserieitung das Wa.sscr ge- 
froren und hatte den Hahn au.scinanderge- 
sprengt. Beim Eintreffen der Feuerwehr war 
das Was.ser schon ca. ' j m hoch, so daß die 
Feuerwehrleute trotz Gummistiefel noch 
Schwierigkeiten beim Eindringen in den Kel- 
ler durcin das eiskalte Was.ser hatten. Wegen 
des hohen Wasserdruckes war es nicht mög- 
licli, sofort eine Reparatur vorzunehmen. Weil 
die Gullys im Keller zugefroren waren, konnte 
das Wasser nicht ablaufen. Erst nachdem die 
Feuerwehrmänner mit viel Mühe einen be- 
helfsmäßigen Abfluß geschaffen hatten, lief 
das Wa.sser ab, Schwierigkeiten ergaben sich 
auch beim Abstellen des Ilauptanschlus.ses, 
weil die Feuenvehrmänncr den Schieber vor 
dem Haus auf der Straße wegen der darüber- 
liegenden Schneemassen nicht finden konn- 
ten. obwohl eif'-ig mit Picke und Schaufel 
gesucht wurde. Erst nachdem der Schieber an 
der Ecke Geschwindsstra-ße geschlossen wor- 
den war, konnten Gemeindearbeiter den Scha- 
den im Keller beheben, .so daß die Feuei-wehr 
gegen 2 Uhr ihren Einsatz ijeenden konnte. 
Weitere Rohrschäden gab es in den Anwesen 
Knöß und Zeng in der Ernst-Ludwig-Straße. 
Diese Anlieger woren am Sonntag von der 
Wasserversorgung abgeschlossen. G 

g Wir gratulieren. Morgen feiert Frau Re- 
gina Lauer geb. Kolb, Bahnstraße 16, ihren 
73. Geburtstag. Mit ihr feiert Herr Albert Till, 
am Hengstbach 4, sein 77. Wiegenfest, Mag 
beiden betagten Ortsbüi-gern im neuen 
Lebensjahre Gesundheit und Gottes Segen be- 
schieden sein. 

g Zwei Prozent Geburten. Zum erstenmal 
überschritt im Jahre 1961 die Geburtenziffer 
in Götenzhain die 50. Auch 1962 erreichte sie 
fast die gleiche Höhe, 45 wurden in die Ge- 
burtsliste eingetragen; das ent.spricht etwa 
zwei Prozent der Einwohnerzahl, Nur 18 Kin- 
der kamen in Götzenhain selbst zur Welt, die 
übrigen wurden in Krankenhäusern der be- 
nachbarten Städten geboren. Wieder sind die 
Jungen in der Mehrzahl. 27 Jungen stehen 
nur 18 Mädchen gegenüber. Erfreulich ist, daß 
nur 14 Personen im Jahr 1962 starben. 

Aus dem Straßenverkehrsrecht 
Der Fahrer eines Kraftfahrzeugs darf einem 

anderen Kraftfahrzeug nicht auf einer Strecke 
von 300 m bei einem Abstand von 20 m mit 
aufgeblendeten Scheinwerfern folgen. Die.se 
Fahrweise stellt eine vermeidbare Belästigung 
des vorausfahrenden Kraftfahrers dar. 

Jahreshauptversammlung der Geflügelzüchter 
Am Samstagabend fanden sich die Mitglie- 

der dos Geflügelzuchtvereins im Saalbau 
Eigenheim zu ihrer Jahreshauptversammlung 
zusammen. Der gute Besuch bekundete ein 
reges Vereinsinteresse der Mitglieder. Der 1. 
Vorsitzende, Karl Matthes, gab den Ge.schäfts- 
bericht. Nach seinen Worten kann der Verein 
mit der geleisteten Arbeit recht zufrieden sein. 
Es war ein Jahr scliöner Zuchterfolge, aber 
auch die Geselligkeit kam nicht zu kurz. Zwei 
Ausflüge wurden mit dem Autobus durchge- 
führt, und zwar in den Schwarzwald und nach 
Bad Orb. Aber auch die Lokalschau konnte 
mit großem Erfolg durchgeführt werden. Den 
Ka.ssenbericht hörte man von Joh. Becker. Ihm 
war zu entnehmen, daß im abgelaufenen Jahr 
wieder .spar.sam gewirtschaftet wurde und daß 
der Verein finanziell auf guter Grundlage 
steht. 

Die Vorstand'swahl brachte einen Wechsel: 
Der 1, Vorsitzende, Karl Matthes. gab sein 
.^mt. das er ein Jahr inne hatte, wieder an 
den früheren 1. Vorsitzenden. Fritz Ruths, 
zurück. Der neue Vorstand: I. Vors. Fritz 
Ruths, 2. Vors. Karl Bernhardt, Rechner Jo- 

hann Becker, Schriftführer Heinrich Weber. 
Zuchtwart Karl Matthes sowie die Beisitzer 
Philipp Weilmünster und Adam Katzenmeier. 
Kasaenrevisoren sind Wilhelm Kaiser und 
Georg Löffler. 

Unter Punkt „Verschiedenes" der Tagesord- 
nung wurden zwei Anträge eingebracht. 1963 
soll zum Gedenken des verstorbenen Mitglieds 
Ludwig Rath auf der Lokalschau ein Gedächt- 
nis-Ehrenpreis vergeben werden. Diesem An- 
trag wurde stattgegeben, denn Herr Rath war 
nicht nur Gründer des Vereins, er setzte sich 
auch zu jeder Zeit mit ganzer Kraft für die 
Belange des Vereins ein. Sein Hobby war die 
Geflügel-Rasse „Hamburger Goldsprengel", 
dem er sich verschrieben hatte. - Der Jahres- 
ausflug wurde auf den 16. Juni, die kommende 
Lokialschau auf den 24. November festgelegt. 

Vorsitzender Fritz Ruths sprach in seinen 
Schlußworten allen Freunden und Gönnern 
des Vereins seinen Dank für die Unterstützung 
aus, er wünschte, daß man im Verein noch 
fester zusammenrücke, zum Wohle der guten 
Sache der Deutschen Rassegeflügelzucht. G 

Reisetaubenausstellung in Egelsbach 
Arn letzen Sonntag fand in Egelsbach im 

„Erzhäuser Hof" eine Reisetaubenausstellung 
statt, bei der Tauben aus .\rnoilgen, Erzhausen, 
Wixhausen und Egelsbach ausgestellt wurden. 
Insgesamt hatten die Züchter 130 Tiere ge- 
zeigt. Auch in diesem Jahre waren wieder ver- 
schiedene Bedingungen zu erfüllen, um an 
der Au.sstellung teilnehmen zu können. So 
mußten die Alttiere z. B. .300 Preiskilometer 
erreicht und die Jungtiere 2 Preise unabhän- 
gig von den Kilometern errungen haben. Da 
nur 4 Wettbewerbe durchgeführt wurden, hat- 
ten die Jungtiere also nur 4 Chancen, um in 
die Ausstellung kommen zu können. Obwohl 
die Egelsbacher Reisetaubenzüchter bei die- 
ser Ausstellung mit 56 Tieren unte? der Hälfte 
lagen, hatten sie die meisten Preise. Im ein- 
zelnen wurden die Tiere folgender Züchter 
von den Preisrichtern Otto Maubach aus 
Rendel in Oberhessen und Friedr. Schlegel aus 
Offenbach'Bieber bewertet; 

Gruppe Sonderklasse (Vögel mit über 30üi) 
Preiskilometem): Ehrenpreis und 1. Preis 

o Unser Glückwunsch. Frau Elise Zimnier 
geb. Reich, Waldstraße 4, kann morgen auf 
82 Leben.sjahre zurückblicken, Herr Hauptleh- 
rer i. R. Willi Moltrecht, Dieburer Straße 4, 
feiert am Donnerstag seinen 72. Geburtstag. 
Wir gratulieren den beiden Offenthaler Bür- 
gern herzlichst zu ihrem Geburtstag und 
wün.schen ihnen für die Zukunft alles Gute. 

II Mutter- und Säugiingsheratungsstundr. 
Heute findet in der Zeit von 14 bis 15 Uhr bei 
Frau Langholz eine Mutler- und Säuglings- 
bcratungsstunde statt. 

II Feuerwehrball ganz groß. Am kommen- 
den Samstagabend veranstaltet die Offentha- 
ler Freiwillige Feuerwehr ihren tradtionellen 
Keiierwehrball, Da in den vergangenen Jah- 
ren der Saal des Gasthauses ..Isenburger Hof" 
für die vielen Besucher nicht ausreichte, hat 
man sich cntvchlossen. erstmals die Veran- 
staltung im Saal des „Neuen J.iiwen" durch- 
zuführen. Die Veranstalter rechnen mit einem 
guten Besucii und hoffen auf Unterstützung 
von Seiten der Einwohnerschaft. Der Abend 
steht unter dem Motto: ..Immer hinein in das 
Vergnügen". Von .Seiten der Verantwnrtlichen 
wurden keine Kosten und Mühen gescheut, 
um ein bimtgcwürfelle~ Programm aufzustel- 
len. Zum Tanze spielt die Kapelle Wolfgang 
IIlDtze auf. 

' Was Darmstadt bauen will 
Darmstadt benötigt in den nächsten drei 

Jahren von 1964 bis IHOfi nach den vorläufi- 
gen Plänen 71,6 Millionen DM. 28 Millionen 
allein sollen im Jahre 1964 verbaut werden. 
Für Schulen sind 8 Millionen vorgesehen, für 
Krankenanstallen 5 Millionen, für kulturelle 
Bauten 1,5 Millionen und für Sportstätten 
I Million. 3 Millionen sollen dem Tiefbauamt 
zur Verfügung stehen. 

Die Stadl plant weiter ein neues Sportzen- 
trum zwischen dem Schlachthofgelände und 
den .Schrebergärten an der Kranichsteiner 
Straße. Es sollen eine Sporthalle, eine 
Schwimmhalle und ein Freibad errichtet wer- 
den. Es ist noch ungewiß, ob der Große Woog 
zu Beginn der Badezeit Mitte Mai freige- 
geben werden kann. Er wird entschlammt. 
Dabei hat man vom Kriege her noch ver- 
steckte Munition in den Schlamm-Massen 
entdeckt, die selbstverständlich restlos be- 
■seitigt wird, um jede Gefahr zu beseitigen. 

Drei Jahre Zuchthaus 
Die Dritte Darmstädter Strafkammer ver- 

urteilte den 43jährigen Sehreiner Heinrich 
Rieß aus Walldorf wegen versuchten ein- 
fachen Raubs in Tateinheit mit Körperverlet- 
zung zu drei Jahren Zuchthaus unter Anrech- 
nung der Untersuchungshaft. Rieß hatte am 
2. Februar vergangenen Jahres einen Raub- 
überfall auf die Postnebenstelle Braunshardt 
verübt und dabei die Posthalterin niederge- 
schlagen und verletzt. Eine Beute hatte er 
nicht machen können. 

Der Angeklagte, der ursprünglich angegeben 
hatte, einen umwickelten Meisel zur Tat be- 
nutzt zu haben, hatte diese Angaben vor Ta- 
gen widerrufen und erklärt, er habe mit 
einem .Schlüsselbund zugeschlagen. Da ihm 
dies nicht widerlegt werden konnte und auch 
kein .schwerer Raub nachzuweisen war, .schloß 
sich das Gericht nicht dem Antrag des Staats- 
anwaltes auf 3 Jahre und R Monate an, son- 
dern erkannte auf 3 Jahre Zuchthaus. Dem 
Täter wurden die bürgerliehen Ehrenrechte 
nicht aberkannt. 

Fahrpreisbeihilfen auch 1963. Fahrpreisbei- 
hilfen für minderbemittelte Vertriebene, 
Sowjetzonenflüchtlinge und Zuwanderer aus 
dem sowjetischen Besatzungsgebiet werden 
auch im Rchnungsjahr 1963 gewährt. Dabei 
gelten die Richtlinien des Vorjahres. Die Bei- 
hilfen sind an monatliche Nettoeinkommens- 
grenzen gebunden, die für Alleinstehende oder 
den Haushaltsvorstand 260 DM im Monat be- 
tragen und sich für jedes volljährige Fami- 
lienmitglied um 90 DM erhöhen. Für minder- 
jährige Personen sind 45 DM anzurechnen. 
Fahrpreisbeihilfen können aber nur, wenn 
sie über 10,— DM betragen, gewährt werden 
zur Wahrnehmung einer Eingliederungsmög- 
lichkeit, bei wichtigen familiären Ereignis- 
sen wie Geburt, Hochzeit, Tod und bei Be- 
suchen von Kriegsgräbern naher Verwandten. 

Polizei-Hubschrauber erst 1964. Die hes- 
sische Polizei werde voraussichtlich erst 1964 
ipit Hubschraubern ausgerüstet, teilte In- 
nenminister Heinrich Schneider mit. Auch an- 
dere Bundesländer wollen noch ein Jahr war- 
ten, um die Erfahrungen auszuwerten, die in 
Nordrhein-Westfalen und Hamburg gesam- 
melt würden. 

Tabletten helfen nicht gegen Alkohol 
Das Polizri-Schwerpunktprogramm 

in der Fastnachtszelt 
„Alkohol und Tabletten" lautet das Thema 

des Schwerpunktprogramms der hessischen 
Polizei für die Verkehrserziehung und Ver- 
kehrsüberwachung im Monat Februar 1963. 
,Tedes Jahr zur Faschingszeit, so erklärte In- 
nenminister Schneider, warnte die Polizei vor 
dem „Alkohol am Steuer". 

Trotz aller gutgemeinten Mahnungen habe 
die hessische Polizei während der letzten 
Karnevalszeit 58!) Blutproben entnehmen las- 
sen müs«sn. 430 Führerscheine seien einbehal- 
tcn und 338 Kraftfahrzeuge sichergestellt 
worden. 

Auch in diesem Jahr werde die Polizei 
durch verstärkten Streifendienst zu verhin- 
dern suchen, daß Kraftfahrer sich ans .Steuer 
setzten, die nicht nüchtern .seien. 

Aber oftmals .seien nicht nur Kraftfaiirer 
die Alleinschuldigen, wenn es wegen Trun- 
kenheit zu einem Verkehrsunfall komme. 
Mindestens moralisch schuldig machten sich 
auch Personen, die Kraftfahrern .Mkohol 
ausschenkten. 

■So wenig wie mit staricem Kaffee lasse sich 
die Wirliung des Alkohohls, auch des Rest- 
alkohols vom Vortag, mit Hilfe von Tabletten 
verringern oder gar b2,seitigcn. Vielmehr 
ifönnten Arzneimittel in Verbmdung mit Al- 
kohol die Ausfallerscheinungen noch we.sent- 
lich steigern. Wer aber aus gesundheitlichen 
Gründen auf die Einnahme von Tabletten 
angev/ie.sen sei. .sollte einen Arzt über deren 
Verträglichkeit mit Alkohol befragen. 

Nachtluftpost-Zentrale Frankfurt? 
Auf dem Flughafen Rhein-Main treffen sich 

täglich zwei Stunden nach Mitternacht Flug- 
zeuge aus neun anderen Flughäfen, um Post 
auszutauschen. Frankfurt ist Schnittpunkt und 
Zentrale eines Sonderdienstes für die zu- 
schlagfreie Beförderung normaler Briefe und 
Postkarten als Luftpo.st. Bei rund 25 Tonnen 
Post, die im Durch.schnitt in.sgesamt an Bord 
sind, wird nur jeder zehnte Brief direkt von 
Abgangs- zu Empfangsort befördert, 14,4 Ton- 
nen werden in Frankfurt urngeladen und rund 
8 Tonnen Post kommen aus Hessen zum 
nächtlichen Transport liinzu oder werden hier 
ausgeladen. 

Auf Grund seiner günstigen zentralen Lage 
hat der Rhein-Main-Flughafen auch gute 
Chancen, Mittelpunkt des sich anbahnenden 
europäischen Flugnetzes für Nachtluftpost zu 
werden. Ein bescheidener Anfang ist schon 
mit Am.sterdam als Austauschort gemacht. 
Wenn sich aber die 19 Länder der Europä- 
ischen Konferenz für das Post- und Fern- 
meldewesen über ein größeres, ausschließlich 
postalischen Zwecken dienendes Nachtflug- 
netz einigen, wird Amsterdam zu .sehr am 
Rande liegen, während Frankfurt alle Voraus- 
setzungen für eine europäische Zentrale mit- 
bringt. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Irene Heck * Bernd Scherf 

23. Januar 1963 

Egelsbach 
Heinestraße 14 

Neu-Isenburg 
Wie.senstraße 17 

.J 

Für die vielen Gratulationen und Ge- 
schenke anläßlich unserer Silberhochzeit 
sagen wir allen Verwandten, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn unseren herz- 
lichsten Dank. Besonderen Dank dem 
ev. Kirchenchor und der Firma und Be- 
legschaft Rolladen-Schneider, Egelsbach. 

Karl Heck und Frau 
Eli.se geb. Rühl 

Egelsbach, l.angener Str. 7 

SCHLACHTFEST 

jeden Donnerstag ab 18,00 Uhr. 

Verkauf auch über die Straße, 

Es.ladet freundlichst ein: 

Farn. Hetißei - „Hc.ss. Hof". Tel, 2082 

Heinz Jaxt, Egelsbach. — Gruppe 1 A (Vögel 
mit 1500 bis 3000 Preiskilometern); Ehrenpreis 
und 1. Preis Ludwig Trautmann, EgeLsbach. 
— Gruppe 1 B (Weibchen mit über 1500 Preis- 
kilometern): Ehrenpreis Heinz Jaxt, Egelsbach; 
I. Preis Karl Wommersdorf, Arheilgen. — 
Gruppe 2 A (Vögel mit 300 bis 1500 Preiskilo- 
metern): Ehrenpreis Peter Lunova, Egelsbach; 
1. Preis Werner Schnittel, Egel.sbach. — Gruppe 
2 B (Weihchen von 300 bis 1500 Preiskilo- 
metern): Ehrenpreis Ludwig Trautmann, Egels- 
bach; I.Preis Heinz Jaxt,Egelsbach. — Gruppe 
3 A (junge Vögel): Ehrenpreis und 1. Preis 
Ludwig Trautmann, Egelsbach. - - Gruppe 3 B 
(junge Weibchen): Ehrenpreis Ludwig Traut- 
mann, Egelsbach; 1. Preis Helmut Knuth, 
Luftpost Erzhausen. — Mit dem Ergebnis, bei 
dessen Wertung die errungenen Preiskilome- 
ter keine Rolle spielen (es wird lediglich nach 
Kilometern eingeteilt), wiederholt sich der Er- 
folg der Egelsbacher Züchter, die schon vor 
einiger. Zeit bei einer Bezirksausstellung in 
Wixhausen mit 40 ausgestellten Tieren 19 
Prei.se errangen. G 

12 IttMsende wurden 
verletzt 

Noch gut abgegangen 
ist am letzten Sonntag 
ein Unfall auf dem 
Bahnhof Erzhausen. 
Ein Personenzug 
streifte den letzten 
Wagen eines Güter- 
zuges. Dabei gingen am 
ersten Wagen des Per- 
sonenzuges Fenster- 
scheiben in Trümmer. 
12 Reisende wurden 
verletzt, die in Frank- 
furt ambulant behan- 
delt wurden. 

.Anzeigenannahme 
für Egclsbach 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

DANKSAGUNO 

Herzlichen Dank allen, die durch Karten. Kranz- u. Blumen- 
spenden sowie durch die Teilnahme an der Ucisetzungsfeier 
unserem lieben Verstorbenen 

Herrn Heinrich Fink 6. 

die letzte Ehre eru lesen haben. Bescmderen Dank auch Herrn 
Röthig, als Prediget der freireligiösen Gemeinde, und der 
Sozialdemokratischen Partei, Ort.sverein Egelsbach, für die 
ehrenden Wi}rte imd die Kranzniederlegung am Grabe 

Die trauernden Hinterbliebsnen: 
raniiiie Heinrich Fink 

Egelsbach, Götzenhain, den 22. Januar 1963 
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Der zornige weiße Gott und die arme Indi lanerin 
Der Aztekenherrsdier Montezuma hiell die spanischen Eroberer für Götter - Das ahnungslose Volk Jubelte 

Wo sich heute das Stadtbild von Mexiko- 
City erstrcdit, befand sidi vor vicreinlialb 
Jalirhundertcn die Hauptstadt des Azteken- 
reiches Tenodititlan; auf einer Insel erbaut, 
mit vielen Straßen und noch mehr Kanälen, 
auf denen Tausende von Booten sdiwammen. 

Sicher steuerte die junge Indianerin ihr 
Kanu an den anderen vorüber. Sie wollte auf 
den Markt, um Gemüse feilzubieten. Sdion be- 
vor .sie die Säulengänge erreidite, hörte sie 
Stimmengewirr. Ob Töpfer, Jäger, Fi.sdier oder 
Silber.sdimied, jeder pries mit lauter Stimme 
•seine Ware an. Die Indianerin hastete durdi 
das Gedränge. Sie beeilte sidi, ihre Körbe auf- 
zustellen. 

Dann kam der erste Käufer. Ein seltsamer 
Käufer, gewiß! Zögernd sdiob sie Kirschen, 
Pflaumen und Nüsse beiseite. Auch Zwiebeln 
schien der schwarzbärtige Fremde niciit zu 
begehren. Ananas? Nein, ebenfalls nidit. Nur 
Pulque wollte er. Ausgerechnet Pulque! Der 
Vater hatte das berausdiende Getränk aus 
dem Saft der Agave gewonnen. Viele Säck- 
chen mit Kakaobohnen würde sie als Gegen- 
wert erhalten! Vielleidit gar ein dünnes Röhr- 
chen aus Gän.seknochen, das voller Goldkörner 
war! 

Aber adi, der Fremde machte nidit viel Fe- 
derlesens. Als die Indianerin ihm den Pulque 
nicht gleich gab, wurde sein hellhäutiges Ge- 
sicht zornrot. Er riß ihr das Gefäß aus der 
Hand, schmiß eine Zinnmünze zwischen die 
Zwiebeln und stakte mit weitausholenden 
Schritten davon. 

Der Zwisdicnfall war nicht unbemerkt ge- 
blieben. Immer mehr l_.eute sammelten sich an. 
Erregt schrie man auf das erschrodcene Mäd- 
chen ein. Ob sie nicht wis.se, daß weiße Götter 
in Tenochtitlan seien? Nach uraltem Azte- 
kenglauben sollte ein Gott namens Quetzacoatl 
einst wiederkehren. Offenbar habe er jetzt 
seine Boten geschid<t oder er sei es gar selbst! 

Das Mäddien erschrak heftig. Was hatte 
sie getan? Hatte sie einen Gott beleidigt? Die 
Menge verlief sich. Niemand wollte ihr Ge- 
müse jetzt nodi haben. Weinend packte sie 
alles wieder zusammen. 

Plötzlidi aber war aller Kummer vergessen. 
Abseits vom Getümmel des Marktes tauchten 
nämlidi hohe Staatsbeamte mit ihren golde- 

nen Stäben auf. Die junge Indianerin hielt 
den Atem an. Ja, es wurde Wirklichkeit. Im 
prächtigen, mit Gold und Federsdimuck ver- 
zierten Thronsessel wurde Montezuma vor- 
übergetragen. 

Montezuma, der Herrsdier der Azteken, 
trug einen kunstvollen Lendensdiurz, kostbare 

Ein Holzscheit war das ganze Schulgeld 
Audi in früheren Zeiten mußten die Kinder 

für den Unterridit, den sie erhielten, ein 
Sdiulgeld entriditen. Allerdings kann man an 
die Bezahlungsweise keine modernen büro- 
kratischen Maßstäbe anlegen, denn damals er- 
folgte die Bezahlung in der Regel durdi Le- 
bensmittel und Gebrauchsgegenstände. Eine 
alte Verfügung aus Bozen, die aus dem Jahre 
1424 stammt, gibt hierüber einen bezeidinen- 
den Aufschluß. In dieser Verordnung über die 
Entrichtung des Schulgeldes heißt es: „Der 
Schulmeister hat von jedem Buben der ersten 
Unterrichtsabteilung jedes Vierteljahr 200 ge- 
schlagene Kirschkerne zu erhalten; jeder Bub 
der zweiten Unterriditsabteilung muß 400 ge- 
sdilagene Kirschkerne entriditen; jeder Bub 
der dritten Unterriditsabteilung muß 1000 ge- 

.schlagene Kirsdikeme geben. Statt der Kirsdi- 
kerne können audi geschlagene Pfirsichkerne 
entrichtet werden." Natürlich haben sich in 
der Folgezeit die Geschiditsforsdier die Köpfe 
darüber zerbrodien, was der Sdiulmeister mit 
den vielen Kirsch- beziehungsweise Pflrsidi- 
kernen angefangen hat. Bis heute fand man 
nodi keine Erklärung. 

Interessant ist, was in der alten Verord- 
nung noA zu lesen steht: „Im Winter muß 
jeder Sdiüler ein Holzsdieit bringen; ein armer 
Sdiüler soll Heizung und Reinigung des Schul- 
zimmers besorgen, wofür er von jedem Mit- 
sdiüler drei Vierer zu erhalten hat." Der Vie- 
rer war zur damaligen Zeit eine Geldmünze 
von sehr besdieidenem Wert. 

Armspangen und Kniebänder und juwelenbe- 
setzte Halbstiefel mit goldenen Sohlen. Ein 
weiter, mit Federn verbrämter Mantel un- 
terstrich seine Herrscherwürde. Ais er die 
Sänfte verließ, senkten seine Untertanen ehr- 
furditsvoll die Köpfe. Audi die Fruchthänd- 
lerin wagte kaum, den Bilde zu heben. Weldi 
eine Pracht! 

Dann stand der Junge Aztekenkaiser den 
eisengepanzerten Fremden gegenüber, deren 
Anfüiirer noch immer sein Gastgesdienk trug 
— ein Halsband aus Hummersdialen mit acht 
goldenen Hummern daran. Dodi dieser ver- 
meintliche Gott war ein Eroberer. Fernando 
Cortez war gekommen, um das Aztekenreich 
der spanisdien Krone zu unterwerfen. 

Das ahnungslose Volk jubelte und freute 
sich. Aber .sdion bald danach überlisteten die 
wortbrüchigen Spanier den Aztekenherrsdier. 
Sie machten ihn zu ihrem Gefangenen und 
zwangen ihn, ihrem Kaiser zu huldigen. Der 
tief gedemütigte Montezuma starb noch im 
selben Jahr. Fernando Cortez vernichtete in 
blutigen Kämpfen das blühende Aztekenreich 
und wurde 1522 von Kaiser Karl V. zum 
Statthalter dieses Landes ernannt, das nun 
den Namen Neuspanien erhielt. 

Dieses kicnie Maddien lebte um das J»hr 
1800. Das nnd ist sehr klein, denn es wurde 
nicht etwa in der Wohnung, sondern in einer 

Puppenstube aufgehängt. 
Foto; Weskamp 

Wie der Pfeffer zu den Menschen kam 
Kurt Welthe erzählt ein malaiisdies Märdien 

Die Malaien auf Insulinde haben einen rei-« 
dien Schatz an Märdien, die von ihrer tiefen 
Verbundenheit mit der Natur zeugen. Eines 
der liebenswertesten wollen wir euch erzählen: 

Ein junges, schönes Mädchen und ein Sohn 
aus gutem Hause liebten sich sehr. Sie ent- 
deckten sich ihren Eltern, und wenn auch 

sonst die Väter und Mütter die Ehen bestimm- 
ten, gaben diese doch ihr Einverständnis zu 
der Verbindung. Der junge Mann wollte vor 
der Hodizeit nur nodi eine große Reise durch- 
führen, um durdi einen vorteilhaften Handel 
die richtige Grundlage für die junge Ehe zu 
schaffen. Die Verlobten gingen vor dem trä- 
nenreichen Absdiied noch einmal zusammen in 
den Garten und sdinitten Zeichen des Glückes 
in die Rinde eines Muskatnußbaumes. 

Der junge Mann fuhr nun in die Welt, und 
länger als gedadit hörte man nidits von ihm. 
Es war über ein Jahr vergangen, bis der 

Braut plötzlich Kunde von seiner Rückkehr 
wurde. Aber iiire Freude verwandelte sich 
in Trauer, als man ihr berichtete, daß der Un- 
getreue eine Frau mitgebradit habe und sie 
nicht mehr sehen wolle. 

i^a wußte sie, daß ein böser Zauber ihr 
Glück zerstört hatte und sie ging hinaus in 
den Urwald, um ihr Leben darin zu begraben. 

Tagelang irrte sie in der Wildnis umher, 
ohne die ersehnte Erlösung zu finden. Als sie 
am Abend des dritten Tages am Rande eines 
schauerlich dunklen Wassers stand, sdiwamm 
plötzlich eine große, bunte Sdilange heran, die 
auf dem Kopfe ein glänzendes Krönlein trug. 
Sie sprach zu der Erschrodtenen: „Gehe heim 
und warte, auch dir wird das Glüdf wieder 
lächeln. Und im Garten an euerm Glüdu- 
baum wirst du einen Kletterstrauch finden, 
in den der Ungetreue durch Zauber verwan- 
delt wurde. Ernte seine Beeren, wenn sie noch 
grün sind, trockne sie in der Sonne, mahle sie 
und streue sie auf deine Speisen. Du wirst 
wieder das Brennen euerer Liebe verspüren 
und dann ein Wohlgefühl, das didi alles Un- 
gemach vergessen läßt." 

Das Mädchen tat, wie ihm geheißen. Bald 
war der Wohlgeschmack ihrer Speisen berühmt. 
Nicht lange, und sie bekam einen guten Mann 
und viele Kinder und war wieder glüdtlidi. 

So kam der Pfeffer zu den Mensdien. 

Geheimnisvolle Wesen aus dem Wasser 
Altgermanische Quellenverehrung in Hessen 

Der altgermanische Elbenglauije erwuchs aus 
dem Seelenglauben, er reicht bis in indoger- 
manische Vorzeit zurück. Unter den verschie- 
denen Mythengestalten nahmen die Wasser- 
elben, Nocken und Nixen im Volksglauben 
einen besonderen Rang ein. Der Glaube an 
diese Wesen iiat auch im Charakter des hessi- 
schen Volkes seine Spuren liinteriassen. Er 
entwickelte sich aus der Vorstellung, daß die 
Seelen der Ertrunkenen im Wasser fortleben, 
und zwar als dämonische Wesen. Man nannte 
sie in früheren Zeiten „nickus" und „nickessa", 
später Meerminni, Meerfei, Wasserholde, 
Brunnenholde, watern;ome imd ähnlich. 

Mian stellte sieh diese Wesen körperlich vor, 
als weiß geideidete Jungfrauen mit grünen 
Locken und grünen Zähnen, triefenden Ge- 
wändemund oft auch mit einem Fischschwanz. 
Die männliche Figur, der Nöclc oder Nix, auch 
Wassermann genannt, war als alter ^tonn mit 

langem Bart gedacht, gleichfalls mit grünem 
Haiar und fließenden Gewändern. In gewissen 
Nächten stieg er nach dem Volksglauben vor- 
zugsweise aus Brunnenschächten hervor und 
gab froschähnliche Laute von sich. 

Opfer für Dömonen 
Die Tätigkeit dieser geheimnisvollen Wesen 

war zwiespältig. Teilweise waren sie den Men- 
schen freundlich gesonnen, sie bewachten und 
bewahrten die Quellen, die als Heilquellen be- 
nutzt wurden. Deshalb durfte man diese 
Quellen nicht trühen, man bekränzte sie viel- 
mehr mit Laub und Blumen und warf gele- 
gentlich Münzen hinein. Regelrechte Wallfahr- 
ten zu den Quellen und damit zu den Quell- 
nymphen wurden im Mai und am Johannistage 
unternommen. Diese Art von Quellenverehrung 
bestand schon in alten Zeiten in Hessen und 
hat sich bU) ins ausgehende 19. Jalirhundert 

erhalten. Sie galt vornehmlich dem angeblich 
Augenleiden heilenden Brunnen in Döllbach 
bei Fulda, dem berühmten Jungbrunnen in 
Treis an der Lumbde, dem Hilgershäuser Heil- 
quell am Hohen Meißner und vielen anderen. 

Anders war es mit den Bach- und Flußelben, 
die als unholde Wesen gefürchtet waren. Sie 
lagen auf der Lauer, tauchten überraschend 
aus der Tiefe und spähten mach Opfern, die sie 
mit Netzen fingen oder beim Baden in die 
Tiefe zu sich zogen. Aus dieser Vorstellung 
kam auch der weitverbreitete Volksglaube, 
daß Flüsse und Seen ihre Opfer forderten. 
Dieser Glaube kursierte vor allem an der Fulda 
und an der Lahn. 

Es galt also, diese Dämonen der Tiefe gün- 
stig zu stimmen, um ihren bösen Einflüssen zu 
entgehen. Man opferte ihnen Brot, Salz, Mün- 
zen oder auch ein schwarzes Hülm. Die Sage 
in Hessen weiß vieles über diese Dinge zu be- 
richten, denn dort gab es berüchtigte Stätten, 
wie den Denser See, der sich zeitweise blutrot 
färbte, oder den Nixenborn bei Niedergleen. 

Aus diesen Gewässern stiegen zu gewissen 
Zeiten die Nixen empor, tanzten einen fröh- 
lichen Reigen, nahmen sogar oft an den Festen 
der Menschen teil und kehrten beim Klang der 
Abendglocke in ihre Tiefe zurück. Wenn sie 
«ich verspäteten, erscholl aus den Wassern ein 
wilder Schrei, und der Wasserspiegel färbte 
sich blutrot. 

Der Nixenglaube war tief in Kunst und Dich- 
tung eingedrungen. Mah denke nur an Goethe 
oder Gerhart Hauptmann. Auch die bildende 
Kunst hat das Motiv immer wieder aufgegrif- 
fen. In Hessen blieben die Gestalten der Nixen 
und Nymphen im Volksglauben lange lebendig. 

„Eine Schreckzeit kommt nur dem Verkehrs- 
teilnehmer zugute, der auf verkeiirsgemäßes 
Verhalten eines anderen vertrauen durfte und 
deshalb schuldlos durch einen dennoch' ge- 
schehenen Verkehrsverstoß überrascht wurde." 
(BGH,, Urteil 10. 8. 62 — VHS 23, 375). 
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23. Fortsetzung 

Perusin klopfte gegen seine Brust. Der Um- 
schlag mit dem Banknotenbündel steckte wohl- 
verwahrt in seiner Brieftasdie. Aber den Paß 
hatte er nicht I Den Paß, den er brauchte, wenn 
er von hier verschwinden mußte, ohne noch ein- 
mal Gelegenheit zu haben, mit dem Prinzen zu 
sprechen. 

„Dara hat meinen Puß", sagte er, und Karstens 
Erregung war schon auf ihn Ubergegangen. 

„Kommen Sie, kommen Siel In fünf Minuten 
müssen wir in den Gärten seinl" sagte der junge 
Kollege leise und griff nach Perusins Arm. 

Schon einmal waren sie zu nächtlicher Stunde 
wie die Diebe durch die zahllosen Gänge des 
Palastes geschlichen, aber heute handelte es sich 
um ein weit gefährlicheres Vorhaben, denn in 
Icatan einer halben Stunde würde es taghell sein. 
Die Zeiten der Morgen- und Abenddämmerung 
gibt e* in Indien kaum. Rasch wechselt das Licht 
zum Dunkel, die Nacht zur Helle des Morgens. 

Karaten lief mit der Sicherheit eines Spürhun- 
des voran, und Perusin folgte ihm. Warum dies 
alle» so sein müsse, verstand er nicht, aber Iskan- 
der Acharya, dieser kaltblütige Lauscher und 
Späher würde schon seine Gründe haben. Was 
hatten der Prinz und Narendra wohl beschlossen 
daß Karsten auf eine so schnelle l^lucht drang? 

Geschickt waren sie den Wächtern ausgewichen. 
Jetzt liefen sie durch den Brunnenhof, und am 
Autgang zu den Gärten Ubergab Karsten dem 
Professor dtn Koffer. 

„Achtung . . . die Hunde I Da muß ich die 
Hände frei habenl" flüsterte er und war schon 
mit ein paar Sprüngen draußen. „Folgen Sie mirl 
Aber bleiben Sie immer im Schatten der Hecken." 

Penisin war nun ganz ruhig geworden und tat 
wie ihm geheißen worden war. 

Karstens Schritte waren so geräuschlos, daß 
nur ein geschärftes Ohr sie hätte wahrnehmen 
können. Ein ganzes Stück des langen Weges bis 
zu der geheimen Pforte in der Parkmauer war 
unbehelligt zurUdcgelegt, da sdilug plötzlidi in 
der Nähe ein Hund an. Äste knackten und der 
dunkle Schatten eines mächtigen Tieres sprang 
aus dem GebUsch. 

„Sdiaitanl" rief Karsten mit leiser Stimme. 
„Hierher Sdiaitan, kennst mich doch, aller 
Bursche*. 

Er griff den Hund beim Halsriemen und strei- 
chelte ihn, während er Perusin befahl, langsam 
weiterzugehen. Er sah ihm nach und atmete auf, 
als der Professor hinter den diditen Hibiskus- 
bUschen verschwand. 

Schaitan knurrte, aber ea klang nidit bOse, 
denn die streidielnde Hand in seinem Fell tat ihm 
wohl, und der Geruch des Mannes war ihm ver- 
traut. 

Wie komme idi Jetzt von dem Hund los, ohne 
daß er mir folgt? Uberlegte Karsten geracle, als 
ein zweiter, riesiger Köter laut bellend auf ihn 
zusprang. Es war Dsdiin, der Bruder Schaitans, 
und wo Dschin auftauchte war der Wächter nicht 
weit. 

Oh |e, da kam er schon gelaufen, ein Kerl, ge- 
waltig wie ein Büffel. 

»Hai, faß ihn, Schaitan II Dschin pack ihn, den 
Spitzbuben 1" sdirie er. Doch als nichts derglei- 

chen geschah, und die Hunde freudig den ver- 
meintlichen Eindringling umwedelten, legte slÄ 
sein Mißtrauen. Er kam näher und lachte laut auf. 

„Ay, du bist's, Iskanderl Was schleichst du hier 
herum und machst einem müden Mann das Le- 
ben sauer?* 

„Gebiete deinen Hunden, Ziegenbiirtiger, daß 
sie einen Sehnsüchtigen nicht um ein zärtliches 
Stündchen bringen*, erwiderte Karsten Übellau- 
nig.» Kennst du Dschamlleh, Wärter der Gärten?" 

„Die Tochter der Freude?* 

„Dieselbe, o Vater der zähnefletschenden 
Hunde I Die Mandelblüte, Schlangenfingerige und 
Rosenduftende. Sie erwartet midü* 

„So eile. Glücklicher, die Nacht will schon wel- 
chen. Du hast nicht mehr viel Zeit zum Kosen." 

„Ich enteile, o Mann mit dem Büffelkopf, halt 
deine Bestien fest, hall* 

Mit ein paar Sätzen war Karsten im GebUsch. 

Perusin war ein Stück weit vorausgegangen auf 
dem schmalen, ausgetretenen Pfad zwischen den 
Hecken. Dann war er wartend stehengeblieben. 

Von ferne ertönte Hundegebell und ein wenig 
später der verwehte Klang menschlicher Stimmen. 
Sorge überfiel ihn. Was war geschehen. 

Aber da lachte es sdion leise neben ihm. 

„Den sind wir los*, sagte Karsten, „unc) nun 
weiter 1* 

Er zog Perusin mit sich fort, sicher, ohne zu 
zögern, detui er kannte den Weg, und den 
Schlüssel zur Pforte trug er im Sack seines Len- 
denschurzes. 

„Verdammt I" — Karsten blieb stehen und 
schob den Professor raüch in die schützenden 
Büsche zurück. — „Die Pforte ist bewacht. Lassen 
Sie mich vorausgehen. Will sehen, daß ich mit 
dem Kerl schnell fertig werde." 

Der Mann an der Mauer, ein muskulöser Bur- 
sche, döste schläfrig vor sich hin, war aber sofort 
wach, als er leise Schritte hörte. 

Karsten Uberlegte nicht lange. Es war keine 
Zeit mehr zu höflicher Wechselrede. „Madi 
Platzl" herrschte er den Wäditer an. 

„Oh^l* — Der Mann wollte nach der Flinte 
greifen, die neben ihm an der Mauer lehnte, 
aber ehe er sie schußbereit hatte, war Karsten 
schon mit einem federnden Sprung bei Üun, 
schlug ihm die Waffe aus der Hand und hieb 
ihm clie geballte Faust gegen das Kinn. Wie ein 
gefällter Baumstamm stürzte der Lange hin und 
regte sid; nicht mehr. Geistesgegenwärtig nahm 
Karsten das Gewehr an sich, öffnete die Pforte 
und winkte Perusin herbei: „Schnell, schnell, ehe 
er wieder zu sich kommt I" 

Perusin gehorchte und schlüpfte als erster 
durch das Tor, das Karsten hinter sich wieder 
verschloß, 

«Nun fort, gleich wird es Tagl" 

Der iunge .\Tzt belud sich wieder mit dem 
Koffer und lief voran. Einige Minuten hasteten 
sie vorwärts auf einem gebUschumstandenen 
Weg, dann ging es quer Uber einen Acker und 
durch ein Maitgiovenwäldchen zu einem Bauem- 
gehöft. Dort stand Wang-Dschi bei einem hoch- 
rädrigen Ochsenkarren und lachte den Heran- 
kommenden fr^ihlich entgegen. 

„Alles bereit, Wang-Dschi?* fragte Karsten. 

„Wie du befohlen hast, Mister Doktor.* 
Fortsetzung folgt 
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Kalorien genug für 6 Milliarden Menschen 
Zu düsteren Prognosen besteht kein Anlaß 

ÜEN ERKORDERNISSEN DES WINTERS ANGEPASST 
sind die beiden hier gezeigten Modelle. Zwischen sportlichem Chic und salopper Eleganz liegt 
d^ «(clb-.schwarze Woll-Tweed der schmiegsamen Aprfes-Ski-Mode (links). Scäiönc F.irb- 
wirkung zeigt das Modell redits aus Wollshetland, zu dem ein Ozelotkragen getragen wird 

In knapp vier .Jahrzehnten zählen wir das 
Jahr 2000. Unter der Voraussetzung normaler 
Zeiten wird sich die Erdbevölkerung Iiis da- 
liin mehr als verdoppeln: von heute rund 
drei Milliarden auf mindestens sechs oder 
sogar 6,5 Milliarden. Kann die Erde alle 
diese Menschen ernähren? Mit dieser Frage 
beschäftigen sich sciion Jetzt viele Wissen- 
schaftler. 

Die Landwirtschaft in aller Welt, die den 
weitaus größten Anteil unserer Nahrung pro- 
duziert, wird gewaltige Anstrengungen ma- 
ciien müssen, um den Hunger der gegenwär- 
tig pro Jahr um 50 Millionen Menschen wach- 
senden Erdbevöikerung zu stillen. Daß das 
möglich sein wird, zeigen folgende Angaben: 

In Pakistan, Indien und Indonesien werden 
heute pro Hektar durchschnittlich nur zehn 
Doppelzentner Reis geerntet. In Japan sind 
es dagegen 40, in Italien, Spanien und Aegyp- 
ten sogar 50 Doppelzentner und mehr. Diese 
krassen Unterschiede der Erträge beweisen, 
was durch intensive Bewirtschaftung und 
moderne Düngungsmethoden aus einem Hek- 
tar Ackerland herauszuholen ist. 

Wenn es gelingt, die Getreideproduktion 
der Welt von rund 1,2 Milliarden Tonnen 
jährlich bis zum Jahre 2000 etwa zu verdrei- 
fachen, gäbe es Kalorien genug für sechs 

Richtig angezogen in festlicher Stuntde 

Jung erscheinen und mit der Jugend fröhlich sein 
Wieder stehen wir in der Zeit der fest- 

lichen Abendveranstaltungen. Wenn das neue 
.lahr beginnt, hebt audi die Ballsaison an. 
Nadi dem Klang moderner Weisen, aber auch 
noch immer im Dreiviertel-Takt oder im 
Tangoschritt bewegen sich die Paare. 

Es ist ein erfrisdiender Anblidc, so viele 
heiter-beschwingte Menschen, festlicii geklei- 
det und in fröhlicher Stimmung um sich zu 
sehen. 

Wie jugendlich erscheinen doch heute die 
Damen! Keine Frau braucht sidi jetzt mehr 
zu genieren, fröhlich mit den Fröhlichen, hei- 
ler mit den Heiteren, jugendlich mit den 
Jugendlichen zu sein. Das Mode-Zeitalter hat 
jeder Frau vielfältige Möglichkeiten gegeben, 
elegant und vorteiiiiaft sich von ihrer besten 
Seite zu zeigen. 

Selbst da, wo die Natur gewisse Unvollkom- 
menheiten übrig ließ, bringen moderne Cor- 
sagen und Corselets, sorgsam ausgeklügelte 
Mteder, die alle Vorzüge des Körpers zur Gel- 
tung bringen, den Traum der Jugend zurück. 

Das Dekollete schmeidielt der Schulterpar- 
tie, der Nackenlinie und formt wohlgefällig 

den Hals, den es wie einen Blütenkelch um- 
faßt. Makellos wirkt diese Linie, wohltuend 
geformt, und so ist der rechte Rahmen zum 
rechten Bild gegeben. 

Gleichzeitig bildet es einen wundervollen 
Kontrast zum Hautschimmer, zumal der De- 
kolletö-Rahmen beim Mieder in vielfältigen 
Varianteii in Spitzen und Farben, mit Durch- 
zugsschleifchen und zarter Blütenstic:kerei von 
besonderer Wirkung ist. 

So vielfältig wie die Mode des Kleides, so 
variantenreich ist audi das Dekollete des 
r/Iieders. Es bildet die Voraussetzung für die 
vielen Ausschnittlösungen, die wir aus der 
Mode der Kleider, Blusen und Pullover ken- 
nen. 

Heute gibt sich die Mode wieder „rücJcen- 
frei", in ovaler und abgerundeter Variation. 
Die dazu getragene Corsage aus synthetischer 
Faser oder das federleichte nahtlose Gummi- 
corselet, das die rücScenfreie Kleidung ermög- 
lidit, ist mit kontrastfarbigem Spitzendurch- 
zug wirkungsvoll dekoriert. 

Für trägerlose Kleider ist das volle, sich 
barockähnlich verbreiternde, in schwungvoi- 

Desserts für besondere Gelegenheiten 
Köstlichkeiten für Feinschmecker 

Bei besonderen Gelegenheiten wird wohl 
die Hausfrau ihrer Familie auch ein festliches 
Dessert vorsetzen wollen, nier ein paar Vor- 
schläge: 

Madamc-Becher 
Zutaten: 1 Tafel Blockschokolade, 3 Blatt 

weiße Gelatine, 1 Päckchen Vanillezucker, 
'/j Liter süße Sahne, Zucker, 1 Dose Frucht- 
Codctail oder andere eingemachte Früchte, 
Mandelstiftchen 

Blockschokolade mit Vanillezucker und 
einer Tasse Wasser langsam zergehen lassen, 
eingeweichte, ausgedrückte und aufgelöste Ge- 
latine unterziehen, alles kalt rühren und die 
steifgeschlagene Sahne langsam dazugeben. 
Die Creme mit Zucker abschmecken. In wei- 
len Sektschalen oder größeren Bechern das 
Obst verteilen, obenauf nach Belieben auch 
Bananenscheiben und dann die Schokoladen- 
masse füllen. Den Becher mit Mandelstiftchen, 
kandierten Früchten, Walnußhälften oder zu- 
rückbehaltenen Früchten garnieren. 

Schaumbecher Anatol 
Zutaten: '/t Liter Weißwein, 4 Eier, 30 g 

Zucker, 1 Teelöffel Kartoffelmehl, 1 kleines 
Glas Rum, geriebene Schokolade oder Trüf- 
fel, Pistazienkerne. 

Eier mit Zucker und dem Kartoffelmehl 
schaumig rühren und langsam Wein und 
Rum zugießen. Das Ganze nun über Dampf 
so lange schlagen, bis die Creme dick wird. 
Diese in Sektgläser oder auch Früchtebecher 
füllen, mit Pistazienkernen, Trüffeln oder ge- 

Wer sich zuviel um fremde Angelegenheiten 
kümmert, der vernachlässigt nur zu leicht die 
eigenen. Aber merkwürdig, oft interessieren 
uns gerade die Dinge, die uns im Grunde ge- 
nommen nichts oder nur wenig angehen. 

Da ist doch der neue Pelzmantel der Frau 
von nebenan. Als Frau Erna sie zum ersten- 
mal darin sieht, meint sie mißbilligend: „So- 
viel ich mich entsinne, hat die Nadibarin schon 
einen Pelzmantel! Aber nein, der genügt ihr 
anscheinend nicht! Und dabei kennt man doch 
Ihre Verhältnisse ganz genau!" 

Nun frage idi Sie: Was geht uns der Pelz- 
mantel der Nachbarin an? Müssen wir ihn 
etwa bezahlen? Das wäre natürlich eine andere 
Sache! Aber der hübsche neue Pelzmantel be- 
lastet ja nicht unseren Geldbeutel! 

Ein Sprichwort heißt: „Was ich nicht weiß, 
macht mich nicht heiß!" Könnte man nicht viel- 
lei^t ebensogut sagen: „Was midi nichts an- 
pht, für mich nicht besteht!" Nur zu oft aber 
öesteht weibliche Unterhaltung aus eben die- 
sen Dingen. die einen nichts angehen! Nicht 
wahr, man kann sich doch nicht immer nur 

. Uber das Wetter unterhalten? Erstens wird es 

len Bögen gestaltete Dekollete der Eüstencor- 
sage aus feiner Stickereispitze gedacht. Gleich- 
zeitig wird die gestreckte Hüftlinie unter- 
strichen. 

Praktisch und angenehm sind die lang- 
schenkligen trägerlosen Corsagen, die vom 
sanft ^rundeten Ausschnitt bis zur tiefen, 
die Tailleniinie des Rückens erreichenden Sil- 
houette Fundament der neuen Mcxlelinie sind. 

Der schöne, volle Rücken kommt bei den 
mit breitem Elastik umrandeten Dekollet6s, 
die sich wirkungsvoll jeder Bewegung an- 
schmiegen und jeder Ausschnittform nachge- 
ben, erst recht zur Geltung. 

So angezogen, unterstreicht die Kleidung 
die Schönheit der Frau und schenkt den fest- 
lichen Rahmen für festliche Stunden. 

riebener Schokolade garnieren, ein Papier- 
schirmchen dazugtecken und den Schaum noch 
warm servieren. 

DIplomalen-Becher 
Zutaten: Vaniiiecreme, 4—6 Scheiben Ana- 

nas, 1—2 Orangen, Madeira, '/i Liter Schlag- 
sahne. 

Ananas und Orangen in kleinere Stücke 
schneiden, in die Gläser verteilen und Ma- 
deira darübergießen. Gut durchziehen lassen. 
Nun auf die Früchte 3—4 Eßlöffel Vanille- 
creme, die schön locker und leicht sein muß, 
geben, den Becher noch mit einem größeren 
Tuff Schlagsahne garnieren und noch ein 
Stückchen Ananas in der Mitte Vorschauen 
lassen. 

Slaufen-Creme 
Zutaten: 500 g eingemachte Erd- oder Him- 

beeren, 200 g Sahnequark, 60—80 g Zucker, 
2 Päckchen Vanillezucker, 2 Rumaroma, '/< 
Liter Schlagsahne. 

Das gut abgetropfte Obst durch ein Sieb 
passieren, Sahnequark, Zucker, Vaniliezuk- 
ker und Rumaroma unter das Obstmark 
rühren, dieses abschmecken und langsam die 
Schlagsahne unterziehen. Die Creme noch mit 
zurückbehaltenen ganzen Früchten und etwas 
Schlagsahne garnieren und gut gekühlt ser- 
vieren. Sollte das Obstmark, ehe die Schlag- 
sahne daruntergezogen wird, zu flüssig sein, 
kann man dieses noch mit 2 Blatt weißer 
Gelatine dicken. 

Mit der Nase in fremden Angelegenheiten 
Neugierde ist keine gute Eigenschaft 

bekanntermaßen dadurdi-doch nicht besser, 
und zweitens gibt es doch auf dieser besten 
aller Welten noch so vielerlei, über das sich zu 
unterhalten lohnt. 

Wie anders hingegen sieht wirkliche Anteil- 
nahme aus! Die kommt nicht aus müßiger 
Neugier, sondern direkt aus dem Herzen. Da- 
her geht sie auch zum Herzen des anderen. Es 
ist eine schöne Eigenschaft, in echter Weise 
Anteil zu nehmen. Solche Menschen besitzen 
meist auch die Kunst des Zuhörens, die immer 
seltener ist in einer Zeit, wo fast niemand 
mehr Zelt dazu hat. 

Darum sollte auch der Umgang mit anderen 
nicht nur eine Angelegenheit des Verstandes 
sein, der im Unterbewußtsein sich erst ein- 
mal vorsichtig zu erkundigen pflegt: Was habe 
ich von diesem Umgang mit dem anderen? 
Habe ich irgendwelchen Nutzen davon? Das 
Herz dagegen stellt nie solche Fragen. Ihm 
genügt das Bewußtsein: Ich kann vielleicht 
einem anderen helfen. 

Zu wissen, wo man erwünscht ist und wo 
licht, das ist eine wertvolle Wissenschaft de: 
Jerzens, jenes Herzens, von dem man behaup- 

würe auf dem rediten Fleckl 

Milliarden Men.schcSi. Allerdings, der Mensdi 
lebt nicht allein vom Brot. Schwieriger er- 
.scheint die BeschaiTung von hochwertigen 
Nahrung.smitteln, wie Eiweiß und Fett. Aber 
auch hier gibt es noch beträchtliche Reser- 
ven. Vor allem gilt das für die riesigen Fisch- 
bestande der V/eltmeere. Nur ein Bruchteil die- 
ser Nahrungsquellen wird bisher ausgenutzt, 
denn die Fangmethoden entsprechen durch- 
aus noch nicht den gegenwärtigen technischen 
Moglidikeiten. Es klingt unwahrscheinlich, 
aber gegenüber der Entwicklung der Land- 
wirtschaft in vielen Ländern der Erde ist die 
Fischerei um schätzungsweise 1000 Jahre zu- 
rückgeblieben. Diese Meinung wird von Sach- 
verständigen in den zu.ständigen Ausschüssen 
der UNO vertreten. Die Modernisierung des 
Fi.sAfangs hat gerade erst begonnen und wird 
wohl bis 1980 etwa zu einer Verdoppelung der 
gegenwärtigen Fangergebnisse von 40 Mil- 
lionen auf rund 80 Millionen Tonnen pro Jahr 
führen. Ganz abgesehen davon, daß die reich- 
sten Fanggründe der Welt in den Tropen und 

Kleine Weisheiten 
Jeder Mensch sollte auf sein Gewissen 

hören. Diese Uhr geht stets richtig — 
nur wir gehen manchmal falsch. 

Wir müßten endlich wieder lernen, 
aus dem Wesen der Dinge heraus zu 
urteilen und nicht nach ihrem äußeren 
Schein. 

Nicht auf die Blüten eines Baumes 
kommt es an, sondern auf die Früchte. 

Die meisten Frauen finden sehr leicht 
den Schlüssel zu den Schwächen der 
Männer, aber nur selten zu ihrer Stärke. 

Undank ist der einzige Lohn, bei 
dem nicht ständig eine Erhöhung ver- 
langt wird. 

auf der wasserreichen südlichen Halbkugel 
immer noch auf Erschließung warten. So hat 
Peru, um nur ein Beispiel zu nennen, in den 
letzten elf Jahren den Fischfang, der 1950 noch 
kaum Bedeutung hatte, auf vier Millionen 
Tonnen gesteigert. Damit nimmt dieses Land 
heute nadi Japan und China den dritten 
Platz unter den Fischerei-Nationen der Welt 
ein. Nur zu einem kleinen Teil nutzbar ge- 
madit sind bisher die Eiweiß- und Fettre- 
serven, die in den pflanzlichen Nahrungsmit- 
teln zur Verfügung stehen. Hier liegen die 
Verhältnisse ähnlich wie bei der Getreideer- 
zeugung, das heißt mit verbesserten Anbau- 
methoden und ontimaler Auswahl geeigneter 
Saaten und Sorten können die Ernten noch 
um ein Vielfaches gesteigert werden. Schon 
heute stehen hochwertige Oelsaaten und Oel- 
früchte in ausreichenden Mengen zur Verfü- 
gung. Sie reifen in tropischen und subtropi- 
schen Plantagen und bilden die Grundlage der 
Margarine-Erzeugung. 

Die steigende Zahl der Esser in aller Welt 
— täglich kommen 137 000 Menschen hinzu, 
das ist etwa die Bevölkerung der Großstadt 
Osnabrück — wird wahrscheinlich auch zu 
einer Umstellung der bisherigen Erzeugung 
von tierisdiem Eiweiß und Fett führen müs- 
sen. Ist es Luxus, daß wir heute noch auf 
dem Umwege über das Tier riesige Mengen 
an Kalorien verschwenden? Luxus wäre wohl 
zuviel gesagt, denn die wichtigen Haustiere 
— Schweine, Rinder, Schafe, Ziegen und Ge- 
flügel — liefern uns nicht nur begehrte 
Fleisch- und Fettmengen, sondern auch große 
Mengen an Milch, Eiern, Häuten, Wolle und 
vor allem an natürlichem Dünger. Durch Ra- 
tionalisierung der Fütterung und bessere 
Zuchtergebnisse sind in vielen Ländern die 
Veredelungsverluste beim Umweg über das 
Tier schon jetzt spürbar verringert worden. 

Zu düsteren Prognosen über eine allge- 
meine Hungersnot besteht nach Ansicht pro- 
minenter Wissenschaftler kein Anlaß. Ihrer 
Meinung nach reichen schon heute die gegen- 
wärtig vorhandenen Aecker der Welt und die 
350 Millionen Bauernfamilien aus, um dop- 
pelt soviel Menschen wie heute zu ernähren 
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Stets frohgelaunt zu Tisch! 

Denn Arger verdirbt den Appetit 
• . Schon die alten Griechen und Römer pflegten ihre Fest- 

mähler mit Gesang und Musik zu würzen, weil sie wußten, 
daß der Appetit zunimmt und ein Essen besser mundet, luenti 
die Stimmuno durch Musik gelioben wird. Daraus folgt als 

: Gegensatz hierzu, daß monotone Gleichgültigkeit den Appetit 
herabdrückt und Aerger ihn nicJit unwesentlich behindert. 

Der Arzt erklärt: Schlechter Appetit beiiiirkt ohne Frage 
eine Störung im Gesamtbefinden unseres Körpers, auf Grund 
einer Veränderung des Blutbildes Damit Hand in Hand ver- 
schieben sich auch die Nervenfunktionen. i 

Fällt der Anio/) von Aerger und Verdruß fort, so hebt sich 
''e'" Appetit wieder, es sei denn, daß von selten bestimmter Drüsen hierbei Vorgänge mobiiisiert uiorden sind, die diesen Umschwung be- 

hindern. 
Auch der Psychiater sieht den Einfluß von Aerger und schlechter Laune auf 

das organische Bild des nervösen Menschen. Der geistig sdiujächlidie und an 
sim leistunosunlustioe Mensch fällt durch rasche Ermüdung auf Tritt noch eine 
leichte oder ermtere Verärgerung hinzu, so steigern sich Unwille und Verdruß 
bis zur plötzlichen Leistungsunfähigkeit. 

Zur körperlichen Ermüdung tritt ein oft geradezu unerwartetes Versagen 
geistiger Fähigkeiten sowie eine völlige Appetitlosigkeit. Werdende Mütter 
lUJssen hieruon ein Lied zu singen, überanstrengte Kinder gleichfalls. Es treten 

UnterfrnL^ng füM^ Bluformuf auf, weil die Appetitlosigkeit vielfach zu 
Was ist zu tun? Nun, stell ein paar blühende Blumen auf '' ' ' 

den Tisch und sieh sie dir immer wieder an. Decke den Tisch 
Gleichgültigkeit, sing oder summe ein Lied dab^. Mach dann das Auge zum Einfalltor deiner Seele. 

und du ujirst spuren, da/i der bedrohte Appetit leichter zu dir 
^rückkommt. Gedenke de, Sprichworts: Besser ein StüA- 
tro^enes Brot in Ruhe und Frieden als einen Braten bei 
Hader und Verdruß". 
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Hampcl- und der Prinz-Heinrich-Baude nudi 
Krummhübel führten. Am meisten beltunnt 
und befahren war die doppelgleisige Bahn 
von der Prinz-Heinrich-Baude über die Schhn- 
eelbaiido nach Krummhübel, auf der man acnt 
Kilometer in einer Viertelstunde hinunter- 
sauste. nachdem man sie vier Stunden laog 
erstiegen hatte. Aber auch von den Gr?"?" 
bauden nach Schmiedeberg, von der Spind- 
lerpaßbaude nach Hain und von der Petei- 
baude nach Agnetendorf und an noch so vie- 
len anderen Stellen führten Rodelbahnen^, die 
auch in den letzten Jahrzehnten diesem Sport 
seine große Beliebtheit erhielten. 

Das Riesengebirge Schlesiens ragt von allen 
deutschen Mittelgebirgen am hüdisten. In sei- 
nen Gipfellagen hielt der Winter .schon im 
Spätherbst Einzug, wenn im Tal noch dab 
Herbstlaub glühte. Bis in den Mai 
hielt sich der Schnee, und die berühmten Mm- 
Skirennen Schlesiens vereinten bis zum letz- 
ten Kriege die Skiiiiufer aus ganz Europa, 
Niclit nur hiiuflge und reiche Schneefalle er- 
neuerten in Schlesiens Gebirgen immer wieder 
die Winterherrlichkeit, und jiih einbrechende 
Krösle trugen dazu bei, daß die winterlidien 
Berge verzaubert wurden. Die Pracht des 
Rauhreifes im Hlesengebirge ist sprichwort- 
lich geworden. Aus kleinen Büumchen wur- 
den eisgepanzerte Türme; Sträucher und Tele- 
grafenstangen nahmen Gestalten von 
we.sen an, und aus den Felsen auf den Kup- 
pen wurden Schlösser, wie "ucli rni v.er- 
sdineiten Wald der Schnee Sagenbilder ent- 

Vom Winter im Altvateigebirge .schrieb 
der Schlesier R. Leichter: „Die Brettel san- 
gen das sdiönste Winterlied, die Seelen waren 
Lf das gleiche Empfinden abgestellt - «aum 
spradi man ein Wort. Uns sdiien die Sonnö! 
Sie ließ uns die Winterpradit ersdiauen all- 
überall und in selten gesehener, gleißender 
und glitzernder Sdiünheit. Hodiragende Wal - 
desdome, in heiligem, weißem Sdiweigen vei- 
sunken, erschlossen unj Wunder um Wunuci. 
Wie Orgeltöne strichen durdi die Unllen 
bald leise ßötend, bald wild brausend — wun- 
dersame Melodien. Wir verstanden sie wohl 

Bernstein seit Jahrhunderlen begehrt - Die Fischer wurden mit Salz bezahlt 

SchnBGSchuhe erschlossen Rübezohls Reich 

Winter in Schlesiens Bergen - Ideal für Ski und Rodel - Sdinee bis zum Mai 
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7)as seinen ßießesat*^ 

Oio e!"sti":>ls stiiallidie Bernsteingrubc bei 
P^lmnickcn. Mit riesigen Loftclbaggern wurde 
hier -He liernsleinhaUige blaue I:i(ic gesdiUrft. 

Wo die Wogen der Ostsee an die deutscht 
Küste bis hinauf nach Ostpreußen roUen^ 
warfen sie seit Jahrtausenden seltsame Steine 
vom hellsten Ährengelb bis zum duntelsten 
Braun an die Küste; Steine, die die 
lüditigen phönizisdien Handler den Gorma 
nen abkauften oder einhandelten und nad. 
Phönizien, Ägypten, Grie^enland und Rom 
braditen, wo sie mit Gold aufgewogen wur- 
den. Dichter jener Zeit nannten sie „aa: 
blonde Gold der Germanen" oder audi „da 
Gold des Nordens". 

Gehelmnisse umwitterten diesen seltsdnien 
Stein, das Geheimnis seiner Herkunft aus der 
Tiefe des Meeres, seiner elektrisdien, magne- 
tisdien und heilkräftigen Eigensdiaftcn, das 
Geheimnis der oft in ihm eingeschlossenen 
Insekten, Blumen, Moose und Blätter. 

Schon früh hat sidi eine große Zahl von 
liegenden um den Stein gebildet, aber alle, 
betonen seinen pflanzlidien Ursprung, wie es 
ia der Wirklidikeit entspridit, denn der ^in- 
stein ist nichts anderes als versteinertes 
dessen Entstehung auf mehrere Jahrzehnt- 
millionen gesdiätzt wird. v 

Das Meer warf ihn Tag und Nadit an den 
Strand Preußen.s; Männer. Frauen und Km- 

Glanzvolles böhmisches Mittelalter 
Rilter, Dichter und Gelehrte - Das berühmte Sdiloß zu Krummau 

In der Gi'sdiichte Boiimens und Mährens 
gilt die Herrsdiaft Karls von Luxemburg, der 
1355 als Karl IV. zum deutschen Kaiser ge- 
krönt wurde, als „goldenes Zeitalter . Die 
Hauptstadt Prag mit Dom und Hradschin ist 
ein einziger Beweis der drei gluckhdien Jahr- 
ithnte, in denen den Völkern dieses Raun^s 
ein solcher Herrsdier vergönnt war. Aber in 
der Lobpreisung dieser Zeit, in der Handel, 
Gewerbe, Baukunst und Wissenschaft einen 
rasdien Aufsdiwung erlebten, wird meist v^- 
gessen, daß eine ähnlidi fruditbare Epodie 
^dion vorausgegangen war. Sie steht im 
-ten Zusammenhang mit der Blüte, in der das 
ganze Reich unter den Staufenkais^rn auf- 
King. In den fünf Jahrzehnten zwisdien 1230 
und 1280, in denen die mit den Staufern eng 
\orwandten böhmischen Könige Wenzel und 
Ottokar II. nadieinandcr regierten, entban- 
den fast alle Städte, die man heute m Böh- 
men und Mähren nennt. 

Ueber die Pässe des Böhmerwaldes von 
Westen und des Erzgebirges von Norden 
gössen sich Ströme deutscher Geistlidier, Bür- 
ger und Kaufleute, denen Bauern und Berg- 
leute folgten. Die Siedlung ergriff die Gebiete, 
die nicht von den Tschechen bewohnt v/aren, 
also die Wälder und Randgebirge Dorfer und 
Städte entstanden oft als ineinandergreifend 
Wirtschaftsgefüge. Die Paßs^aße, vo 
Passau in Bayern durdi den Kubany-Umald 
im Böhmerwald in die bohmisdie Senke 
führt, heißt heute noch der „Goldene bteig . 
Wer sidi hier niederließ, der hatte schon ge- 
wonnen. Denn über diese Straße ging der ge- 
samte Handel mit Salz, Nirgendwo Sude- 
tenland wurde und wird diese Würze der Er ^ 
gewonnen. Um 1250 gründete Ottokar II. am 
böhmischen Ausgang des f' 
Prachatitz. Sie wurde zum Hauptstapelplatz 
des Salzhandels und damit eine der reichsten 
Städte des Mittelalters überhaupt. Den Glanz 
dieser Tage konnte nidit einmal der 
Sturm des 15. Jahrhunderts, der die Stadt 
schwer mitnahm, ganz ausbrennen. 

Liegt Prachatitz scheinbar mit Absicht im 
Waldtal, .so hält sich Krummau betont am 
Fluß, Hodi über die Moldau steigt auf stei- 
lem Felssattel das Sdiloü der Fürsten Sdiwar- 
zenberg empor, und aus leuchtend rotei 
Bronze prangt das Kruzifix imi 
v.eit ins Moldautal hinein. Mit sieben Vorstäd- 

ten wird Krummau bereits 1309 rühmend er- 

^''Öie Natur selbst stellte den Stern dieses 
Schlosses unter günstige Aspekte. Denn hier 
hat die Moldau siegreich das Gebirge des Boh- 
merwaldes durchbrochen und 
tische Sdilucht gerissen, die es den Felskegeln 
erst erlaubt, so steil aufzusteigen. 

Ritter Dichter, Gelehrte und Wissensdiafl- 
1er haben sich im Besitz dieses Schlcisses zu 
Krummau abgewechselt und jedesmal waren 
es dieselben Schwarzenbergs. Man kann sidi 
im kostbaren Ardiiv, in der riesigen Biblio- 
thek, die sie in Generationen zusammentru- 
fien, in die kunstvollen Inkunabeln alter 
Handsdiriften verlieren, kann an 
nen bibliophilen Sammlungen den Gang der 
Zeit ablesen und den Anschluß, den die Be- 
sitzer jedesmal an ihre Epoche nahmen, ^n 
kann aber auch durch die Fenster des 
tigen Archiv-Saales sehen über das ganze 
schöne böhmische Land. 

der sammelten ihn, und wer ihn fand, dem gc:- 
iiörte er. genau wie alles andere, was als 
Strandgut ange.schwemmt wurd^ 
änderte sich, als die deutschen 
ins Land kamen, die das »enisteinredit odei 
Bernsteinregal zum Gesetz erhoben • 
auch das kleinste Stückchen Bernstein mußte 
an den Orden bei Todesstrafe abgeliefeil 
werden. Die nadirütkenden Polen wie audi 
die Deutsdien, die das Gebiet eroberten mach- 
ten es nidit anders, nur daß in Neuzc: t 
iinstatt der Todes- Gefängnis- oder Geldstr.i 
ien erhoben wurden. mm Bernsteinschnitzereien entstanden im Rlii 
telalter vor allem in Elbjng und "bei 
auch in Brügge und anderen nandrischeii 
Städten saßen hervorragende Meister diesei 
Kunst. In I,übcck, Stolp, Hamburg, Danzig 
und Elbing sdilossen sich die Bernstemsmnit- 
zer .zu Zünften zusammen, sogar eine Zunlt 
der Paternostermacher entstand, clie nur 
Rosenkränze aus diesem kostbaren Material 
herstellten, die bis nach Asien gelietert wur- 
den. Denn der Islam hatte seinen Glaubigen 
befohlen, den Tespidi. die türkische Gebets- 
kette, aus Bernstein herzustellen, ebenfalls die 
Mundstücke ihrer Pfeifen, weil verborgene 
Heilkräfte in den Steinen sdilummerten. Diese 
Sitte des Orients breitete sich bald audi m 
Europa aus. ... 

Der Handel mit dieser Ware ging über du 
Hansestädte in alle Welt; Brügge ™ 
Westen. Lemberg im Osten der Hauptstapel 
nlatz Welchen Wert der Berilstein hatte, geht 
daraus hervor, daß 1533 der Hofmeister des 
Deutsdien Ordens. Herzog Albredit c:men 
Vertrag über den Alleinverkauf mit einem 

Das älteste Bürgerhaus Westpreußens 
Den schrecklichen Zerstörungen bei Kriegs- 

ausgang fiel in Elbing audi das älteste Wohn- 
haus zum Opfer. In der Wilhelnnstraße ^ 
die Orgelbauanstalt Tcrletzki ein stattlidies 
Gebäude inne. dessen Front ein breites spat- 
gotisches Portal zwisdien hohen Fensterrei- 
hen zeigte, das jeder Kirche zur Zierde ge- 
reicht hätte. Das Haus ist ehemals das Refek- 
torium eines Dominikanerklosters gewesen 
und war, nadiweislidi in der ersten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts erbaut, mit rund 500 
Jahren das älteste Bürgerhaus nidit nur in 
Elbing, sondern in der ganzen Provinz West- 
preußen. 

Im Netzekreis wurde 1819 ein Bär erlegt 
Angeblich der leUte Bär. der in freier Wild- 

bahn zwischen Oder und Weichsel auf preu- 
ßisdiem Gebiet erlegt worden ist. soll nach 
Überlieferungen der Bär von Behle bei Schon- 
lanke im späteren Netzekreis gewesen sein. 
Dieses aufregende Ereignis ist mehrfach 
aller Ausführlichkeit von Zeitgenossen aulge- 
zeichnet worden, so daß wir noA heute ge- 
nau über die Vorgänge unterriditet sin^ Dei 
Wald- und Feldhüter der Herrsdiaft Behle, 
der in Lemmnitz wohnte, hatte im f^^^en 
Sdinee des Herbstes 1819 eine große Wilcl- 
spur entdedct, die er zunächst für das Tiitt- 
siegel eines großen Wolfes hielt. Dieser Wald- 
hüter war ein Veteran aus dem Feldpg von 
1812 und hatte im Baltikum vor Riga von 
dortigen Deutschbalten Jagdgesdiichten über 
Bären gehört. 

Als er tags darauf In den Stangen ein ge- 
schlagenes, halbverzehrtes Reh fand, ciessen 
Schleifspur er bis auf den „Tautebarg zu- 
rückverfolgen kennte, vermutete er in dem 
fremden großen Tier einen im ganzen Lande 
seit Menschengedenken nicht mehr bekimde- 
ten Braunbären. Er legte sich mit seiner Mus- 
kete einem alten Vorderlader, in der Nähe 
der Fundstelle auf die Lauer. Bei günstigem 

Büdisenlidit und Wind kam am Abend tat- 
sächlich der Bär aus der Dickung. Aber der 
Schuß verfehlte sein Ziel, und das gereizte 
Tier stürzte sich auf den Schützen, dem nichts 
Bes-seres einfiel, als sich auf den B°den zu 
werten und tot zu stellen, weil er im Ba ten- 
lande gehört hatte, daß der Bar „totes Fleisch 

™Die Aufzeichnungen stimmen darüber über- 
ein, daß diese Methode angeblich auch Erfolg 
hatte; denn der Bär padcte wohl den Wal^ 
hüter und stauchte seinen Körper ""ehrfa^ 
auf den Boden, „wobei ihm die Knochen 
kraditen". Dann soll er davongetrottet sein. 
Mit schmerzenden Gliedern habe sich der 
Jäger nach Hause geschleppt. Aber seinen 
Vorsatz, den Bär zu erlegen, gab er niAt auf. 
Er besorgte sich eine zweite Muslcete, goß 
sorgfältig neue Kuglen, lud beide Laufe und 
legte eine Art Astverhau um seinen alten An- 
sitz an, um nicht noch einmal vom Raubtier 
überrascht zu werden. Einige Abende SP-»'" 
konnte er audi den glüdclidien Musketen- 
schuß anbringen. Der erlegte Bar w^rd. a"' 
dem Hof des Schulzen Henke weidlich be- 
staunt. Der Bär von Behle war der letzte sei- 
ner Sippe in der nachmaligen Grenzmark. 

In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
kannte die sdilesische Gcbirgswelt mit ihren 
stillen Dörflein noch keinen Fremdenverkehr. 
Die Zahl der sommerlidien Gaste in der Nähe, 
der nachmals weltberühmten Bäder war zwar 
idion erheblich, aber hält keine Vergleidie mit 
dem Touristenverkehr des 20. Jahrhunderts 
aus. Wintergäste fanden sich in Schlesiens 
Bergen etst ein, als der Schneeschuhlauf auf- 

wird berichtet, daß aber bereits um das 
Jahr 1860 Glasarbeiter in Schreiberliau, nor- 
dische Kurgäste in Gröbersdorf und Forstel 
im Wölfeisgrund eine Art von Schneeschuhen 
benutzt haben sollen. 

Die ersten Schneeschuhe aus Norwegen 
wurden 1880 „nach dem Riesengebirge impor- 
tiert". Als 1891 Nansens Buch über seine 
Gröniandforschungen die Skier 
in Deutschland bekanntmadite, tauchten sie 
audi häufiger in Sdilesien.s 
Hauptmann Vorwerg von den Hirschbtigei 
Jägern gab nach norwegischen Mustern die 
ersten schlesischen Skier bei Handwerkein 
in Auftrag, unci dieses Beispiel machte in 
zahlreichen Gebirgsorten Schule. 

Wie die ersten Anfänge im Skilauf aufge- 
nommen wurden, schildert der iunS® 
Hauptmann: „Idi verfiel schließlidi selbstän- 
dig auf das Skilaufen und bat zwei danis^e 
Freundinnen, mir Sdineesdiuhe 2" gerben 
und zuzusenden. Die weisen Väter vom 
Stammtisch in Sdireiberhau rieten dringend 
ab. Sie meinten, die Sdineeverhaltnisse irn Rie- 
sengebirge seien für diesen Sport unpeignet. 
Ich ließ mich indessen n'eht erschrecken und 
bewies sehr bald als einzelner im Gebirge 
unter Hohn und Spott allen das Gegenteil. 

Nun Gerhart Hauptmann ist keinesweg» 
einer der ersten Skiläufer in Schlesien ^we- 
sen Die Wander- und Turnvereine nahmen 
tidi des neuen Wintersportes an, und an 

Im Glogauer Wmtcrhafen. 

Winterliches Odeibild 
Die Winterwinde wehen 

um Damm und Flutfcanal — 
und ferne Dörjer sehen 
hinab ins Odertal. 

Dort unterm Brückenbogen 
zerflimmert alles weiß 
Der Strom ruht überzogen 
weithin von Schnee und Eis 

Zicfit unten wie im Traume, 
bis er «ich reckt und streckt 
und ihn am Utersaume 
der neue Frühling weckt. 

Ich sehe in Gedanken 
.sein ungezähmtes Bild, 
da er des Eises Plonken 
zersprengt und überquillt. 

Und seh' die Wasser gehen, 
wie Zeit unhemmbar rinnt, 
wie Winde, die verwehen 
und doch unendlich sind. 

Hans Niekraiuiet2 

zahlreichen Orten entstanden die ersten Ski- 
Vereine, so in Landeshut, Hirschberg und 
in Breslau. Die Eigenart des Riesengebirges 
mit seiner sicheren und langfristigen Schnee- 
lage bradite bald den Massenbesuch von Win- 
tersportlern aus Mittel- und Ostdeutschland, 
der, vor aUem auch gefördert durch die ge- 
mütlichen Gebirgsbauden Schlesiens, cjie Berge' 
der Sudeten züm Skiparadies wercJen ließ. 

Wohl in keinem anderen deutsdien Gebirge 
gab es so viele und so ideale Rodelbahnen 
wie im Riesengebirge. Sie erfüllten alle Vor- 

aussetzungen. die die Anhänger dieses Win- 
tersportes verlangen. Sie waren steil und 
lang genug, um die Mühe des Aufstieges zu 
lohnen, und sie hatten vor allem immer hohen 
Sdinee. Der Abfall des Riesengebirges naA 
Norden ist verhältnismäßig steil und clie 
Wege von der Kuppe zu den Bauden hatten 
starkes Gefälle. So sind den Sdilesiern, d e 
vor allem um die Jahrhunder wende und bis 
zum ersten Weltkriege mit 
Rodelsport betrieben, die beiden herrlichen 
Rodelbahnen noch in Erinnerung, die von der 

Riesengebirgsuinter auf dem (iipftl des Reif«rä«ers hei Sdireiberhau. ^ Fotos: Löhrlch 

Danziger Handelshaus abschloß, das direkte 
Beziehungen nadi der Türkei, nadi Persie 
und Indien hatte. Erst 1642 wurde di^er Ver- 
trag gegen eine Abfindung von 40 000 Mark 
vom Großen Kurfürsten aufgehoben, der 1644 
ein neues Bernsteingesetz erließ. In seinei /.eil 
entstanden die sdiönsten Sdinitzereien des 
„blonden Goldes", und so wertvoll war es, 
daß die brandenburgisch-preußischen Kuriur- 
sten und Könige ihre fürstlichen Vettern da- 
mit beschenkten, zum Beispiel Spiegelrahinen 
für das Schloß in Versailles oder das berühmte 
Bernsteinkabinett für den russisdien Zaren 

Bernstein war kostbar, aber noch tostbarei 
war — Salz! lind so bezahlten der Deutsdie 
Orden und die Kurfürsten von Brandenburg 
die Fischer und Bauern, die die Steine bradi- 
ten mit Salz. Handelten sie dem Bernstein- 
reg'al zuwider, wurde ihnen das Salz entzogen. 

Eine wirkliche Industrie entwickelte sidi 
erst, als man die unterirdischen Bernsteinlapr 
in Ostpreußen bei Palmnicken auszubeuten 
begann und 1875 das erste Tagebauwerk an- 
legte. Die 1926 gegründete „Staatliche Bern- 
steinmanufaktur" in Königsberg trat mit 
ihren modernen Sdimuckstücken und ijc- 
braudisgegenständcn einen Siegesztig durcn 
die gan^e Welt nn. 
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Norbert Blaickner neuer Stadt- und Clubmeister 
Abiahrtslauf und Slalom brachten gute Ergebnisse bei den Wettkämpfen der Ski-Oildr 

Langen im Schwarzwald 
Kiwii vierzig Langener Ski-Läuferinnen und 

-Läufer beteiligten sich an der diesjährigen 
Stadt- und Clubmeisterschaft der Slii-Gilde, 
clie r.m letzten Wochenende im Schwarzwald 
ausgetragen wurde. Dazu gesellten sich noch 
etwa dreißig schnee- und .sonnenhungrige 
Schli;c htenbummler, die die günstige Gelegen- 
heit zur Mitfahrt nutzten und zugleich das 
.ichvcrständige Publikum bildeten. 

Um ja keine Zeit zu verlieren, wurde .schon 
:iuf der Fahrt im Bus dieAuslosung der Start- 
nummern vorgenommen, der von jedem 
..Zündigen" besondere Bedeutung beigemex- 
-i-n wird, denn schon oft hing Sieg oder Miß- 
erfol^• von einer mehr oder weniger günstigen 
Start:-,Ummer ab. Die guten Schneeverhiilt- 
iiisse ermöglichten es, in diesem Jahr die Ab- 
fahris'-trcrke um etwa 400 m zu verlängern 
Sportwarl Kleinei t, der mit ,seinem Stellver- 
ireler Heinz Sjjengler und Jugendwart Xaver 
Oberhofer vorausgefahren war, hielt diese 
MaOniihme bei dem hevorragenden Zustand 
der Strecke für vertretbar. Wie berechtigt dies 
war. zeigte sich schon kurz nachdem gegen 
11.30 Uhr Starter Fritz Lenhard den ersten 
Läufe- ..abließ". 

In beiden Durchgängen zeigten die Lange- 
ner eine erstaunliche Kondition, die in frühe- 
ren Jahren zu Beginn der eigentlichen Saison 
meist noch fehlte. Hier bewährte sich, wie uns 
der Vorsitzende Philipp Wiederhold ver- 
.sicherte. die seit dem Herbst konsequent 
durchgeführte Ski-Gymnastik. Nur selten kam 
e.? zu Stürzen und die erzielten Zeiten lagen 
.so dicht beieinander, daß diese breitangelegte 
Leistung den Fachmann besonders bestach. 

Der Slalom, gut und flüssig abgesteckt, bil- 
dete am Samstagmittag den krönenden Ab- 
schluß der Wettkämpfe, 

Zurück ging es gegen 17 Uhr in die Quar- 
tiere nach Lautenbach, wo auch in einem net- 

ten Saal die Siegerehrung durchgeführt und 
im Anschluß daran in fröhlicher Runde und 
bei zahlreichen scherzhaften Einlagen getanzt 
wurde. 

Der Sonntag brachte dann aufgelockerten 
Ski-Betrieb, Zwei Kurse liefen ab und die 
Aktiven übten am Steilhang immer wieder 
den Slalom, Munter ..wedelten" sie zu Tal. 

Krgebni.sse: 

SIEGERLISTE 
Herren: 

Abfahrt: I. Walter Kunz, 2, Axel 
Wledekind. 3, Helmut Hochholzer, 
4, Norbert Blaikner. .T. Greppin; 

Slalom: 1, Blaikner. 2. Greppin. 
3. Hochholzer, 4. Wiedekind. ü. Kunz; 

K o ni b 1 n a 1 i o n : I, Blaikner, 2, Hoch- 
holzer. 3. Greppin, 4, Wiedekind, 
5, Kunz. 

•Altersklasse: 
Abfahrt : 1, Oberhofer, 2, Kleinerl; 
•Slalom. 1, Kleinert. 2. Oberhofer: 
!< o m Ij i n a t i o n : 1. Oferhofer, 

Kleinert. 
Damen: 

Abfahrt: 1. Kleinert, 2. Kühn; 
Slalom : 1, Kleinert, 2, Feuerstein; 
Kombination : 1. Kleinert, 2, Kühn. 

Jugend: 
Abfahrt: 1, Joachim Wiedekind; 
Slalom: 1. Wiedekind; 
K o m Ii i n a 1 i o n : 1. Wiedekind. 

S c Ii ü I e r : 
Abfahrt: Jürgen Jensen; 
Slalom: 1. Jensen; 
Kombination: 1. Jensen. 

>■ 
Aus der Welt des Films 

„Snnntag solI,;t Du sterben" (UT), Ein echter 
,.Wrs:ern", Im Mittelpunkt der Story steht 
ditvniiil nicht etwa der rauhbeinige und zu- 
gleich untadelige Held, an dem jede Kugel 
vorbf-islreift, weil er schneller schießt, Haupt- 
person ist vielmehr eine bildschöne junge 
Frau, die sich den Sheriff-Stern anheftet, um 
den Mord an ihrem Mann, der diesen Stern 
vorher trug, zu rächen. 

„16 l'hr 50 ab l'addington" (LiLi). P/Iilli<men 
kennen .schon Agatha Christies „Mi.ss Marple" 
vom Fernsehen her, diese ältliche, scharfsin- 

nige Dame, die auch in dem Film den Mörder 
schließlich findet. Miss Marple entdeckt in 
einem vorlieifahrenden Zug die Gestalt eines 
Mannes, der sich über eine Frau beugt und 
dio.se zu erwürgen scheint. Diese beiden Per- 
sonen zu ermitteln, stellt sie sich zur Aufgabe. 

„Lockender Süden" (Lichtburg). Das Ferien- 
leben auf der Ile du I.evant unterscheidet sicli 
we.sentlich von dem anderer Badeorte. Hier 
trinkt man Licht und Luft mit jeder Pore 
der Haut, denn Kleidersorgen gibl es nicht. 
Dort erleben fünf Mädchen und zwei Künst- 
ler aus Avignon und Nizza das unbeschwerte 
Glück des Daseins unter dem azurblauen 
Miltelmeeihimmel. Herrliche Farbaufnahmen 
zeichnen die.sen Film aus. 

22. Januar: Sankt Vinientius 
Aus Spanien stammte der Heilige Vinzen- 

tius. der gleich dem Helligen Sebastian wäh- 
rend der Christenverfolgung des Kaisers Dio- 
kletian für .seinen Glauben das Leben ließ. Er 
hatte zu Saragossa studiert und war dann als 
Archidiakon dem Bischof Valerius nach Va- 
lencia gefolgt, wo er im Jahre 304 den Mär- 
tyrertod starb. Gcmein.sam mit Sankt Urban 
ist der Heilige ein Schutzpatron der Winzer, 
und in einem alten Bauernspruch heißt es, daß 
an .seinem Tage die Reben anfingen zu trei- 
ben. Wenn m;,in dem auch keinen rechten 
Glauben schenken mag. weil zu dieser Zeit in 
unseren Gegenden meist noch der Winter un- 
gebrochen seine Herrschaft aufrecdit erhält, so 
ist doch die.ser Spruch verständlich, wenn man 
bedenkt, daß der Brauch, den GcKlenktag des 
Heiligen am 22. .lanuar zu feiern, aus süd- 
lichen Regionen, aus Italien und Spanien, 
stammt, wo die Natur viel früher als bei uns 
erwacht. In milden Januartagen — und das 
werden manche Winzer bestätigen können, 
kommt es allerdings auch bei uns vor, daß 
die Reben den ersten jungen Saft treib.:n. Auf 
alle Fälle ist aber auch das Wetter am Vin- 
zentiustage für den jungen Wein wichtig, denn 
e-; heißt: „Vinzenz hell und klar, bringt viel 
und guten Wein im Jahr", Man soll am 22, Ja- 
nuar auch die Witterung des ganzen Jahre:; 
erkennen können, denn wie „um Sankt Vin- 
zenz das Wetter war, .so wird es sein das 
ganze Jahr, schönes Wetter bringt Gewinn, 
drum merk' den Tag in deinem Sinn," Eine 
alte Wetterregel sollte man aber auch nicht 
außer acht la,s.sen, obwohl sie uns keineswegs 
freudig stimmen kann: „.Sankt Vinzenz hat 
der Winter noch lang kein End". Wir hoffen 
aber vor allen Dingen, daß der Heilige, wenn 
er uns auch noch nicht den Frühling ansagen 
kann, uns recht viel Sonnensehein verheißen 
möge, 
Baiicrnsprüchc zum heutigen St. Vinzontiustag 

Vinzenz Sonnen.schein bringt viel Korn und 
Wein, bringt er aber Wa.sserflul, ist's für 
beides nichl gut. 

Wie um Vinzenz das Wetter war, wird es 
sein das ganze Jahr. 

Wenn Agnes (21. 2.) und Vinzentius kom- 
men. wird neuer Saft im Baum vernommen. 

Mit dem Schlitten in den Tod. In einer 
Nachbargemeinde von Miltenberg rannte ein 
.')Ojähriger Landarbeiter, der auf einer ab- 
schüssigen Strecke mit einem Schlitten 
Brennholz aus dem Walde holte, wider einen 
Baum und wurde auf der Stelle gelötet. Er 
hinterlaßt eine Witwe mit fünf unmündigen 
Kindern. 

Botschafter von Spreti verließ Cuba. Der 
bisherige deutsche Botschafter in Cuba, von 
Spreli. hat Cuba verlassen und ist nach 
Mexico-Stadt geflogen, nachdem Bonn die 
diplomatischen Beziehungen zu Cuba abge- 
brochen hat. 

Hugh Gaitskell gestorben 
Der Führer der britischen I.abour-Party 

Hugh Gallskeil, ist am Freitagabend um 22,10 
Uhr im Ixindcmer Miadlesax-Krankenhaus den 
Folgen einer schweren Herzbeutel-, Lungen- 
und Rippenfellentzündung erlegen. Gaitskell 
war 56 Jahre all. 

Die Witwe Gaitskells erhielt am Wochen- 
ende Hunderte von Beileidstelegrammen, Kö- 
nigin Elisabeth .■:prach in ihrer Botschaft von 
den hervorragenden Verdiensten des Verstor- 
benen. Premierminister Macmillan und Sir 
Winston Churchill von einem schweren Ver- 
lust f-ür die Nation, Viele konsei-vative Politi- 
ker betonten, daß G'aitskell auch bei seinen 
politischen Gegnern stets Achtung und Be- 
wunderung genoß. 

Viel beachtet wird in England, daß auch 
Chruschtschow in einer Trauerbotschaft den 
Tod dieses großen britischen Sozialisten auf- 
richtig bedauerte. 

Das britische Unterhaus wird heute nur zu 
einer kurzen Gedenksitzung zusammentreten 
und sich dann für 24 Stunden vertagen. Diese 
Ehrung wird gewöhnlich nur früheren Pre-. 
micrministern zuteil. 

Wird die Butter billiger? 
Über die Auswirkung der EWG auf den 

I.obcnsslandard in der Hundesrepublik 
spricht morgenAbcnd Rudolf Cahn in seiner 
aktuellen Stunde. Beginn 20 Uhr (Kla.ssen- 
trakt Gymnasium). Eintritt frei. 

Der Urwalddoktor von Peru 
IJr. Maler-Siem von der Deutschen Hilfe 

für das Urwaldliospital Dr. Binders in Pu- 
callpa wird in einem großen Lichtbildervor- 
trag über die Arbeit des deutschen Arztes 
Dr. Binder berichten. Die Schwierigkeiten, 
unter denen im Urwald ein Hilfswerk für 
gesundlieitsgeschädigte Indios zu leiten ist, 
sind mit europäischen Maßstäben nicht zu 
messen. Durch die Initiative der Langener 
Schülerin, Küthe Krull, wurde das segens- 
reiche Wirken des Urwalddoktors bekannt 
und nach dem Besuch Dr. Binders in Langen, 
ein Freundeskreis gebildet, der .sich die Un- 
terstützung des Lebenswerks vcm Dr. Binder 
im jieruanischen Urwald zum Ziel ge.setzt hat. 
Freitag (25. 1.) 20 Uhr, Atriumbau Gymna- 
sium. Eintritt frei. 

liaketcn jnd Weltraumfahrt 
Der im Programm der Volkshochschule 

für den 29, I, vorgesehene Vortrag füllt aus 
und findet erst am'8, 2, statt. 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg! 

Discount-Preise 
— Schreibmaschinen » 
Günther Schmidt KQ, F(m. 
Kaiserstr. 79 (Vom Hbf. 2. Htut 
9-18 durchgehend * Stmttao geöffnet 

Wclchei* energische u. verantwortungs 
bewußte Dreher möchte als 

Vorarbeiter 

in einer kleineren Werkstatt (Dreherei) 
vorstehen? 

Rufen Sie mich bitte an unter 

Neu-Isenburg 2003 

Kopfschmerz 
Neuralgien und Fraucrisc^imsrzen 

bringt Togcl zuverlässig zum Abklingon. Die inlönsivc un:{ 
lang anhciMcnde Wirkung wird Sie ibcrraschon. Togcl 
wirkt beruliigond auf das ^4ervensystem. Sie fühlan sich 
entspannt und von den qucicnden Schmerzen befreit, in 
den kritischen Tagen erleichtert Togal den biologischen 
Ablauf. Togol ist unichädlich für Magen und Herz. Keino 

Gewöhnung; ohne Nebenerscheinungen! 
InApofh. DM 1.(50 u. 3.90 

Rasche Hilfe bringt 

DANKSAGUNO 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meines lieben 
Mannes, unseres Bruders, Schwagers und Onkels 

Herrn Georg Locher 

sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus. Be.ionderen 
Dunk Herrn Pfarrer Bernatz, Wiesbaden, für die trostenden 
Worte, sowie der Firma Pittler AG und den ehem. Arbeits- 
kameraden für die letzte erwiesene Ehre. 

In stiller Trauer: 
Frieda Locher und Angehörige 

Langen, im Januar 1963 
Gartenstraße 42 

Nach einem arbeitsreiciien und gottergebenen Leben rief 
unser himmlischer Vater unerwartet meine liebe Frau, unsere 
gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin und 
Tante 

Frau Marie Bucher 
geb. Dröll 

vor Vollendung ihres 8ft. Lebensjahres durch einen sanften 
Tod zu sich. 

In stiller Trauer: 
Wilhelm Bucher 
Kinder und Enkel 
und alle Anverwandten 

I.angen, den 18. .Januar 1963 
Neckarstraße 44 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 23. .lanuar 1363, 
vormittags 11 Uhr vom Portal der Friedhofskapelle aus statt. 

H I.ar 
INec 

Die 
vor 

amtma 

TODESANZEIGE 
Nach kurzxjr schwerer Krankheit verschied am 19. Jan. 1903 
unser lieber Sohn, Vater, Bruder, Schwager und Neffe 

Gerhard Dietz 
im Alter von 27 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Wendel Dietz und Frau 
Hans-Jürgen Dietz und Braut 
Petra Dietz, nebst Angehürige 

Langen, 21. Januar 1963 
Taunusplatz 7 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, 24. Januar 1963, um 
II Uhr vom Portal des Friedhofes aus statt. 

Franztfiisch* 

DeNkoiefi- 

HMinchen 
bratfartig 

1000 g 
StUck 4? 

AufGenugei 

iMlman 

Immei Appett! 

und noch 3 % Rabatt! 
rp IT 9 

i 

I 



Donnerstag, 20.30 Uhr, 
Zusammenkunft 

im Clublokal „Deut- 
sches Haus". 

+ Deutsches Rotes 
Kreuz 

Ortsvereinigg. Langen 
Am Freitag, dem 25. 1., 
20.15 Uhr, findet im 
Gasth. „Zum Lamm- 
chen" unsere 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Tagesordnung 
wird i. Ixikal bekannt- 
gegeben. Wir erwarten 
eine rege Beteiligung 
der Mitglieder. 

Der Vorstand 

Samstag, 26. Jan. 1963, 
20.00 Uhr, 

Jahres- 
taauplversammluns 

in der Gaststätte „Zur 
Westendhalle" (Bahn- 
übergang). 

Wollen Sie beim 
Kauf von Elektro- 
geräten viel Geld 

sparen? 
Dann kommen Sie 
zu uns und staunen 

Sie über unsere 
niedrigen Preise! 

Durch GroBeinkauf: 
Waschmaschinen 

ab 250,— DM, 
ferner Waschauto- 

maten, Elektroherde, 
Kühlschränke, 

Wäscheschleudern, 
ölöfen usv/., 

unglaubhaft billig! 
Waschmaschinen- 

Fladung, 
Sprendlingen, 

Frankfurter Str, 79 

Dienstag bis Donnerstag, tügl. 20.30 Uhr 
Ein Abenteuer-Farbfilm — diktiert von 

Hache, Haß und Leidenschaften 

Ein Western, der nicht alltäglich ist 

(leichte Schichtarbeit) für Toiletten im 
Hbf. Flm. gesucht. Vorzustellen bei: 

Bahnhofsfriseur, gegenüber Gl. 24 

Bar-Kredite 
ffir Jedermann! 
0,4 Vt Zinsen pro M. 

FRANZ SCHLAUD, 
Liangen, Bahnstr. 39 

Eine Ftchbtialang- 
Ilii Vort«U 

All« bohrenden Fabrikat« 
- neueste Modelle von 

Philips - SUmens 
Omniton - Oticon 

mlcro-tedinlc u. o. Gerfite, oudi 
Hinter-dem-Ohr-GarSle 

und Hörbrillen 
kdnnen Sie unverbindildi prüfen j und verglei^cn. Sorgfältige An* poKung. Rotentahlvng, Kossen- sutchüsse. Zwanglose Beratung 

am Mi ttwoch,dem 23.1.1963 
Lengan: von 9-11 Uhr 

Im Hotel Deutsches Haus, 
DarmstSdter Straße 25 

I 

Fodilnstitut fOr Sdiwerhörlgt 
Ludwig Walter 

Fronkfurl/Maln-W 13 
Leipziger Straße 31, Tel. 7723?7 

Bifte Houibetud) anfordern 

Wir suchen 

für unsere Groß-Baustelle in LANGEN-OBERLINDEN 

mehrere selbständig arbeitende 

ELEKTRO- 

MONTEURE 

in Dauerstellung, bei übertariflicher Bezahlung. 

f£jCck4ro'SchmLÖ4>alf, 0. 
Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 131, Tel. Neu-Isenburg 85 79 

Achtung! J Nur'oonnerstag In Langen! J AchtungT" 

Loden- und Bekleidungsverkauf 
LodenanzOge, grau und grün ab DM 38,— 
Damen- und Herren-Lodenmäntel .... ab DM 38,— 
Kammgamanzfige (auch Twen-Anzüge) . . ab DM 68,— 
Lodenbosen, grau und grün ab DM 15,— 
Strickjacken und Pullover für Herren 
Modische Trachten-Lodenmäntel (Hirtenloden) 
fOr Uamen , ab DM 15,— 
Verkauf In Langen, „FRANKFURTER HOF", Lutherpiatz 2 
am Donnerstag, 24. 1. 1963, von 10—18 Uhr durchgehend 

Alfons Krems, Augsburg, Btlermaniutraße 1 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 

16 Uhr 

to ab PaddiNaton 

Mord im vorbeifahrenden Zug! 
Wer kann ihn nacliweisen? 

Wer ist der Täter? Wer ist das Opfer? 
Ein spannender Krimi nach 

Agatha Christie 

3SM 
Dienstag bis Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 

GeMi44iie H-ct/M 
Creme, Seife, Teo 

kOO Johre bewihrt 
lund oerühml auch 
' bei Hautjucken und 

  Qesichtsou89cl">lao 
Wundsein usw.i.Apolh. u. Droo 

Eine Furbfünireise zu der i)ekannten 
„Ile du Levant" (Centue des Naturi::les) 
an der französischen Riviera — unver- 
hüllte Lebensfreude, em Sonnenparadies 

unter blauem Himmel in 
„Lockender Süden" 

Ein Film v. schönen Menschen In freier 
Natur — Ein Film für reife Menschen 

Frei ab 18 Jahren 

Zum 

„Heiteren Volkstumsabend" 
mit der Adalbert-Stifter-Gruppe, Darmstadt, 

Samstag, den 26. Januar 1963, 
im Gemeinschaftssaal des Hess. LandesflQchtlingswohnhelms, 

Langen, Elisabethenstraße, 

lädt ein: Die Kreisgruppe des BvD Offenbarh, 
Budetendeutsche Landsmannschaft und die Lagerverwaltung. 

Beginn: 20.00 Uhr — Eintritt frei 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 e.V. 

Samstag, 26. Januar 1963 

Große 

Fremdensitzung 

in der Turnhalle des TV 1862 Langen 

Die besten Büttredner 
aus dem Rhein-Main-Gebiet wirken mit 

Es spielt: Orchesterverein Langen 
Leitung: W. Lenk 

Beginn: 20 Uhr 11 
Saalöffnung: 19 Uhr 11 

Eintritt: DM 5,50, 4,— und 2,50 

Eintrittskarten bei Milch-Heuß 
Langen, Bahnstraße, erhältlich 

Mittlerer Industriebetrieb in Langen sucht 

weibliche Bürokraft 
mit Kenntnissen in Maschinenschreiben. 
Überdurchschnittliche Bezahlung. 
Gutes Betriebsklima. - 5 Tage-Woche 

Off. imter Nr. 75 an die LANGENER ZEITUNG. 

Namhaftes Werk der Ölpumpen-Industrie, das seinen Betrieb 
nach Neu-Isenburg verlegt, sucht gelernte und ungelernte 

M ITAR B E I T E R 

welche angelernt worden können. Gute Bezahlung, Dauer- 
stellung. Bei Bewährung Aufstiegsmöglichkeiten. — Vor- 
stellung zwischen 8.00 und 16.00 Uhr in 

Neu-Isenburg, Bahnhofstraße 67-69, 
bei Herrn Becker. 

R 
E 
H 
B 
E 
R 
G 

in Langen 

Waschmaschinen ab 260,- Schleudern ab 118,- 

Kombinationen und Vollautomaten 

bis zu 500,— DM Nachlaß, fabrikneu, mit teilweise kleinen Schönheits- 
fehlern, volle Werksgarantie und Kundendienst auch im Landkreis. 

Teilzahlung bis 18 Monate. — Sofortige Auslieferung frei Haus. 

Besichtigung u. Verkauf am Donnerstag, dem 24. u. Freitag, dem 25. Jan., 
von 10.00 bis 18.00 Uhr Im Gasthaus „Frankfurter Hof", Lutherplatz 2 

Verkaufsleltung; Horst Schulz, Kaiserslautern, Pariser Straße 82 

A 

E 

6 

Mitarbeiterin 

zum Reinigen von Bürorüumen gesucht. 
Gute Bezahlung, Arbeitszelt nach Ver- 
einbarung. 

WEBSTER-ELECTRIC-Co. 
Neu-Isenburg, Bahnhofstr. 67-69 

Hdbiieite und 
leere Wohnungen 

für Amerikaner sucht 
LINDNER, 
Frankfurt am Main, 
Weserstraße 16 
Telefon 331268 
oder 337384 

Junges Arztehepaar 
(Frau freischaffend 
tätig, kinderlos), sucht 

Wohnung 
ab 2'i Zimmer, auch 
Altbau. 
Off. u. Nr. 39 a. d. LZ 

Für meine Mitarbeite- 
rin suche ich 

1 Leerzimmer 
nicht unter 15 qm. 

M. Wirsig-Lejeune, 
Langen, 
Schillerstraße 9. 
Tel. 22 29 

Fcl)(epreiswerle 

Lamm- 

Pelzwesten 
in vielen Formen und 

Farben wieder am 
Lager 

LEDER-HERTH 
Am Rathaus 

Ruhiges, solidem Ehe- 
paar mit einem Kind 
sucht 

2-2y2-Zlninier- 
Wohnung 

in Langen. 2. Bauspar- 
hypothek kann ge.stellt 
werden. 
Oft. u. Nr. 86 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 2. zu vermieten. 

Feldbergstraße 6 

Schöne 
MaskenkostQme 

zu verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

Wegen Platzmangel 
kostenlos 

abzugeben (gegen In- 
serat-Gebühr): 

2 Bettstellen (weiß) 
mit Sprungrahmen, 
2 Nachttische (weiß), 
1 ältere Schneider- 
Nähmaschine. 

Off. u. Nr. 84 a. d. LZ 

Motorroller 
„Heinkel Tourist", 

33 000 km, in gut. Zu- 
stand, zu verkaufen. 

Knodt, 
Erzhausen, 
Hauptstraße 42 

Bedienung 
sucht üb. das Wochen- 
ende Arbeit. 
Off. u. Nr. 85 a. d. LZ 

Kostenlosen 
Englisch- 

Unterrlcht, erteilt von 
jungen Amerikanern, 
jeden Donnerstag, um 
10.30 Uhr. Anmeldung: 
31. Januar. 
Langen, Birkenstr. 22 

Zahnärztliche 
Helferin oder 
Lehrling 

gesucht. 
Off. u. Nr. 87 a. d. LZ 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige" 

VW 
sehr gut erhalten, für 
DM 250,— zu verkauf. 
Anzusehen: 

Hinze, 
Mierendorffstr. 1, 
Tel- 21 08 

VW 
Bj. 1951, fahrbereit, f. 
101),— DM zu verkauf. 

Rheinstraße 38 

2 Einzelbettsteilen 
mit Sprungrahmen zu 
verkaufen. 

Gartenstraße 36 

Kater 
grau - weiß, Rücken u 
Schwanz dunkel, ent- 
laufen, hört auf Hansi 
Gute Belohnung dem- 
jenigen, der Auskunfl 
gibt od. wiederbringt 

Leukertsweg 23 

Wanted: Secretary-Typist 

Fluent in , German-English shorthand 
and use of dictation machine required. 
Opportunity for pqrson with initiative 
to work f. American-German Company 
Reply in English for interview or call 

Langen 6 83 98 or 6 76 65. 

Offorten unter Nummer 88 an die LZ. 

GummistrUmpfci 
FuOgymnastIk, Sandalen 
nach Prof. Thompson, 
Herren-GummlgOrtel, 
Bruchbänder, Bandagen, 
Gummisocken, Kniekappen, 
Angora-Rheuma-Wäsche, 
Klosettstuhle und Elmer, 
Personen-Wiege-Waagen, 
Haus-Auto-Apotheken, 
Verbandskästen, 
Krankenfaiirstühle. 

Wilholm Schmidt 
Frankfurt am Main, Tel.: 33 26 34, 
Münchener Str. 17, Ecke Weserstr., 
Arzte- und Krankenpflegewaren. 

iäncfcncrZdtun 
ltX4449B 4 

H E l/VAT^TB LATT" FV/R DIE STT^ DT LÄ N C E N VND DEN DREIEICHCÄV 

Bracbelnt wöchentlich zweimal: dtenctagf und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzUgl. 030 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Damustfidter Straße 28. — Ruf: 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündicrunoablalt dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 8 Freitag, den 25. Januar 1963 Jahrgang 15 56 

DIE WOCHE 

Bundeskanzler Adenauer ist von seinen Ge- 
sprächen mit dem französischen Staatspräsi- 
denten de Gaulle am Mittwochnachmittag nach 
Bonn zurückgekehrt. In seinem Gepäck beland 
ßich der am Dienstagnachmittag im Elys6e- 
plast unterzeichnete Vertrag über die künftige 
deutsch-französische Zusammenarbeit. Unmit- 
telbar nach seiner Ankunft stellte sich der 
Kanzler der internationalen Presse, um das zu 
interpretieren, was» in dem Vertragswerk 
ohnehin steht. Über den Vertrag selbst, in dem 
die jahrhundertealte nationale Ressentiments 
zwischen Deutschen und Franzosen offiziell 
einer engen freundschaltlichen Zusammenar- 
beit auf außenpoliti.schem, wehrpolitischem und 
kulturellem Gebiet weichen soll, läßt sich zu- 
sammenfassend sagen, daß er so gut und so 
schlecht Ist wie der Geist, vön dem er ge- 
tragen sein wird. Er ist unbefristet und setzt 
auf beiden Seiten den guten Willen zur Zu- 
sammenarbeit voraus. 

Die militärische Zusammenarbeit soll sich in 
gemeinaamer Ausbildung, in gemeinsamen Ma- 
növern, der gemeinsamen Forschung und Rü- 
stungsproduktion niederschlagen. In General- 
stabsbesprechungen sollen auch strategische 
und taktische Probleme koordiniert werden. 
Außenpolitisch ist vorgesehen, daß sich beide 
Regierungen vor jeder Entscheidung in wich- 
tigen Fragen miteinander besprechen. Das gilt 
sowohl für Fragen der Ost-West-Beziehungen, 
der NATO, der Zusammenarbeit in der EWG 
und anderen Internationalen Organisationen. 

Auf kulturpolitischem Gebiet wird die ge- 
genseitige Anerkennung der Unlversltäte- 
examen, der Ausbau des Sprachunterrichts, 
verstärkter Studentenaustausch und die Koor- 
dinierung der wissenschaftlichen Forschung 
vorgesehen. 

Ganz ohne Zweifel schafft dieser Vertrag die 
Voraussetzung dazu, daß die Bundesrepublik 
und Frankreich nach außen hin weitgehend 
als Einheit auftreten können. Daß er auch 
funktioniert, zeigte sich schon bei seinem Ab- 
schluß, der im Schatten der gegenwärtigen 
EWG-Krise stattfand. De Gaulle kam, wie wir 
bereits vermuteten, der schwierigen Lage 
Adenauers in der Frage des England-Beitritts 
zur EWG entgegen. Neu ist dabei lediglich, 
daß der Kanzler und sein Außenminister die 
noch notwendige Ratifizierung des Vertrags- 
werks durch den Bundestag, die de Gaulle 
unter keinen Umständen gefährden wollte, 
verschoben, um dem französischen Staats- 
px'ä^denten die Zusicherung abzuringen, 
daß Frankreich einer „Bestandsaufnahme" 
über die Verhandlungen zum EWG-Beitritt 
Englands zustimmt, ehe endgültig über Ab- 
bruch oder Weiterführung dieser Verhandlun- 
gen entschieden wird. Der nahezu einzige Sinn 
dieser Bestandsaufnahme, die leicht durchzu- 
führen ist, kann eigentlich nur sein, Zeit zu 
gewinnen, dias deutsch-französische Vertrags- 
werk von dem sich abzeichnenden Rückschlag 
in der Weiterentwicklung der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft zu isolieren. An der 
grundsätzlichen Abneigung de Gaulles dem 
britischen EWG-Beitritt gegenüber dürfte das 
nichts geändert haben. 

Widerstand versteift sich 
Im Bundestag ist man am Mittwoch in die 

erste I.,esung des von Bundesarbeitsminister 
Blank vorgelegten „Sozlalpakets" (Kranken- 
versicherungsreform, Lohnfortzahlung, Kinder- 
geld) eingestiegen. Dabei kam gleich zu Beginn 
zum Ausdruck, daß die drei Regierungsent- 
würfe und deren Zusammenfassung zu einer 
gesetzlichen Einheit noch einen weiten Weg 
zurücklegen müssen, ehe sie Gesetzeskraft er- 
langen. Nahezu alle von dieser Vorlage berühr- 
ten Interessentengruppen — so die Gewerk- 
•■ichaften, die Ärzteschaft, die Ersatzkassen und 
die privaten Krankenkassen — haben bereits 
ihre Bedenken angemeldet und damit im Par- 
lament eine Stimmung ausgelöst, die das Ver- 
handlungsbarometer auf Sturm fallen ließ. 
Unüberbrückbare Meinungsverschiedenheiten 
zeichneten sich ab, die nicht nur zwischen den 
drei Bundestagsfraktionen, sondern auch inner- 
halb der Regierungskoalitlon und sogar zwi- 
Mhen dem „rechten" und „linken" Flügel der 
CDU/CSU-Fraktion spürbar wurden. 

Während der CDU-Abgeordnete Stlngl dem 
Hundesarbeitsminister grundsätzlich zustimmte und nur eine Überprüfung der vorgesehenen 
Kostenbeteiligung für Rentner anregte, startete 

C^Senspieler Blanks im Bundestag, der 
D-Sozlalexperte, Prof. Schellenberg, einen 

jormlichen Großangriff auf die Gesetzesvor- 
lage, der besonders scharfe Form bei der ent- 

I "ssenen Ablehnung der Beteiligung der Ar- 
beitnehmer an den Krankheitskosten annahm, oie nach dem Regierungsentwurf umso höher 
werde je größer die Familie sei. Damit aber, 
ti? Prof. Schellenberg, werde die Struk- Krankenversicherung entscheidend ver- 

Niemöller: Kein Recht auf deutsche 
Selbstbestimmung 

Der hessen-nassauische Kirchenpräsident, 
Martin Niemöller, hat in der Nacht zum Mitt- 
woch in Marburg erneut behauptet, ein 
Selbstbestimmungsrecht als politische Größe 
gebe es für Deutschland nicht. Vor mehr als 
500 Studenten der Phüipps-Universität, sagte 
er, völkerrechtlich habe sich an dem Status 
der bcdinungslosen Kapitulation des Jahres 
1945 nichts geändert; das einzige Selbstbe- 
stimmungsrecht, das es für die Deutschen 
gebe, liege im menschlichen und persönlichen 
Bereich. 

Strauß führt CSU-Landesgruppe. Die Lan- 
desgruppe der C.SU im Bundestag hat am 
Dienstag den ehemaligen Bundesverteidi- 
gungsminister Franz Josef Strauß zu ihrem 
Vorsitzenden gewählt. Strauß erzielte aller- 
ding.5 keine Einstimmigkeit. Von den 46 an- 
wesenden Abgeordneten gaben sieben weiße 
Zettel ab, einer stimmte mit Nein, ein Stimm- 
zettel war ungültig. Damit wird Strauß auto- 
matisch auch wieder stellvertretender Vor- 
sitzender der Gesamtfraktion der CDU/CSU 
im Bundestag. 

Britisches Kulturabkommen mit Moskau. 
Ein neues anglo-sowjetisches Kulturabkom- 
men, das eine Ausweitung des Lehrer-Aus- 
tausches, Kontakte zwischen medizinischen 
Institutionen beider Länder und Visa-Erleich- 
terungen für sowjetische Touristen vorsieht, 
wurde jetzt in I.«ndon unterzeichnet. 

Daü dreifache deutsche Meisterpaar Margert Gobi/Franz NIngel konnte in diesem Jahr nur 
von fern an den deutschen Eiskunstlauf-Meisterschaften teilnehmen: am Fernsehgerät. Beide 
begeistern nun Tag für Tag die Zuschauer der Eisrevue »Holiday on Ice". Hier sitzen sie 
zusammen mit v. I. Herbert Plata, Ursel Barkey und Hanna Etgel (rechtsi der Ex-Europa- 

melnterin. 

Überschwemmungen nach der Frostperiode? 

Gefahr eines schroffen Wetterwechsels Katastrophenschutz alarmbereit 
Während die Menschen in Stadt und Land 

nur noch ein Hauptgesprächsthema, den an- 
haltenden Frost und wann man ihn wohl end- 
lich los wird, kennen, haben die Wetterexperten 
schon Angst vor dem Ende der Frostperiode. 
Es kann durchaus sein, daß es ein Ende 
mit Schrecken wird. Fachleute meinen, daß, 
wenn die ungeheuren Schneemassen auf dem 
mehrere Zentimeter tief gefrorenen Unter- 
grund zum Tauen kommen, wir von einer 
Überschwemmung bedroht werden, wie man 
sie in der letzten Generation nicht erlebt hat. 

Da sich unser Wetter ohnehin seit geraumer 
Zelt durch schroffe Übergänge auszeichnet, 
wird, so befürchtet nicht nur der wetterfüh- 
lige Landmann, die Tauperiode wahrschein- 
lich über Nacht kommen. Da das abtauende 
Wasser nicht in die gefrorene Erde versickern 
kann, werden Bäche und Flüsse in kürze,ster 
Zelt über die Ufer treten. Eine besondere Ge- 
fahrensituation hat sich in den letzten Tagen 
am Rhein eingestellt. Der Fluß bekommt am 
Binger I^och infolge der aufgetriebenen Pack- 
eismassen einen riesigen Stau. Die Eismassen 

wirken wie eine Sperrmauer. Unterhalb der 
Loreley fließt das Wasser ab, während Kilo- 
meter bergwärts die Gefahr der Überflutung 
wächst. 

Das alles hält sich jetzt noch in kontrolller- 
baren Grenzen. In wenigen Tagen schon kann 
sich alles zum Schlimmen wenden. Käme das 
Tauwetter über Nacht, kämen die Packeis- 
massen auf dem Mittelrhein Innerhalb weni- 
ger Stunden in Bewegung, wäre für das Bin- 
ger I..och und die angrenzenden Gebiete 
Alarmstufe eins fällig. 

Maßgebliche Stellen sind sich heute dar- 
über einig, daß alle Organi.sationen, die mit 
dem Katastrophenschutz zu tun haben, schon 
heute vorsorglich Geräte überprüfen und ihre 
Mitglieder iijstruieren sollten, damit, wenn 
die Sirenen tönen und Gefahr im Verzüge ist, 
keine Minute unnütz vertan wird. Die Ham- 
burger Flutkatastrophe, die noch unvergessen 
ist, hat eindringlich bewiesen, daß der größte 
.Schaden in der Zeit entsteht, die vergeht, bis 
der Rettun ■:^sapparat angelaufen ist. 

Hessen-Haushalt 1963 über 4 Milliarden 
Vermögenssteuer künftig für die Gemeinden 

Der Haushaltsplan des Landes Hessen für 
das Rechnungsjahr 1963 hat, nach dem Ent- 
wurf des Finanzministers, ein Gesamtvolumen 
von 4,235 Milliarden Mark. Das sind 166,9 Mil- 
lionen mehr als im Vorjahr. 

Unter anderem ist beabsichtigt, die dem 
Land verbleibende Vermögenssteuer in 
Höhe von rund 112 Millionen den hessischen 
Gemeinden als neue Einnahmequelle zu über- 
lassen. 

An nicht zweckgebundenen Investitionszu- 
schüssen stehen Insgesamt 293 Millionen für 
den Bau kommunaler Krankenanstalten, Al- 
tenhelme, Schulen, Trink- und Abwasseran- 
lagen, Bürgerhäuser, Mehrzweckhallen, Dorf- 
gemeinschaftshäuser und Müllverbrennungs- 
anlagen sowie für die Sportförderung und zur 

Beseitigung von Verkehrsnotständen zur Ver- 
fügung. 

Erhöhen werden sich auch der Bundesanteil 
an der Einkommen- und Körperschaftssteuer 
von 35 auf 38 "/o und die hessischen Leistungen 
zum Länderfinanzausgleich von 114 auf 160 
Millionen Mark. 
Wesentlich angewachsen ist der Stellenplan 
des Landes. Er stieg um 4484 auf 75 501 Be- 
dienstete. Davon entfallen allein auf das Kul- 
tusministerium 2813 neue Stellen, (1040 für 
Volitsschulen und 1224 für die wissenschaft- 
lichen Hochschulen und Kliniken). Damit er- 
höhen sich die Personalkosten einschließl. der 
sechsprozentigen Besoldung-serhöhang und der 
Stellenanhebungen um 122 Millionen auf rund 
1.3 Milliarden Mark, also etwa 30 Prozent der 
gesamten Haushaltsmittel. 

Zahnfäule nimmt weiterhin zu 
Bei 56 Prozent der über 450 000 Kinder und 

Jugendlichen, die Im vergangenen Jahr in den 
Kindergärten und Schulen von hessischen Ju- 
gendzahnärzten untersucht wurden, war eine 
sofortige zahnärztliche Behandlung notwendig, 
das erklärte der hessische Gesundheitsminister 
in Wiesbaden. Er wies darauf hin, daß — wie 
schon in den letzten Jahren beobachtet — die 
ZahnschUden weiter zunehmen. In den unteren 
Volksschulkiassen habe die Zunahme der Zahn- 
fäule In den letzten Jahren über 50 Prozent be- 
tragen. Die zunehmende Zivilisationskost und 
die damit verbundene Verweichlichung unserer 
Nahrung sei einer der Gründe für das erheb- 
liche Ansteigen der Zahnfäule. Die Jugend- 
lichen, die in den schweren Kriegs- und ersten 

Nachkriegsjahren aufgewachsen seien, haben 
gesündere Zähne als die übrigen Kinder. 

„Bei 50 Prozent der Kinder beanstandeten 
die Jugendzahnärzte die Zahnpflege. Trotz Be- 
sitzes einer Zahnbürste, putzen recht viele 
Kinder und Jugendliche sehr unregelmäßig 
ihre Zähne. Dabei ist gerade die tägliche Zahn- 
reinigung, besonders vor dem Schlafengehen 
für die Gesunderhaltung des Gebisses unbe- 
dingt notwendig", sagte der Minister und rich- 
tete erneut an alle Eltern die Bitte, die Be- 
mühungen der Jugendzahnärzte zu unterstützen 
sowie dafür zu sorgen, daß die Kinder schon 
ab dem dritten Lebensjahr zur regelmäßigen 
Zahnpflege angehalten werden und jährlich 

zur zahnäi'ztlichen Behandlung gehen. 

Holland hat Bedenken. Zum deutsch-fran- 
zösischen Vertrag sagte am Mittwoch ein 
Sprecher des niederländischen Außenmini- 
steriums: „Es ist schwer zu ersehen, wie der 
Vertrag ein Beitrag zur europäischen Eini- 
gung sein kann, wie sie allgemein gewünscht 
wird." Die Regierung könne schwer erkennen, 
wie der Vertrag die EWG-Verhandlungen mit 
London günstig beeinflussen konnte. 

Einstwellige Verfügung gegen Sozialdemo- 
kratischen Hochschulbund. Eine Einstweilige 
Verfügung des Würzburger Professors von der 
Helydte gegen den Sozialdemokratischen 
Hochschulbund (SHB) ist am Mittwoch beim 
SHB-Bundesvorstand eingegangen. Dadurch 
wird dem SHB einweilig untersagt, weiterhin 
zu verbreiten, v. d. Heydte habe vor Hörern 
seines völkerrechtlichen Seminars rassendis- 
kriminierende Äußerungen getan. 

SPD-Forderung zum Notstandsgesetz. Der 
Bundestag beriet am Donnerstag in Erster 
Lesung über die Notstandsgesetze. Im SPD- 
Pressedienst erklärte Bundestagsabgeordneter 
Wittröck, die SPD verlange, daß das Parla- 
ment auch im Notstand in der Verantwortung 
und im Besitze der Macht bleibt. „Es darf 
nicht sein, daß irgend jemand eine Hand- 
habe dafür geliefert wird, die Freiheit der 
Meinungsäußerung zu töten." 

De Gaulle kommt nach Bonn. Der franzö- 
sische Staatspräsident de Gaulle will sich 
Ende Juni nach Bonn begeben, um nach der 
Ratifizierung des Vertragswerkes über die 
deutsch-französische Zusammenarbeit Bun- 
deskanzler Adenauer zu treffen. 

Lübke In Berlin. Bundespräsident Lübke ist 
am Mittwoch mit einer Sondermaschine der 
US-I.uftwaffe zu einem 13tägigen Besuch in 
Berlin eingetroffen, wo er am Freitag die „In- 
ternationale Grüne Woche" eröffnen wird. 

Ulbrichts Macht ungebrochen. Die Neuwahl 
der Führungsgremien der SED hat keine 
Machtverschiebungen gebracht: Der bisherige 
Erste SED-Sekretär, Walter Ulbricht, Ist von 
den 121 Mitgliedern und 60 Kandidaten des 
neuen Zentralkomitees der SED erwartungs- 
gemäß in seinem Amt bestätigt worden. Auch 
im SED-Politbüro, dessen Mitgliederzahl von 
13 auf 14 erhöht wurde, hat die Ulbricht- 
Gruppe welter alle Schlüsselstellungen In der 
Hand. 

EVG-Kommlssion zu Bestandsaufnahme be- 
reit. Die EWG-Kommission ist bereit und In 
kürzester Frist in der Lage, eine Bestandsauf- 
nahme über die bisherigen Verhandlungen 
mit Großbritannien vorzunehmen, falls sie von 
den sechs EWG-Regierungen dazu aufgefor- 
dert wird. Dies wurde am Mittwoch in Brüs- 
sel als Ergebnis eines dreistündigen Mei- 
nungsaustausches dei Kommission bekannt. 

Auch weiterhin EWG-Boykott Frankreichs. 
Frankreich dehnte seinen Boykott der Bei- 
trittsverhandlungen mit Großbritannien auf 
die dritte und letzte der europäischen Behör- 
den aus und mied am Mittwoch eine Sitzung 
der EURATOM-Gemeinschaft mit britischen 
Vertretern. 
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WinteTschlußverkauf 

Schon seit Tagen ist man in allen Geschäften 
fieberhaft an der Arbeit, die Bestönde wusden 
gesichtet, neue, verlockende Preisschilder ge- 
schrieben und nicht zuletzt hatten die Deltora- 
teure alle Hände voll zu tun. Nun können die 
Großkampftage aller Verkäufer und Verkäufe- 
rinnen beginnen; Der Winterschlußverkauf. 

Und die Hauptpersonen in diesem „Endspiel 
um den billigen Einkauf"? Auch sie sind nicht 
müßig gewesen, auch die Hausfrauen haben 
ihre Vorbereitungen getroffen, und vieles war 
zu überlegen und zu bedenken, ehe sie nun den 
Ansturm wagen. 

Viele verführerische Preissciiilder, unzählige 
Gegenstände, die man so gut brauchen könnte, 
nein, die man unbedingt haben muß lassen die 
Wahl zur Qual werden. Doch was tut's — nur 
einmal im Jahr ist Winterschlußverkauf, keine 
Hausfrau wird es versäumen, hier lang gehegte 
Wünsche preisgünstig in Erfüllung gehen zu 
lassen. 

WIR GRATULIEREN 
Frau Christine Siebenbom, Darmstädler 

Straße 19, zum 76.Geburtstag und Frau Katha- 
rina Ziegler. Friedrich-Ebert-Straße 25, zum 
80. Geburtstag am 27. 1.; 

Frau Elisabeth Werner, Gabelsberger- 
straße .33, zum 77. Geburtstag und Frau Therese 
Rautenbusch. Bahustraße 41, zum 82. Geburls- 
tag am 28. 1. 

Wir wünschen den Hochbebaglen einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

• Lehramt-Prüfung mit Auweichnung be- 
standen. Unter Vorsitz von Oberregierunp- 
Schulrat Jude, Darmstadt, legte am Dienstag 
(22. 1.) in der Ludwig-Erk-Schule die au^r- 
planmäßige Lehrerin Marie-Luise Hoch ihre 
2. Staatsprüfung für das Lehramt an Volks- 
und Realschulen ab. Frau Hoch erbrachte m 
der praktischen und theoretischen Prüfung den 
Nachweis, daß sie milden neuzeitlichen Schul- 
Problemen in jeder Hin.>ucht vertraut ist und 
diese fruchtbringend in ihre Erziehertätigkeit 
einbaut. Die Prüfungskommission konnte der 
allseitc beliebten Lehrerin die Note „mit Aus- 
zeichnung bestanden" erteilen. Wir gratulieren. 

• Stadttheater Darmstadt. Die nächste Vor- 
stellung für die Besuchergruppe Langen fmdet 
am 29. Januar in der Stadthalle statt. Aufge- 
führt wird Shaw's Komödie „Pygmalion". Ab- 
fahrt des Busses ab 19.10 Uhr an den bekann- 
ten Abfahrtstcllen. 

' Den Enten wurde geholfen. Unsere Ver- 
öffentlichung in der letzten Ausgabe über die 
notleidenden Enten auf dem Paddelteich ist 
nicht ungehört geblieben. Inzwischen wurde 
Vorsorge getroffen, daß eine Wasserstelle 
ständig geöffnet bleibt, damit das Federvieh 
sich in seinem Element aufhalten kann. 
Außerdem hat ein Langener Bürger einen 
namhaften Betrag für die Fütterung der En- 
ten und Schwäne gespendet 

• Beträchtliche Eisdecke. Über den stehen- 
den Gewässern unserer Gemarkung ''egt sei 
langer Zeit eine Eisdecke. Der langanhaltende 
Frost hat dem Eis inzwischen zu beachtlicher 
Stärke verholfen. Nachprüfungen haben er- 
geben daß die Eisdecke etwa 20 bis 25 cm stark 
ist. Man muß lange zurückblicken, um sich 
an ähnliche Erscheinungen erinnern zu können. 

• Wieder Wasserrohrbruch, In der Ahom- 
straße strömte am Montag aus einem aufge- 
frorenen Hydranten das Wasser in 8™""' 
Menge auf die Straße, die im Nu ubernutet 
war Der von den Fluten angerichtete Schaden 
war bald so groß, daß die entstandene Gefah- 
renstelle abgesichert werden mußte. 

• Kinoplakate gestohlen. Wie erst jetzt be- 
kannt wurde, stahlen unbekannte Täter in der 
Nacht zum letzten Montag aus den Lindenfels- 
Lichtspielen in der oberen Bahnstraße Kino- 
plakate im Werte von etwa 100 DM. Die Lan- 
gener Kriminalpolizei nimmt sachdienliche 
Angaben und Hinweise über den Verbleib ent- 
gegen. 

Erfolgreiche Kaninchenzüchter 
auf der Landesverbands schau In Frankfurt 
Die 13. Landessebau für Kaninchen-Züchter, 

die am 20. Januar in Frankfurt/M. stattfand, 
zeigte daß die Langener Kaninchen-Züchter 
des Geflügelzuchtvereins 1903 mit den Leistim- 
gen von acht Ausstellern beachtliche Erfolge 
erzielen. 

Den „LWKE" errang Hch. Vinson mit 
Schwarzloh. Einen „LRE" errangen E. Jähnert/ 
Gg. Werner mit Engl.-Schecken. Einen „VE 
sicherte sich mit D. Riesen-Schecken Ludw. 
aement. Weitere „Prädikate" und „Preise 
konnten erringen: W. Gaußmann, Joh. Kuiper, 
Joh. Dietz, Joh. Kettwig und Eberh. Keim. 

Nach dieser letzten Schau, die noch fiür das 
Jahr 1962 zählt, sind die Vorbereitungen für 
kommende Ausstellungen schon wieder voll im 
Gange. 

Stenografen-Jahreshauptversammlung 

Am kommenden Samstag (20 Uhr) hält der 
Stenographenver^in 1897 Langen in der West- 
endhalle seine Jahreshauptversammlung. Auf 
der Tagesordnung stehen u. a. der Tätigkeits- 
bericht des Vorstandes, Bericht des Rechners, 
Bericht der Kassenprüfer, Wahl des Vorstan- 
des, Festsetzung des Beitrages für 1963 und 
das Programm für 1963. An den geschäftlichen 
Teil soll sich ein gemütliches Beisammensein 
anschließen. Der Vorstand hofft auf jahlreiche 
Beteiligung der Mitglieder und Ehrenirtit- ■ 
glieder. 

Bald besserer Stadtbusverkehr 7 
Ein Interessanter Vorschlag 

Wir berichteten bereits in einer*in^rer leU- 
lon Ausgaben, daß die SPD-Fraktion im Stadt- 
parlamenl die Absicht hat, eine Erweiterung 
des Stadtbusverkehrs für den Stadtteil west- 
lich der Bahnlinie durchzusetzen. Nun erreicht 
uns die Nachricht von einer Magistratsvor- 
tage, die der Stadtverordnetenversammlung zu- 
gBleitet wurde und in der eine weitere wesent- 
liche Verbesserung des innerstädtischen Ver- 
kehrs angestrebt wird. 

i-jslündiger Pendelverkehr 
Es ist daran gedacht, einen Pendelverkehr 

von der Wohnstadl Oberlinden bis zum oberen 
Stadtteil (etwa Lutherplatz—Rathaus) m einem 
halbstündigen Turnus durchzuführen. Das 
würde bedeuten, daß alle halbe Stunde zu ge- 
nau bekannten Zeiten ein Bus in eine be- 
stimmte Richtung fährt. Für die Langener isl 
es dann leicht, sich die Abfahrtszeiten zu mer- 
ken. Nach den Erfahrungen anderer Städte 
wächst dadurch die Anzahl der Fahrgäste um 
ein Vielfaches. Auch isl in Au.ssicht genommen, 
einen Einheitstarif von etwa 20 Pfg. einzuWh- 
ren, was einen weiteren Anreiz bringen müßte. 

Wenn die Stadtverordneten diesem Vorhaben 
in den nächsten Tagen zustimmen, — und da- 
ran ist wohl kaum zu zweifeln — dann wird 
vielleicht schon in 3 Wochen, versuchsweise 
auf 2—3 Monate, der Busverkehr in Langen 
umgestellt. 

• Fabrrider gefunden. In den letzten Tagen 
wurden im Stadtgebiet mehrere Fahrräder 
sichergestellt, weil sich kein Eigentümer für 
sie fand. Sie wurden bei der Langener Polizei 
abgeliefert. Es handelt sich um 3 Damenräder. 
Nachfragen können an die Stadlpolizei Langen 
gerichtet werden. 

Kanalbau 1962 verschlang 260000 DM 
Trotz des verstärkten Aushaues der Orts- 

straßen im abgelaufenen Jahr wurden auch 
einige wichtige Kanalbaumaßnahmen durchge- 
führt. Es handelt sich hier um die Luisen- 
straße, von Gartenstraße bis Nördliche Ring- 
straße, um die Marienstraße, von Gartenslraße 
bis Nördliche Ringstraße, um die Zimmerstraße 
von Wolfsgartenstraße bis Südliche Ringstraße 
und um die Einführung des Seedamm-Kanals 
in das städtische Kanalnelz. Die Kanalbauten 
erforderten einen Kostenaufwand von über 
80 000 DM. Soweit die Kanäle in Straßen ge- 
legt wurden, sind diese Arbeilen als wichtige 
Voraussetzungen für den späteren Ausbau zu 
betrachten. Zu diesen Tiefbaumaßnahmen 
kommt noch der Ausbau des Hundsgrabens 
vom Überlaufwerk In der Nähe des Anwesens 
Fickerl bis zur Kreisstraße nach Egelsbach. 
Hierfür wurden über 180 000 DM benötigt. Vor- 
gesehen war ursprünglich noch die Verlegung 
eines Kanals in der Mörfelder Landstraße von 
1000 mm Durchmes.ser sowie die Verrohrung 
des Sterzbachs vom Fabrikanwesen Frick bis 
zur Flachsbachslraße. Diese Maßnahmen sollen 
in diesem Jahr durchgeführt werden. 

Was ist zu tun, wenn es nadi Gas riedit? 
Sofort Stadtwerke oder Polizei verständigen 

Zahlreiciie Gasrohrbrüche im Bundesgebiet, 
verursacht durch die anhaltende strenge Kälte 
der letzten Wochen und deren zum Teil ver- 
hängnisvolle Folgen, haben einige Unruhe in 
die Bevölkerung getragen. Dabei sind sich die 
Fachleute einig: Fast alle Folgeschäden von 
Gasrohrbrüchen hätten vermieden werden 
können, wenn nicht die Betroffenen selbst oder 
deren unmittelbare Umgebung falsch gehan- 
delt hätten. Das Freiwerden von Gas macht 
sich durch Gasgeruch bemerkbar. Wird dieser 
wahrgenommen, dann ist größte Vorsicht am 
Platze. In Langen sind zwar, nach der Ver- 
sicherung der Sladtwerke, die Gasleitungen so 
verlegt, daß auch der strengste Frost ihnen 
kaum etwas anhaben kann, aber Vorsicht kann 
schließlich nicht schaden. 

Wie man sich aber bei Gasgeruch zu ver- 
halten hat, um sich und seine Mitmenschen zu 
schützen und vor Schaden zu bewahren, das 
haben die Stadtwerke Langen tür unsere Leser 
in 10 Punkte zusammengestellt; 

1 Sofort alle Flammen löschen! 
2. Sofort alle Fenster und Türen öffnen! 
3. Sofort die Absperreinrichtung am Gaszäh- 

ler schließen! 
4. Räume, In denen sich Gasgeruch bemerk- 

bar macht, nicht mit offenem Licht betreten! 
Kein Streichholz oder Feuerzeug anzünden! 
Kein elektrisches Licht ein- oder ausschalten, 
da Schalter meist Funken geben! Keine elek- 
trische Klingel betätigen! Nicht rauchen! 

5. Nach dem Schließen des Haupthahnes 
nachsehen, ob alle Gashähne geschlossen sind 
und die noch offenstehenden schließen! 
(Zündflammenhähne, Gaskühlschrank usw.). 

G. Licht darf erst dann wieder angezündet 
werden, wenn kein Gasgeruch mehr festzu- 
stellen isl! Man verlasse sich nicht auf den 
eigenen Geruchssinn, sondern ziehe andere 
Personen hinzu! 

7. Kann die Ursache des Gasgeruches nicht 
gefunden werden, obwohl alle Gashähne ge- 
schlossen sind, dann ist das Gaswerk sofort 
anzurufen. Auch schwacher Gasgeruch, dessen 
Ursache nicht ermittelt werden kann, muß dem 
Gaswerk gemeldet werden! 

8. Tritt Gasgeruch aus Räumen aus, die nicht 
ohne weiteres zugänglich sind, dann ist die 
Polizei sofort zu benachrichtigen, die das Recht 
hat, sich Zutritt zu verschaffen; gleichzeitig ist 
das Gaswerk zu verständigen! 

9 Wird eine Gasausströmung im Keller ver- 
mutet, dann Keller gut durchlüften, aber nicht 
betreten; die übrigen Hausbewohner benach- 
richtigen; gleichzeitig ist das Ga.swerk zu ver- 
ständigen! 

10 Störung» n oder Schäden an Gasanlagen 
nicht selbst beseitigen. Diese dürfen nur durch 
Fachleute behoben werden, das sind die Beauf- 
tragten der Gasversorgungsunternehmen und 
die Vertragsinstallateure! Die Schadenstelle 
muß für den Störungsdienst zugänglich gehal- 
ten werden! 

Karneval in Langen 
Fremdensltzung 

mit dem neuen Ehreniienat der LKG 
Die bereits angekündigte große Fremdensit- 

zung der LKG wird morgen Abend in der 
Narrhalla des TV Langen über die Bühne 
gehen. Auf vollen Touren laufen z. Z. die letzt- 
ten Vorbereitungen. 

Zahlreiche fachmännische Beobachter werden 
an diesem Abend teilnelimen. So wird das ge- 
samte Komitee desKameval-Verein Bad Soden 
erwartet. Auch Neu-Isenburg will eine starke 
Abordnung schicken und aus Darmstadt haben 
närrische Minister ihr Kommen zugesagt. Hier 
wird erkennbar, daß der Ruf der „Langener 
Fassenachl" gut fundiert ist. 

Den Vorbereitungen nach wird es wieder ein 
großer Abend werden, mit allen Nuancen kar- 
nevalistlschen Könnens. Bekannte und Unbe- 
kannte, alte und neue Kräfte wechseln im 
munteren Spiel über viele Stunden. Der Ehren- 
Senat wird sich dem Publikum neben der be- 
sonders chamkanten Prinzessin aus Bad Soden 
vorstellen. 

Lichtbildervortrag über Theodor Binder 
den Urwalddoktor von Peru 

Am Freilag (25. 1.) wird Dr. Martin Meler- 
Slem, ein Hamburger Arzt, um 20 Uhr Im Sing- 
saal der Dreieichschule (Gymnasium) elnei» 
Lichtbildervortrag über Dr. Theodor Binder 
und tcin Wirken im Urwald-Hospital Alberl 
Schweitzer und bei den Indios in Peru halten. 

Der Vortrag wird veranstaltet von der Volks- 
hochschule der Stadt Langen und dem „Lan- 
gener Freundeskreis in der Deutschen Hilfe für 
das Amazonas-Hospital Albert Schweitzer e.V.". 
Der . Langener Freundeskreis" wurde am 19. 9. 
1962 gegründet. Die Initiative hierzu ergriffen 
Zuhörer am Ende des Vortrages von Dr. Binder, 
als dieser selbst in Langen sprach. Während 
der kurzen Zeit des Bestehens des Freundes- 
kreises konnten schon weit über DM 1000,— an 
die „Deutsche Hilfe" überwiesen werden, die 
sich aus größeren und kleineren Spendenbei- 
Irägen zusammensetzen. 

Der Winter gebot ein Halt 
Der Winter, der in diesem Jahr unerwartet 

früh kam, hat einige Straßenbaumaßnahmen 
jäh unterbrochen. Es handelt sich dabei um 
die Arbeiten in der Carl-Ullrich-Straße, die 
Nordendstraße und Feldbergstraße. Der Unter- 
bau wurde hier bereits fertiggestellt und in 
14 Tagen hätte die Abschlußdecke aufgelegt 
werden können. So legte sich aber eine SchnM- 
und Eisdecke auf und verhinderte die Fortfüh- 
rung der Arbeiten. 

• Jahreshauptversammlung des TV. Die 
Jahreshauptversammlung des Turnvereins 1882 
Langen findet am Sonntagnachmittag statt. 
(Siehe auch Vereinskalender). 

* Lastzüge streiften sich. In der Rathaus- 
kurve streiften sich am Montagnachmittag 
zwei Lastzüge. Das eine Fahrzeug kam beim 
Durchfahren der Kurve zu weit auf die 
Gegenfahrbahn, auf der sich der andere Last- 
zug'näherte. Infolge der „Tuchfühlung" gab 
es an beiden Fahrzeugen Schäden. 

Langen im Sdinee 

Links: Am Felsenkeller auf dem 
Steinberg rodelt die Langener 
Jugend. Wenn es nach ihr ginge, 
könnten Schnee und Frost noch 
lange andauern. Selbst die 
Löcher und Unebenheiten der 
improvisierten Rodelbahn kön- 
nen ihre WInlerfreuden nicht 
schmälern. 
Rechts; Der Ludwig-Werner- 
Tempel Im Langener Stadtwald 
bildet in diesen Tagen einen be- 
sonders nffllerischen Blickfang 
in der tiefverschneiten Wald- 
landschafl. Photo; LZ. 

1963 - wieder ein Fest jähr des Männergesangs in Langen 
Männerchor „Liederkranz" 1838. der Nestor der Langener Vereine, feiert sein 125Jähriges JubUfium 

Das kulturelle Leben in Langen steht in 
diesem Jahr weitgehend im Zeichen des 
jährigen Jubiläums des Männergesangvereins 
„Liederkranz", der aus diesem Anlaß allein 3 
reine Gesangsveranstaltungen und 2 Konzerte 
durchführt. „ ^ , 

Eröffnet wird dieser Reigen von Veranstal- 
tungen, mit denen der „Liederkranz" in seinem 
Jubiläumsjahr an die Öffentlichkeit tritt, am 
24. März mit einem Wohltätigkeits-Konzerl in 
der evangl. Stadtkirche, dessen Erlös der dort 
vorgesehenen neuen Orgel zufließen soll. 

Für den 11. Mai ist der Jubiläums-Festabend 
vorgesehen, in des.'*en Mittelpunkt die Ehrung 
der Mitglieder stehen soll, die seit 25, 40, 50, 
60 und 70 Jahren dem Verein zugehören. Den 
Gesangsteil dieser Veranstaltung werden die 
Langener Gesangvereine bestreiten, unter- 
stützt von dem Erk'schen Männerchor 1841 
Wetzlar. Als Ehrengast wird auch ein Nach- 
komme von Ludwig-Erk, der Heidelberger Karl 
Ernst Erk anwesend sein, denn der Geist Lud- 
wig Erks,der sich mit der Gründungsgeschichte 
des Vereins verflechtet, soll dieser Veranstal- 
tung voranstehen. Auch in der Festrede, die 
Konrektor Georg Pfannemüller halten soll, 
wird dies zum Ausdruck kommen. 

Der Totenehrung am 12. Mai am Ehrenmal 
des Langener Friedhofs folgt dann am 16. Ji^i 
ein Prädikat-Wertungssingen in der Turnhalle, 
bei dem eine namhafte Persönlichkeit, die für 
diese Veranstaltung als Wertungsrichter ge- 
wonnen werden konnte, die eigentliche UbCT- 
raschung bildet. Mit der Teilnahme von 35 bis 
40 Vereinen an diesem Prädikat-Wertungssin- 
gen wird bereits jetzt gerechnet. 

Festliche J u b 11 ä u m s t a ge 
Das eigentliche Jubiläum soll in einem großen 

Festzelt auf dem Gelände an der Südlichen 

Ringstraße (dem neuen Finanzamt gegenüber) 
als eine Art Volksfest gefeiert werden, das-sich 
von Samstag bis Montag erstreckt. Eröffnet 
wird das Volksfest, das sich rings um das Fest- 
zelt abspielen soll, am Nachmittag des 13. Juli. 
Im Festzelt findet ein „Großer Bunter Abend" 
statt, zu dem ein erstklassiger Ansager und 
namhafte Künstler verpflichtet werden sollen. 
Bei kleinsten Eintrittspreisen will man auch 
besuchermäßig einen großzügigen Rahmen für 
diese Eröffnungsveranstaltung schaffen. 

Am Vormittag des 14. Juli ist ein Gedächt- 
nissingen zu Ehren des Im vergangenen Jahr 
verstorbenen Alterspräsidenten Friedrich 
Sturm vorgesehen, der sich als langjähriger 
Vorsitzender des Vereins große Verdienste um 
den „Liederkranz" erwarb. An diesem Vormit- 
tag sollen von den beteiligten Vereinen nur 
Volkslieder und Lieder im Volkston vorgetra- 
gen werden. 

Am Nachmittag des gleichen Tages findet 
ein sogenanntes Freundschafts-Singen im Fest- 
zelt statt, das eine ganze Reihe erstklassiger 
Chöre nach Langen zu bringen verspricht. 

Der Ausklang des Jubiläums-Volksfestes er- 
folgt am 15. Juli. Das Feiern beginnt mit einem 
Frühschoppen im Festzelt, findet am Nachmit- 
tag seine Fortsetzung in einem großen Kinder- 
fest auf dem Festplatz und endet mit dem 
eigentlichen festlichen Ausklang, der noch ein- 
mal ein volles Zelt bringen soll. 

Auf das bei solchen Anlässen übliche Feuer- 
werk will man diesmal verzichten und statt 
dessen eine große Verlosung veranstalten, in 
der eine Reihe verlockender Preise bei einem 
Lospreis von nur 10 Pfennigen gewonnen wer- 
den können. » w „n 

Das JubllSumskonzert 
allein vom Männergesangverein „tieaerlcrani 

bestritten werden, der damit der Lai^ener Be- 
völkerung zeigen will, daß-eine 125jährige Ge- 
sangstradition in mancherlei Hinsicht ver- 
pflichtet. Neben einer Volkslieder-Kanteto 
stehen dabei sowohl Chöre mit Orchesterbe- 
gleitung als auch A-capelia-Chöre auf dem 
Programm. 

Auch das Weihnachtstest im JubUbumsiahr, 
das im Programm zum 22. Dezember eli^ 
plant wurde, soU sich von den sonst üblichen 
Weihnachtsfesten des Vereins wesentlich un- 
terscheiden. Es soU in einem größeren ^hmen, 
verbunden mit einem Ball, stattfinde imd 
möglichst alle Mitglieder und deren Angehörige 
zusammenfeihren. 

Kinderturnen beim TV 1862 
Erstmalig führt der Tumgau Darmst^ am 

30. und 31. März in der Sporthalle zu 
stadt auch für die Schülerinnen und Schuler 
der Jahrgänge 1949 und 1950 Jugend^teti- 
kämpfe durch, um die Kindö wettkampfmäfl« 
zu schulen zum Ansporn für das spätere 
stungstumen. Der Turnverein Dangen bittet 
daher seine Schülerinnen und SchülCT dw 
Turnabteilung, die Übungsstunden regelmäßig 
zu besuchen, damit auch sie an den B^ten- 
kämpfen toilnehmen können. Hier die Übungs- 
Z6it6n * 

Montag von 17.30 bis 18.45 Ul^ Mädchen 
Jahrgang 1950. — Dienstag von 16 bis 17.30 U^ 
Kleinkinder von 3 ®~ ® 
von 17.30 bis 19 Uhr Mädchen 
l955.-Mittwoch von 17.30 bis 18.30 
bis 10 Jahre in der Turnhalle am JahnplaU. 
Mittwoch und Freitag Schülw Y°" 
Jahre, ab .lS bis l?.gp Uhr in der Turnhalle 
Wallschule. * • 

Rundenkämpfe im Turnen in Egeisbach 
Trotz aller guter Vorsätze ging auch der 

dritte Kampf der Egelsbacher Riege gegen den 
TSV Pfungstadt verloren. Zwar war durch 
Verletzung mit H. Kieser einer der stärksten 
Egelsbacher ausgefallen und konnte durch den 
noch zu jungen G. Heinold nur mangelhaft er- 
.setzt werden, aber die entscheidenden Punkte 
wurden wieder durch Nachlässigkeiten und 
vemeidbare Fehler vergeben. So war die 
Leistung von Peter Hanke in seiner sonst 
besten Übung, dem Bodenturnen, nicht über- 
zeugend und gerade in den nicht sehr schweren 
Pflichtübungen fielen die Egelsbacher um die 
entscheidenden Punkte zurück. Von den sechs 
Übungen konnten die Egelsbacher nur im 
Recktumen einen Sieg für sich buchen; insge- 
samt gewannen die Gäste aus Pfungstadt mit 
166,40;162,25 Punkten. 

Vor etwa 50 beifallfreudigen Besuchern 
buchte Ruckeishausen aus Pfungstadt den 
Einzelsieg mit 57,5 vor dem Egelsbacher 
Hanke (55,15) für sich. Die weitere Reihenfolge; 
3. Grund, Pfungstadt (54,6), 4. Reiß, Pfungstadt 
(54,3); 5. Werner, Egelsbach (54,05); 6. Hickler, 
Egelsbach (51,05). 

Am nächsten Wochenende treten die Turner 
zum nächsten Rundenkampf gegen Seeheim an. 

Waldlauf — Faschingsturnstunde 
Volkstanz-Übungsstunde 

Alle an einem Waldlauf Interessierten treffen 
sich am Sonntag um 10 Uhr am Bürgerhaus. 

Um 11 Uhr findet Im „Eigenheim" eine Be- 
sprechung wegen der Faschingsturnslunde 
statt. Alle Arbeitswilligen sind eingeladen. 

P'e für Freitag vorgesehene Volkslanz- 
Ubungsslunde fällt wegen des jetzt leider üb- 
lichen Heizölmangels aus. 

(ßö^mbafn 
g Wir gratulieren Herrn Georg Kohl 13., 

Wiesenstraße 12, auf das herzlichste zu seinem 
'9. Geburtstage, den er am morgigen Samstag 
feiern wird und wünschen ihm, daß er auch im 
neuen Lebensjahre seine körperliche und 
geistige Frische behält und im Kreise .seiner 
neben Angehörigen frohe Tage verleben darf. 

g Ostdeutsche Heimat heute. Zweierlei ist 
PS, was uns immer wieder veranlaßt, uns mit 
oen abgetrennten Ostgebieten zu befassen, 

zur allen Heimal und das Verstehen- 
wollen der östlichen Nachbarn. Das letztere ist 
r? mehr westlichen Aus- "cn^ng der Bundesrepublik besonders not- 
vendig Darum setzte das Volksbildungswerk 

Jjotzenhain für kommenden Montag vorste- 
nendes Thenria in sein Programm ein. Drei 

iin-ie werden die Besucher mit den unter pol- 
scher Verwaltung stehenden deutschen Ost- 

fe Dieten und der ehemaligen Heimat der Su- 
aeiendeutschen bekanntmachen. Sie laufen 
hw^.. Überschriften: „Ostdeutsche Heimat Historisches Land an der Weichsel" 
dt"n durchs Sudetenland". Sie wer- 
ri.na " Heimatverlriebenen alte liebe Erinne- 
Im w" aber auch denen, die hier 
sip " alteingesessen sind, dienen, weil sie 
hnri/ f Problemen unserer östlichen Nach- 
"'üchen Tschechen, vertraut 

Züchtcrerfolge. Die Rassegeflügel- 
Hino-.h^ u Kölzenhain mit viel Liebe und 
KoJiln "elrieben. Keine Mühen. Risiken und 
dann gescheut. Kein Wunder, daß 
neulich s<^höno Erfolge beschieden sind, wie 
Doch rt.. Lokalgeflügelsehau bewies, 
sondert h" das Herz des Züchters be- 
wohluov,, "i ' vvertvollen Tiere 
auf ni^ ^yhn geben kann, damit sie 
terp>;s(.>?t^ großen Schau dem Urteil vieler In- 
nen, S Fachleuten unterliegen kön- 
Wochnnl' auch am vergangenen ende eine Anzahl Gölzenhalner Züchter 

Für die vielen ( 
schenke zu unsei 
wir recht herzl 
Freunden und Bi 
milie Döbert um 
Zug 1862 Langen. 

Egelsbach, 

Samstagabend ui 

Reh 

Es ludet freundlich ein 
FAMILIE OSWALD 
Gasthaus zum Wildpark 
Bayerseicli 

Beilagcnhinwels 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der 

Frankfurter-Polstermöbelfabrik, Polster-Rlch- 
ter. t>ei. 

jBHhrtbal 
o Unser Glückwunsch. Heute kann Herr 

Anton Wllschek, Taunusstr. 8, auf 81 Lebens- 
jahre zurückblicken und Frau Marie Siegel 
geb. Obleser, Taunusstraße 10, feiert ihren 
8.'i. Geburtstag, Morgen wird Frau Susanne 
Koppen geb Keller, Bahnhofstraße 24, 73 Jahre 
all. Frau Emma Hartmann. Wiesenslraßc 23, 
feiert am Sonntag ihr 78. Wiegenfest. Wir gra- 
tulieren den Offenthaler Geburtstagskindern 
herzlichst und wünschen ihnen weiterhin alles 
Gute. 

o Renten worden gezahlt. Die Renten für 
den Monat Februar werden zu folgenden Zei- 
ten auf dem Offenthaler Postamt au.sgezahlt. 
Die Versorgungsrenten am Dienstag, dem 
2.9. Januar, von 9.00 Uhr bis 10.30 Uhr; die 
Invaliden- und Angcstelllenrenten am Mitt- 
woch, dem 30. Januar, von 9.00 bis 12.00 Uhr: 
die Unfallrenten und das Kindergeld am Frei- 
tag, dem ]. Februar, von !).0(l Uhr bis 10.30 Uhr. 

Für die uns anlaßlich unserer Vermäh- 
lung erwie.senen Glückwünsche und Ge- 
schenke danken wir, auch im Namen 
unserer Eltern, herzlichst. 

Kurt Hutschenreiiter und Frau 
Renate geb. Ziegert 

Egelsbach, im Januar 1963 
Schulstraße 44 

Ford M 15 de Lux 

Egelsbach, im Januar 1963 
Mainstraße 34 

Freitag, den 25. Januar 196S 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Kurzgottesdienst 10.10 Uhr. 

Kirchliche Nadirichten Götzenhain 
Sonntag, 27. Jan. 1963: III. So. n. Epiphanias 

Kollekte für die Innenwiederherstellung 
un.serer Kirche 
Meder: 51 189 52 - - .'53 
Text: Joh. Ev. 4, .5—14 

10.00 Uhr: Gotte.sdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 
14.00 Uhr: Hat der Gemeindlichen Dienste 

im Sälchen 
Dienstag, 17.00 Uhr: Jungscharen 

20.30 Uhr: Probe des Kirchenchf)rs 
Mittwoch, 20.00 Uhr: Jugendkreise 
Donnerstag. 20.00 Uhr: Frauenhilfe 
Freitag, 20.00 Uhr: Bibelstunde 
Konflrmandenuntei-weisung: Mittwoch und 

Freitag 14.30 Uhr 
Wegen der Kälte wird das Sälchen benutzt. 

Für die vielen Gratulationen und Ge- 
.schenke anläßlich unserer Silberhochzeit 
sagen wir allen Verwandten, Freunden. 
Bekannten und Nachbarn unseren herz- 
lichsten Dank. Besondern Dank dem Ge- 
.sangvereln Sängerbund-Sängerlusl und 
der Firma Arge und Belegschaft, Erz- 
hau.sen. 

(Christian Brcidert und Frau 
Gretel geb. Becker 

Erzhausen, Bahnstraße 18 

In .stiller Trauer: 
Frau Lina Anthes Wwe. 
Familie Eniil Anthes 
Familie Geqrg Anthes 
Familie Philipp Anthes 
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WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Kühn, Lutherstr. 12, zum 
70. Geburtstag am 26. 1.; 
. . . Herrn Wilhelm Geiß. Niddastraße 48, zum 
73. Geburtstag und Herrn Ludwig Pohl, Egels- 
woogweg, zum 73. Geburlstag am 28. 1.; 
. . . Frau Elisabeth Kiillmann, Bahnslrafie 43,, 
zum 76. Geburtstag. Frau Katharina Knöß, 
Schulstraße 36, zum 90. Geburlstag und Frau 
Marie Kunigunde Fertig, Taunusstraße 28. zum 
73. Geburtstag am 29. 1. 

Wir wünschen den hochbetaglen Egelsbacher 
Einwohnern auch für das neue Lebensjahr 
Gesundhell und alles Gute. 

Goldene Hochzeit in Egeisbach 
Herr Philipp Vollhardt und Frau Helene geb. 

Avemari.i, Heidelberger Straße 4, feiern heute 
das seltene Fest der Goldenen Hochzeit. Wir 
gratulieren dem Jubelpaar recht herzlich zu 
seiner 50jährigen Ehegemeinschaft. 

e Generalversammlung des MSC. Der Mo- 
lorsportclub Egelsbach hat heule abend (25. 1.) 
im Clublokal „Feuerwehrstalion" Generalver- 
sammlung, Beginn: 20.15 Uhr. 

e Sängervereinigung J861 Egelsbach. Der für 
Samstag (26. Januar) vorgesehene Sängerball 
wird wegen der augenblicklichen Versorgungs- 
schwierigkeiten mit Brennstoff auf den 9. März 
verschoben. Für Sonntag, den 10. März ist die 
diesjährige Generalversammlung festgelegt. 

e Rohrbrnche in Egelsbach. Durch den noch 
immer anhaltenden Frost kommt es auch in 
Egelsbach immer wieder zu Rohrbrüchen. Am 
Montagmorgen mußte sogar wieder die Feuer- 
wehr alarmiert werden, um einen Rohrbruch 
in der Weed.straße zu beseitigen. Obwohl in der 
Ernst-Ludwig-Straße das Wasser schon einige 
Zeit abgestellt war, ist die Wasserversorgung 
bis jetzt noch nicht gefährdet. 

an der 44. Nationalen Rasse-Geflügelschau in 
Stuttgart teil. Etwa 15 000 Tiere wurden dort 
in den Killesberger Hallen aus dem ganzen 
Bundesgebiet ausgestellt. Nur bestes Material 
hatte Aussicht auf Erfolg —und für die Gölzen- 
halner Züchter und Tiere war er zu verbuchen. 
Folgende Auszeichnungen wurden erteilt; Ge- 
org Gollschämmer erhielt für Holländer Weiß- 
haubcn-Zwerge 1 sehr gut, 1 gut und 1 be- 
friedigend und für Holländer Weißhauben blau 
I Zusatzpreis und 1 sehr gut; Herr Georg Mül- 
ler für deutsche Zwerge goldfarbig 1 Ehren- 
preis, 2 Zusatzpreise, 1 gut und 2 bf.; Herr 
Philipp Knecht für Zwerg-Wyandottes ge- 
streift 4 Zusatzpreise und 1 gut; Herr Willi 
Kreß für Zwerg-Rheinländer schwarz I E, 2 .sg 
Z, 1 g; Herr Chri.stoph Engel für Zwerg-Ham- 
burger silberiack 1 sg E, 2 sg. Z.; Herr Albrecht 
Schafer für Lachshühner 1 sg Z, 2 sg; Herr 
Heinrich Gollschämmer für Italiener kennfar- 
big 1 sg E, 1 sg Z, 1 bf. — Wohlbehalten sind 
die wertvollen Tiere inzwischen trotz der 
Kalte wieder daheim angekommen und werden 
nun erneut in beste Pflege genommen. 

Todlich überfahren. In einem Betrieb in 
Ludwigshafen wurde ein griechischer Gastar- 

einen Rangierzug auf.springen 
wollte, uberfahren und getötet. 

Anzeigenannahme 
für Egeisbach 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Möbl. Zimmer 
f. junge Dame ab 1. 2., 
mögl. In Egeisbach, ge- 
.sucht. Näheres: 

Lange, Egelsbach, 
E.-l.udwIg-Straße 67 
(bei Werkmann) 

überholt, TU abgenom- 
men, mit sehr viel Zu- 
behör, Radio und 
Schiebedach, zu ver- 
kaufen. 

Zinkand, Egelsbach, 
E.-Ludwig-Straße 2 

1^eu!fSfö{(HUHg 

Der geehrten Einwoherschaft von Egelsbach und Umgebung 
zur gefl. Kenntnis, daß ich 

Bahnstraße 76 

eine Gastwirtschaft 

eröffnet habe. E.s wird mein Bestreben sein, meine Gäste aufs 
beste zu bedienen. Für Speisen und Getränke ist bestens 
gesorgt. 

Um geneigte Unterstützung bittet 

FAMILIE KURT RAHMEL 

Zum baldigsten Eintritt suchen wir: 

Spitzendreher 
Bohrwerksdreher 
A- und E- Schweißer sowie 
gelernte Lackierer, die im Pistolen-Spi itz- 
verfahren gut bewandert sind. 

Wir bieten : 
Dauerstellung - beste Verdienstmögliclikell - Zuschuß zum 
Mittaglessen in unserer Werkskantino - 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönllcli oder .schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik — Egelsbach 

jlückwünsche und Ge- 
rer Vermählung danken 
ich allen Verwandten, 
ekannten sowie der Fa- 
d dem TV-Spielmanns- 

icrt Kirschner und Frau 
Heidemarie geb. Jost 

jnstraße 10 

nd Sonnlag 

mit Klößen 

Zu Ostern 1963 stellen wir wieder 

LEHRLINGE 
ein. und zwar für folgende Berufe: 

Technischer Zeichner 
Dreher, Maschinenschlosser und 
Btechschiosser. 

Bewährte Mitarbeiter in allen technischen Abteilungen wid- 
men sich einer gründlichen Ausbildung unserer Lehrlinge. 
Auch eine modern eingerichtete Lehrwerkstatt steht zur Ver- 
fugung. Außerdem bieten wir zusätzlichen Unterricht durch 
einen Berufsschullehrer. Als Beispiel unserer guten Ausbildung 
können wir anführen, daß im vergangenen Jahr einer unserer 
Lehrlinge bei der Lehrabschluß-Prüfung im Kreis Offenbach 
die besten Leistungen erzielte. 
Bei der Beschaffung von Meßwerkzeugen leisten wir einen 
finanziellen Zuschuß. 
Werkskantine mit verbilligtem Mittagessen ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und den 
letzten Schulzeugnis.sen bitten wir zu richten an 

o^o 
• o • 

FLEISSNER GMBH. & CO. 
Masdilnanfabrlk EgeUbach 

Für die sehr wohltuende Anteilnahme beim Heimgang unseres 
lieben Verstorbenen 

Herrn Jakob Reiß 
Bahnhofsvorsteher i, R. 

sowie für Kranz- und Blumenspenden sagen wir herzlichen 
Dank. Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Kiet'.ig für die 
trostreichen und persönlichen Worte bei der Beisetzung und 
den Vertretern der Bundesbahn, der Eisenbahnergewerkschaft 
und der .Sportgemeinschaft Egelsbach für die Kranznieder- 
legungen. 

Dipl.-Ing. Karl Reiß, 
Else Engert geb. Reiß 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, Wolfsgartenstraße 22 

DANKSAGUNG 
Für die überaus vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, die uns beim 
Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Philipp Anthes I. 
In Wort und Schrift zuteil geworden sind, sowiö für die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonders 
danken wir Herrn Pfarrer Kletzig für die wohltuenden und trostreichen 
Worte bei der Bestattung, der Deutschen Bündfebahri, der Gewerkschaft der 
Eisenbahner Deutschlands und der Sozialdemokratischen Partei — Ortsverein 
Egelsbach — für die ehrenden Worte des Gedenkens und die Kranznieder- 
legungen, Herrn Dr. med. Dr. phil nal. Schlapp für die laufende, gute ärzt- 
liche Betreuung, sowie allen, die dem Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 



aeite 4 
LANOENER ZEITUNG Freitag, den 25. Januar 19B3 

Drei Spiele in dei I. Amateurliga 
abgesetzt 

Auch das Spiel Heusenstamm — Langen 
findet nicht statt 

In der I. Hessischen Fußball-Amatcurliga 
wurden nach einer Umfrage beiden gastgeben- 
den Vereinen des liommenden Spieltages drei 
Punktspiele wegen der noch immer schlechten 
Plativerhältnisse abgesetzt: SG Nieder-Roden 
gegen Germania Wiesbaden, TSV Heusenstamm 
gegen 1. FC Langen und FV Biebrich — VfL 
Marburg. 

Spielen Oilenthals Fußballer 
am Sonntag? 

Es ist noch nicht entschieden, ob die SSO 
Offenthal ihr fälliges Heimspiel der A-Klas.se 
Darmstadt, Gruppe Ost, am .Sonntag gegen 
Höchst durchführen kann, denn an den Platz- 
verhältnissen hat sich gegenüber den Vor- 
sonntagen nichts geändert. Sollte doch gespielt 
werden, so wird es für die Einheimischen kein 
leichter Gang werden. Die Höchster haben sich 
gegenüber dem Vorspiel, wo Offenthal ein Un- 
entschieden erreichte, doch wesentlich gestei- 
gert. was auch ihr dritter Tabellenplatz unter- 
streicht. 

1. Mannschait der SSG-Handballer 
in Michelstadt 

Die I. Mannschaft nimmt am Sonntag an 
dem großen Turnier des VfL Michelstadt um 
den Wanderpreis des Hessischen Innenmini- 
sters teil. Mit Kirch-Brombach, Groß-Gerau 
und Schwetzingen hat die Mannschaft der SSG 
sehr schwere Gegner in ihrer Gruppe, und 
man darf gespannt sein, wie sie abschneiden 
wird. Mit VfL Neckarau, TSG Darmstadt- 
Griesheim sind weitere namhafte Vereine am 
Start, so daß man interessante Spiele erwarten 
darf. 

SSG-Jugend in der Entscheidung 
Für die Jugend geht es am Sonntag um die 

„Wurst". Nach dem schönen Vorspielerfolg be- 
nötigen die Jungen der SSG ein Unentschieden, 
um Kreismeister zu sein. Sehr erschwert wird 
der Jugend diese Aufgabe allerdings dadurch, 
daß das Spiel aus der neutralen Seeheimer 
Halle (Heizölmangel) nach Pfungstadt verlegt 
wurde. Damit hat Pfungstadt einen sehr gro- 
ßen Vorteil. Mögen sich recht viele Langener 
Zuschauer finden, die auch die Jugend der 
SSG begleiten. Abfahrt um 15.30 ab Clubhaus, 
Wer stellt seinen Wagen noch zur Verfügung? 

Aktive TV-Mannschalten beenden 
ihre Halleniunde 

Am kommenden Samstagabend findet für 
die beiden aktiven Mannschaften des TV der 
letzte Spieltag der Saison 1962/63 seine Durch- 
führung. Die B-Klasse nimmt dabei einen 
Hallenwechsel vor, sie beendet die Runde an 
der gleichen Stelle, an der sie begann — näm- 
lich in Pfungstadt. In diesen letzten beiden 
Spielen trifft die 1. Mannschaft auf die SG 
Arheilgen und die BKG Schneppenhausen. In 
den beiden Vorspielen konnten sich die Lan- 
gener erfolgreich durchsetzen. Das sollte auch 
im ersten Spiel gegen die vom Abstieg be- 
drohten Arheilger der Fall sein, während im 
Spiel gegen Schneppenhausen Siegasaussich- 
ten auf beiden Seiten bestehen. Hier wird 
die Tagesform entscheiden müssen. 

Die 2. Mannschaft trifft ebenfalls in Pfung- 
stadt auf den TV Eberstadt I. und SG Weiter- 
stadt II. 

Gewichtheben 

KSV vor schwerer Prüfung 
Am kommenden Sonnabend (26. 1.) wurd dem 

Langener Publikum der wohl interessanteste 
Rückrundenkampf der Landesliga geboten. 
Der KSV Langen erwartet die Tiiaditionsmann- 
schaft von Adler Kassel, die grundsätzlich als 
stärkste der 'Landesliga angesehen werden 
muß. Daß nicht „Adler", sondern der Lokal- 
rivale „Hessen" Kassel die Tabelle der Landes- 
liga anführt, ist dem großen Glück, das den 
„Hessen" widerfahren ist, zu verdanken. Wenn 
sich diese Mannschaft nicht mehr steigert, 
und nur das zu bieten vermag, was sie beim 
letzten Kampf gegen den KSV gezeigt hat, so 
ist ein Punktgewinn in den übrigen Kämpfen 
fraglich, d. h. dann ist die Meisterschaft noch 
nicht entschieden. „Adler" Kassel hat seine 
stärkste Stütze in Herbert Kolle, dem Deut- 
schen Exmeister im Schwergewicht, der auch 
den deutschen Rekord im Stoßen hält. Noch 
heute ist Kolle fällig, 340—350 Pfund (!) zu 
stoßen. Wenn der KSV den 2. Platz in der Ta- 
belle behaupten will, muß er „Adler" schlagen. 
 Für Wilking, der verletzt ist, kommt wieder 
Norbert Weidner in die 1. Mannschaft, des- 
gleichen auch Alois Blailcner, da er beim 
letzten Kampf als Ersatzmann eine reife Lei- 
stung gezeigt hat. 

Folgende Mannschaftsaufstellung ist wahr- 
scheinlich; Edgar Zimpel, Norbert Weidner, 
Friedheim Eckert, Helmut Rehm, Otto Etder, 
Alois Blaikner und Roland Heinz. — Beginn: 
19.00 Uhr in der Turnhalle der Ludwig-Erk- 
Schule. 

Karl Schmidt ■ Schützenkönig der 
Langener Schützengesellschaft 

Das Vereinsschießereignis des Jahres 1962, 
das Königs- und Abschießen, brachte eine 
Rekordbeteiligung. Am Königsschuß nahmen 
über 50 Schützen teil, und um die Würfe eines 
Jugendkönigs bewnrben sich 10 Mitglieder der 
Jugendabteilung. Schützenkönig 1963 wurde 
Karl Schmidt mit einem 270-Teiler. Ihm 
stehen Günther Freimuth (erster Ritter mit 
einem 272-Teiler) und Heinz Schaum (zweiter 
Ritter mit einem 290-Teiler) zur Seite. Den 
Herbstpokal gewann Helmut Klinder. Die be- 
gehrten Ehrenschreiben holten sich Alfons 
Czaia, Günther Freimuth, Georg Nowak, Horst 
Kiupel und Bert Jäckel. Bei dem Al>schießen 
auf Zehner-Ringscheiben bei 15 Schuß ent- 
stand bei den Spitzenschützen ein heißer 
Kampf. Mit erfreulichen Ergebnissen über- 
ragten die folgenden Schützen: 

Schützenklasse A: Hermann Gansmüller (139 
Ringe) vor Günther Freimuth (137 Ringe), 
Fritz Klepper (136 Ringe) und Heinz Lühms- 
meier (136 Ringe). Klasse B: Karl Schmidt 
(134 Ringe). Klasse C: Günther Schneider (125 
Ringe). Alterslclasse; Alfons Czaia (131 Ringe). 
Seniorenklasse: Erich Huber (125 Ringe). Ju- 
gendklasse: Werner Städtler (136 Ringe). 

Den besten Jahresdurchschnitt 1962 erziel- 
ten: Heinz Schaum bei 51 Kämpfen einen 
Durchschnitt von 136,9, Heinz Lühmsmeier bei 
25 Kämpfen 136,8, Hermann Günsmüller bei 
21 Kämpfen 136,5, Fritz Klepper bei 30 Kämp- 
fen 136,1, Karl Schmidt bei 37 Kämpfen 135,8, 
Günther Freimuth l>ei 17 Kämpfen 135,3, Al- 
fons Czaia bei 30 Kämpfen 133,9, Alfons Du- 
tine bei 36 Kämpfen 127,8. 

Jahreshauptversammlung des 
„Frohsinn" 1862 

Am letzten Sonntag hielt der Gesangverein 
„Frohsinn" 1862 seine diesjährige Jahres- 
hauptversammlung im Veroinslokal unter 
reger Beteiligung seiner Mitglieder ab. 

Hans Hoffart als 1. Vorsitzender begrüßte 
die Erschienenen und gedachte der Verstor- 
benen des abgelaufenen Geschäftsjahres. Der 
Bericht des Schriftführers gab Zeugnis von 
der Vielfalt der Jubiläumsveranstaltungen 
und der Rührigkeit des Vereins. Besonders er- 
freulich war der Kassenbericht. Mustergültige 
Schriftführung (Ludwig Wesp) und vorbild- 
liche Kassenführung (Walter Gaudi) lautete 
das Urteil des I.Vorsitzenden, dem allge- 
mein zugestimmt wurde. Der Vorsitzende 
dankte dem seitherigen Vorstand für die gute 
Unterstützung und Zusammenarbeit in den 
abgelaufenen 5 Jahren und auch den Sängern 
für ihre Einsatzfreudigkeit, besonders im 
.Jubiläumsjahr. Als vorbildlich bezeichnete er 
auch den Singstundenbesuch, vor allem der 
Sangesfreunde Ehrenvorstandsmitglied Wil- 
helm Herth (der zum 5. Mal für den Besuch 
sämtlicher Übungsstunden geehrt werden 
konnte), Peter Kehr und Hans Rothenburger. 
Zum Ehrenpräsidenten wurde einstimmig das 
Ehrenvorstandsmitglied Karl Klippert ge- 
wählt. . 

Der neugewählte Vorstand setzt sich zu- 
sammen aus: 1. Vorsitzender Karl Krumm, 
2. Vorsitzender Ludwig Wesp, 1. Schriftführer 
Heinz Sallwey, 2. Schriftführer Peter 
Frank, 1. Kassierer Walter Gaudi, 2. Kas- 
sierer Karl Herth, Beisitzer: Hans Doll, 
Hans Herold, Johann Metzger, Ferdinand 
Btorck und Fritz Daum. Archivare: Hans 
Rothenburger und Flory Uhlig. Die Aufstel- 
lung eines Jahresprogramms wurde dem 
neuen Vorstand überlassen. Der 1. Vorsitzende 
Karl Krumm wies in seinem Schlußwort dar- 
auf hin, daß das Singen die Verkündung des 
„Wahren, Schönen und Guten" darstelle und 
forderte die Mitglieder auf, mit neuer Tat- 
kraft in das 2. Jahrhundert des „Frohsinti" 
hineinzugeiien und dem Deutschen Lied die 
Treue zu halten. Mit dem 1. Chor des Vereins 
..Eintracht und Liebe halten uns zusammen" 
schloß die harmonisch verlaufene Versamm- 
lung. 

RUND UM DEN 

VieUähAetjJ&mnm(^i 

.Ein Band soll uns umschlingen 
Heiterer Abend im Landesflüchtllngwohnheim 

„Das Schönste muß man singen" . . . 
. . . weil man's nicht sagen kann. 

Dieses Wort steht nicht nur auf der dicken 
Liedermappe der Adalbert Stifter-Gruppe, es 
ist offensichtlich auch ihre Überzeugung. 

Wer ist die Stifter-Gruppe? Eine Gruppe 
junger Menschen aus dem deutschen Osten, 
die sich 1947 zu einem Hausmusikkreis zusam- 
menfanden und heute einen emsthaften Kul- 
turarbeitskreis darstellen, wo man Chorge- 
sang, Volkstanz und Laienspiel pflegt, „um 
vielen Menschen Freude zu schenken, um sie 
zu den wahren Werten des Lebens hinzu- 
führen". 

Was kann die Stiftergruppe? Dazu am besten 
einige Pressestimmen: 

„Schon der erste Liedvortrag ließ erkennen, 
daß hier Chorgesang in Vollendung geboten 
wurde. Die Aufmerksamkeit des PubUkums 
wurde bald zur Begeisterung, die sich von 
Darbietung zu Darbietung steigerte und aucli 
auf die Spielgruppe übertrug." „Sie hielt 
mehr, als sie versprochen hatte. Sie gab uns 
weitaus mehr, als wir erwartet hatten. 

Man mußte sie liebgewinnen, die Mitglie- 
der der Adalbert Stifter-Gruppe, die mit ihren 
herrlichen Volkstrachten, ergreifenden ge- 
sanglichen Darbietungen, wunderbaren Rezi- 
tationen und spaßigen mimischen Einlagen 
während ihrer Auftritte in Winnipeg Auge, 
Ohr und Gemüt erfreuten." 

. „Gab es schon nach dem ersten, ernst und 
würdig gestalteten Teil des Programmes be- 
sinnlich gestimmte Zuhörer im Saal, so stei- 
gerte sich im 2. Teil, in dem der allen deut- 
schen Landschaften eigene urwüchsige Humor 
zu Worte kam, die Stimmung zu herzlich be- 
freiendem Lachen." 

Derartige Ergüsse könnte man ^noch serien- 
weise zitieren, denn überall hört man sie 
gleich loben, ob in Berlin, in irgendeinem klei- 
nen Zonenrandstädtchen, in Paris oder 
Chicago. 

Und so wird es auch am Bamstag, dem 26. 
Januar, in Langen sein, wo sie im Gemein- 
schaftssaal des Landesflüchtlingswohnheimes 
unter dem Motto „Ein Band soll uns umschlin- 
gen" einen heiteren Abend geben werden. 

Mei liewe Langener, seitdem de Schorsch 
als HilLskraft vom Audo-Abschleppdienst 
werke dut, krieht er laufend neue Meldunge. 
Mer soll nix aafange, glei muß mer draa 
glaawe Also des Tornhalie-Ami-Audo war 
auch schnell fort. Jetzt muß bloß noch der 
Wage in de Wallstraß (Nähe Lutherplatz) ver- 
schwinnc, dann reicht mers. Ich nemm kaa 
Arweit mehr aa un bitte, so Mitteilunge direkt 
an die richtig Adreß zu richte. 

De Schorsch wollt doch bloß beweise, daß 
mer sei Aache uff mache muß un schon sieht 
mer Verstecktes un Verborje,nes offe vor aanri 
lieje. Aach bei Schnee un Eis sollt mer sei 
Rundgäng mache. Frisch Luft dut gut un 
Wintersport is ebbes Schecnes. Die Eisbahn 
im Schwimmbad war en gute Gedanke un is 
werklich lowenswert. Weniger schee is es 
awwer de Felse-Keller-Rodler zuzegucke. Die 
mache' Sätz dorch die ausgefranzte Löche^ 
daß es aam beim bloße Zugucke schon weh 
dut. Ei, aach mir sin als Kinner iwwer die 
Bahn gefeegt — un die war damals genau so 
gefährlich — awwer unser modern Zeit kö^t 
aach da for en klaane Fortschritt sorje. Offi- 
ziell da owwe e Rodelbahn planiert, des 
ebbes. Awwer des kost Widder Geld — 
hawwe mer net. Zumindest net im IwwerfluU. 

De Iwwerfluß am Paddeldeich is zugefrorn 
un wann net e paar beherzte Dierfreunde e 
Loch ins dicke Eis geschlage hette, dann deen 
unser ISchwän un Ente langsam eifriern. Dort 
mißt Sommers wie Winters ebbes gescheh — 
awwer wem secht mer des? Des is genau so- 
viel, üls wann mer ern Ochs ins Horn petzt. 
(Des is e „klassisch" Mundart-Zidat un net 
bees gemaant) Ja, mer muß sich sichern, sonst 
krieht mer noch Schwierigkeite. Awwer laßt, 
mir komme schon hie. 

.letzt kimmt die Bundesbahn un mecht 
erseht emal de Quertreiwer. Ei, die wolle 
jetzt schon die Bahniwwerfiehrung mache, wo 
mir doch gar kaa Geld for so ebbes hawwe. 
Bei uns reichts noch net emal for die Funzele 
in de Bahnstraß. Vom Lichtburg-Kino bis 
zum Biejeleise stehn 5 Lademe un 4 devoo sm 
kabutt und verbreite strahlende DunkelhMt 
um sich. Schee, gelle. Jetzt hawwe mer erseht 
emal die Hydrante uffgedaut. Mit Viehsalz 
nadierlich. Die Hunde solle gefälligst en 
Boge drum mache. Im iwwerige Is ewe nix 
los Außerm Karneval nadierlich, der morje 
Awend Widder im Großformat iwwer die 
Bihn geht. Dort derf sogar gesacht wem, was 
de Schorsch net schreiwe dut. Awwer aach die 
maane es gut mit unseme baugestoppte mt- 
wicklungs-Stadt un wers mit ere Portion Hu- 
mor würze dut, der is sogar beliebt. Kaum zu 
glaawe, awwer wahr. Un dademit for heut: 

Die Narm hawwe ab jetzt es Wort 
un wem es weidlich nitze 
Sie setze des Gebabbel fort 
mit Witze — stumb un spitze 
So wie die Term am Stadtrand stehn 
Schee wuchtig un noch fit 
so werd mer morje Awend sehn 
es kimmt alles in die Bitt . . . 

Bis dahie Adschee! 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne ! 

Ein großer Tag für Sprendlingen 
Weltfirma bezog ihr Domiiil im Industriegebiet der Nachbarstadt 

AmtlicUe Bekanntmachungen | 

Die Daystrom GmbH, die deutsche Nieder- 
lassung des gleichnamigen amerikanischen 
Konzerns, hat am vergangenen Mit^och im 
Rahmen eines Presseempfangs offiziell ihr neu- 
erbautes Werk in der Robert-Bosch-Straße in 
Sprendlinger Industriegebiet bezogen. Die Er- 
zeugnisse dieser Firma, elektrische und elek- 
tronische Geräte und Systeme, die von Frank- 
furt aus seit 5 Jahren auf dem deuts^en 
liSarkt und Märkten der EWG-Länder Ep" 
gang fanden, werden nun auch in Sprendlm- 
gen hergestellt und von dort nach Art der Ver- 
sandhäuser vertrieben. 

Daystrom stellt Geräte für den Runmunk- 
und Fernsehtechniker sowie für den Funk- 
amateur her. Dazu gehören auch Hand- 
funksprechgeräte, die für bestimmte Ver- 
brauchergruppen kürzlich auch von d^ 
despost zugelassen wurden. Die elektrischen 
und elektronischen Erzeugnisse für Industrie 
und Verteidigung reichen von der Datenver^- 
beitungsanlagebis zum Miniaturelement £ur die 
Raketentechnik. Auch an den Erfolgen der 
amerikanischen Raumfahrttechnik ist 
Strom beteiligt. So befanden sich bereits beim 
ersten bemannten Raumflug der USA m der 
Mercury-Kapsel 9 Instrumente dieser Firma. 

Daß dieses Unternehmen seine Fabrikations- 
räume nicht in Frankfurt sondern in Sprend- 
lingen errichtete, ist ein Verdienst von Biir- 
germeister Banse, der, als er von Schwierig- 
keiten erfuhr, auf die dieser weltweite Kon- 
zern bei der Beschaffung eines geeigneten 
Baugeländes in Frankfurt stieß, sofort Ver- 
bindung aufnahm und mit einem entsprechen- 

den günstigen Angebot von 20 000 qm erschlos- 
senem Industriegelände den wertvollen künf- 
tigen Steuerzahler für seine Stadt gewann. 

Wie der Leiter des amerikanischen Tochter- 
unternehmens, der aus Frankfurt stammende 
43jährige naturalisierte Amerikaner Werner 
Kirchholtes, betonte, ist damit zu rechnen, daß 
das Werk, das z. Z. 50 Mitarbeiter beschäftigt, 
nach seinem vorläufigen Endausbau in 2 
bis 3 Jahren mit etwa 200 Arbeitskräften einen 
Jahresumsatz von rund 10 Millionen DM er- 
reichen wird. Grund genug für Bürgermeister 
Banse, mit dieser Neuerwerbung vollauf zu- 
frieden zu sein. 

Hinsichtlich der benötigten hochqualifizier- 
ten feinmechanischen Arbeitskräfte hofft man 
auf das Reservoir der zahlreichen „Pendler , 
die jetzt noch ihren Arbeitsplatz nieist m 
Frankfurt suchen müssen, möglicherweise aber 
einem ebenso günstigen wie zukunftsträchtigen 
Stellenangebot in nächster Nähe folgen wer- 
den. 

Sprendlingen, das schon jetzt, wie aus 
vorgelegten Haushaltsplan hervoigehen wird, 
so gut wie Oberhaupt keine Schulden hat und 
damit Im Offenbacher Westkreis eine Son- 
derstellung einnimmt, Ist also am Mittwoch 
dem Ziel,, den Charakter der Arbelterwohn- 
siedlung abzustreifen und eine eigenständige 
Stadt zu werden, offiziell wieder einen 
Schritt näher gekommen. 
Ein Beispiel dafür, was sich mit einer ziel- 

strebigen Kommunalpolitik alles erreichen 
läßt. 

Betr.; Frühlingsfest vom 14.—16. April 1963 
Die auf 18. 1. 1963 festgesetzte Submission 

2ur Vergebung des FiMedrich-Ludwig-Jahn- 
Platzes in Generalpacht wurde aufgehoben, da 
nur ein Angebot zum (Submissionstermin ein- 
ging. Es wird hiermit neuer Submissions- 
termin zur Einreichung der Angebote auf 

Freitag. 2. Februar 1963, 11 Uhr, 
Rathaus — Zimmer 3 — anberaumt. 

Langen, den 24. Januar 1963. 
Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

Die seitherige Feuenneldeanlage wurde nach 
neuesten Gesichtspunkten in eine Notruf- 
anlage für Polizei und Feuerwehr umgestcUt. 
Die neuen Melder werden noch entsprechend 
gekennzeichnet. 

Bei Vorkommnissen, die ein Einschreiten 
der Polizei oder Feuerwehr erforderlich 
machen, ist eipe Alarmierung dieser Stellen 
durch die neuen Melder, die eine Femsprech- 
einrichtung enthalten, die nach EinsciUagen 
der kleinen Scheibe benutzbar ist, möglich. 
Eine Erweiterung des Meldenetzos Ist für das 
laufende Jahr vorgesehen. 

Außerdem ist nach wie vor eine Alarmie- 
rung der Polizei und Feuerwehr über das 
Fernsprechnetz — Ruf-Nr. 2333 — möglich. 

Langen, den 23. Januar 1963. 
Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

ijJBCaBS 

loccafi 

Das Aroma Ist der Qualitätsbeweis! 

I 
J.Dose DM 1f85 
j-Düse DM 3f60 
a*Do$e DM 7,10 

Weil dieser Kaffee so aromatisch Ist, wächst die Zahl seiner 

Freunde immer mehr. Hohe Qualität und günstiger Preis - 

das sind echte Kaffeevorteile. Qgr Paderl(affee für Sie 

focca 
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Der Mensch muß im Mittelpunkt stehen 
Oberstaatsanwalt Dr. Hofmann zur Reform des deutschen Strafrechts 

Kein Freibrief für Baulärm 

Eine Strafrecht.sreform werde nur dann ein 
Erfolg sein, wenn das neue Gesetz der Rechts- 
autfassung der Mehrheit der Bevölkerung 
entspreche. Zu dieser Feststellung kam der 
Darm.städter Oberstaatsanwalt Dr. Hofmann 
in einem Vortrag über die Strafrechtsreform 
vor dem Juniorenkreis der IHK Darmstadt. 
Das neue Strafrecht müsse vom Grundgesetz 
ausgehend die Persönlichkeit des einzelnen 
Menschen und seinen Schutz in den Mittel- 
punkt stellen. 

Dr. Hofmann berichtete über den seit einem 
Jahr dem Bundestag vorliegenden Entwurf. 
Dieser bekennt sich grundsätzlich zum 
Schuldstrafrecht, eine Entscheidung, die von 
großer Bedeutung sei, da nach Meinung des 
Redners sonst keine sittliche Wertvorstellung 
möglich ist. Das neue Strafrecht kenne nur 
noch den Begriff des Verbrechens und Ver- 
gehens, Übertretungen seien aus dem Straf- 
recht ausgeklammert. Die Zuchthausstrafe 
werde beibehalten, in ihrer Höhe auf 20 Jahre 
erweitert. 

Neu eingeführt werde die Strafhaft, die vor 
allem für Fahrlässigkeitstäter, beispielsweise 
auch l)ei Verkehrsdelikten, vorgesehen und 
auf sechs Monate begrenzt sei. Eine Neuerung 
dos Strafrechtsentwurfs sei bei der Geldstrafe 
die Einführung sogenannter Tagesbußen. Der 
Oberstaatsanwalt wies darauf hin, daß die 
Geldstrafe im Verhältnis zur Gefängnisstrafe 
in den letzten Jahrzehnten eine immer grö- 
ßere Bedeutung erlangt habe. Das neue Straf- 
recht wolle aber auch auf Maßnahmen zur 
Sicherung und Besserung nicht verzichten. So 
ist als Neuerung die vorbeugende Verwahrung 
für Täter im Alter von 16 bis 27 Jahren vor- 
gesehen, wenn deren Strafe mindestens sechs 
Monate beträgt. Bekanntlich kenne unser 
geltendes Strafrecht Sicherungsverwahrung 
nur für Erwachsene, ein Drittel aller Straf- 
gefangenen sei jedoch jünger als 25 Jahre alt. 

Außer über diese Neuerungen berichtete 
Oberstaatsanwalt Dr. Hofmann über die im 
Entwurf vorgesehenen Einzelheiten aus dem 
besonderen Teil des Strafrechts. Besonders 
über die Einzelbestimmungen, die sich mit 
den Verbrechen und Vergehen gegen die Sitt- 
lichkeit, das Leben und die persönliche Frei- 
heit beschäftigen, werde es in den politischen 
Gremien noch zu erheblichen Meinungsver- 
schiedenheiten kommen. 

Mit dem ADAC auf der Autobahn 
AutobahnfUhrer — ein Handbuch fOr die 

Rciseplanung und für unterwegs 
Autobahnen sind Schnellverkehrsstraßen. 

Das sollte aber niemand daran hindern, von 
Zeit zu Zeit die Fahrt auf der Autobahn zu 
unterbrechen, um die Gegend zu beiden Sei- 
ten der Schnellstraße zu entdecken. Der 
ADAC, der als Deutschlands größter Auto- 
mobilclub jäiirlich rund 100 000 individuelle 
Tourenvorschläge ausarbeitet und außerdem 
unzählige Autofahrer touristisch berät und 
betreut, gibt nun seinen Mitgliedern als Jah- 
resgabe für 1963 einen Autobahnführer in die 
Hand, der Auskunft gibt auf technische und 
geographische, historische und kulturelle Fra- 
gen, Neben einer präzisen Kilometxierung 
enthält der ADAC-Autobahnführer Angatien 
über jede Ausfahrt, über Straßenmeistereien, 
Brücken, Rasthäuser, Tankstellen, Motels und 
Badegelegenheiten. Über die besten Verbin- 
dungen von Ausfahrten zu nahegelegenen 
Städten bietet der Führer ebenfalls exakte 
Kilometerangaben. Einführende Kapitel über 
die Fahrtechnik auf der Autobahn, über die 
Geschichte und ihren Bau vervollständigen 
mit zwei Übersichtskarten und zahlreichen 
Bildern die Ausstattung des ADAC-Autobahn- 
führers, der ein handliche.«; Nachschlagbuch 
und ein Reiseführer ganz eigener Konzeption 
sein will. 

Viele Bürger können ein Klagelied davon 
singen, wie wenig man manchmal beim Bauen 
an ihre Nerven und ihr Ruhebedürfnis denkt. 
Da findet beispielsweise eine Stadtverwaltung 
überhaupt nichts dabei, die Bewohner eines 
ganzen Straßenzuges um Mitterniacht aus dem 
Schlaf zu schrecken, weil es ihr in den Sinn 
kommt, den für die Verlegung der Straßen- 
bahnschienen erforderlichen Schotter justa- 
ment zu dieser Zeit abladen zu müssen. Oder 
da ist ein Bauunternehmer, der die Preßluft- 
hämmer seiner Arbeiter um sechs Uhr früh 
munter losdröhnen und die stilleren Arbeiten 
an der Baustelle gegen Mittag verrichten läßt. 
Die Liste ließe sich endlos fortsetzen. 

Ebenso lang ist die Liste der unerfreulichen 
Folgen, die von solchen Gedankenlosigkeiten 
herrühren. Man denke etwa an einen aus dem 
Schlaf geschreckten Menschen, der nun stun- 
denlang wachliegt, und für den der folgende 
Arbeitstag zu' einer entsprechenden Tortur 
wird. Oder man denke an einen Geistesarbei- 
ter, der keinen Gedanken zu Papier bringt, 
weil unter dem Fenster seines Hauses ein 
Luftkompressor aufgestellt ist, den die Bau- 

leute mühelos an eine andere Stelle, wo er die 
Umgebung viel weniger stört, hätten plazieren 
können. 

Für alle diese Bedauernswerten ist ein Urteil 
des Bundesgerichtshofes ebenso interessant 
wie hocherfreulich: Baulärm, der sich bei 
einiger Rücksichtsnahme vermeiden ließe, ist 
nach Ansicht der Bundesrichter nicht mehr 
rechtmäßig. Der Bauherr muß — wie sie sagen 
— vielmehr darauf bedacht .sein, die mit 
„lärmverursachenden Arbeiten" verbundene 
Beeinträchtigung der Nachbarschaft auf ein 
Mindestmaß herabzusetzen. Daran muß er so- 
wohl bei der Durchführung als auch schon bei 
der Planung derartiger Arbeiten denken. Es ist 
zu hoffen, daß möglichst viele lärmgeplagte 
Bürger die scharfe Waffe, die ihnen der Bun- 
desgerichtshof mit diesem Urteil in die Hand 
gedrückt hat, unerbittlich anwenden. Denn 
dann müßte es sich rasch herumsprechen, daß 
man beim Bauen keinen Freibrief für wüsten 
Lärm hat, und daß Gedankenlosigkeit in die- 
ser Hinsicht zu saftigen Schadenersatzzahlun- 
gen führen kann. (Aktenzeichen: Bundesge- 
richtshof V ZR 121/60) 

Wiesbaden siedelt vor der Haustür 
Die anhaltende Wohnungsnot und der Man- 

gel an geeignetem Bauland innerhalb der 
eigentlichen Stadtgrenzen haben die Wies- 
badener Stadtväter veranlaßt, jetzt sogar vor 
ihrer Haustür zu siedeln. Die Stadt hat sich 
erboten, aus ihrem Kontingent an Landesbau- 
darlehen für 1963 Darlehen für den Bau von 
200 Wohnungen für ein großes Siedlungspro- 
jekt abzuzweigen, das von einer Frankfurter 
Baugasellschaft in der kleinen, einst rein 
bäuerlichen Mnin-Taunus-Gemeinde Delken- 
heim verwirklicht wird. Dort soll eine kleine 
Wohnstadt mit über 30(J Mietwohnungen — 
teilweise in achtgeschossigen „Punkthäusern" 
angeordnet — und 140 Einfamilienhäusern, 
Einkaufszentrum, Kirche und Kindergarten 
gebaut werden. Wiesbaden will die Mittel na- 
türlich nur dann zur Verfügung stellen, wenn 
die damit geförderten 200 Wohnungen für 
Wiesbadener Wohnungssuchende bereitgestellt 
werden. 

Die „Binnen-Wiesbadener" wurden dieser 
Tage mit einem nachträglichen Neujahrs- Ge- 
schenk bedacht: Die Stadtwerke senkten 
rückwirkend zum 1, Januar die Tarife für 
Heizgas um zwei Pfennig. Der Kubiicmeter 

Heizgas, das zum neuen „Konkurrenten" für 
Heizöl geworden ist, kostet jetzt in der Lan- 
deshauptstadt nur noch zehn Pfennig. Opti- 
misten glauben sogar, daß es noch billiger 
wird, wenn erst einmal das Sahara-Gas wie 
geplant durch eine Pipeline herangeführt 
wird. Zu den erfreulichen Dingen, die es aus 
Wiesbaden zu berichten gibt, gehört auch die 
Absiciit, für die am Rhein gelegenen Stadt- 
teile ein kombiniertes Hallen- und Frei- 
schwimmbad zu bauen, so daß es in Wies- 
baden in absehbarer Zeit zwei leistungsfähige 
Hallenschwimmbäder und drei Freischwimm- 
bäder geben wird. 

Bei der Stadt stellt man seufzend fest, daß 
allein für die Schneeräumung bisher 400 000 
Mark — doppelt so viel wie im vergangenen 
Jahr — aufgewendet werden mußten. 

„Ist die Möglichkeit einer Doppelreflektion 
bei der Radarmessung nicht auszuschließen, so 
läßt sich beim derzeitigen Stand der wissen- 
schaftlichen Forschung eine bestimmte Fahr- 
geschwindigkeit nicht mit hinreichender Sicher- 
heit nachweisen." (AG Prüm/Eifel, Urteil 
23. 8. 62) 

Richter mit Maß und Ziel 
Richter, die einem Störer im Gerichtssaal zu 

Recht die Leviten lesen und dabei die Form 
wohl zu wahren wissen, sind hier nicht ange- 
sprochen. Angesprochen sind aber jene Kol- 
legen von ihnen, denen es am rechten Ver- 
ständnis dos Satzes von der „Würde der Ju- 
stiz" und am nötigen Fingerspitzengefühl 
mangelt, und die pich infolgedessen wie Mi- 
mosen gebärden, wenn ihnen in der Verhand- 
lung etwas gegen den Strich geht. Sie sollten 
sicii ein Urteil zu Herzep nehmen, das der 
Bundesgerichtshof jetzt gefällt hat. 

Der Vorfall, über den der Bundesgerichtshof 
zu befinden hatte: In einer Schwurgerichts- 
verhandlung wurde eine Zeugin durch das Ge- 
schehen so sehr mitgenommen, daß sie wäh- 
rend ihrer Aussage in Tränen ausbrach. In 
einer kurzen Verhandlungspause bemühte sich 
ein Zuhörer — ein Kriminalkommissar — um 
die immer noch weinende Frau. Als das Ge- 
richt wieder erschien, legte er dem Vorsit- 
zenden einen Zettel auf den Richtertisch. Die 
Frau —so stand auf dem Zettel — fühle sich 
im Augenblick nicht wohl, und darauf beruhe 
wohl ihr nervliches Versagen. Die Antwort 
des Vorsitzenden auf diese menschliche Geste: 
Er verbitte sich diese Einmischung- und es 
sei ihm angenehm, wenn der Kommissar den 
Saal verlasse. Und: Er, der Vorsitzende, 
möchte hier keine Polizeibeamten sehen, die 
hier nichts zu suchen hätten. 

Diesem Richter hat nun der Bundesge- 
richtshof die Anmerkungen ins Stammbuch 
gesehrieben: Durch die gutgemeinte und un- 
auffällig übermittelte Mitteilung des Zuhörers 
an den Vorsitzenden seien weder Würde und 
Ansehen des Gericiites noch der ordnungs- 
gemäße Gang der Verhandlung beeinträchtigt 
worden. Möge die Reaktion des Vorsitzenden 
im Verlauf eines schwierigen Prozesses noch 
so verständlich sein, so habe er doch die ihm 
vom Gerichtsverfassungsgesetz verliehenen 
Befugnisse überschritten. Die Hinausweisung 

des Kommissars habe die Vorschriften über 
die Öffentlichkeit der Verhandlung verletzt, 
und daher sei das in diesem Prozeß gefällte 
Urteil aufzuheben. 

Für diese klaren Worte kann der Bürger 
dem Bundesgerichtshof nur dankbar sein. Die 
Karlsruher Richter haben damit wieder ein- 
mal klargestellt, nach weichem Leitbild sich 
der gute Richter orientieren soll: Nach dem 
Bild des Gerichtsvorsitzenden, der dank sei- 
ner menschlichen Weisheit und Überlegenheit 
auch in schwierigen Prozeßsituationen einen 
Weg findet, uhd der es nicht nötig hat, um 
seine Würde mit unangebrachter Empfindlich- 
keit zu rechten. Nach dem Bild des Richters 
also, der in seinem Tun stets Maß und Ziel 
kennt. (Aktenzeichen; BGH 1 StR 22/'62) 

Wenn der Arbeitnehmer erkrankt... 
Es ist grundsätzlich nicht Sache des Arbeit- 

gebers, den Arbeitnehmer bei der Kranken- 
kasse krank zu melden. Der Arbeitnehmer 
muß vielmehr selbst dafür sorgen, daß seine 
Krankheit der Kasse rechtzeitig gemeldet 
wird, und damit die Voraussetzungen für die 
Krankenversicherungsleistungen erfüllt wer- 
den. 

Nun ist es in manchen Betrieben üblich, daß 
der erkrankte Arbeitnehmer die ärztliche Ar- 
beitsunfähigkeitsbescheinigung zunächst sei- 
nem Arbeitgeber übersendet, um diesen zu 
verständigen. Wenn der Arbeitgeber die Be- 
scheinigung annimmt oder gar verlangt, iieißt 
es für ihn aufpassen: 

In diesen Fällen — hat das Landesarbeits- 
gericht Düsseldorf entschieden — sei der Ar- 
beitgeber verpflichtet, die Arbeitsunfähig- 
keitsbescheinigung sofort an die Kranken- 
kasse weiterzuleiten. Bei schuldhafter Verzö- 
gerung mache er sich dem Arbeitnehmer 
gegenüber u. U. schadenersatzpflichtig. — 
(Urteil des Landesarbeitsgerichts Düsseldorf 
v. 17. 7. 1962 — 8 Sa 177/62) 

in ^serem 

INTER-SCHLUSS-VERKHUF 

ae 

deshalb schnell zu 

SCHU 

'dCBtiVlidi 

Ihr Schuhhaus mit der großen Auswahl in Langen, Fahrgasse/Ecke Wassergasse und in Sprendlingen, Darmstädter Straße 3 
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Kaunitz las laut vor 
Monarchen in der Anekdote 

Kaiser Joseph II. war mit einem Gesetzent- 
wurf seines Ministers Kaunitz nicht zufrieden. 
„Kaunitz ist ein Esel. Joseph II.", so schrieb 
er an den Band und überreidite Kaunitz das 
Sdiriftstüdc; „WoUen Sie bitte selbst laut 
lesen I" 

Kaunitz zögerte: „Ich darf Majestät nidit be- 
leidigen 1" 

„Davon kann nidit die Rede sein", sagte der 
Kaiser. 

Da verbeugte sich Kaunitz und las laut: 
„Kaunitz ist ein Esel, Joseph der zweite." 

Nicfat unmoralisch 
Karl I. von England, von Gewissensskrupeln 

geplagt, wandte sich an zwei hohe Würden- 
träger mit der Frage, ob ein Fürst das Ver- 
mögen seiner Untertanen für sich in Anspruch 
nehmen dürfe. 

  

„Sire", war die eifrige Antwort des ersten, 
„wie können Sie nur zweifeln. Verdanken wir 
doch alles, was wir sind und haben, nur Eurer 
Majestät." 

Der andere aber meinte trodten: 
„Es wäre gewiß nicht unmoralisch, Sire, 

wenn Sie sich an den Besitz meines Kollegen 
halten würden, da er ihn so begeistert anbietet!" 

Genfigend Zeit zur VorbercitunB 
König Christian X. von Dänemark war in 

Aarhus, um neue Hafenanlagen einzuweihen. 
Der Weg, den der königliche Wagen zum Hafen 
nahm, war rechts und links mit Scharen von 
Kindern gesäumt, die schrien und Fähnchen 
schwangen. 

„Idi finde es nur fair, wenn du ihn trägst. 
Warst du es dodi, der midi fahren lehrte." 

„Mein Gott", sagte der König erstaunt zu 
den Honoratioren der Stadt, „wo kommen 
denn die vielen Kinder her?" 

„Majestät", erwiderte mit würdigem Ernst 
der Bürgermeister, „wir haben uns jahrelang 
auf diesen Tag vorbereitet." 

„Erinnern sich Exzellenz nodi?" 
Auf fremde Menschen ist kein Verlaß 

/X 

„Ein tolles Mäddien ist die Lulü. Urteilt selbst: 
so sieht sie aus!" 

Anton Rubinstein geriet in Paris durdi den 
plötzlichen Tod seines Vaters in finanzielle 
Schwierigkeiten. Er hoffte, in Wien besser 
vorwärtszukommen. Es gelang ihm, von einem 
französischen Minister eine Anzahl Empfeh- 
lungsbriefe an einflußreiche Wiener Persön- 
lichkeiten zu erhalten. Auch ein Brief an Llszt 
war dabei. 

Rubinstein besuchte Llszt zuerst und über- 
reichte ihm den Brief. 

„Junger Mann", sagte Liszt kühl, „wer 
Talent hat, muß auf seine eigene Kraft zählen 
und darf sich nicht auf die Hilfe anderer 
stützen wollen." 

Es fiel Rubinstein auf, daß audi alle anderen 
Leute merkwürdig abweisend waren, wenn 
sie einen solchen Empfehlungsbrief gesehen 
hatten. Also öffnete Rubinstein eines der 
Sdirelben und las; 

„Meine Stellung legt mir leider die unan- 
genehme Pflicht auf, eine Menge von soge- 
nannten jungen Künstlern zu empfangen, die 
mich mit zudringlichen Bitten belästigen. Ein 
gewisser Rubinstein, der Ihnen dieses Schrei- 
ben überreichen wird, ist meines Erachtens ein 
Durchschnittsmusiker, der seine bisherigen 
kleinen Erfolge nur seiner Unverfrorenheit 
verdankt." 

Rubinstein machte keine weiteren Besuche. 
Er verbrannte die übrigen Empfehlungsbriefe. 
Schon wenige Jahre später war Rubinstein 

kaiserlicher Hofkapellmeister in Rußland. Bei 
einem Wohltätigkeitsfest begegnete er dem 
französischen Gesandten. Es war der Minister 
und Briefschreiber von ehedem. 

„Erinnern sich Exzellenz noch an midi?" 
fragte Rubinstein. „Exzellenz waren so gütig, 
mir für Wien Empfehlungsschreiben mitzu- 
geben." 

„Aber, ich bitte Sie!" wehrte der Diplomat 
verlegen ab, „erwähnen Sie diese Kleinigkeit 
nicht!" 

„Kleinigkeit, Exzellenz? Für midi waren die 
Briete sehr nützlich. Ich habe daraus gelernt, 
daß man sich nie auf fremde Menschen ver- 
lassen soll!" 

£ächerli(he Kleinigkeiten 

Druijiposten 
„Was sind Sie von Beruf?" 
„Bakteriologe, Herr Feldwebel." 
„Aha! Und da möchten Sie bei uns in die 

Bäckerei. Das könnt Ihnen so passen!" 
Im Krankenhaus 

„V/as macht der Patient?" 
„Redet unverstandlichen Wortsalat daher. 

Aber — überzeugend!" 
„Fabelhaft! Fragen Sie an, ob ihn irgend 

jemand als Reklamechef brauchen kann!" 

Liebeserklärung 
Er: „Ach! Gestern war die Welt noch so 

schön.. .1" 
Sie: „Und heute.. .7" 
Er: „Bist du viel, viel schöner 1" 

Audi flditlg 
Gerda, die seit zwei Jahren in die Schule 

geht, sieht, wie ihr fünfjähriges Brüderchen 
etwas auf ein Stück Papier kritzelt. 

„Was soll denn das sein", fragte sie. 
„Das ist ein Brief an Michael." 
„Quat.schl Du kannst doch noch gar nicht 

schreiben." 
„Na, was schadet denn das? Michael kann 

ja auch noch nicht lesen." 
RIcfatiK gerechnet 

„Sag mal, wie verteilst du eigentlich dein 
Gehalt?" — „Das will Ich dir gleidi einmal 
vorrechnen. 30 Prozent gehen für die Miete 
weg, weitere 30 Prozent für Kleidung und 
Wäsche, 40 Prozent für Beköstigung und 20 
Prozent für sonstige Ausgaben und für Ver- 
gnügen und Unterhaltung." 

„Da kommen aber doch nach Adam Riese 
120 Prozent zusammen?" 

„Ja, das stimmt leider." 
Schulstunde 

Klara Oiest): „Bunte Schmetterlinge durch- 
fliegen die Luft und küssen ... (stockt)... 
aufblühenden Blumen den Tau aus den duf- 
tigen Kelchen." 

Lehrerin: „Anna, lies du einmal die Stelle!" 
(Anna liest den Satz richtig) 
Lehrerin: „Was hat die Klara falsch gemacht, 

Anna?" — „Sie hat bei .küssen' stillgehalten, 
und das sollen wir niciit." 

„Wieso wallen Sie denn meine Cousine spre- 
chen, sie Ist docj) ein ganz doofes IHSddien!'' 

Roman von E. Lindemann - PRISMA-V«r]ag, Detmold 
24. Fortsetzung 

Karsten umsdiritt prüfend den Wagen, den 
ein Dadi aus Zeltleinen überwölbte. Den Boden 
des Katrens bededcte eine didce Sdiidit gelben 
Reisstrohes. 

„Hole Suthma, Wang-DsdiÜ'* 
Der Junge lief in die Hütte, deren Strohdadi 

wie die runde Sdiale einer Sdiildkröte über den 
niedrigen Lehmwänden hodcte. 

Ein paar krummstämmige Palmen standen 
nahebei und spiegelten sidi in einem WassertÜm- 
pel. Es war dies alles in ein fahles, graues Lidit 
getaudit, das nadi kurzem Kampf die Nadit be- 
siegte, denn sdion begannen die gelbeK Mauern 
des Gehöftes zu glühen, blutrot schimmerten die 
Stämme der Palmen. Ober den Rand des Hori- 
zonts rollte die Sonne herauf, und plötzlich war 
sie da und brannte in heller, weißer Glut. 

Suthma, der Bauer, kam und salaamte tief, 
die braunen Hände vor die Stirn legend. Zu re- 
den gab es nichts mehr. Er hatte seinen Auftrag 
und vier Silberrupies lazu. Das war ein uner- 
warteter Reichtum für einen armen Mann. 

„Steigen Sie ein, Herr Professor*, sagte Kar- 
sten und half Perusin beim Hinaufklettern. „Die- 
ser Odisenkarren wird uns sicherer ans Ziel brin- 
gen, als ein Auto. So, nun strecken Sie sidi aus 
und lassen Sie es sidi gefallen, daß idi Sie mit 
Stroh bedecke." 

Perusin ließ alles mit sich gesdiehen, und als 
Karsten sich an seine Seite legte, sich ebenfalls 
mit zwei Bündeln Stroh überdedcend, setzte sich 
der Karren schaukelnd in Bewegung. 

^Gott sei Dank, das hätten wir geschafft!" 
seufzte Karsten erleichtert auf. „Nun niöge 
Wischnu es verhüten, daß wir Daras Spähern in 
die Hände fallen." 

Während sie langsam, erregend langsam über 
die Landstraße karrten, erfuhr Perusin, daß er, 
wäre Daras Plan gelungen, si<h zu eben dieser 
Stunde an Bord einer Flugmasdiine nach Europa 
befunden haben würde, ein -»hnungslos und tief 
Schlafender, dessen Anwesenheit im Palast '•'cht 
länger mehr gewünsdit wurde. 

„Aber ~ idi begreife wirklich nicht, welche 
Gründe den Prinzen veranlassen könnten . . 

„Lieber Herr Professor", lachend unterbradi 
ihn der junge Kollege — „Sie mit Ihrer ärztlichen 
Pflidittreue sind dem hohen Herrn unbequem 
und er befürchtet, Sie könnten ihm durch irgend 
einen Zufall auf seine Sdiliche kommen und Na- 
rendras Gaukeleien mit der angeblichen Prinzes- 
sin Anara entdeJcen. In seiner krankhaften Eifer- 
sucht hält er jeden Europäer für eine Gefahr, 
die sein Ziel^ Tanjas Zuneigung doch nodi zu ge- 
winnen, bedroht." 

Perusin, dem es unter dem Stroh heiß zu wer- 
den begann, versudite, sidi ein wenig aufzurich- 
ten, um Lüh zu schöpfen, aber Karsten bat ihn, 
sidi still zu verhalten. 

Der junge Arzt, der sich so gelagert hatte, daß 
er dur^ den Schlitz im Zeltdadi die Landstraße 
beobachten konnte, hatte, weit hinten noch, einen 
Trupp Berittene erspäht, der sich rasch näherte. 

„Da sind sie schon!" flüsterte er Perusin zu. 
„Es sind Sikhs, Soldaten der fürstlichen Leib- 
wadie. Kann sein, daß sie ausgeschickt wurden, 
Sie zu sudien. Wir müssen auf der Hut sein, 
Herr Professor! Kriechen Sie so weit wie möglich 
nadi vorne." 

Perusin tat es, und Karsten zog die Glieder 
eng zusammen und drückte sidi an den Rand des 
Karrens. 

Gleichmütig hockte Suthma, der Bauer, mit un- 
tergeschlagenen Beinen auf der Deichsel, fast 
zwisdien den Schwänzen seiner Odiscn, und er 
trieb mit rhythmisch sidi wiederholendem Ruf 
und einem Bambusstab seine Bullocks an. Er 
zeigte weder Unruhe noch Neugier. 

Der fremde Sahib — so hatte Wang-Dsdii ge- 
sagt — sei ein großmächtiger Herr, der vor dem 
Prinzen fliehen müsse. Wenn Suthma den Sahib 
sicher zum Kaufmann Parshutan nach Tangalor 
bringe, werde er außer den vier Silberrupies noch 
sedis weitere dazu erhalten. 

Nun, Suthma konnte das Geld gebraudien, und 
Wischnu würde dem ärmsten seiner Söhne schon 
helfen, wenn es galt, die Soldaten des Prinzen 
hinters Licht zu führen. 

Schwerfällig trabten die Bullodcs durch den 
Staub der Straße, der Wagen quietschte und 
knarrte und Suthma begann ein eintöniges Lied 
zu singen. 

Da kamen sie angefegt, die Reiter mit den 
blauen Turbanen. Von redits und von links um- 
zingelten sie das Gefährt und brachten es zum 
Halten. 

„Arreh6, Hundesohn, sahst du einen weißen 
Sahib ohne Bart?" fragte der Anführer den Wa- 
genlenker, der demütig, mit niedergeschlagenen 
Augen der Frage nadisann. 

„Einen weißen Sahib ohne Bart? Warte o Herr, 
laß mich nachdenken." 

Die beiden Männer unter dem Stroh lauschten 
atemlos. Da hörte Karsten, wie Suthma sagte: 
„AI, meine Augen haben ihn gesehen! Solltest du 
den Sahib im weißen Rock und dem Korkhelm 
der Faringa auf dem Kopf meinen, so sah ich ihn 
bei Sonnenaufgang die Straße na^ Ajapur wan- 
dern." 

»Fahr zum Schaitan, struppiges Affengesicht;" 
fluditc der Slkh und gab seinen Befehl, umzu- 

kehren, denn Ajapur lag genau in der entgegen- 
gesetzten Richtung. Einer der langen Kerle aber 
schien mißtrauisch zu sein, ritt von hinten an den 
Karren heran und hob einen Zipfel der Zeltlein- 
wand hoch. Mit dem langen Lauf seiner Flinte 
durchstocherte er flüditig das Stroh, und nur mit 
knapper Not entging Karsten einem schmerzhaf- 
ten Stoß in die Hüfte. 

„Wohin bringst du das Stroh, Schakaläugiger", 
schrie der Soldat. 

„Zum Khan des Ibn-Ismael, jedes Kind kennt 
ihn. Edelmütiger. Er hat mir zwei Rupies geboten.* 

„So fahr zu, Dummkopf!" 
Krachend stieß ein Gewehrkolben gegen das 

Holz des Karrens, der sich wieder langsam in 
Bewegung setzte. Hinter einer Wolke von Staub 
verschwand der blaue Reiter. 

Karsten schüttelte das Stroh ab. Sein Gesicht 
war schweißüberströmt, denn die Sonne brarmte 
glühend auf die Zeltleinwand herab. Behende 
kroch er zu Perusin und befreite auch ihn von 
der knisternden Last. 

„Die wären wir los!" sagte er befriedigt und 
berichtete dem Professor von Suthmas wohlge- 
lungener List, die er dem einfältigen Mann kaum 
zugetraut hatte. 

„Für diese Tat verdient er noch eine Extrabe- 
lohnung", fügte er hinzu. 

,»Und was soll weiter mit mir gesdiehen?" 
fragte Perusin, sidi mit dem Taschentuch das 
schweißnasse Gesicht trocknend. Wohl oder übel 
mußte er sich daran gewöhnen, nicht Herr seiner 
Entschlüsse zu sein, seitdem er sich zu dieser 
abenteuerlidien Reise hatte verleiten lassen. Eines 
stand jedodi fest: daß er nicht gewillt war, Indien 
zu verlassen, ohne noch einmal mit Irene Karsten 
gesprochen und sich vom Zustand seiner Patien- 
tin überzeugt zu haben. Dazu würde Karsten ihm 
verhelfen, und so vertraute er sich ihm blind- 
lings an. 
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/yunßßesellen sint^ IM ^intez a/H ehcHfilUßsten 

Häuslidie Unbill ;nadi; mürbe - An einsamen Abenden ist Selinsuchl nadi einer Frau am gröliten 
Die meisten Ehen werden zwai im Früh- 

jahr geschlossen. Das heißt aber nidit, daß 
der Entsdiluß spontan und erst Im letzten 
Augenblick gefaßt würde Die Bereitschaft, 
eine Ehe zu schließen, gehl meist auf den 
Winter zurück Der Winter ist es, der die 
Junggesellen mürbe macht. Das läßt sich 
ganz leicht erklären Man braucht dazu nui 
selbst einmHl .lungxe.scile gewe.sc-n zu sein. 

Mit den langen, einsamen Abenden, an 
denen man mit si^ und der Welt zerfallen 
in seiner unpersönlichen Bude slt^t und 
schließlich seinen Weltschmerz unter Um- 
ständen in Alkohol ersäuft, damit fängt es 
an. Alles Ist maßlos traurig, die gelegent- 
liche Freundin hat keine Zeit — oder keine 

I-.ust —, die Zimmerwirtin ist mürrisch, in der 
Geldbörse herrscht ziemliche Ebbe und die 
guten Freunde sind „unabkömmlich" oder 
erfreuen sidi ihrerseits des „wohligen" Da- 
heimseins. Was, so frägl sich ein solcher Jung- 
geseile, hat das Leben unter solchen Umstän- 
den Überhaupi für einen Sinn? 

Und er versinkt in Wachträume. Wie herr- 
lich gemütlich wäre es, nach Hause zu kommen, 
liebevoll von einem netten Frauchen begrüßt 
zu werden, den Duft des Abendessens zu 
sdinuppern, die bequemen Hausschuhe anzu- 
ziehen, sich im mollig geheizten Zimmer in 
einem Sessel zu räkeln, natürlich mit der 
entsprechenden Lektüre oder vor dem einge- 
schalteten Fernsehapparat. 

„/m dunklen Laub die Goldorangen glüh'n 
II 

Der fruchtbare Süden Chinas mit seinen 
warmen Monsunklima ist die Heimat des 
China-Apfels, der Apfelsine. Klein und vor 
allem bitter Ist die Frucht ursprünglich gewe- 
sen. Darauf deutet der persisdi-arabische Wort- 
stamm „naräng" hin. von dem der zweite 
Name dieser Frucht — Orange — abgeleitet 
ist; denn „naräng" heißt bitter. Schon im 
9. Jahrhundert hatten die Araber im Mittei- 
meerraum Zitruskulturen angelegt und die 
Orangen — inzwischen veredelt und vor allem 
versüßt — hier sö heimisch gemacht, daß heute 
der leuchtende Goldton dieser Frucht in unse- 
rer Vorstellung untrennbar mit dem Charak- 
ter dieser Landschaft verbunden ist. Schon 
1792 baute ein Spanier die erste Orangen- 

Ein weichfallendes .lerseykleid ist durchau.s 
auch fOr den Abend passend, wenn die IVIuste- 
rung so elegant und der Schnitt so sdilcdc sind 
wie bei diesem Modell, dessen besonderer Pfiff 
die asymmetrische Linienfahrung ist. 

Foto: Kürten 

Pflanzung an, die in größerem Maßstab Erträge 
zum Verkauf brachte. Wirtsdiaftliche Bedeutung 
gewann dieser neue Zweig der Arikultur 
erst mit dem beginnenden Orangenexport nach 
England um das Jahr 1850. Heute bestreitet 
Spanien ein Drittel des Apfelsinen-Weltex- 
portes. 

Ein Naturwunder hat man diese Frucht ge- 
nannt wegen ihres Reichtums an Fruchtsäu- 
ren, Mineralien und Vitaminen. Frische 
Apfelsinen enthalten zehn Mineralstoffe, vor 
allem Phosphor und Eisen. Frisch genossen 
ist dieser reiche Vitaminträger ein willkom- 
mener Helfer gegen Rheuma und Infektions- 
krankheiten. Die gefürchtete Winter- und 
Fühjahrsmüdigkelt verliert ihre Schrecien, 
wenn man regelmäßig morgens frischgepreß- 
ten Orangensaft trinkt. Der Lohn für diese 
kleine Mühe stellt sich prompt ein, wenn die 
Arbeitskollegen über Mattigkeit und Abge- 
schlagenheit klagen, während wir uns unge- 
trübt und schalTensfreudig an der wiederer- 
wachten Natur rund um uns hemm begei- 
stern. 

Ob Sie nun die ..Blonden" oder die Blut- 
früchte bevorzugen, das hängt nicht nur von 
Ihrem Gesdimack, sondern ein wenig mehr 
von dei Reifezeit der Früchte ab. Von Mitte 
November bis Mitie Mär? dominieren die hel- 
len, Apfelsinen; Naveis. Comunas, Cadene- 
ras oder Maceteras heißen die beliebtesten 
Sorten. Die Navelorangen erobern sidi Immer 
mehr Freunde, ihre Nebenfrucht ist so groß 
wie ein Taubenei und nicht immer ganz voll- 
kommen ausgebildet. Diese Form der Orange 
ist gar nicht so jung, wie man manchmal 
meint, man kennt sie schon seit 1050. Gegen 
Ende Januar folgt dann die hohe Zeit der 
karotinhaltigen Blutorangen, die bis Ende 
April dauert. 

Die Apfelsine ist eine sehr vielseitig ver- 
wendbare Frudit Gezuckerte Obstsalate 
brauchen als wichtigste Zutat diese saftreiche, 
aromatische Perle des Mittelmeeres. Wußten 
Sie schon, daß die Orange auch den belieb- 
ten italienischen Salaten ihren pikanten, un- 
verwechselbaren Wohlgeschmadc verleiht? 

Zum Schluß sei noch ein kleiner Knift für 
die Zuckerbäckerei verraten: Die Zuckerglasur 
auf Kuchen und Plätzchen, mit einer Mi- 
schung aus frisch gepreßtem Orangensaft und 
heißer Milch angerührt, wird besonders lecker, 
weiß und glänzend. 

In solchen Situationen wird der Entschlu! 
geboren, schleunigst mit dem Junggesellenda 
sein Schluß zu machen 

Den Junggesellen weiblichen Geschlechts 
geht es ähnlich Eines Tages im Winter 
haben sie es satt, allein in einer Bude zu 
wohnen, stets von mißtrauischen Augen und 
Ohren verfolgt, wenn abends Besuch kommt 
und etwas länger bleibt Wie schön wäre es 
jetzt, so träumt auch sie, wenn einer da wäre, 
der einen In die Arme schlösse, der die gan- 
zen Widerwärtigkeiten des täglichen Lebenf 
von einem fernhielte und in frohen und in 
trüben Stunden ein treuer Gefährte wäre. 

Und so beschließt auch die Jungge.sellln in 
den winterlich trüben Stunden ihres Daseins, 
sich schleunigst unter den Männern des Lan- 
Uc-s umzusehen, um baldmöglichst einen zu 
finden, der willens ist, ihr Lfiben zu ver- 
schönern. Es ist also durchaus verständlich, 
daß bei einem soldien Maß gleichgesinnter 
Wünsche die gegenseitigen Bedenken vor den 
Sorgen und der Bürde einer Ehe dahinschmei- 
zen wie Schnee in der Märzsonne. GlUcjc- 
ilcherweise kommt dann bald der Frühling 
und damit die Zeit, in der die im Winter 
gefaßten Entschlüsse in die Tat umgesetzt 
werden können. 

Sehr schich für Skiha»iTln i.st dir ximlfarlienc, 
Icicfat taillierte, hragenlose Bluse. Sie wird 
durch zwei abgesteppte Querfalten In Brust- 
und HDfthShe unterteilt and von vier l,eder- 
knSpfen geschlossen. Foto: Stephan 

Was ist eigentlich Feuerton? 
Eine Fülle neuer Begriffe rieselt auf den 

Menschen unserer Tage herab, ohne daß er Zeit 
fände, sich damit auseinanderzusetzen. Bos- 
hafte Zungen behaupten sogar, insbesondere 
die Frauen seien fähig, sich stundenlang über 
Dinge zu unterhalten, von denen sie überhaupt 
keine Vorstellung hätten. Das ist natürlidi 
böswillig übertrieben. Tatsache aber ist. daß 
es so manchem Mann und mancher Frr;U 
schwer fällt, ihre Unwissenheit einzugestehen, 
wenn da irgend Jemand fragt: Sie kennen 
doch . . .? 

Für Bauherren und solche, die es werden 
wollen, aber auch für künftige glückliche Be- 
sitzer einer Neubauwohnung ist es wichtig, 
über Fragen der Installation und Innenaus- 
stattung gut Bescheid zu wissen und sich auch 
in den Materialien auszukennen. 

Während Sanitär-Porzellan Jedem Laien 
durchaus bekannt ist, weiß er mit dem Begriff 
„Feuerton", der daneben immer häufiger auf- 

taucht. nur selten etwas anzufangen. Rein 
äußerlich ist auch von der jeweiligen Form 
abgesehen, kein Unterschied t\y bemerken 
Während aber Sanitär-Porzellan aus einer 
dichten, wasserundurchlä.ssigen. weißen Kaolin- 
masse mit aufge.schmol/.enci Glasur besteht 
und ein idealer Werkstoff füi Waschhecken 
Sitzwaschbecken usw Ist. wird Feuerton au." 
einer hochwertigen Schamutte-Masse herge- 
stellt. der eine Porzelianschlcht und darauf die 
Porzelianglasur aufgebrannt werden Er ist 
besonders für die Fabrikatinn großer Stücke, 
wie z B. von Geschirrspülen geeignet und be- 
sitzt im übrigen die gleichen ElBen.ichaftpn wie 
Porzellan Die Oberfläche kann also von Säu- 
ren nicht angegriffen und auch sonst nicht 
beschädigt werden, wenn man sie nicht gerade 
mit einem Hammer bearbeitet Und wei Freu- 
de an einer farbenfrohen Umgebung hat. kann 
— ebenso wie bei Porzellan — auch statt des 
schlichten Weiß eine farbige Tönung wählen 

Höhere Leistung und Bequemhdikeit durch Automatik 

Reste - gut verwertet 
Selbst bei noch so sorgfältiger Planung gibt 

es Reste in der Küche. Man muß sie nicht ein- 
fach aufwärmen und mehr oder weniger gern 
verspeisen, sondern man kann mit ihrer Hilfe 
recht pikante und wohlschmeckende Speisen 
herstellen: 

Pikante JSgersoBe 
WUdknochen und Flelschreste vom Wild, einen 

knappen Kaffeelöffel wetße Pfefferkörner, Schin- 
kenreste und Suppengrün, 2 EI3]öffe1 Fett, 2 Eß- 
löffel Mehl, 1 Tasse Essig, I Tasse Rotwein 

Aus Wlldknochen und Flelschresten mit Pfeffer- 
körnern eine krüftige Brühe kochen Schinken- 
reste und Suppengrün In Fett so lange schmoren, 
bis sich das Suppengrün bräunt Dann das Mehl 
bräunen und den Essig zugießen Ist alles ziem- 
lich eingekocht, mit der Brühe auffüllen und alles 
zusammen nodi einmal aufkochen lassen, die SoBe 
durch ein Sieb seihen und zuletzt den Rotwein | 
dazugeben 

Fleischreste überbacken 
Fleischreste. 1 Eßlöffel eingeweichte, gehackte 

Wasser garen In gefettete Auflaufform Kraut und 
zerkleinerte FIsÄreste schiditweise einfüllen, 
Milch oder Sahnt darübergießen, mit Brot und 
Paprika bestreuen, mit Fettfiftckchen belegen und 
backen. 

Fleischföllung für Gemüse 
250 g gekodite oder gebratene Fleischreste durch 

den Wolf gedreht. 1 El, I eingeweichtes Brötchen, 
1 gekodite Zwiebel. Salz. Pfeffer. Paprika, Majo- 
ran und Thymian 

Diese Füllung, gut verrührt und kräftig abge- 
schmeckt. eignet sich sehr gut für gefüllte Gurken, 
Zwiebem und Paprika. 

Die automatische Küche ist nach den Vor- 
stellungen der Karikaturisten noch immer ein 
großer Saalraum mit einer Unzahl von He- 
beln und I^öpfen. Wenn wir darüber lächeln, 
bedenken wir kaum, wie nachhaltig die Auto- 
mation bereits Ginzug in unseren Lebenskreis 
gehalten bat und wie anders dies In Wirk- 
lichkeit aussieht. Wir nehmen es als Selbst- 
verständlichkeit hin, daß das Bügeleisen die 
eingestellte Temperatur hält oder daß uns 
der Toaster das fertig geröstete Brot präsen- 
tiert, ohne daß wir darauf zu achten brauchen 
Die Beispiele ließen sich beliebig fortsetzen. 

Automatik im Haushalt heißt nicht, wie 
schon diese beiden Beispiele zeigen, daß uns 
gar keine Arbelt mehr zu tun bleibt, sie wird 
nur auf ein Mindestmaß reduziert 

Nicht minder wichtig ist aber die zweite 
Aufgabe, die der Automatik besonders im 
Haushalt zukommt Sie kontrolliert sozusagen 
den Energieverbrauch und sorgt für bestmög- 
liche Ausnutzung. Sie hilft damit nicht nur 
Arbeit sparen, sondern auch unser Budget 
entlasten. Das gilt z. B. für den automatisch 
geregelten Kohleofen. Die Bedienung moder- 
ner Dauerbrandöfen nimmt nur wenig Zeit 
in Anspruch und bereitet kaum Mühe, den- 
noch ist es notwendig, während der Ofen in 
Betrieb ist, den Luftschieber von Zeit zu Zeit 
zu verändern, wenn die Heizleistung nicht 
nachlassen soll. Versäumte man dies, so 
würde nämlich mit zunehmender Veraschung 
die Menge der zuströmenden Verbrennungs- 
luft kleiner. Soll die Zimmertemperatur im 

Räume also gleich bleiben, muß man entweder 
den Ofen In kürzeren Abständen abschüren 
oder den Luftschieber weitet öffnen. Anderer- 
seits könnte auch ein stärkerer Sdiomstein- 
zug eine stärkere Verbrennung bewirken, so 
daß das Zimmer wärmer wird, als wir es 
wünschen. Zwar ist das Fenster rasch geöff- 
net. um die Raumtemperatur abzukühlen, doch 
die Energie wurde sinnlos vergeudet. 

Der automatische Regler enthebt uns nicht 
nur der Mühe, die Luftzufuhr ständig zu ver- 
ändern, er hilft uns auch Energie und damit 
Geld sparen Wenn wir z B mit Koks heizen, 
ist das ganz besonders widitig, denn eine 
Ueberlastung des Ofens bei zu starkem Zug 
würde zu Schiackenblldung führen, ein zu ge- 
ringer Zug aber das Feuer allmählich er- 
löschen lassen. 

Zwei Reglerarten haben sich bewährt. Man 
unterscheidet Leistungsregler, die dafür sor- 
gen, daß eine bestimmt eingestellte Heizlei- 
stung konstant gehalten wird, und Raumtem- 
peraturregier, die die Temperatur Im Raum 
auf einer bestimmt gewünschten Höhe hal- 
ten. So werden Berufstätige tagsüber eine 
niedrigere Zimmertemperatur einstellen. Bei 
ihrer Heimkehr am Abend genügt ein Hand- 
griff, und schon erhöht der Ofen seine Heiz- 
leistung. Aber auch für die Hausfrau ist es 
angenehm, wenn sie In den einzelnen Räumen 
der Wohnung, die Ja unterschiedlich benutzt 
werden, die Jeweilige Temperatur — und da- 
mit Ja auch den Energieverbrauch — nach Be- 
darf steuern kann. 

Aus der Weit des Films 
Munthe erfüllt. Doch das Schicksal kennt kein 
vollkommenes Glück: fast völlig erblindet steht 
der alte Mann den Schätzen gegenüber, die er 
einst aus dem Boden der Insel Capri trug. 

Sfiddeutsdie CaststStten-Ausstellung 

„verrat auf Befehl" (UT). Unter strenger „Aladins Abenteuer" (T.iT.i) 

Vom 5. bis 13. Oktober findet in diesem 
Jahre die Süddeutsche Hotel- und Gaststät- 
tenausstellung in Darmstadt statt. Sie wird 

Der Zaut>er veranstaltet von der Arbeitsgemeinschaft der 
Trockenpilze, 30 g Fett. 30 g Mehl. '/< 1 Brühe, Salz, Wahrung der atemberaubenden, historischen arabischer Nächte, Verwegenheit und zarte Verbände Hessen, Bayern, Baden-Württem- 
Pfeffer. Muskatnuß; «jerlebener Käse. 20 g Fett, Tatbestände verkörpert Hollywocxls großar- Liebe werden zum Mosaik einer phantasle- berg. Die Ausstellung wird im Einvernehmen 
Paprika tiger William Holden in dem Farbfilm das vollen Geschichte in dem MGM-Film „Aladins mit der Stadt Darmstadt auf dem einplanier- 

Flelsch fein würfeln; Mehlschwitze herstellen, ebenso sensationelle wie menschlich packende Abenteuer" mit Donald O'Connor und Vittorio ten Gelände der ehemaligen Dragonerkaseme 
mit Brühe auffüllen, mit Pilzen zu dicker Soße Schicksal des alliierten Meisterspions Eric S. de Sica. Auf seiner abenteuerlichen Reise ge- am Marienplatz aufgebaut. Man benötigt eine 
ab^^m..Ae""n ?n"v^b^rpUeip''FoV'merfm^^^ Erikson der während des Zweiten Weltkriegs rät Aladin in die Gefangenschaft eines Ama- Ausstellungsfläche von 10 bis 12 000 Quadrat- 
Kiise bestreuen mit Feitflftckchen belegen mit Deutschland zugunsten der anglo-amenka- zonenstammes, dessen Angehörige noch grau- meiern. Es werden zehn L.eichtbauhallen auf- 
Paprika bP8ifiut>en In der Rfthre überbadceri und nischen Luftknegsführung rüstungswichtige samesr als sie schön sind. gebaut. Die Ausstellung soll den Charakter 
tielß zu Tisch geben Schlüsselindustrien bespitzelte und 1944 wie ; einer Verkaufsmesse für das Hotel- und Gast- 

Flsch-Sauerkrant-Auflauf durch ein Wunder der deutschen Abwehr nach „Sherlock Holmes und das HaUband des Stättengewerbe sein. Während der Tagung 
rb.» I Iin = e, „oU . !)ÄnM Schwöen entkommen konnte. Partnerin des Todes" <Lichtburg). Ein hochinteressanter Film, finden in Darmstadt viele Zusammenkünfte 

1 Lorbeerblatt amerikanischen Spitzenstars m diesem Span- der mit einer Reihe von verblüffenden Aben- der gastronomischen Vereinigungen statt 
köVner "4 I Wassel. SO« r gare Fischreste. 1 ^ungsgeladenen FarbfUin-Abenteuer ist Lilli teuern um den berühmtesten Kriminalisten der Die Ausstellung wird aus dem ganzen Bun- 
Milch oder Sahne. 30 e Retbebroi. Paprika. 30 g Palmer als Secret-Service-Agentin, die im Welt beginnt. Der Supermann mit dem Rönt- desgebiet beschickt werden. 
Margarine j.. . ,, ^'®"ste für die Sache eines sclmellleren Kriegs- genblick — heutzutage eine populäre Gestalt—   

Sauerkraut In zerlassenem Speck andunsten, mit endes ihr Leben läßt. «pht pii»i»ntlirh nnf Hen onfi^n nltun «Ihorlnpk .... . _ . 
Zwiebel- und Apfelwürfeln und Gewürzen In ff}' eigentlich aul den gu^ alten bherlocK Wieviel Butter kommt aufs Brot? Holmes zurück, jenen Meisterdetektiv, der auch y_ Tr.=ti»„t 

„Tarzans" (UT). Die schon fast legendäre Ge- die kunstvollst verwirrten Fäden eines Ver- Bundesrenublik cnllto rinrrh Vprcnoh«. mit 
stau des Schriftsteuers Edgar Rice Burroughs, brechens löst, und zwar mit Hilfe der Logik! fi^er aÄ von pfrson^ fesTges^^^^^^^^^ 
ist m dem Paramount-FUm „Tarzans größtes Mit seinem humorigen Freund Dr. Watson zur wieviel Butter im allgemeinen auf das 
Abenteuer' zu neuem Leben erwacht. Als Seite ist er die Idealfigur des Kriminalisten ßrot gestrichen wird Die Ergebnisse zeieen 
erster seiner Gattung w^urde dieser Streifen an schlechthin geworden, der auf alle FäUe die Durchschnitt zum Btetreichen efner 
den Schauplätzen der erregenden Handlung in richUge KombinaUon und den Schlüssel zum Scheibe Brot deren Fläche mit 100 Ouadrat- 
Inner-Afrika aufgenommen. Gehei^is eines noch so verflixten, noch so LnSTetf«'knM 

.D.r Am voc ,LIU,. Der Ym. . Bu.t« b.«Us. 
schildert den Lebensweg von Axel Munthe „Zwei räumen auf" (Lichtburg). Gold —• das 
(O. W. Fischer) — einem jungen Schweden, ist das Losungswort für Kirby's wilde CJesellen. o»in vergwnifcni 

hjtser. 

Hornhaut am Ellbogen ist unsdiön 
Wenn wir festlich bekleidet sind, wirken 

ungepflegte Gilbogen besonderf unschön. Ab- der Arzt wird. So abenteuerlich Munthes Le- In der Goldgräberstadt Cripple Creek wagt „Ein besonders schwerer FaU der Unfall- 
hilfe läBl sich leichl schalten Erwännen Sie ben sich auch gestaltet, wie es ihn durch Höhen sich keiner mehr auf die Straßen, deim hier flucht kann auch dann vorliegen wenn die 
Oel Im VVasserbad und füllen Sie es iri zwei und Tiefen führt, wie er mit Menschen aUer regieren Colts und harte Fäuste. Die beiden Art der Flucht besonders verwerflich Ist etwa 

, u wii* ^Schichten, den niedrigsten wie bedeutendsten FBI-Agenten (George Montgomery und Jerome weil sie ungewöhnlich hartnäckig rücks'ichts- dle F. ibngen lauern Na^ funtaaliger Wie- m Berührung kommt, so Ist dieser, sein äußerer Courtland) aber wissen, wie man dieses Knäuel los und unter vorsätzlicher Gefährdung des 
derholung ist auch die hartnäckigste Horn- ur<.a n,.-—tr—i  — • i»- j., .. ^uciuniuung aes 
haut wieder weich 

Weg nur Ausdruck seiner zwie^ältigen Natur, von Verbrechen und Korruption entwirrt: mit verfolgenden PuUzeibeamten 
Viele Wünsche hat das Leben dem Arzt Axel Gangster-Methoden! wurde." (BGH, Urteil 3. 8. 62 - durchgeführt 

VHS 23, 368). 



Sint Qhanci 

S.clnjuiitntiaMtm 

Für unsere Filialen in Langen suchen 
wir zum Frühjahr 

aufgewed(te Lehrjungen 

und Lehrmäddien 
Interessant und vielseitig ist die pralc- 
tische Ausbildung, die man während der 
dreijänrigen Lehrzeit in unserem Hause 
genießt. Unsere Betriebsschule, von 
qualifizierten Lehrkräften geleitet, gibt 
den Lehrlingen das nötige geistige Rüst- 
zeug. 
Und was bieten wir? 
Kein „Taschengeld", sondern eine hohe 
Erziehungsbeihilfe, Leistungsprämien, 
Bekleidungs- und Urlaubsgeld und wei- 
tere Annehmlichkeiten. 
Wenden Sie sich an unsere nächste 
Filiale oder schreiben Sie direkt an un- 
ser Personalbüro. 

SCHADE & FULLGKABE 
Frankfurt am Main 
Hanauer Landstraße 161—173 
Postfach 2205 

caism ELEKTRO 

Für unser Werk Langen suchen wir: 

1EINRICHTER 
(gel. Feinmechaniker) für selbständige Arbeiten, 

1 jüngere 

Steno-Kontoristin 

Unsere Arbeitszeit beträgt an 5 Tagen 42,5 Stunden. 
Wir bieten gute Verdienstmöglichkeiten und verbilligtes 
Mittagessen in der Werkskantine. 
Persönliche Vorstellung oder schriftliche Bewerbung an 

Continental Elektroindustrie AG 
Voigt & Hacffner 
Werk Langen, Elisabethenstraße 30 — 52 

Fur 'geregeltän Stuhl 

Welcher energische u. verantwortungs- 
bewußte Dreher möchte als 

Vorarbeiter 

in einer kleineren Werkstatt (Dreherei) 
vorstehen? 

Rufen Sie mich bitte an unter 

Neu-Isenburg 2003 

Wir suchen zum baldigen Eintritt, 
spätestens zum 1. 4. 1963 

1 Tiefbau-Ing. HTL 

in selbständige Position als Bauleiter. 

Das Aufgabengebiet ist vielseitig und 
interessant. Die Bezahlung erfolgt nach 
Vereinbarung. 

Bitte richten Sie ihre Bewerbung 
schriftlich oder persönlich an; 

Wilhelm Jedosch KG 
TIEFBAU - BETONWERK 

6072 Dreieichenhain 
Industriestraße 3, Telefon 67170 

Buchhalterin 
und 

KartelfUhrerln 
halbtags gesucht. 
5-Tage-Woehe. 

Off. u. Nr. 89 an die Langener Zeitung. 

Mitarbeiter 

gesucht. Hohe Nettolöhne, Fahrtkosten- 
Erstattung. 

Hans Hattemer 
Zahntechn. und Edelstahl-Labor 
Langen, Nördliche Ringstraße 46 

Für Langen wird ab sofort ein 
Vertrauensmann 

für ein Monatsinkasso von ca. 1 000 DM monatlich gesucht. 
Bewerber oder Bewerberinnen wenden sich bitte an 

Inspektor Konrad Hoboror 

oder an 

6051 Weiskirchen, 
Seligenstädter Straße 29, Telefon 0 61 06 / 6 25 

Vorsorgo-Lebonsvortichorung 
6 Frankfurt am Main, 
Bleidenstraße 1, Telefon 2 74 47 

NASSDVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt 

kaufm. Angestellte (männl. u. welbl.) 
für das Lohn- und Personalbüro, 
Praxis erwünscht. 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten 
Montag bis Freitag von 8.00 — 16.00 Uhr. 

NASSDVIA WERKZEUGMASCHINENFAIIIK 6.M.B.II 
uaiiikriiiUirt-iiii 

Betr.; Lehrlinge und Schlosser 

Für die Reparaturwerkstatt unseres Bauhofes in Langen, 
Pittlerstraße 44, stellen wir Ostern 1963 

2 Maschinenschlosser-Lehrlinge 

ein. Wer hat Interesse daran, diesen aussichtsreichen Beruf 
zu lernen ? 
Wir bieten in unserer Werkstatt unter Leitung eines erfahre- 
nen Meisters eine solide Grundausbildung. 
Bewerbungen erbitten wir schon jetzt mit Lebenslauf und 
letztem Zeugnis. — Auch zu einer persönlichen Vorstellung 
stehen wir gerne von Montag bis Freitag von 8.00—16.00 Uhr 
zur Verfügung. 
Außerdem suchen wir Auto-, Maschinen- und Bauschlosser. 

Starkstromanlagen-Gemeinschaft 
Gesellschaft mit beschrankter Haftung 

Gruppe Mitte Frankfurt am Main 
Bauhof Langen, Pittlerstraße 44 

Ihr '^'1*^*0'Vorteil 

naturgemäß 
unschädlidi, mild,.zuvs(|ässig 

Für die Vorführung von Schreib- und Lichtsetzmaschinen, sowohl im 
Werk als auch bei unseren Kunden und Interessenten im gesamten Be- 
reich der Bundesrepublik, suchen wir eine junge und unabhängige 

Vorführdame 
mit gepflegtem Aussehen. Außerdem wird auf Allgemeinbildung und gute 
Umgangsformen besonderer Wert gelegt. 
Kenntnisse im Maschinenschreiben sind erwünscht, jedoch "nicht Be- 
dingung. Sonstige Vorkenntnisse nicht erforderlich, da die Bewerberin 
eine gründliche Ausbildung in unserem Werk erhält. 
Außerdem suchen wir noch eine 

Steno-SeKretärin 
für unsere Abteilung Verkauf. Englische Sprachkenntnisse erwünscht, 
jedoch nicht Bedingung, eine 

kaufm. Angestellte 
für Abrechnungskontrollen — flotte Rechnerin — und einen 

Mechaniker 
möglichst aus der Druckereimaschinen-Branche. 
Der Bewerber soll nach einer entsprechenden Ausbildung die Buchdruck- 
maschinen in unserer Hausdruckerei bedienen und technisch betreuen. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen u. leistungsgerechte Bezahlung. 
Persönliche oder schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
erbeten an 

ADDRESS0GRAPH-MULTI6RAPH 

embH 
Spicndlingen, Robeit-Bosdi-Str. S, Tel. Langen «841 

Fernschreibplatz 

Die Oberpostdirektion Frankfurt am Main 
stellt ab sofort weibliche Angestellte für den 

Fernschreibdlenst 

Femmeldecllenst 

Fachliche Vorkenntnisse nicht erforderlich 
Gründliche Ausbildung 
Auf Wunsch Unterbringung in gut 
eingerichteten Wohnhelmen 
Gute Bezahlung 
z. B. bei einem Elnstellungsalter von 
17 Jahren 303,50 DM, von 20 Jahren 
411,50 DM und von 30 Jahren 491,00 DM. 
Nach beendeter Ausbildung günstige 
Aulstiegsmöglichkeiten. 

Damen von 16 bis 30 Jahren 
informieren sich bei der 
Oberpostdirektion 6 Frankfurt am Main, 
Dienststelle III M, Westendstraße 101, III. Stock, 
Fernruf 7066 485 

/l^A+ - 
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Bericht zur Zelt: 

„Der Realträumer" 
De Gaulle — ein Mann, der oft recht behält 

Winfried Martini 
Als de Gaulle Ende 1944 Mo.skau besuchte, 

führte Stalin den erlauchten Gast auch zu den 
Ruinen von Stalingrad. Der General war in 
unausstehlicher Laune. Nicht ein Wort kam 
über seine Lippen. Schließlich fiel Marschall 
Schukow das Schweigen auf die Nerven. Er 
fragte den Franzo.sen; „Welche Eindrücke ha- 
ben Sie, wenn Sie dies alles sehen, etwa hier 
den Befehlsbunker des Feldmarschalls Pau- 
lus?" Do Gaulle wollte offenbar die Unhöf- 
iichkeit nicht auf die Spitze treiben, indem er 
eine direkte Frage unbeantwortet ließ. So be- 
quemte er sich zu den Worten: „Un grand 
peuple, los AUemands" (Ein großes Volk, diese 
Deutschen). Die hohen Sowjets waren ver- 
ständlicherweise einigermaßen irritiert. 

Die Anekdote ist von zwei Augenzeugen ver- 
bürgt, unter ihnen der damalige Außenmini- 
ster Georges' Bidault. Sie ist typisch für die 
Umsicht de Gaulies, mit der er andere vor den 
Kopf zu stoßen versteht. Er hat es jetzt ge- 
rade wieder bewiesen, als er mit ziemlich 
brüsken Wendungen den Beitritt Englands zur 
EWG und das amerikanische Polarisangebot 
zurückwies. 

Der Angeklagte 
Die Aufregung, die sich darob ausbreitete, 

war weltweit. Bestürzung mischte sich mit 
überlegener Ironie. Was soll die eigene fran- 
zösische Atommacht, die „force de frappe?" 
Als Träger dient die „Mirage IV", gewiß ein 
ausgezeichneter Düsenbomber. Aber seine 
Reichweite beträgt nur 1600 km. Also müßte 
er in der Luft aufgetankt werden, und zwar 
über Feindesland. Außerdem wird die Boni- 
berflotte — im Grunde schon heute überholt — 
später durch ein Raketensystem ersetzt wer- 
den müssen. Wie aber will Frankreich das 
schaffen — allein schon finanziell? Die Fach- 
leute lächeln. 

Und was steckt hinter seiner Ablehnung des 
britischen Beitritts zur EWG anders als sein, 
der Vergangenheit zugewandter Traum von 
der „grandeur" Frankreichs? Was anders als 
sein Wunsch, die Hegemonie des eigenen Lan- 
des Europa aufzudrängen? Das Urteil fällt 
leicht; der verspätete Herold einer versun- 
kenen Welt. 

Der verhinderte Retter 
1934 veröffentlichte der Oberst de Gaulle 

sein Buch „Vers l'armöe de mötier". Darin 
empfahl er, eine hochbewegliche Stoßarmee 
zu schaffen, eine selbständig operierende Pan- 
zerwaffe. Frankreich verfügte über mehr Pan- 
zer als Deutschland, aber sie dienten lediglich 
der Unterstützung der Infanterie. Niemand 
hörte auf de Gaulle. Der Generalstab war in 
einem ausschließlich defensiven Denken be- 
fangen, in das die Vorschläge nicht hinein- 
paßten. Die Politiker — bis auf Paul Rey- 
naud — verstanden ohnehin nichts davon, 

Seine Tragik war es, daß er aufgeschlossene 
Ohren nur in Deutschland fand. General Gu- 
derian — der „schnelle Heinz" — ließ sich von 
zwei Ausländern beeinflussen; von dem eng- 
lischen Generalmajor Füller und eben von de 
Gaulle, So wurde Frankreich 1940 in wenigen 
Wochen überrannt. Natürlich kann man nicht 
)ehaupten, es hätte, wäre es de Gaulle gefolgt, 
lamals den Sieg errungen. Ganz gewiß aber 
•väre es eine weniger leichte Beute geworden. 

Der Unerträgliche 
Während des Krieges war de Gaulle der von 
inen Alliierten bestgehaßte Mann. Er, hinter 
■m nur ein paar Truppen standen, die von 

•'n Alliierten ausgerüstet werden mußten, 
.agte es, Roosevelt und Churchill mit dem 

Anspruch auf Gleichberechtigung entgegenzu- 
treten. Gewiß gehört der persönliche Umgang 
mit Ihm nicht zu den erlesensten Genüssen, 
die das Leben bereit hält. Immerhin; indem 

er 1945 nicht nach Jalta ging, wirkte er nicht 
nn der Untenverfung des Westens unter Stalin 
mit! 

1946 zog er sich aus der Politik zurück, weil 
er der Fünften Republik keine Chance mehr 
gab: seine Diagnose wurde bestätigt. Als er 
später versprach, das Algorienproblem zu lö- 
sen, bescheinigte ihm jeder, er werde an dieser 
Frage scheitern; und doch bewältigte er sie. 
Als die Nationaiversammhmg im Oktober 1962 
aufgelöst wurde, gab man ihm bei den Neu- 
wahlen — zumal nach der verhältni.smüßig 
schwachen Mehrheit bei dem Plebiszit vom 
7. November — im günstigsten Falle die 
Chance, mit einem blauen Auge davonzukom- 
men; doch seine Partei errang einen über- 
wältigenden Wahlsieg, Er behielt recht, als er 
nichts von Berlin-Gesprächen mit Chruscht- 
schow hielt: es wird sich herausstellen, ob er 
am Ende mehr recht hat, als es uns lieb ist. 

Die „force de frappe" 
Sein militärischer Hauptberater ist der Luft- 

waffengeneral Pierre Galiois, ein ungewöhn- 
lich gescheiter Kopf. Nach seinen Überlegun- 
gen sei eine kleine, aber eigene Atomwaffe 
wichtiger als eine große in der Hand Washing- 
tons. Solange die USA nur fremde Länder 
hätten verteidigen müssen, habe ihre Atom- 
macht einen absolut zuverlässigen Schutz ge- 
boten. Seitdem ihr eigenes Territorium ver- 
letzbar geworden sei, könne aber niemand ihr 
Verhalten im Ernstfall mit Sicherheit voraus- 

sagen, Nicht der Atomkrieg, .sondern ein Atom- 
Ultimatum sei die eigentliche Gefahr, Wohl 
werde Frankreich niemals imstande sein, die 
UdSSR so nidiknl zu vernichten, wie es 
Amerika könne; doch werde seine „force de 
frappe" ausreichen, ihr soviel Schaden zuzu- 
fügen, daß der Kreml kein Atom-Ultimatum 
stellen werde. Auch wer diese Theorie für 
falsch hält, wird doch schwerlich behaupten 
können, de Gaulle und Galiois seien militä- 
rische Ignoranten, 

Ganz gewiß spielt bei de Gaulle die „gran- 
deur" seiner Nation eine große Rolle. Aber 
nach Herkunft, Substanz imd Bildung i.st er 
ein „Europäer" höchster Qualität. Daher hat 
seine — übrigens nur vorläufige — Ablehnung 
eines briti.schen Beitritts zur EWG auch keine 
„antieuropäischen" Gründe. Er arbeitet aber 
von jeher lieber mit bekannten als mit unbe- 
kannten Grüßen, Was eine schließlich vielleicht 
auf 18 Mitglieder angewachsene EWG ihrem 
Wesen nach sein werde: das kann niemand 
wissen und das ist es, was de Gaulle zögern 
läßt. 

Wer heute diesen Franzosen ob seiner Hal- 
tung einen bloßen Querkopf schilt, sollte sich 
jener Fälle erinnern, in denen er gegenüber 
den meisten recht behielt. Er mag ein „Träu- 
mer" sein. Doch dann ist er ein „Realträumer". 
Und solche Männer sind den Zeitgenossen 
noch immer rätselhaft und anstößig erschie- 
nen. Mit der Nachwelt indessen pflegen sie 
auf gutem Fuß zu stehen. 

I^atrosen gehen in Urlaub 
Zwangsaufcnthalt In Hessen 

Uber vierhundert Schiffe und Kähne der 
Binnen.schiffahrt liegen zur Zeit festgefroren 
in den hessischen Schutzhäfen nn Rhein und 
Main. Der gesamte Schiffsverkehr auf den 
beiden bedeutenden Verkehrsadern ist völlig 
zum Erliegen gekommen. Die Kapitäne haben 
den größten Teil ihrer Mannschaften auf Ur- 
laub geschickt, um die Unkosten der erzwun- 
genen Liegezeit möglichst klein zu halten. 

Vom Binger Loch an bis zur Mainmündung 
und von dort den Main hinauf bis Frankfurt- 
Ost ankern friedlich nebeneinander Deutsche, 
Franzosen, Holländer und Schweizer. Sogar 
wenn die Eisbrecher eine Fahrrinne frei- 
machen würden, könnten die Kapitäne es 
nicht wagen, wieder Fahrt aufzunehmen, denn 
die Sicherheit des Verkehrs auf den Wasser- 
straßen mit ihren geringen Ausweichmöglich- 
keiten kann in diesen Frosttagen auch nicht 
von der bestorganisierten Wasserschutzpolizei 
gewährleistet werden. Auch bei freier Fahr- 
rinne frieren die über der Wasseroberfläche 
sich befindlichen Ruderanlagen der Schiffe 
ein. Die Schiffe werden so manövrierunfähig 
wie ein Flugzeug mit vereisten Tragflächen. 
Sogar die sonst immer zuverlässige Not- 
bremse der Flußkapitäne, der Schleppanker, 

^ist in dieser Frostzeit funktionsunfähig. An- 
kerketten und Anker sind am Schiffsrumpf 
festgefroren, die spitzen Widerhaken unför- 
mige Eisklumpen. 

Keine Ruhezeit 
Liegezeit im Winter bedeutet aber keines- 

wegs absolute Ruhezeit. Täglich müssen die 
Schiffe und Kähne mit der Spitzhacke vom 
sie umgebenden Eis befreit werden, denn der 
Eisdruck wächst bei zunehmendem Frost. Be- 
sonders die leeren Frachtkähne sind dadurch 
bedroht. Der Außendruck auf die Schiffs- 
wünde kann so groß werden, daß die Nieten, 
mit denen die Bordwandplatten an den Hol- 
men und Spanten des Schiffsgerippes be- 
festigt sind, sich lockern und Wasser durch 
die Lecks eindringt. 

Gerade jetzt, wo in vielen Haushaltungen 
der Heizölvorrat knapp wird, liegt ein großer 
Teil der Tankerflotte in den kleinen Schutz- 
häfen entlang des hessischen Rheinufers. Die 
bergfahrenden Schiffe sind, gewissermaßen 
bis zur Halskrause, mit öl vollgepumpt. Für 

— 400 Schiffe festgcfrorcn 
die Nutzung dieser „stillen ölreserve" in He.s- 
sen gibt es zweierlei Hindernisise. Einmal gibt 
es keine Entladeanlagen in den kleinen Or- 
ten am hessie.schen Rheinufer. Mit provi- 
sorischen Saugleitungen aber laßt sich eine 
unzumutbare öiverüchmutzung des Rhein- 
ufers kaum verhindern. Überdies verfügt nur 
die Bundeswehr über transpotable lange 
Schlauch- und Rohrleitungen. 

0 rein, wie die I 
NHONiG 

Geschichte der Stadt Langen 

Vergangenheit und Gegenwart verbindet sich 
in diesem Buch des Langener Pädagogen und 
Stadtarchivars Dr. Eduard Betzendörfer. In 
300 Seiten und auf zahlreichen Bildern ist alles 
gewissenhaft zusammengetragen worden, was 
es über Langen zu berichten gibt. Eine Fund- 
grube heimatverbundenen Wissens, die bei 
keiner Langener Familie im Bücherschrank 
fehleiT sollte. Der Buchhandel hält diesen 
schmucken Band für DM 16,80 auch für Sie 
bereit. 

Schwieriger als das technische ist aber das 
juristische Problem zu lösen. Die meisten öl- 
ladungen sind von ihren Empfängern bereits 
gekauft. Also kann der Lieferant nicht mehr 
über sie verfügen, selbst wenn aus Frankfurt 
oder Wiesbaden dringliche Anforderungen 
nach Heizöl vorliegen. Der Tanker, der öl für 
Basel geladen hat, und bei Wiesbaden-Bieb- 
rich vor Anker liegt, muß für die Ölversor- 
gung in Hessen ausfallen. So kann es noch 
kommen, daß die Baseler und die Wiesbade- 
ner gleichermaßen frieren müssen, 

Geschäft für die Bundesbahn 
Auch einige sehr exportabhängige hessische 

Großbetriebe haben Sorgen wegen des Aus- 
falls der Flußflotte, Ein international bekann- 
tes Automobilwerk zum Beispiel transportiert 
den größten Teil seines Übersee-Exports über 
Main und Rhein nach Rotterdam, Hier muß 
die Bundesbahn einspringen, die in diesen 
Tagen ihr großes Geschäft macht. Der ganze 
Güterladeraum ist voll besetzt und auch der 
letzte Kesselwagen ist im Umlauf. 

Die Frachtschiffkapitäne aber sind zum 
Skatspielen verurteilt. Manch einer von ihnen 
sinnt darüber nach, wie er den Wettergott wie- 
der gnädig stimmen körmte, denn zwischen 
den beiden stimmt schon seit geraumer Zeit 
etwas nicht mehr. Vom vergangenen Hoch- 
sommer an bis Mitte Dezember war nämlich 
Niedrigwasser. Die Kähne konnten nur zur 
Hälfte beladen werden. Darm kam der große 
Regen. Wenige Tage danach der große Frost. 
Alle Hoffnungen auf ein gutes Fahrensgeschäft 
liegen bis auf weiteres im Else begraben. 

Straßen leiden 

Unter dem starken Frost haben viele Stiia- 
ßen in den Städten und auf dem Lande ge- 
litten. Besonders auf den Landstraßen sind 
empfindliche Straßenaufbrüche erfolgt, die 
nach Beendigung der Frostperiode ausgebes- 
sert werden müssen. Dies kostet Zeit und 
Geld, muß aber gemacht werden, um die Ver- 
kehrssicherheit auf den Straßen, vor allem 
auch an den Straßenrändern, zu gewährlei- 
sten, Es ist damit zu rechnen, daß diese Aus- 
besserungen und Erneuerungen den Bau neuer 
Straßen bzw. ihren Ausbau stark verzögern, 
wie überhaupt der strenge Winter unsere 
Wirtschaft, besonders die Bautätigkeit, außer- 
ordentlich stark zurückwirft. Daß dies ein 
großer Nachteil ist, wird sich im Laufe des 
Jahres herausstellen, vor allem weiß man noch 
nicht, wie lange die Winterwitterung anhält. 
Ein langer Winter bringt Verzögerungen mit 
sich, die bei den heutigen Verhältnissen auf 
dem Arbeitsmarkt kaum eingeholt werden 
können. 

Norstad jetzt Gesellschaftspräsideiit. Der 
Anfang des Jahres'in den Ruhestand getretene 
Oberbefehlshaber der NATO in Europa, Ge- 
nenal Norstad, ist zum Präsidenten der Owens- 
Coming Fiberglass International ernannt wor- 
den. 

Wie immer: x^lmendt'QUALiTfiT 

auch im WINTER-SCHLUSS-VERKAUF 

Restposten und Einzelstücke 
aui un«*r«n Sp«zia!«Abtflilung«n. Dos b«konntt Qualitätinivtau 
uns«r»r Arliktl bOrgl fOr hohtn G*braudiiw«rt bti trh«bl(ch h«rab- 
gti«tx1tn Pr*i««n. 
Daunen- Steppdecken 
R«st- und- Einzelpaora in betlor Eigenverarbeilung, 
aktuello Dessins, gute DounenfOltuni nenfOHung. I,-. l53.— 150/200 169,— 149, 
Schaf woll - Steppdecken 
Beste weiße Schofsdiu^ollfOllung, Großer Restposten 
in ansprechenden Dessins. 
150/200 

98.00 

74,M Mr 
Daunen- Einxiehdecken 
Feine noturfarbene Einschütte mit guter Daunenfüllung. 
150/200 118r 130/200 

Hochwertige Schlafdecken 
lOO^/o reine Schurwolle, Restposten in verschiedenen 
Pastellfarben, zum Teil mit Samtbandeinfassung. 
150/200 69,50 

Dralon - Schlafdecken 
Die beliebten vollsynthetischen, leicht waschb. Decken. Großer Restposten mit kleinen Schönheitsfehlern. 
150/200 59.00 

Schafwoll-Einziehdecken und Auflagen 
in der bekannten Rheumolind-AusfOlirvng. Moco- bzw. Kettrikot- 
BezugsttofF, 100 Prozent weiBe Schofs<hurwolllOllung. Zum Teil mit 
kleinen SchBnheitsfehlem. Jetzt auBergewöhntich preisgCnstig. 

Parkplats im Hof — linfahrt ■loidantfrafie 

ETWAS BESONDERES biilal unitr« WX S C H E-A IT EI lU N G. 
Wegen Umstellung der Dessins {etit reguläre Bettwäsche, weiB und farbig, 
zu gUnstigen WSV-Preisen. 
Hochwertige Bunt-Bettwäsche 
Feine Moco-Quoiität. Großer Restposten in oparten breiten, posieU 
Ilgen Streifen. Beste Werkstaltverarbeitung. 
Bezüge: 130/200 18,50 130/160 
Kräftige Buntsatin-Bettbezüge 
Strapazierfähige Quolität, in hübschen pastellfarbigen Streifen in 
unserer bekainnt guten ^enverarbeilung, mit Emk^Öptvorrichtung. 
Bezug: 150/200 Kissenbezug: 80/80 

16.»5 

5.7S 
5 9.00 Elegante Überschlaglaken 

Stropozierfdhiger Linon mit feiner Stickerei oder glatter Verarbei* 
tung, zum Teillb oder leicht angestoubt. 
isd'i«) 22r- 18,75 15,90 
Sonder-Serien - Bettlaken 
Halbleinen. Schlitzer Erzeugnis, Rasenbleiche, 150/250 ..Jt I.II O e 1  af.- len/Afn Molton, um postell, 3 Farben vorrdtig, 1 M/250 

   zierfönig, 150/250 
, 15Q'2M 

Haustuch, vollgebleicht, stropozierföh 
Molton, reInweIß, volle Größ 

13J0 
10.90 

9.90 

Hochwertige Frottierhandtücher 
Bekonntes Morkenfobrikot. Restposten, zum Teil Ib. Besle Aussteuer* 
quolitdten. 50/100 4,25 3,95 3,10 

12.50 

9.80 

2.95 

BETTEN^ 

%ZP'Tmenat 
F R A N K F U RT/M A I N • H O LZ O R AB E N 29 
Nähe Hauptwachc • Ttfleton 24820 u. 2ß1 14 
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Oft unverständlich sind für einen Lnien Im 
Zuhürerraum einer Sdiwurßcrichtsverhnnd- 
lunß die Fragen, die der Vorsitzende, der 
Stantsnnwail oder der Verteidiger an den An- 
ßeklaßtcn oder die Zeugen richten, wenn es 
darum geht, eine Tat abzuurteilen, bei der 
ein Mensch getötet wurde, Sie zielen alle da- 
hin, festzustellen, ob ein Mord oder ein Tot- 
schlag begangen wurde, eine Frage, die schori 
deshalb von größter Wichtigkeit ist, weil bei 
Feststellung eines Mordes nur e i n e Strafe 
ausgesprochen werden kann, niimlich lebens- 
langes Zudithaus, wilhrend im Falle des Tot- 

Höhere Miete 
bei Wertverbesserung 

Wenn ein Hauseigentümer an seinem 
Miethaus Wertverbessorungen vor- 
nimmt und deshalb einen höheren Miet- 
preis verlangt, entstehen hiiuflg zwischen 
ihm und den Mietern Streitigkeiten. 
Grundsätzlich ist festzustellen, daß der 
Hauseigentümer bauliche oder sonstige 
Verbesserungen vornehmen darf, ohne 
die Mieter vorher zu fragen. Auch ge- 
gen den Willen eines Mieters kann er 
notwendige Neuerungen veranlassen, 
und der Mieter kann gegen den erhöh- 
ten Mietpreis nicht einwenden, er sei 
gegen die Neuerung gewesen. Aus einer 
ganzen Reihe von Entscheidungen ist der 
allgemeine Schluß zu ziehen, daß der 
Vermieter Wertverbessorungen auf die 
Mieter durch Erhöhung der Miete um- 
legen kann. Eine neue Lichtanlage oder 
ein Läufer Im Treppenhaus stellen 
Wertverbesserungen dar, die allen Mie- 
tern zugute kommen, daß das Treppen- 
haus nicht mitgemietet ist, spielt dabei 
keine Rolle. Auch die Einrichtung einer Gemeinschafts-Waschmaschine kann auf 
alle Mieter umgelegt werden, audi 
wenn ein Mieter erklürt, er werde sie 
nicht benutzen. Beim Einbau eines 
Fahrstuhls könnte zum Beispiel der Mie- 
ter der Parterrewohnung einwenden, er 
habe kein Interesse an dem Fahrstuhl. 
Aber auch dieser Einwand wurde in einer 
Entscheidung tür unerheblich ange- 
sehen (AG. Düsseldorf, 19 C 709/58). 

Schlags nur in besonders sdiweren Füllen hier- 
auf erkannt werden kann. In der Regel wird 
dagegen Zuchthaus von fünf bis fünfzehn Jah- 
ren verhängt. In besonders leiditen Füllen so- 
gar nur eine Gefüngnisstrafe — nidit unter 
sechs Monaten allerdings. 

Die Aufgabe des Gerichts ist es, festzustel- 
len, ob Mord oder Totsdilag vorliegt. Die 
Unterscheidung ist nicht einfach. Zunüdist 
muß einmal betont werden, daß sich in bei- 
den Füllen der Vorsatz des Tüters auf die 
Tötung eines Menschen gerichtet haben muß. 
Es scheiden somit bei dieser Betrachtung die 
Fülle der fahrlässigen Tötung aus, die mit 
Gefängnis bestraft werden, ferner die, bei de- 
nen der Vorsatz des Tüters nidit auf die Tö- 
tung gerichtet war, so wenn er beispielsweise 
den anderen nur körperlic. verletzen wollte, 
dieser aber an der Verletzung gestorben Ist 
(Körperverletzung mit Todesfolge, § 226, 
StrGB., Zuchthaus oder Gefüngnls jeweils 
nicht unter drei Jahren). 

Bis zum Jahre 1943 wurde wftgen Totschlags 
bestraft, wer vorsätzlich einen Menschen tötete. 

Die sittliche Bewertung des Täters Ist heute für die Abgrenzung zwlsdien Mord und Totschlag maßgebend 

- (Jas ist hier (Jie Frage 

Mörder war er dann, wenn er die Tat vor- 
sätzlich und mit Ueberlegung ausführte. Die 
Atigrenzung war niciit nur sehr schwierig, es 
ergaben sidi auch oft ungerechte Ergebnisse. 
So konnte ein Sexualmörder oft nicht als Mör- 
der bestraft werden, weil sein Einwurf, die Tat 
sei „impulsiv" erfolgt, nicht zu widerlegen war. 
Auf der anderen Seite war ein Mörder, wer 
nach langem innerem Kampf einen Angehö- 
rigen tötete, um Ilm vor Hunger oder Leid zu 
erlösen. 

Heute ist die sittlidie Bewertung des Tüters 
für die Abgrenzung zwischen Mord und Tot- 
schag ausschlaggebend. Das Gesetz führt Im 
einzelnen an, wer Mörder ist, stellt, somit den 
Mördertyp heraus, wie er im Volk schon im- 
nier gesehen wurde. Maßgebend ist entweder 
das besonders verwerfliche Motiv oder die be- 
sonders verwerflidie Ausführungsart der Tö- 
tung. Danach ist Mörder, wer aus Mordlust 
(Lustmörder), zur Befriedigung des Geschlechts- 
triebes (Sexualmörder), aus Habgier (Raubmor- 
der) oder «US sonstigen niedrigen Motiven einen 
Menschen tötet. Im letzteren Falle müssen die 
Beweggründe „gemein und verüchtlidi** sein, 
so zum Beispiel Rachsucht, ungehemmte Ei- 
gensucht und ähnliches, wobei allerdings 
GrenzfUlle auftreten können. Ist zum Beispiel 

Die Nichtigkeit und das Finanzamt 
„Dem Steuerpflichtigen, der die Nichtigkeit 

einer Unterwerfungsverhandlung geltend ma- 
chen will, steht der Rechtsweg vor dem Amts- 
geridit erst offen, nachdem das Finanzamt die 
Wiederaufnahme des Unterwerfungsverfah- 
rens abgelehnt hat und eine gegen diesen 
ablehnenden Bescheid bei der Oberfinanzdi- 
rektion erhobene Beschwerde erfolglos ge- 
blieben ist." So urteilte das Landgericht Stade. 

Eifersucht ein niedriger Beweggrund? Völlig 
unbegründete Eifersucht wird man möglicher- 
weise als solchen bezeidinen können. Wie in 
allen Fällen wird es hier vor allem auf die 
Gesamtumstünde ankommen, ob der Tüter 
Mörder oder Totschläger ist. Mörder ist fer- 
ner, wer die Tat heimtückisch oder grausam, 
mit gemeingefährlichen Mitteln (Brimnenver- 
giftungl), um eine andere Straftat zu ermög- 
lichen oder zu verdecken, begeht. 

In allen Fällen, in denen die angeführten 
Motive oder Begehungsarten nicht nachgewie- 
sen werden können, liegt kein Mord vor, son- 
dern Totschlag. Wer diese Untersdieidung 
kennt, wird über viele Fragen, die ihm un- 
verstündlich erscheinen, nidit mehr erstaunt 
sein. Sie alle zielen dahin, festzustellen: Ist 
der Tüter ein Mörder oder muß er wegen 
Totschlags verurteilt werden. 

Nicht Jeder Rempler Ist eine Körpervcrletiung. 
denn sdilleBlleh gehört zu manchen Sport- 
arten ehie gewisse Härte, die alle Spieler ein- 
kalkulieren müssen wie hier diese Unter- 
mSnner einer mensdilldien Pyramide auf dem 
Fußballplatz. Foto: dpa 

Sport - kein Freibrief für Rohlinge 
Regelverstöße sind strafbare Handlungen - Mit Verletzungen muB man redinen 

Die Oeffentlichkeit erschrecken immer wie- 
der Nachrichten von schweren Unfällen bei 
sportlichen Veranstaltungen, die auf unsport- 
liches Verhalten zurückzuführen sind. Dabei 
wird die Frage laut, inwieweit die Staatsge- 
walt verpflichtet ist, hier einzuschreiten. 

Zur Frage stehen nur Unfälle, die auf ei- 
nem Verschulden Dritter beruhen. Meist wird 
es sidi dabei um Körperverletzungen, leider 
manchmal sogar mit tödlichem Ausgang, han- 
deln. Die Strafverfolgung einer Körperver- 
letzung ist — bei leichten, vorsätzlichen oder 
fahrlässigen Körperverletzungen — von einem 
Strafantrag des Verletzten abhängig. Sie 
kann aber auch von Amts wegen verfolgt 

Hocfizeit hinter Gittern 

Nach dem geltenden deutschen Strafvollzug- 
redit kann ein zu Freiheitsstrafe Verurteil- 
ter während der Strafverbüßung heiraten. Da- 
bei ist es gleich, ob er eine Gefüngnis- oder Zuchthausstrafe absitzt. Diese Vorschrift ist eine 

Im Gefängnis wurde schon manclier BunO fürs Leben geschlosMn, 
In Frankreich (unser Foto) und auch anderswo. toto. dpa 

Folge des im Grundgesetz ausgesprochenen 
Schutzes der Ehe. Die Eheschließung in der 
Strafanstalt bedarf zwar der Genehmigung des 
Gcneralstaatsanwalts. Die Versagung der Ge- 
nehmigung bedarf aber einer stichiialtigen Be- 

gründung. Die Tatsache, 
daß infolge der Straf- 
verbüßung die eheliche 
Gemeinschaft nicht her- 
gestellt werden kann, 
genügt nicht, um den An- 
trag abzulehnen. Aller- 
dings wird Jedem zu le- 
benslangem Zuchthaus 
Verurteilten die Geneh- 
migung versagt werden. 
Denn hier ist das eigent- 
lidie Ziel einer Ehe- 
schließung — eine ehe- 
liche Gemeinschaft zu 
bilden —, nie zu errei- 
chen, abgesehen im Fall 
eines Gnadenerweises, 
der aber außer Betracht 
bleiben muß. 

Hochzeit hinter Git- 
tern hat zwar einen un- 
angenehmen Beige- 
schmack, trotzdem 
kommt der Fall in der 
Praxis häufiger vor, als 
man annehmen sollte. 

werden, wenn ein öffentliches Interesse an 
der Strafverfolgung besteht. 

In den meisten Fällen wird eine Bestra- 
fung des Tüters daran scheitern, daß die 
Rechtswidrlgkeit der Tat deshalb entfftllt, weil 
eine Einwilligung des Verletzten zu 
stellen ist. Körperverletzungen sind nämlidi 
dann nicht rechtswidrig, wenn der Verletzte 
in die Körperverletzung einwilligt. Die Ein- 
willigung braucht nicht ausdrücklich für diese 
bestimmte Körperverletzung zu erfolgen (wie 
z. B. bei der Tätowierung). Dadurch, daß sich 
jemand an einem Weltkampf beteiligt, brln^ 
er zum Ausdruck, daß er die Gefahren, die 
das Spiel mit steh bringt, in Kauf nehmen will. 
Das ist besonders deutlich beim Boxkampf. 
Aber auch bei anderan Sportarten muß mit 
Verletzungen gerechnet werden. Sie werden 
durch die Teilnahme am Spiel als in Kauf ge- 
nommen angesehen werden müssen, soweit 
es sich um Verletzungen handelt, die bei nor- 
malem, fairem Spiel vorauszusehen sind. 

Hier aber liegt die Grenze! Die Einwilli- 
gung wird nie so weit gehen, daß bewußtes 
Verschulden oder grob unsportliches Spiel ge- 
rechtfertigt sein soll. Liegt das vor, dann han- 
delt es sich um eine strafbare Handlung. 
Meist wird der Verletzte keinen Strafantrag 
stellen. Es entsteht aber die Frage, ob an der 
Bestrafung von Sportrowdies nicht ein erheb- 
lidies öffentliches Interesse besteht. Wie oft 
werden In den Sportberichten der Presse 
Straftatbestünde, begangen auf Sportplätzen, 
veröffentlicht. Könnte nicht dadurch, daß der- 
artige Fülle von Amts wegen aufgegriffen 
werden und der Schuldige bestraft wird, im 
Interesse des Sports eine abschreckende Wir- 
kung erzielt werden? 

Witwenrente 
für die gesdiledene Ehefrau 

Keine Witwenrente bekam eine geschiedene 
Frau aus der Rentenversicherung ihres frü- 
heren Mannes, nadidem er gestorben war. Es. 
stellte sich nämlich heraus, daß der Mann 
nach der Scheidung der Frau keinen Unter- 
halt mehr geleistet hatte. Er wurde nämlich 
krank und konnte bis zu seinem Tode nicht 
mehr arbeiten. Er leistete daher keinerlei. 
Zahlung an die Frau, So entschied jetzt das 
Bundossoziaigericht: keine Geschiedenen-Wit- 
wenrente. (Aktenzeichen 1 RA 230/ß0) 

Mord o(Jer Totschlag 

Nicht jedes Provisorium ist eine Kostbarkeit 
Posthornaufdrucke der Währungsreform finden langsam Freunde - Preise geraten in Bewegung 

Der 25-PfennlK- 
Wert Ist fast nicht 
mehr zu erkennen. 

Es war im Juni 1948 als 
das westliche Deutschland 
eine neue Währung bekam. 
Die Notzeiten sollten ein 
linde haben, auf allen Ge- 
ijlelen des Lebens, audi auf 
dem der Philatelie. Un- 
möglich hohe Preise wur- 
den damals — vor dem 
Stichtag — verlangt und 
bezahlt. 

Der Geldwechsel von 
RM auf DM war schon 
lange vorbereitet, trotzdem 

mußte die Post zu provisorischen Ueber- 
(irucken greifen. Es sind die uns bekannten 
Posthorn-Aufdrucke, Sie wurden damals auf 

Die Briefmarkensammlung 
auf dem Ofenschirm 

Eine der wertvollsten Briefmarkensammlun- 
gen der Welt befand sich auf — einem Ofen- 
.•ichirm. Nach der Ueberileferung waren der 
Rand dle.ses Schirmes mit gelben österreidii- 
schen und schwarzen bayerischen Marken und 
das Feld mit den versdiledenartigsten Marken 
in rechteckiger Form beklebt. In der Mitte 
waren in einem Kreis die Buchstaben F. J. 1, 
(anscheinend Franz Josef 1.) aus roten Mer- 
kurmarken gebildet. Die Buchstaben bestan- 
den aus etwa 20 dieser roten Raritäten. Ver- 
kauft wurde dieser Schirm 1875 auf dem Tan- 
delmarkt in Salzburg. Die Kaufsumme betrug 
2 Gulden 50 Kreuzer, 

Ein Omnibus geklebt gehört zur Fadisprache 
auf Briefmarkenuuktionen, Dieser Begriff be- 
ieichnet ein Markenpaar mit einer im rechten 
Winkel anhängenden Marke Selbstverstünd- 
lich muß ein „Omnibus geklebt" aus einem 
/.ufammenhänc.i'nden Stück bestehen. 

den gültigen Kontrollrats-Dauerserion ge- 
druckt. In der Eile wurden die Oberpostdi- 
rektionen damit beauftragt, lagernde Bestände 
der laufenden Serien bis zum Nennwert von 
84 Pfennig mit Posthornaufdruck zu verseilen. 
Nun, damuls Ist ziemlich viel scliiefgelaufcn. 
Unerfreulich waren schon die beiden verschle- 
denen Aufdruckarten. Außerdem entschloß 
sich die bizonale Postverwaltung in den West- 
sektoren Berlins, diese Marken gegen schlechte 
Ostmark zum Nennwert abzugeben. Der 
Sammler, der sich in der Bizone diese Marken 
mit seiner knappen Westmark zum Nominal- 
werkt kaufen mußte, konnte später diese 
Postwertzeichen zu stark ermäßigten Preisen 
von Händlern beziehen. Bedingt durch die Eile 
kommen Briefmarken mit vielen Abarten vor, 

wurden. Diese Serie wurde bisher von den 
Sammlern immer nodi abgelehnt. Das hat zu 
einem seit nahezu lü Jahren festgefrornen Preis 
geführt. Ein Grund mit waren vielleicht die 
vielen Uoberdruckfülschungen, die damals 
teilweise von ungetreuen Postbeamten von 
echten Platten getätigt wurden. Jetzt aber 
sind die Preise stark in Bewegung geraten 
und es Ist ratsam, hier noch Fehlendes nadi- 
zukaufen. 

Immer wieder: Alt-Berlin 
Die Sonder-Postwertzeichenserie „Alt-Ber- 

lin" wurde fortge- 
setzt. Am 7. Dezem- 
ber 19(12 erschien der 
Wert zu einer DM 
mit dem Motiv des 
Grunewaldsees um 
1790, Auflagenhühe 
nach Bedarf. Zur 
Großen Deutschen 
Funkausstellung er- 
scheint eine Sonder- 
marke. 

Der unmoralische Briefkasten 

so kopfstehende Aufdrucke. Abklatsche etc 
In Bonn wurde dazu noch eine seltene Rari- 
tät geboren: der blaue Aufdruck auf einei 
geringen Anzahl von Bogen, entstanden durd» 
ungenügendes Reinigen eines Aufdruckzylln- 
ders. Diese Abart ist meist unerkannt ver- 
braucht worden. 

Durch Unklarheit Im Text der Verlautba- 
rung in dem die überpostdlrektlonen von dem 
Druck unterrichtet wurden, sind von der Ziffer- 
Serie fast alle Werte auch mit diesem Netz- unil 
Bandaufdruci versehen worden. Nur ein Teil 
wurde von der Post später offiziell anerkannt 
obwohl dlesB Marken tatsüdillch verwcnr' 

Alles mußte einmal erfunden werden, auch 
der Briefkasten. Die ursprüngliche Form ist 
kaum geändert worden, seit der Tscheche 
Wenzel Wlzek, seines Zeichens wohlbestall- 
ter Schlossermeister im Jahre 1845, den mo- 
dernen Briefkasten erfand, der durch einen 
besonders konstruierten Sack nach unten ge- 

Interessante Briefmarke des Monats 
In alten Atlanten be- 

I gegnet man öfter Abbil- 
I düngen wie sie auf die- 

ser Marke zum Motiv 
wurde. Diese originelle 
Briefmarke erschien zur 
dritten Reglonalver- 
{iimmlung der Meteoro- 
logischen Weltorganisa- 
tion (OMM) Sie stell! 
eine Landkarte mit ei- 
nem Windemblem dar 
und zeigt rechts oben 
einen Barographen. Die 
Marke erschien im No- 
vember in Neukiiledo- 
nlen, das zur franzö.si- 
schen Gemeinschaft ge- 
liört. 

leert wird. Es gab natürlich schon eher sol- 
che Kästen in vielerlei Formen. 

So befand sich 1840 am Hauptpostamt Jn 
Hannover noch kein derartiger Kasten. Ein 
vielgereister Sachse, der auf seinen vielen 
Fahrten in größeren Städten schon überall 
diese Einrichtung kennen und schätzen ge- 
lernt hatte, beklagte sich im Hannoverschen 
Volksblatt darüber Aber schon in der nüdi- 
sten Nummer wurd^ dem Beschwerdeführer 
der Standpunkt der Oeifentilchkeit klarge- 
macht. In der Entgegnung hieß es: 

„Wer nur eine Malice gegen jemand im 
Sinne hat, wer diesen verdächtigen, jenem ei- 
nen Floh ins Ohr setzen, ein verlobtes Paar 
auseinander bringen, Eltern und Kinder, Mann 
und Frau, Herrn und Diener usw, gegenein- 
ander hetzen, überhaupt Zank und Hader 
säen will, von Schadenfreude und Tücke ge- 
trieben, der setzt sich hin, schreibt einen 
Brief voll Verleumdungen ohne Untersdirlfl 
und steckt Ihn In den Briefkasten. Anderer- 
seits gibt solch ein Kasten auch eine vortreff- 
liche Gelegenheit ab zu zärtlidien Mitteilun- 
gen. tjiebesbrlefen usw,. die man sonst Mühe 
hat, an den Mann zu bringen oder an die 
Frau oder Toditer. Daß damit der Anknüp- 
fung von Liebeshändeln ein großer Vorsdiub 
geleistet werde, ist nicht zu verkennen." 

/lc,Ä4 . 

VORTEILE DIE AUF DER HAND LIEGEN Unsere große Auswahl guter Qualitätsschuhe 
wird Sie überraschen. Sie sind zu erstaunlich 
kleinen Preisen zu haben; 

Damcn-Mocassin-Slipper 
in weiß und rot Loder 

Ballerina-Slipper 
mit l)reitcr Spange, .sehr striipazlorfnliig 

Damen-Jeunesse-Spangen 
der Idonli" Laufschuh in braun Box . 

Damen-SchnUr-Schuhe 
in mardcr Mammut, mit ;iO-mm-Absnt/. 

Damen-Pumps 
in farbiK und .schwarz Üox, LXV 2I,!(0 

Klnder-Spoit-Halbschuhe 
In braun Hox, mit Poriilaufsohle . 

CJröße 31-3,') 13,90, Größe 27-30 

11,90 

14,90 

16,90 

18,90 

Herrn-Sport-Halbschuhe 
braun und .schwarz Box, Porosohlen 

Elegante Herm-Halbschuhe 
In braun und schwarz Ilox, zum Teil mit 
Lod<M:<)hlen  

21,90 

23,90 

Langen, Bahnstraße 27, Tel. 2102 
Das bekannte SchuhgesrJiafl Im Zentrum der Htiidt 

Für alBe Kreise - Kleine Preise im 

Winter-Schl u I3-Verkauf 

WebkissenhUlIen 
schon für 

Dekorationsstoile 
Buntdrucks, 80 cm breit ab 

Dekoratlonsstofie 
nuntdruckH, 120 cm breit .... ab 

Dekorations-Damaste 
ein besonderer Schlager, 120 cm br, ab 

Tievlra-Stoies 
120 cm breit    

Trevlia-Stores 
220 cm breit "'J*' 

Trevira-Stoies 
300 cm breit  

Frottiertücher 
bunt ßowebt, Grüße 50/100 . ... ab 

Frottler-BadetUcher 
Größe 100/100  nur 

Haustuch-BettUcher 
mit verstärkter Mitte, 150/250 . . . , 

Biber-BettUcher 
schwere Köperware, 150/250 
weiß und Pastell-Streifen  

Kissenbezüge 
weiß und bunt bestickt, 80/80 . . . nur 

1.95 

1.48 

1.95 

4.95 

2.95 

6.95 

9.95 

1.95 

5.95 

6.95 

9.75 

3.75 

ab 

ab 

ab 

Klnder-Scblüpler 
warme Qualitäten  

Damen-Cocktall-Schürzen 
moderne Dessins  

Damen-Kasak-Klttel 
flotte Facons  

Damen-Nachttiemden 
schwere Finette-Qualittiten 

Damen-Nachthemden 
Satin - angerauht nur 

Damen-Schlalanzüge 
.Satin - angerauht m"" 

Damen-Morgenröcke ca 
Flausch-Qualitaton nur 

Damen-Bademäntel 
schwere Frottierware .... 

0.75 

1.95 

4.95 

7.95 

14.95 

16.95 

ab 

Sportwolle 
in modernen Farben - 100 Gramm ab 

Bamnwoll-Decken 
Größe 130/180 cm nur 

Holl. Flauschdecken 
ganz besonders preiswert . . . 

38.00 

1.95 

4.95 

ab 16.95 

Bettbezüge 
Pastell-Streifen ab 12.95 

Henen-Helanca-Socken 
wirklich gut und billig nur 

Herren-Strlcksocken 
warm, langes Bein  

Pyjama-Finette 
80 cm breit und schon für 

Külder-Stoiihosen 
mit Latz, Flanell nur 

Herren-Sporthemden 
Flanell-Karos  

Herren-Arbeitshemden 
gerauht, 110 cm lang, , . . nur 

Henen-Oberhemden 
la Püpeline-Qualitiiten nur 

Herren-Schlafanzüge 
Flanell - durchgewebt nur 

Herren-Schlafanzüge 
Finette-Qualitäten . , 

Refonn-Unterbetten 
kaufen Sie bei uns 

Steppdecken 150^250 
etwas Besonderes in l'rois und 
Qualität nur 

Anti-Rheuma 
SchurwoU-'Stcppdecken, 150 250 . nur 

für nur 

1.00 

1.95 

1.75 

8.95 

5.95 

9.85 

9.75 

10.95 

ab 13.75 

29.50 

29.50 

69.50 

In Qualität und Preis einmalig sind diese und noch viele weitere Angebote in Damen-Kleidern und -Schürzen, in Kleider- und Wäsche- 
stoHen, in Damen-, Herren- und Kinderwäsche, in Sirickwaren und Strumpfwaren, sowie in Tisch- und Bettwasche und in Gardinen. 

Kommen Sie und überzeugen Sie sich selbst in Ihrem 

Textll-Kaufhaus - Gebrüder Göhr oHG. 

L3ngen, Stresemannring 3 

Rttintr 

32% 

1/1 Flatch« 

und 3% Rabatt! 

DellkaleB- 

Poulnde 
Mark* KOK 
bratfertig 

1100 g 

. . und 3 % Rabatt! 

SCHADE-Pteise 

kleine Preise - 

nicht erst seit 

gestern und heute! 

Friich« 

Holland- 

Eier Größ« i 

,. und 3 % Rabatt I 



SENSATIONS-PREISE 

für Leder-Kleidung im Schlußverkauf 

Wir suchen zum baldißon oder spiiteron Eintritt 
für unsere Export-Abteilung 

1 Stenotypistin 
mit guten französischen Kenntnissen, 

2 Stenotypistinnen 
für unsere Inlands-Veritaurs-Abteilung; 

ferner: 

1 Kontoristin 
für leichte Büroarbeiten. 

Bewerbungen erbitten: 

von Armin'sche Werke 
Werk Schneider & Helmeke 
Ofrrnbaeh/Main, Friedrichsring 32 — 34 

Wir suchen für vmser neues Werk in Langen Hessen 
und für unsere Großbaustellen im Bundesgebiet: 

Elektromonteure f. Montage 

Schlosser 

Schaltmonteure, Verdrahter 

Lagerbuchhaiter 
möglichst branchenkundig: 

Wir bieten zeitgerechte Bezahlung, 5-Tage-Woche 
bei 42'/- Stunden Arbeitszeit, täglich von 7.00 bis 16.15 Uhr. 
Gutes Betriebsklima - Dauerstellung. 
Bewerbungen bitte telefonisch oder schriftlich. 

Elektr. Licht-, Kraft- u. Hochspannungsanlagen 

Ing. Altmann & Böhning KG 
Werk II 
Langcn/IIr.ssen - Mo.selstraOe 9 - Telefon 3061 

LEDER-VATER 

FRANKFURT/MAIN 
Hauptvirache 

(hinttr d. K«tharln«nkirch*)fn4 
Kaiserstrane 18 
<gog«nüb«r Frankfurt^rHof) 

Fillaltn In: Doiitldor^!?san. 
Oottmund und Ouiiburg 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

3 Schachtmeister oder 

Maurerpoliere 

2 Hilfspoliere 

2 BaggerfUhrer 

4 Maurer 

Tiefbauhelfer 

Unterkunft kann gestellt werden. Die 
Bezahlung erfolgt nach Vereinbarung. 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbung 
schriftlich oder persönlich an: 

Wilhelm ledosch KG 
TIEFBAU - BETONWERK 
6072 Drcicichcnhaln 
Induslriestraße 3, Telefon 67170 

Werkzeugmacher 
und 

Schlosser 

stellt ein: 

Metallwarenfabrik 

R. ROD EH AU 
Langen, Friedrichstraße 18 

Klarer 

Fall 

. . . einen Beruf 
muß man wählen und sich alle Mög- 
lichkeiten für später offenhalten. Ver- 
kaufslehrllng Im Konsum ist genau das 
RIchtIgel 
Als Einzelhandeiskaufmann haben 
Mädei und Jungen in dem großen 
KONSUM-Unternehmen viele Chancen. 
Deshalb zuerst die Grundausbildung. 
Dann kann jeder nach seinen spe- 
ziellen Fähigkeiten vorwärtskommen. 
Die Leistungen werden gut belohnt. 
Dabei bietet der KONSUM allen Mit- 
arbeitern, nicht nur den Lehrlingen, 
eine innerbetriebliche Fortbildung für 
verschiedene Berufssparten. Ein guter 
Anfang: Verkaufsiehriing im 

mssm 
Sprechen Sie deshalb mit uns. Bewer- 
bungen nimmt unsere Personalabtei- 
lung entgegen. 

KONSUMGENOSSENSCHAFT 
MAIN-TAUNUS eGMBH 
Frankfurt/M. • Kieyerstr. 90 • Ruf 33 00 86 

Bezirkssparkasse Langen 

Geschäftszweige 

Sparkonten 
Spargirokonten 
Lohn- und Gehaltskonten 
Hypothekendarlehen 
Kleinkredile 
Geschäfts- und Wechseldiskontkredite 
An- und Verkauf von Wertpapieren 
Devisen und Reiseschecks 
Schließfächer 
Nachttresor 
Bausparverträge 

Bilanzsumme in dm 

1962 74 500000.— 
1961 60000000.— 
1960 48 500 000.— 

Spareinlagen 

1962 
1961 
1960 

Sicht- und befristete Einlagen 

1962 21600000.— 
1961 17300 000.— 
1960 12700000.— 

46400000.— 
37100 ODO.— 
30600000.— 

Kurz- und mittelfristige Ausleihungen 

1962 6500000.— 
1961 4900 000.— 
1960 3 300000.— 

Langfristige Ausleihungen 

1962 27200000.— 
1961 22300 000.— 
1960 16600000.— 

Hauptstelle 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 

Niederlassungen 
Dietzenbach 
Dreieichenhain 
Egelsbach 
Langen-West 
Neu-Isenburg, Hugenotten-Allee 50 
Neu-Isenburg, Wilhelmstraße 2 
Neu-Isenburg, Ortsteil Gravenbruch 
Offenthal 
Sprendlingen 

Eröffnung weiterer 
Niederlassungen 
demnächst in; 
Dietzenbach-Steinberg 
Götzenhain 
Langen-Oberlinden 

Im abgelaufenen Jahr haben wir 4561 Spar- und Girokonten neu eröffnen können, 
Insgesamt verwalten wir 30 338 Spar- und Girokonten. 

Wir danken unseren Kunden für das uns erwiesene Vertrauen. Es war die Grundlage 
für die überaus günstige Geschäftsentwicklung der Sparkasse im Jahre 1962. 

IÖ;iV J» Tif ■ I..' 
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„Schnee ist des armen Mannes Dünger" 

Eine dldite Sdineedecke sdiUtzt unsere Pflanzen vor dem Erfrieren - Audi für die ßodengare von Bedeutung- 
aber Immer am segensreichsten. Sdiützt er tcn knrrt, düngt diesen gleichzeitig. Der Gar- 
doch Pflanzen und Ihre Wuraeln vor dem Er- tcnbiKlen Ist auch für so geringe Düngermen- 
frleren. Müssen wir selbst durdi Dung, Laub gen, wie sie der Schnee enthlllt, stets dank- 
usw. den Boden abdecken, so Ist das Immer bar. 
mit Mühe und Kosten verbunden. 

Tie! vcrschneli. In wlntcrlldier Ruhe, wartet 
der Garten auf den Frühling. 

Mehr Zucker und Fruditsäure 
Stehen Obstbüurne Im Gras, so werden 

Wuchs und Fruchtbarkeit im allgemeinen 
etwas beeintriichllgt. In einer ganzen Heihe 
von Füllen konnte aber durch Versuche be- 
wiesen werden, daß die Struktur des Bodens 
besser als Im Brachland war und die Bäiume 
regelmäßiger trugen. Wichtig Ist vor allem 
die Feststellung, daB Obst von GrUnflüdien 
einen höheren Gehalt an Zucker und Frucht- 
siiuren enthüll als das Obst von Bäumen, die 
auf offenem Boden standen. 

Schon als Kinder sangen wir mit Begeiste- 
rung vom Sclmee; „Er deckt die Saat so weldi 
imd sicher zu, sie merkt den harten Winter 
nicht und schläft In stiller Ruh." Lnndmann 
und Gürtner sind dankbar und froh über die 
winterliche Schneedecke. Man Ist schon seit 
langem nicht mehr der Ansicht, daß sie ein 
Leichentuch sei. Wohl Ist die Natur erstarrt, 
aber unter dem Schnee herrscht nicht die Er- 
starrung des Todes, sondern nur Ruhe. Diese 
winterliche Ruhe Ist ein Teil des ewigen 
Kreislaufes In der Natur, denn: „Solange die 
Erde steht, soll nicht aufhören Samen und 
Ernte. Frost und Hitze, Sommer und Winter, 
Tag und Nacht." So bleibt die Natur unter der 
Sclmeedecke am Lieben und trifft hier gleich- 
zeitig im Boden alle Vorbereitungen, damit der 
Frühling zunäiclist „auf leisen Sohlen", dann 
aber ..mit Brausen" seinen Einzug halten kann. 

Der Schnee Int dabei sogar ein treuer Ge- 
hilfe. Unter Ihm entsteht mit Unterstützung 
des Frostes die beste Krümelstruktur des 
Bodens. Selbst Steine werden Im Laufe der 
Jahre gesprengt und verfallen schließlich zu 
fruchtbarer Erde. Der Schnee, der stets von 
unten her auftaut, da die Bodentemperatur 
Im Winter höher ist als die der Luft, sickert 
tropfenweise In das Erdreidi und dehnt sich, 
sowie das Schmelzwasser 4 Grad C Wärme 
übersteigt, entsprechend seiner Dichte aus. Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß nach einem sehr 
sdineereldien Winter die Krümelstruktur 
Immer die beste Ist. Selbst wenn Schnee fehlt 
und die Erde hart gefriert, knackt der Frost 
die Erdbrocken auf, denn das Volumen des 
Elses wird größer als das des Wassers, das 
sidi oben Im Erdreich befindet. Schnee und 
Frost sind also für die Bodengare von hoher 
praktischer Bedeutung. Der Schneefall wirkt 

Die Flamingoblume braucht viel Wärme 
Zimmerpflanzen mit versdiledenen Wärmeansprüdien 

Blumenfenster sollten vor allen Dingen so 
eingerichtet sein, daß man den Pflanzen durch 
eine innen angebrachte, leichte japanisdie Pa- 
pierjalousle je nadi Bedarf Sdiatten geben 
kann. Unerläßlich Ist außerdem eine Lüf- 
tungsanlage. Da unsere Zimmerpflanzen aus 
den versdiiedensten Gebieten der Erde stam- 
men, bestehen In bezug auf Wärmeansprüche 
erhebliche Unterschiede, die der Blumen- 
freund berücksichtigen muß. Im Sommer kann 
man sowieso die Würme nicht regulieren. Un- 
sere Hauptsorge ist jedoch das Einhalten gün- 
stiger Temperaturen im Winter. Nun gibt es 
aber audi Blumenfenster ohne eigene Behei- 
zungsmöglichkeiten; man könnte die jedoch 
durch elektrische Heizspiralen erwärmen, die 
man an der Innenseite des Außenfensters an- 
gebradit hat. In Frostnächten halte man die 
Innen fenster zum geheizten Raum offen, und 
außerdem rücke man die Pflanzen von der 
Außenscheibe ab. 

Am allersichersten ist es, wenn man die 
Pflanzen nach der Art des Blu-jienfensters aus- 
wählt. So unterscheidet -/lan Warmhaus-, 
Lauwarmhaus- und Kal'.nauspflanzen ent- 
sprechend Ihren Bedürfnissen. 

In Blumenfenstern mit eigener Heizung, In 
denen sich Temperaturen von 18° C und mehr 
hallen lassen, gedeihen: Philodendron, Dleffen- 
bachle, Flamingoblume, Amaryllls Croton (Co- 
dlaeum variegätum), verschiedene Bromelien- 
arten, Geweihfarn, Anthurium, Sansevierie. 

Die Düngewirkung des Schnees spielt eben- 
falls eine Rolle. Hier gilt das Sprichwort: 
„Schnee Ist des armen Mannes Dünger." Be- 
kanntlich reinigt ein Schneefall die Luft. Man 
hat berechnet, daß 1 Liter lockerer Schnee 
etwa 2 mg Ammoniak, 0,7 mg Salpetersäure 
und Kohlenstaub enthält, der In der Nähe 
von GroßsUldten sogar einige Gramm aus- 
macht. Dazu kommt noch eine reichliche Menge 
Kohlensäure. Jede Schneeflocke bildet Ihre 
Krl.stalle um einen winzigen Staubkern. Das 
kommt beim Tauen dem Boden zugute. Alter 
Schnee wird von Ruß und Staub dunkel, wenn 
er zusammenfällt. Wer Schnee in seinen Gar- 

Eine Sclmeedecke bietet audi Sdiutz vor 
Verwehung des Hodens. Wenn stundenlang 
dicker, nasser .Schnee fällt, kann es allerdings 
zu Schäden an Obstbäumen und Koniferen 
kommen. Sdion manche Äste brachen unter 
der Schneelast Man spricht dann von „Schnee- 
brucb". Er läßt sich aber vermelden, wenn 
man die Schneepolster heruntersdiütteU. Bei 
weitläufiger Ast- und Zwelgslellun« iilnd die 
Ablagerungen an Obslbäumen Im allgemei- 
nen gering. Durch richtigen Sdinitt beugt man 
einem Schneebruch vor, da dann der Abstand 
der Aste voneinander eine Vereinigung der 
Schnc!emas.sen unmöglldi macht. Bei Konife- 
ren kommt es viel leichter zur Ansammlung 
von Schneemassen durch den breiten Zweig. 

Bunte Zäune, die man nicht zu streichen braucht 
Kunst.stoffe haben sich im Garten einen festen Platz erobert 

Für Blumenfenster ohn« eigene Heizung, 
verbunden jedodi mit einem üblich beheizten 
Zimmer, wo bei halbgeöffneten Doppelfenstern 
im Winter 14—18° C Wärme herrschen, können 
gehalten werden: Alpenveilchen, Azaleen, 
Philodendron, Primeln, Blattbegonien, Bogen- 
hanf, Clivien, Efeu, Fensterblatt (Monstera), 
Gummibaum, Königswein (Rholcissus), Efeu- 
arten, Geweihfarn u. a. 

In kühlen Blumenfenstern, auch kühlen 
Räumen (8—12° C), wachsen und gedeihen gut: 
Alpenveilchen, Azaleen, Cinerarien, Fatshedera, 
Farne, Pantoffelblumen, Zierspargel, Trades- 
kantien, Zimmerkalla, Zimmertannen, Primeln, 
Grünlilien, Hyazinthen, Tulpen. 

Es Ist noch gar nicht so lange her. da war 
es noch selbstverstöndlldi, daß der Zaun nur 
aus Holz oder aus hölzernen Pfählen mit da- 
zwischen gespanntem Maschendraht bestand, 
daß Eimer aus Blech und Piklerkästen aus 
Holz sein mußten, daß für ein Gewächshaus 
ein festgefügter Unterbau notwendig war, auf 
dem ein schweres Gerüst ruhte, das die Glas- 
fenster trug. 

Der Kunststoff, der heute aus so vielen Ge- 
bieten des täglichen Lebens nicht mehr weg- 
zudenken Ist, hat auch vor dem Gartentor 
nicht haltgemacht. Da gibt es außer Eimern, 
Gießkannen, Schürzen und vielen anderen 
nützlichen Gegenständen aus Kunststoff bei- 
spielsweise Gartenzäune aus durchgefärbtem 
Vestolit, das den An.strlch überflüssig macht 
und außerdem als witterungsbeständiger, 
schlag- und stoßfester Werkstoff erprobt Ist. 
Weder heißbrennende Sommer.wnne noch 
grimmige Winterkälte machen Ihm etwas aus. 
Die bunten Farben geben gerade dem Privat- 
garten eine lustige Note. Wer einen Draht- 
zaun einem stabilen Zaun vorzieht, kann 
Masdiendraht wählen, der mit dem gleichen 
Stoff geschiditet und dadurch korroslons- und 
wltterungst>eständig ist. 

Auch verschiedenfarbige Pikierkästen wer- 
den neuerdings aus Vestolit angeboten. Sie 
haben den Vorteil des leichten Gewichts und 
sind widerstandsfähig gegen Pilze und Bak- 
terien, außerdem gelten auch für sie die schon 
für den Gartenzaun genannten Eigenschaften. 

An ein eigenes kleines Gewächshaus konn- 
ten früher nur die allerwenigsten Garten- 

freunde denken, da der Bau nicht nur viel 
Arbelt, sondern auch hohen Materialaufwand 
verursacht hätte. Heute stehen Gewächshäu- 
ser, die mit einer mit Kunststoff be.schichte- 
ten Gitterfolie bespannt sind und für deren 
Errichtung ein leichtes Rohr- oder Lattenge- 
stell ausreicht, weit eher im Bereich der Mög- 
lichkeit. Diese Fc>lle Ist nicht nur seiir leicht — 
400 Gramm der Quadratmeter — man braucht 
auch an Werkzeug nicht mehr als eine Sdiere 
zum Zuschneiden und einen Hammer und ein 
paar Stifte, um sie zu befestigen. Da sie trans- 
parent Ist, aber nicht durchsichtig, wird eine 
zu starke, den zarten Pflanzen schädliche 
Sonneneinstrahlung vermieden. Dieselbe Folie 
kann auch gut zum Bespannen von Frühbeet- 
AbdecJcungen verwendet werden. 

Aus jeder Blattkerbe wächst ein „Kindt" heraus 
Durch Goethes Gedidit „Die Metamorphose 

der Pflanze" ist das Bryophyllum, ein Dick- 
blattgewüchs aus Madagaskar, geradezu be- 
rühmt geworden. Die Blätter haben eine» ge- 
kerbten Rand. Fast aus jeder Blattrandkerbe 
wädist ein „Kindl" heraus. In den Monaten 
März und April bricht man die Brutblättdien 
ab und pflanzt sie in leidite Humuserde, die 
man ziemlich feudit hält. Man stellt die klei- 
nen Kindi-Töpfchen an ein warmes Zimmer- 
fenster, sdiützt sie aber vor brennender Mit- 
tagssonne. Hier wachsen sie munter in die 

Höhe. Alle 14 Tage düngt man mit einem 
Volldünger, 1 g auf 1 Liter. 

Die Hauptblütezeit i.st im Winter, so daß 
man gelegentlich In Blumengesdiäften jetzt 
ein blühendes Bryophyllum erstehen kann. 
Auf jeden Fall wäre es ein interessantes Ge- 
schenk für einen Zimmergärtner. 

Es gibt mehrere Arten der Goethepflanze, 
die audi „Kinderbaum" r>der „Bnitblatt" ge- 
nannt wird, nämlich B. cyrenatum mit eiför- 
migen, B. plnnatum mit ovalen und gefie- 
derten und B. tubiflorum mit länglich eiförmi- 
gen, rötlich gerandeten Blättern. 

Sdildg- und stoBfe^t. Witterung»- und aitc- 
rungsbeständig und jedem Temperaturwedi- 
»el gewadiKen i»t dieser Gartenzaun aas 
durcfagefärbtem KunatMtoff, der nidit gestrJ- 

clien zu werden braudit. 
Werkfoto: Chnmisdie Werke Hüls 

Romon von f. Undvmonn • PRISMA-VtrIog, Detmold 
25. Fortsetzung 

Im Augenblick hatten sie keine Gefahr mehr 
zu befürditen, und während der Wagen gemäch- 
lidi über die Straße ratterte, erfuhr Perusin, daß 
der reidie Kaufmann Dhala! Farshutan in Tanga- 
lor, ein erbitterter Gegner des Prinzen Dara^ 
nahe bei den Gärten des Palastes ein Landgut 
besitze, das Karsten als geeignetes Verstedc aus- 
ersehen hatte. 

„Dort kann idi Sie jederzeit besudien und Sie 
über das Befinden der Prinzessin unterriditen"# 
sagte der junge Arzt. „Parshutan ist mir wohl- 
gesinnt, und wenn er hört, was im Palast vor- 
geht, wird er nicht zögern, Ihnen Asyl zu ge- 
währen." 

»Und Irene? — Werde idi sie wiedersehen?" 
fragte der Professor. 

Karsten ladite versdimitzt. — „Glauben Sie, idi 
hätte Sie nur deshalb in einer Karre Stroh ent- 
führt, um Ihr ärztlidies Gewissen zu beruhigen?" 

«Sie sind ein prädtliger Kerl, Karsten!" ent- 
gegnete Perusin beglüdct und schüttelte dem lun- 
gere Kollegen kräftig die Hand. Er wußte nun mit 
Sidierheit, daß dieser alles btdadit hatte — auch 
die Angelegenheiten seines Herzens. 

Drei Tage waren seit der Operation vergangen. 

Tanja lag in ihrem stillen Krankenzimmer, be- 
treut von den Sdiwestem, die sich in ihrer Pflege 
abwedtsellen. 

Dr. Neoghy und Dr. Chapurl kamen, fühlten 
ndth ihrem Puls, kontrollierten die Tabelle und 
erneuerten die Verbände. Die Operationswunde 
heilte gut, der Allgemeinzustand der Patientin 
besserte sidi rasch, aber noch waren die unteren 
Gliedmaßen taub und bewegungslos. 

Ängstlich forsdite Tan|a in den Gesiditern der 
Ärzte, die sich Mühe galten, ihre Unruhe vor ihr 
zu verbergen. 

j,Wo ist der Professor?" fragte die Prinzessin. 
„Warum kommt er nidit zu mir?" 

»Wir wissen es nicht, Hoheit", antwortete Neo- 
ghy ausweichend, und draußen beriet er sidi mit 
seinem Kollegen, der jedoch ebenfalls ratlos war 
wie er selbst. 

»Ich begreife nicht, warum man den Deutschen 
abreisen ließ!" rief er erregt. 

»Er ist abgereist?" 

»ja, Narendra sagte es so." 
»Aber das ist doch nicht möglidil" Chapur 

ging mit langen Sdiritten neben dem kleineren 
und schmäditigeren Kollegen einher. »Er allein 
wüßte, was jetzt zu tun wärel Man hat uns ja 
nicht einmal die Möglichkeit gegeben, uns mit 
ihm über die weitere Behandlung der Prinzessin 
zu besprechen." 

Plötzlich stand Narendra vor ihnen. Er war aus 
einem Seitengang geglitten wie ein Sdiatten. 
Seine großen, dunklen Augen fest auf die beiden 
Männer richtend, sagte er: »Es wird gut sein, den 
Prinzen nidit merken zu lassen, daß die Herren 
Doktoren mit ihrem Latein ans^einend zu Ende 
sind. Auch rate Ich Ihnen, Seine Hoheit nicht 
nach dem Verbleib des Deutschen zu befragen, 
es könnte Ihnen nur schaden." 

Die beiden Arzte sahen sidi an, dann sprach 
Neoghy das aus, was Chapur dachte: »Unter die- 
sen Umständen lehne ich jede Verantwortung ab." 

»Ich audil" pflichtete Chapur ihm bei. 
»Wollen Sie das Seiner Hoheit selbst saf^n?" 
Einen kurzen'Augenblick kämpfte Neoghy 1 .It 

sich, dann strafften sich seine Schultern und er 
erwiderte: »Melden Sie mich bei dem Prinzen." 

»Ich gehe mit, Kollege", sagte Dr. Chapur. 
Eine Viertelstunde später verließen beide mit 

hochroten Köpfen das Arbeitszimmer Seiner Ho- 
heit, aus dem die zornig tobende Stimme des 
Prinzen ihnen folgte, bis sich die schwere Tür 
hinter ihnen geschlossen hatte. 

Neoghys Gesicht war verkrampft. Beide Hände 
hatte er zur Faust geballt. 

In dieser Viertelstunde hatte Prinz Dara sich 
wiederum einen Menschen zum Feinde gemacht. 

Als sie sidi weit genug entfernt hatten, um 
nidit gehört zu werden, fragte Chapur: »Was 
nun? Wollen Sie die arme kl'^'* ^ Prinzessin im 
Stich lassen?" 

Neoghy stöhnte auf: 
„Ich kaim mir nicht helfen, hier stimmt etwas 

nicht I Wenn ich nur wüßte, was sich hinter den 
Kulissen abspielt! — Ich gehe jetzt noch einmal 
zu der Kranken. Am Nachmittag lösen Sie mich 
bitte ab." 

Chapur versprach es und verabsdiiedete sich 
von dem Kollegen. 

Langsam und sinnend ging Neoghy weiter, 
ohne zu bemerken, daß jema.nd ihm auf leisen 
Sohlen folgte. 

Als er bei der Tür zum Krankenzimmer ange- 
langt war, hörte er ein leises Hüsteln, wandte 
sich um und sah Iskander Adiarya, den Diener 
der Rani, sich demütig verneigen. 

»Was willst du?" fragte der Arzt ungeduldig. 
»Mit dir reden, o Herr!" 
»So sprich." 

Iskander schüttelte den Kopf. »Nicht hier, o 
Meisterl Ich kenne das Geheimnis des Prinzen", 
flüsterte er, »du sollst es erfahren. Komm mit!" 

Neoghy betraditete mißtrauisdi das Antlitz 
des iungen Menschen und sah verwundert, daß 
ein paar leuchtend blaue Augen ihn aus der brau« 
nen Haut dieses Gesichtes anschauten, und daß 
in den Mundwinkeln ein verstecktes Lachen saß. 
Diese Augen und dieses Lachen bezwangen seine 
Bedenken. 

»Gut, Idi gehe mit dir." 
Behende eilte Iskander voran und führte seinen 

Begleiter zu den Gemächern der Rani. In dem 
gleichen Raum, in dem er vor wenigen Tagen Jen 
Professor über die Gründe seiner Verkleidung 
und die geheimen Machenschaften Daras und 
Narendras aufgeklärt hatte, enthüllte er nun 
auch dem gespannt aufhordienden Arzt das Ge- 
heimnis der eigenen Rolle sowie die wahren Ab- 
sichten des Prinzen. 

»Man hat Sie und Ihren Kollegen getäuscht, 
Doktor", sagte Karsten. »Niemals gab Fürst 
Madhusudam jene sonderbaren Befehle, die spä- 
ter bei der Operation angewendet wurden. Nie- 
mals hatte er angeordnet, daß Professor Perusin 
die Prinzessin niÄt persönlicii untersuchen dürfe. 
Ich weiß dies alles aus dem Munde der Rani, de- 
ren Vertrauen ich — als ärztlicher Berater — schon 
seit langem besitze." 

Neoghy schüttelte den Kopf. Er konnte das 
Gehörte noch nicht so schnell fassen. Immer wie- 
der stellte er Fragen, die Karsten genau and 
glaubhaft zu beantworten vermochte. 

Endlich war der Inder überzeugt und reichte 
dem deutschen Kollegen die Hand. 

»Ich danken Ihnen", sagte er herzlich. »Jetzt 
sehe ich klar und weiß was ich zu tun habe. Von 
diesem Augenblick an betrachten Sie mich als 
Ihren Bundesgenossen. Darf icji Doktor Chaptsr 
einweihen?" 

Fortsetzung folgt 



SQfX] MARKENWARE 

Schwarzer Tee 
50 g-Pachang 

1.- 

Jamaica-Rum-Verschnitt 
Vi FlascIlC ^ 

Delikateß-Dörrfleisch 
in ca. 250g-StUckcn verpackt 100 g "#0* 

USA-Linsen - G mm - 500 g -78 

SPAR-Bonbons 1 Beutel -,65 

Papiertaschentücher 
3 Pakete früher 88,— jetzt -,75 

3% SPAR Rabatt 

WÄSCHEREIMASCHINENFABRIK 
lUDWlSff AFf OMBrt.''« CO. KO'NE0-IS£NaU«0 

Zum sofortigen Eintritt gesucht 

Maschinenschlosser 
und 

Hilfsarbeiter 

PFAFF-Wäscherrimaschinenfabrlk 
Neu-Isenburg, Waldstraße 132—140 
Telefon 2521 und 2878 

Wirsuchen 

für unsere Groß-Baustelie in LANGEN-OBERLINDEN 

mehrere selbständig arbeitende 

ELEKTRO- 

MONTEURE 

in Dauerstellung, bei ülsertariflicher Bezahlung. 

Schmidi^c.lf. Q. 
Neo-IsenboTK, Frankfurter Str. 131, Tel. Neu-Isenburg 8.5 79 

Milnnllcho und weibliche 

kaufm. Lehrlinge 

für Ostern 1003 stellt ein 

Mctnllwuren-Fabrik 

ROLF RODEHAU 

I.nnRcn, Frlpdi'ichstrnße 18 

It 

formichön - «tegonf tachniich vollindot du'ch Formunpoiiuno on die 
natürliche Hond* und Fingurhallung 

Fowic WUrmflanchen in großer Auswahl^ 
F a c h - D r o K t* r} e n 

^n6ie 
L a n X e II l^iilherpl. u. liahnitr. 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

FirmintdiiM^r, irioMhiniRtdiildtr, tNfinisdii Sdilldir 
Art ovt Im^ol und Alu-iUi. 

AUTOVERLEIH 

EILTRANSPÖtfrE UND UMZÜGE 
Jolxl: BohnitraSe E2 

Kabcnhorater: 
Johanniabeersaft, schwarz, 

,, Vitamin C, Flasche 2,90 DM 
Traubensaft, rot, 

kurerprobt, Flasche 2,90 DM 
immer frisch, in den 

Fach-Drogerien 

Langen, Lutherplatz, Telefon 35 51, 
und BahnstraOe 

. 32. Südc^c^utsch'e 
Klassenlptterie 

MoUe a^ewiHHe 
zuUtzl g*xog«n 

500OOO.- 
LoiNr. 205574 

100 ooo.- 
Los Nr. 146370 

lOO ooo.- 
Loi Nr. 200296 

Los-ErneUerung 
für die 4. Klasse 

Z9.^uh.1965 

Große Mtgerttte-Umtauschal(tlon: 

► NEU FÜR AIT i 

Jetzt Ihr Gerät in Zahlung geben! 

»Vergleichen Sie unsere II 

Discount-Sensationspreise 11 

59cin Tlsch-Fems. .b 688.-133.-» 
SScm-SinHl-Fems. .b 868.-S42.-. 
59cin-MI-Fems. 1288.-163.- 

MuslkscIirOnke .»348.- | SlIMeL. .b117G.- 
MJttO PIeHeit-S». etfer M i IT,- Redle u. lO-^. Sp. od9t 74 * ST.* 

Trotxdem sofort. Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Ihre l Zahlung im April 

Blitzicund«ndi«nst m. 9W«rkstattwagan, { 
H auch wann ihr Gertft nicht von uns ist I 

RADI O H A U P T W A C H E 
DASCROSslEFERNSEHFACHGe SCHAF THESSENS 
Frankfurt/M., Liobfrauenstr.. Ecke Hplzgraben 
(oogrniibfr Ott <b Hrinrmnnniinif Tögtihoii«) ^orn«(hr*>borr 4^1) 3J4 
TELEFON: 29 ZS 78 f 29 26 14 + 228 68 TELEFON: 29 25 78 29 26 14 

Filialen: 

Colnhat/von, Rolhor^asso 18, Toi. 3,7 65 
HanoM, .. Roftonfttroßo 17, foL 2 06 98 
Friodbcrg, Kat&orstr. 109, Toi. 77liS 
Darmstadl, Rholnstroßo 12, Tol./7.0950 

Wir suchen laufend 

FRAUEN und MÄDCHEN 

für ungenehme Arbeiten in modernen klimatisierten Arbeits- 
riiumen. Gute Arbeitsbedingungen. 

Bitte rufen .Sie Neu-Isenburg 8!) 81 an oder bewerben Sie 
sich bei 

ADOX-Foto werke 
Dr. C. Schleus.sner GmbH, Werk Neu-Isenburß, 
.Schleu.ssnerstraße 18 

Gemeinnützige Baugenossenschaft 

eGmbH. Langen 

Die Mitglieder werden geboten, die Dividende für das Ge- 
schäftsjahr IDBl ab sofort, bis 15. Februar 1063, auf der Ge- 
.schiiftastelle, Bürgerstruße 12, abzuholen. 

Die Auszahlung erfolgt von montags bis freitag.s, 
von 0.00 bis 12.00 und von 14.00 bis 10.30 Uhr. 

Für die Berechnung der Dividende gemiiß § 37 der Satzung i.st 
das eingezahlte Ge.schäft.sguthaben vom 1. 1. 1901 maßgebend. 

Kredite für Jedermann 

schnell, untiürokratiscii und diskret, 
0,4"/i, Zinsen (>. IM, 

^fanz Stklaud - longen, Bohnstr. 39 
Büroreit: Montag — Freitag 17 Oi) — 19.00 Uhr. 

Über GQ Jahre 

Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZEIL 52 (Konstabier Wache) 

Kunden 

C^Cäniieftde SecueCde 

KOMSDM] g^ündU^ (pAeUel 

Sextett-Riegel 

1,00 

Vollmilchschokolade 
mit 6 feinsten Füllungen 

3 Riegel 

DiOGNES-Likör 

Kircrh üil^wll 30V%'/.,FI. 

Gemüsekonserven 

Haushalt- '/, Dose OC 

mlschung ~r09 

Zartfleischige U.S. 

Hähnchen 9 90 

bratfertig 500 g MmgMAß 

Jw W'mtet - Stktuß - Verkauf 

ein großer Posten 

Handtaschen u. Einkaufstaschen 

zu »tarit herabgesetzten Preisen 

J. K. Bach 

Langen, Fahrgasse 17 

Äl&elten SCe nixdh, aoAUfMti. 

oder wUrda Ihnen ein* berufliche Tätigkeit 
am Wohnort nicht angenehmer sein? 

Wir bieten 

5-Tagewoche; Bezahlung nach BAT einschl. 
13. Monatsgehalt; besondere soziale Lei- 
stungen; gute Fortbildungs- und Aufitiegs- 
möglictikeiten 

Wir suchen 

mehrere jUngere Mitarbeiter 

oder Mitarbeiterinnen 
mit kau(m«nnlBchor oder bani<m80lgBr Vorbildung 

eine Telefonistin 

einen Boten 

Slo können Wege und Zelt iparen, wenn Sie un» an- 
rufen: Tel. 3264 Langen oder einmal bei um voriprechen 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

DRUCK- UND VEKI,A08IIAU8 FKANKFUIIT/MAIN (;Mmi 
Verlag der „Frankfurter Rundschau" 

Am Woldrand von Neu-Isenburg errichten wir derzeit einen 
neuen Zweigbetrieb un.seres Frankfurt/.T Druckhauses. 
Für unsere Abteilung Buchbinderei suchen wir zum Emtritt 
ab 4. Februar 1903 

tnännlidie und weibliche 

Hilfskräfte 

Wir bieten gute Bt-zahlung bei verkürzter Arbeitszeit, ver- 
billigtes Mittagessen und weitere bedeutende soziale Lei- 
stungen. 

Wenn Sie Interesse haben, übermitteln Sie uns Ihre schriftliche Bewerbung 
oder rufen Sie uns in unserer Pers<jnalabtcilung, Frankfurt am Main, Große 
Eschenheimer Straße 16—18, Telefon 2 04 71 (Apparat 364), an. 
Wir sind jederzeit bereit, ein Gesprüch mit Ihnen unverbindlich zu führen 
oder aber, wenn Sie zu einem .späteren Zeltpunkt eintreten wollen, Sie 
vorzumerken. 

DRUCK- UND VERLAGSIIAUS FRANKFURT/MAIN GMBH 
Verlag der „Frankfurier Rundschau", 
Frankfurt am Main, Große Eschenheimer Straße 16—18 

WALLENFELS 

dos große Fachgeschäft am Friedrkh-KeBler-Plotz. 

LANGEN - Bahnstraße 120 - Telefon 2194 

Die erste Kostprobe beweist Ihnen bereits, daß sich bei uns 
alle Angebote wieder durch Qualität auszeichnen, durch 
modischen Chic und unwahrscheinliche Preisabstriche. 
Greifen Sie zu! 

Damen-Wintermäntel 

Damen-Wlnteijacken 

Damen-Kleider . . 

Damen-Röcke . . . 
Damen-Hosen. . . 

Damen-Blusen . . 
Kinder-Mäntel . . 
Damen-Garnituren . 
Damen-Schlttpler. . 
Damen-Nachthemden 
Damen-Unteikleider . 
Damen-KlttelschQrzen 

Henen-Unterhosen . 
Henen-Sporthemden . 

Kinder-SchlQpler . . 
Kinder-Garnituren 
Kinder-Sporthemden . 

Damen-Pullover . . 
Henen-Pullover . . 

Kinder-Pullover . . 

Ftottiertücher . . . 
Kinder-Mützen . . 

Kinder-Strttmple . . 
Herren-Socken . . 

ab DM 79,00 
„ DM 49,00 
„ DM 9,90 

„ DM 6,60 
„ DM 7,90 
„ DM 3,90 
„ DM 35,00 

„ DM 2,90 
„ DM 0,95 
„ DM 9,50 
„ DM 3,90 

„ DM 6,90 
„ DM 1,95 

„ DM 6,90 
„ DM 0,95 
„ DM 2,90 

„ DM 2,25 
„ DM 5,90 

„ DM 13,90 
„ DM 4,50 
„ DM 2,50 

„ DM 0,95 
„ DM 0,95 
„ DM 1,50 



LANORNER ZEITUNG 

Lehrlinge müssen zur Arbeit kommen 
KiilsrhadiKunR bei VrrlraRNliruch 
(icfril KrRt'ii KündiRuiiKslauni-ii 

Lohrhcrri-n sind nicht schutzlns den Kün- 
(liRungsliiunon ihrer I-ohrlingt- iiiisKcliefert. 
Nui'h I'iuiiMriiph 70 Handel.sKo.sctzbuch. Para- 
graph 27 Han(Kvcrl<si)rdnunK und Paragraph 
127 der ncwcrhpiirdniinR lial ein I.phrhcrr 
finon K.ntscli:idiKiing.sanspiui-h Rcgenübcr 
i'incm Ix-hrhng. der das l.chrvi rhältnis un- 
befugt abbricht und nicht mehr an seiner Ar- 
beitsstelle erscheint. Tür die Zahlung dieser 
Entschädigung haften neben dem Lehrling 
auch der Kr;jichungsbcrechtigte oder der ge- 
setzliche Vertreter, sowie der Arbeitgeber, 
der den I.chrling zum Verlassen der I.ehre 
verleitet oder ihn in Arbeit nimmt. 

Nach Paragraph 127 d Gewerbeordnung 
küniite derl.ehrherr auch binnen einerWoche 
mit Hilfe der Polizei den I^hrllng zwangs- 
weise zurückführen las.-ien, aber diese Be- 
stiminung Ist im Hinblick auf die Unanlast- 
barkeit der Würde des Menschen (Artikel 1, 
Ab.satz 1 Grundge.setz) kaum noch anwend- 
bar. Dem verla.ssenen l.ehrherrn bleibt also 
vorerst nur ein Knlschiidigungsanspruch. 

Das I-andesarbeitsgericht Bremen entschied 
in einem rechtskräftigen Urteil (1 Sa 36 Ö2), 
daß o.s auch zulässig sei, gegen einen Lehr- 
ling. der .seine Ausbildung bei .seinem I^hr- 
herrn vorzeitig beendet und dadurch den 
I.ehrvertrag bricht, mit einer einstweiligen 
Verfügung vorzugehen. 

Dic.sc einstweilige Verfügung ist zwar zu- 
lässig. und es besteht auch ein Hechts.schutz- 
bedürrnls. wie das I.andcsarbeilsgerichl Bre- 

men bestätigte, kann aber nach Paragraph 
880, Absatz 2 Zivilprozeßordnung nicht voU- 
streckl werden, da Beugemittel ,ivie Geld- 
strafen oder Haft bei Dienstlei.'itungen. wie 
sie hier vorliegen, nach dem Gesetz nicht 
mehr zur Anwendung kommen können. Eine 
gesünder eZähne öKs die übrigen Kinder. 
Nichtbefolgung kann jedoch in einem weite- 
ren Verfaliren bestraft werden. 

WirdorvereiniRuiig unrrwünscht. Das am 
Wochenende vom Oit-Berliner SED-Parteitag 
veratj.schiedcte neue Parteistatut enthält im 
Gegensatz zu seinen Vorläufern nicht mehr 
die Veriiriichtimg, für die Wiedervereinigung 
zu kämjjfen. Der ..umfas.sende Aufbau des So- 
zialismus" wurde in den Vordergrund gestellt. 

Winter-Schluß - Verkauf 

Cardincnstoffc 
Itaiiniwoll-Storo, 

Dioirn-Frintüll, 
feiner Tupfen 

200 cm hoch 
13.') cm hoch 

liO cni breit 
220 cm breit 
300 cm breit 

Tüll, reich gemustert 
300 cm breit 

Alaniuisctle, gemustert, 
ni, Hohl.saumstreif,, 250 cm br. 

3.50 
2.80 

2,S0 
«,50 

10,5« 
Diolen. 

m 7.!)0 

m 
300 cm br. m 

12,50 
14.50 

Dekorstoffe: 
Druckstoffe, 80 cm breit, p. m ab 1.20 
Druckstoffe, 120 cm breit, p. m ab 1.90 
Druckstoffe aus Z.-W.-Rips, 

schöneBlumendekors, !20cmbr. 3.50 
Druckstoffe, Shantungcharakter, 

herrliche Muster 120 breit 4,50 
Sridenripsc, mehrfarbig, 

herrliche Muster 120 cm br. 4.50 
Damaste, in bunten Streifen, 

120 cm breit m 4.90 3.90 

Teppiche - Bettumrandungen - Läufer 
100 220 ab 29,50 
190 285 ab 49,50 

200 300 ab 69,50 

Sisal-Teppit'he 
Si.sal-Teppirhc 
.Sisal-Teppiche 
Ilaar-Rouclr-Trppiche 

160,220 cm ab 59,50 
190/285 cm ab 79,50 

Teppiche, reines Haargarn 
160,230 cm 89,— 
200/300 cm 139,— 
250,'350 cm 229,— 

Boucle-Teppiche, 
Haargarn mit Cuprama, 
beste Strapz.-Qual. 160.230 cm 69,— 

200/300 cm 110,— 
250/350 cm 16S,— 

Ftellumrandungen, 
Haar-Boucle 69,— 59,— 

Bettumrandungen, Tuft-Velour, 
rot, grün, blau 79,— 

Bettumrandungen, rein Cuprama, 
rot. grün, blau, braun 89,— 

Bettumrandungen, reine Wolle, 
schöne Blumenmuster IM.— 

Bettumrandung, reine Wolle, 
er-stkla.ssige Qualität, 
leicht angeschmutzt (220) 149,— 

Weitere Bettumrandungen in verschie- 
denen herrlichen Qualitäten zu stark 
herabgesetzten Preisen ! 

Velour-Teppiche, reine Wolle, 
Persermuster 190 290 cm 159,— 

Velour-Teppiche, rein Cuprama, 
Persermuster 190/290 cm 175,— 

Velour-Teppiche 200 300 cm 219,— 
Cuprama, Kammgarn 

Velour-Teppiche, durchgewebt, 
100 "/o reine Wolle, sehr gute 
Strapaz.-Qualität 200/300 cm 298,— 

250'350 cm 450,— 
Wollteppiche, uni, 

beste Markenware 250/350 cm 520,— 
Woll-Teppiche, mod. gemustert, 

1OO "/o reine Wolle 200 '300 cm 230,— 
250/350 cm 390,— 

Kokos-Läufer 90 cm breit 
Kisal-I.äufer 

m 8,50 
90 cm breit m 9,50 

120 cm breit m 12,50 
150 cm breit m 14,50 

Wachstuch 100 cm breit m 
Stuhlkissen, einseit. Dekorbes. 
Kaffeewärmer 
Badematten 
Klosett-Matten 
Außerdem Ledcrsitz-Kissen 

zu herabgesetzten Preisen ! 
Bitte zugreifen ! 

5,^ 
0,95 
4,30 
1,70 
1,70 

J. K. BACH 

1,AN(;eN, Fahrgasse 17, Telefon .1512 

Parkmöglichkeit: Im Hofe Einfahrt Wa.s.serga.sse ! 

Wir stellen ein: 

Masdiinen- 

sdireiberinnen 
für technisch-kaufmännische 
Korrespondenz nach Tonbanddiktat. 
(Im Winter Fahrtgelegonheit von und 
zum Bahnhof Egebbach) 

CHRISTIAN BÜRKERT 
Egelsbach am Flugplatz 
Tel. 27 88 

Kaufmannischen 

Angestellten 
oder 

Bürokraft 
eventuell halbtugs, sofort gesucht. 

H. Becker & Sohn 
Spenglerei 
Friedrichstraße 25 

Discount-Preise 
— Schr*lbma«ehln«n — 
OOnther Schmidt KG, Rm. 
KalMrttr. 78 (Vom Hbf. 2. Hatn redite) 
9--ia durchgehend • SURttag oeÄfrn«t 

Vsrkieselung 
in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
WassereinbrQche dauerhaft. 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadt 
EhretstraBe 5 - Tel. 7 45 72 

Am Dienstag entschlief nach kurzer Krankheit und einem 
arbeitsreichen Leben meine liebe Schwester 

Gertraude Margarete Schneider 

im 83. Lebensjahr. 

Langen, Wallstruße 14 

Die trauernden Hinterbliebenen; 
Marie Schneider 
und alle Verwandten 

Die Beerdigung findet Statt; Samstag, den 26. Januar 1963, 
11.00 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

Wollen Sie beim 
Kauf von Elekfro- 
geräten viel Geld 

sparen? 
Dann kommen Sie 

zu uns und staunen 
Sie über unsere 
niedrigen Preise! 

Durch Großeinkauf: 
Waschma.schinen 

ab 250,— DM, 
ferner Waschauto- 

maten, Elektroherde, 
Kühlschränke, 

Wäscheschleudern, 
Ölöfen usw., 

unglaubhaft billig! 
Waschrnaschinen- 

Fladung, 
Sprendlingen, 

Frankfurter Str. 79 

Zimmer-. AuOen- 
Bade-. u. Fieber- 

Thermo- 

meter 
preiswert und genau 

Drogerie 

l^eißner 
Fahrga.sse 

Achtung! 
Gelegenheiten laufend am I,ager 
H.-Rindlodermantel Gr. 48 
H.-Rindledermantel Gr. 50—52 
H.-Rindledermantel Gr. 52—54 
Damen-Ledermantel Gr. 1,86 -1.76 
femer div. IxKlerjacken .'■ämlltch 
gut erhalten, unter halbem Pivis 

Spezialist für Ix.'derbekleidung 
I. K 1) E K - II E R T II 
am Rathaus 
I.ammpriz-Ilandschuhr 
preiswert am Lager ab 6 DM. 

Fohnfider 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenitr. 8-10 

Für Fahler 
to den Anzeigen, die 

durch 
telefoDlache 
Obermittlung eot- 

■Uoden lind, kOnneo 
wir 

kilsi Veiontwoitung 
Obernebmen 

j^ltcblicbe Hcicljuo/Jen 

Evangelische Kirche langen 
Sonntag. 27. .lau. I!lli3 (3. So. n. Epiphania.s) 

!l.30 Uhr Gotte.sdienst n u r in der Stadt- 
kirchc (Pfr. Schafer) mit anschl. Feier des 
Heiligen Abendmahls 
Predigttext: .loh. 4. 5-14 
Lieder: 51 — 189 .W — 290 

il.l5 Uhr Kindergottesdienst nur in der 
Stadtkirche 
Kollekte; Für ort.skirchliche '/.wecke 

Montag, 28. Januar 
20 Uhr Probe des Kirchenchors (Sladtkirche) 

im Oemeindehaus 
20 Uhr Probe de- Kirchenchois (Oberlinden)' 

in der Westendhalle 
Dirnstag, 29. Januar 

20.15 tihr Mütterkreis im Gemeindehaus 
Mittwoch. 30. Januar 

15.30 Uhr Kinderchor in der Ludwig-Erk- 
Schule 

Donnerstag, 31. Januar 
20 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus 

Hladl-Mlitlon 
Sonntag, 27. 1. 63: 17.00 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 29. 1. 63: 20.00 Uhr Bibelstunde 

Kirche }etu Christi 
der Helligen der letzten Tage 

.Sonntag: 10 Ulir Sonntugsscliule 
III Uhr Predlgtgotte.sdlrnsi 

Neuspoitolitche Kirche 
Sonntag: 17.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Methoditlengemeinde (Evang. Freliiircha) 
Ludwig-Erk-Schule, Raum Nr. 12 

Mittwoch, den 30. Jan., 20 Uhr Bibelstunde. 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitscbaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem GeschöftsschlufS;' 
In der Woche vom 26. 1. - 1. 2. 63 

Rosen-Apotheke, Bahn-, FriedrlchstraBe 

Arztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

26./27. 1. 1963 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Steinmetz, Gartenstr. 128, Tel. 3744 

Zahnärzllidier Sonntagsdiensf 
Nur In dringenden PÄIIen, wenn Haiin/.ulmai-zt 

nitiii erreichbar 
Notsprechstuiide 11-12 Uhr am 27. 1.63 
Zahnarzt Dr. Rigbers, BahnstraOe 56 

Notrufe 
Überfall. Verkehrsunfall Langen 23 Sl 
Feuerwehr Längen 231| 

Kote« Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Stadt-BOcherei, ZlmmerstraBe 
Bücher-Ausgabe 

Samstags 14-16 u. mittwochs 14.30-16.30 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- 
und ■ Blumenspenden bei dem Hinscheiden unserer lieben 
Entschlafenen 

Dora Ammonn 

danken wir recht herzlieh. 

In stiller Trauer: 
Alfred Ammonn 
Dieter May und Frau 
Horst Ammonn und Frau 
Manfred Ammonn und Frau 
und alle Angehörigen 

Langen, Lessingstraße 7 

* / a 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20.30 

Freigegeben ab 16 Jahren ! 
Hinter den Kulissen des Geheimdienstes: 
Die Wahrheit über den Meisterspion 

Eric S. Erikson ! 

WILLIAM HOLDEN -ULLI PALMER 
PfRLSERCSEATgil PrgMliM 

Cl,5 

Wolfgang Proiss, Holger Hagen, Carl 
Raddatz, Erica Beer, Helo Gutschwager, 

Werner Peters, Ernst Schröder, 
Charles Regnier. 

An Original - Schauplätzen in Berlin, 
Hamburg, Kopenhagen und Stockholm 
mit den Spitzenstars William Holden 
und Lilli Palmer sowie einer großen 

deutschen Besetzung gedreht ! 

Sonntag, 16.00: Jugendvorstellung ! 

Tatzam 

größtes Abenteuer 

Sonntag, 14.00: Märchenvorstellung ! 

Vus tap{ete SckneidefteiM 

VW Limousine 

VW Transporter 

VW-Standard 
Bj. 56 DM 950,  

VW Export Schiebad. 
Bj. 59 DM 2590.— 

VW Kastenwagen 
Bj. 61 DM 2700.— 
Finanzierung auch 
ohne Anzablong 

J. Wiest ft SSIine 
GmbH. 

VW-Gro6httndlar 
Darmitadt 

Helnricbttr 57, Tel. 7 09( 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Geiegenlieiten 

1 VerfUhrwagen VW Export 1200 
2 VW-Export 61 mit Schiebedach 
2 VW-Export 58 mit Schiebedach 
1 VW-Export 57 
1 VW-Kastenwagen 
1 VW-BDS 58 
1 VW Pritschenwagen 59 
1 Karman Ghla 1500 Coupe 62 
1 Opel Kapitän 54 
1 Isar 700 58 
1 Tempo-Doppelkabine 60 

Alfons Straub 
VW-HXNDLER 
Darmstädter Straße 47—'51 
Telefon 3787 

Gtinstige Finanzierung, z. T. ohne 
Wechsel, z. T. ohne Vollkasko. 

(»ebraochtwagcD vom VW-HXNDLER: 
(iebranchtwagen aus guter Hand! 

Telefon 2112 
Freitag bis Montag täglich 20.30, 
Samstag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 

Geänderte Preise: 1,70, 1,90, 2,20, 2,50, 3,- 
Frei ab 12 Jahre ! 

Millionen Menschen in aller Welt lasen 
das ..Buch von San Michele" und 

waren begeistert. 
O. W. Fischer in 

mit Sonja Ziemann, Rosanna Schiaffino 
Ein Erlebnis für .leden ! 

Der Lebensweg des berühmten Arztes 
und Schriftstellers. Der größte und 

teuerste deutsche Film des .Jahres. 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorstellung I 
Sonntag, 16.00: Jugendvorstellung ! 

Aladins Abenteuer 

Tollkühne und waghalsige Abenteuer 
im Glänze des Orients. 

Wir suchen verantwortungsbewußte 

Arbeiter 

in Dauerstellung bei guter Bezahlung 
und angenehmem Betriebsklima. 
Jeden Samstag frei. 

Paul Sauer 
Druckwalzenfabriken, 
Werk Langen, 
Morfelder I^ndstraße 43 

Leere und möblierte Walinungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Wir suchen für einen jungen Herren 
zum 1. 2. 1963 ein nett 

möbi. Zimmer 

Contl-Elektro, Voigt & Haeftner 
Langen 
Elisabethenstr. 30—52 
Telefon: 37 75 

Frankfurt a. M 
Tel. 331268 u. 
337384 
WeserstraBe U 

OONSTIGE GEIEGENH£ITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
VW-Export, 1961 3 500,— 
BMW 700, 1962 3 500,— 
Renault Dauphine, 1959 2 800,— 
Opel Rekord, 1961 4 600,— 
Renault Dauphine, 1960 2 900,— 
Renault Dauphine, 1959 2 800,— 
VW-Export, 1961 3 800,— 
Opel Caravan, 1959 2 750,— 
Taunus 17 M Kombi, 1960 3 700,— 
Opel Rekord, 1961 3 850,— 
DKW 1000 S, 1960 3 800,— 
NSU Neckar, 1959 2 600,— 
Skoda Okt., 1961 2 850,— 
Opel 1200, 1960 2 850,- 
VW-Export, 1960 3 900,— 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAOE 
Ffm., Zell 2, Zell 17, FrledberBer 

Anlage 1, Berliner Str. 58, Bockenheimer 
Landstr. 81, Ludwig Landmannstr. 300, 
Hanauer Landstr, 83, Bergerstr. 134, 

Schmittstr. 47, Am Dombusch 
Ruf: 33 08 31 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 und 20.30; 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Ein klassischer Kriminalfilm des Königs 
aller Detektive ! 

Der Supermann mit dem Röntgenblick, 
der Gehirnakrobat unter allen Detek- 
tiven, er verspricht zwei Stunden voll 
von faszinierenden Erlebnissen mit 

einer prominenten Besetzung: 
Christopher Lee - Senta Berger - Hans 
Söhnkcr - Hans Nielsen - Ivan Desny - 
Leon Askin - Wolfgang I^ukschy - 
Edith Schultic - Westrum u. Thorley 

Walters. 
Frei ab 12 Jahren! 

Fr. und Sa., 22.30: Spätvorstellung ! 

Zwei räumen auf 
Ein Abenteuerfarbfllro 

in dem die Fäuste reden. 
Im Wilden Westen ist die Hölle lo» 

mit: 
George Montgomery, Jcrome Courtland 

n. v. a. 

IZestmraMt WuldstaiHoH 
langen - 0!>erlinden 

Samstag, den 26. Jan. ]963, um 20 Uhr 

Tanz 

Es ladet freundlich ein: FamiMc Then 

Zum goldenen Ring, Langen 

f^uMtes 

^usdi'iHgstreiöeM 

am Sonnabend, dem 26. Januar 1963. 
F.s laden herzlich ein 

Herbert Schwager und Frau 
Küche und Keller bieten das Beste! 

Achtung Metallberufe ! 
Vom Volksschüler In 6 Monaten zum 
Techniker und Werkmeister mit Zeug- 

nis und Diplom. 
TECHN.- u. WERKM.-LEHRIN8TITUT 

(6079) Sprendlingen 
Kostenl. I^hrpr, anfordern ! 

Am 20. 1. 1963 findet im 

Gasthaus „Zum goid. Löwen' 
um 20 Uhr ein 

Großer 

Kappenabend 

statt. Es ladet freundlichst ein 
Fam. H. Anthes jr. — Frankfurter Str. 26 

Gaststätte in Frankfurt sucht 

Hilfe für Küche und Haus 
Geboten werden 250,— DM freies 
Geld monatlich bei freier Kost u. 
Logie und geregelter Arbeitszelt. 

Vorzustellen täglich (außer montags) 
in Gaststätte 

„SPINDLERMÜHLE" 
Frankfurt am Main, 
Rothschildallee 36 
(Straßenbahnlinie 12 Richtung 
Prüfling) 
Telefon: 43 31 32 

                im   

Äet cUMm Ajn/^e&&t£VL 

Halfvnt Aixh {edefi Olctuf. 

Plastik-Eimer, 5 Ltr —.75 Kaffeeservice tür fi Persnen, 
moderne Dekore 17,50 

Plastik-Eimer, 10 Ltr itSO 
. r. . . oeA Tafelservicc für 6 Personen, Plastik-Eimer, 10 Ltr., m.t Deckel 2,50  j. _ 

Plastik-Wanne, 42 cm 3.50 gg„„,g,tassen, reich dek., 1,75 1,95 
Plastik-Wanne, 75 cm 11.95 ^Veingläser, moderne Form . . . 1,— 
Bräter mit Deckel, 18 cm , 4,95 3 gtück -.45 
Kochtopf, bunt emaill., 16 cm . 4,95 dekoriert . . . -.25 
Alum.-Kochtopf, mod. Form, g Personen. Rauchglas . 29,75 

mit rotem Deckel 7,95 
. . . ..I Stander mit 6 Likörgläser .... 2,95 Alum.-Grillpfannen m. rot. Deckel 14,95 

Ständer mit 6 Bierbecher .... 4,9.'> Alum.-Flötenkessel, 3 Ltr 2,75 
Alum.-Wasserkessel, mod. Form, Blumenhocker mit Resopalplatte 4,95 

mit rotem Deckel, 3 Ltr 11.95 Teppichkehrmaschine 12.5« 
Waschiopf, grau emaill., 30 cm . 12,50 Stahlrohr-Bügeltisch 19,50 
Brotschneidemaschinen ... ab 14,50 Flurgarderobe, Messing elox. 14,50 
Küchenwaage, 10,5 kg wiegend . 14,50 Flurspicgel, moderne Form ab . 7.85 
Tretabfalleimer mit Einsatz . . . 8,95 

Adam Hill 

Glas - Porzellan - H^a u s r a t 

Langen - Lutherplatz 

jyAiiitiiMiiiiyiiiitiaiimmMidtiiti^k^  I"' mriiiiiiiiiwwyiwiiiww 



Männerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Heute, Freit., 20.30 Uhr 
Ubungsslundc. 

Restloses Erscheinen 
aller Sänger ist erfor- 
derlich, Einteilung der 
gesamten Aufgaben 
bevorstehenden Mas- 
kenball. Der Vorstand 

Gesamtverein 
Sonntag, den 27. 1. 62, 
um 17 Uhr, im kleinen 
Saal des Turnvereins- 
hauses 

Jahres- 
Ilauptversammlung 

wozu d. Mitgliedschaft 
herzl. eingeladen ist. 
Mitglieder und Ehren- 
mitglieder: Kommt! 
Schülerinnen u. Schü- 
ler sowie Eltern und 
Angehörige beachtet 
bitte die Veröffent- 
lichung des Übungs- 
plans im lokalen Teil 
des Blattes. 
Der Abteilungsleiter: 

Z. Breidert 

R.Z. V. 
.Klub' 03 
Langen 
(09»5) 

Moi-gen, Samstag, 
20.30 Uhr 

Jahres- 
Hauptversammlung 

i. Vereinslokal „Rose". 
Alle aktiven und pas- 
siven Mitglieder sind 
herzlich eingeladen. 

Der Vorstand 

Sonntag zum Taunus. 
Anmeldung: Omnibus 
Becker, Abf.: 8.00 Uhr, 
Pavillon. Montag: Ski- 
Gymnastik. 

OWK 
oniscsupri 
L A rg G E N 

Samstag, 26. Jan. 1963, 
Hauptversammlung 

20.30 Uhr im Clublokal 
Hotel „Weingold". 

Gebrauchten 
Kleiderschrank 

gesucht. 
Seiboth, 
Annastraße 70'93c 
nach 16.30 Uhr 

r' 

Opel Rekord 
Hj. 1961. 40 000 km, zi 
verkaufen. 

Tel. Langen 6 60 18 

Ihre Vermählung geben bekannt 

C^eter IZotheMÖMger 

£,C{riede IZoihenbunjet 
geb. Tauber 

Langen, Feldbergstraße 20 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, 26. Januar 1963, 

in der evang. Stadtkirche au Langen statt. 
.y 

INSERATE 
bitten wii immer 
irihzeilig 
autzugeben 
für Dienstag bis spä- 
testens Montag 10 Uhr, 

wöchentlich 4-5 Stund., für Freilag bis späte- 
auch anfangs d. Woche stens Donnerstag um 
nachmittags gesucht. 10 Uhr. 

Mierendorffstraße 8 

Heimarbeit 
jeglicher Art gesucht. 
Off. u. Nr. 97 a. d. LZ 

Haushaitshilfe 

Renault Dauphine 
29 000 km, zu verkauf. * 

Sterzbachstraße 10 i 

Lloyd 600 
Combi. 6-Sitzer, z. ver- 
kaufen. 

Urberach, 
Tel. 6 22 

VW-Bus 
(auch Warenausliefe- 
rung) mit Fahrer frei. 
Angebote unt. Offert.- 
Nr. 108 an die LZ oder 

leipziger Straße 9 

L. K G. 
Heute abend treffen 
sich alle Aktiven der 
LKG um 20.30 Uhr im 
Vereinslokal. — Die 
Garde baut auf. Er- 
scheinen ist unbe- 
dingt erforderlich. 
Die große Senats-^Sit- 
zung steht bevor. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1929/30 
Zu unserer monatlich. 

Zusammenkunft 
treffen wir uns Mitt- 
woch, 30. Januar 1963, 
abends 20.30 Uhr im 
Gasths. „Zur Traube' 
Frankfurter Straße 

Familienanzeigen 
gelangen In jedes 
Haus durch Ihre 

Langener Zeitung 

Opel - Neuwagen 
Vorfflhrwagen 
Rekord, 

Gebrauchtwagen, gün- 
stig zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr, 23 
Tclelon 2695 

PKW-Anhänger 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 92 a. d. LZ 

Hondstrickapparote 
Strickschreibtlsclie 

durch 
ILSE BREIDERT 

Langen, Gartenstr. 12 
M 2 Geräte werden in 

Zahlung genommen. 

Echtepreiswerte 

Lamm- 

Pelzwesten 
in vielen Formen und 

Farben wieder am 
Lager 

LEDER-HERTH 
Am Kathaus 

Gummi- 

yOämp 

^laschen 
beste Qualitäten in 
reidier Auswahl! 

DROGERIE 

Meißnet 
Fahrgasse 

Schwarzer 
Tuchmantel 

für älteren schlanken 
Herrn, preisgünst. ab 
zugeben. 

Uhlandstraße 18 

Kinderzimm.-Ofen 
zu verkaufen. 

Lippert, 
Goethestraße 23 

Buchhalter (in) 

zum baldigen Eintritt in Dauerstellung 
gesucht. 

'^(>'h(.fU/uhff mn 

Begriff S D 1^^^^ 
für QlialiTät aiid Pre isw/ürd ig kei 1 

Lehrmädchen 

für 1. April 1963 gesucht. 

0Motie(tiseut MüUet 

Goethestr. 18 — Tel. 35 16 

Für die zahlreichen Aufmerksamkeiten 
anläßlich unserer Silberhochzeit dan- 
ken wir recht herzlich. 

Olto Hofko u. Frau 

Langen, Weatendstraße 35. 

Für die mir erwiesenen Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich meines 83. Ge- 
burtstages, sage ich hiermit allen Freun- 
den, Nachbarn und Bekannten herzlich- 
sten Dank. 

Johann Heinrich Jäckel 
Fcibrikstraße 19 

Dr. med. Sallwey 

Heute Freitag, den 25. 1. 1963 

keine Sprechstunde 

DGB 
Deutscher Gewerkschaftsbund 

Im Rahmen einer Aufklärungsaktion 
dei DGB spricht am 29. Januar 1963 
um 20 Uhr in der Ludwig-Erk-Schule, 
1. Stock, Doppelsaal 13-14, Herr Steuer- 
amtmann Gruner, Sachgebietsleiter 
beim Finanzamt Langen über das 
Thema; 

„Wie spare ich Lohnsteuer?" 
Alle Arbeitnehmer sind herzlich dazu 
eingeladen. 

DGB-Ortskartell I.angen 

Rodelschlitten, 
verschied. Preislagen, 
wieder eingetroffen. 

Skier, Stöcke und 
Bekleidung 

noch am Lager. 

Sportzentrale, 
Wassergasse 1, 
Tel. 22 01 

Rodelschlitten 
und Lehnen 

eingetroffen. 
PfannemOller, 
Eisenwaren, 
Rheinstraße 23 

Brennholz 
auch geschnitten, ver- 
kauft: 

Walter, 
Straße der deutschen 
Einheit 3/34 

Winter-SdiluBvetkauf im Hause 

'^ßueiAenA 

Zu weit herabgesetzten Preisen bieten wir reguläre 
Ware: 

Stricksachen 
für Damen, Herren und Kinder 

Warme Wäsche, Woll- 

strümpfe, Damen-Röcke, 

Damen-Hosen und vieles 

andere. 

Unsere Auslagen bieten l'linen einen Uberblick 

MODEHAUS 

FREISENS 

Am Lutherplatz Tel. 3613 

Zum Wintefscklußvetkauf 

räumen wir radikal unser Lager ! 

Mäntel, reine Wolle . 
Kostüme, reine Wolle 
Kleider  
Röcke  
Pullover, reine Wolle , 
Blusen   

. ab DM 19,— 

. ab DM 19.— 

. ab DM 9,— 
, ab DM 9,— 
. ab DM 9,75 
, ab DM 4,90 

Rudolf Köhler 

DAMEN-OBERBEKLEIDUNG 
Langen/Hessen, Bahnstraße ,54, Telefon 2847 

I Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Goethestraße 37 I. 

SchUne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

Zuverlässige 
Stundenfrau 

für Haushalt bei guter Bezahlg. gesucht. 

JESCHKE 

Langestraße 3 

Haushilfe 
einmal wöchentl. ge- 
sucht. 

Fütterer, 
Wilhelmstraße 21, 
Tel. 26 49 

Jungks Arztehepaar 
(Frau freischaffend 
tätig, kinderlos), sucht 

Wohnung 
ab 2V0 Zimmer, auch 
Altbau. 
Off. u. Nr. 39 a. d. LZ 

Junges, kinderloses be- 
rufstat. Ehepaar sucht 

j zum 1. 4. 63 od. früher 
2-3-Zi.-Wohnung 

in Langen f)d. Umgeb. 
Angebote an 

Ursula Vogel, 
Langen/Hessen, 
Uhlandstraße 31 

Junge Kindergärtnerin 
sucht 

mÖbl. Zimmer 
mit ZH und Badbenul- 
zung zum 1. 2. od. 1. 3. 

Lfr)hmann, 
Ev. Kindergarten, 
Uhlandstraße 24 

Gebrauchter 
Schreibtisch 

älteres 
Schlafzimmer 

mit Kapokmatratzen, 
kompl., abzugeben. 

Hopf, Egelsbach, 
Bahnstraße 42 

Elektr. Grillapparat 
Infra-Grill, hochglanz- 
verchromt. passend für 
2 Hühner, DM 100,—; 

H.-Schlittschuhe 
aufmontiert auf Schuhe 
Gr. 40/41, DM 30,—, zu 
verkaufen. 

Mineif, 
Im Ginsterbusch 12 

Wegen Todesfall zu 
verkaufen: 

1 Küchenschrank 
1 Chaiselongue 
1 älofen 
1 Couch 

mit 2 kl. Sessel 
Avemaria, 
Südl. Ringstr. 48 

Kinderbett 
mit Matratze zu \ 
kaufen. 

Goethestraße 50 

Den idealen, ungefähr- 
lichen 

Rußentferner 
und 

Ofenrohr-Reiniger 
für ölöfen, Ölheizun- 
gen sowie üfen und 
Herde aller Arten, 

Beutel —,60 DM. 
Fach-Drogerie 

Lutherpl. - Bahnstr. 

1 Kinderbett 
(5-6 Jahre, weiß), 
1 sehr gut erhaltener 

FaU-Kinderwagen 
(blau) und eine 

Singer-Nähmaschine 
günstig zu verkaufen, 
G.-Hauptmann-Str. 20 

Schöne 
Zebra-Finken 

zu verkaufen. 
Feldbergstraße 5 

Schäferhunde 
4 Monate alt, abzugeb, 

Tierschutz- 
verein Langen, 
Hoffmann, 
Goethestraße 102, 
Tel. 29 17 

Junges Ehepaar (kin- 
derlos), sucht zum 
1. 2. 63 eine 
2-Zi.-Wohnung. 

Off. u. Nr. 42 a. d. LZ 

Wir suchen im Auftrag 
von solventen Kunden 

aus Wirtschaft und 
Industrie in Langen u. 

Umgebung 
Häuser, Bauplätze, 
Wochenendgeiände, 
Wohnungen von 1 — 5 
Zimmern gegen MVZ, 
BKZ od. erhöhte Mie- 
ten. 
Dem Verkäufer / Ver- 
mieter entstehen kei- 
nerlei Kosten. Unser 
gutgeschultes Fach- 
personal wird Sie un- 
verbindlich In allen 
für Sie wichtigen Fra- 
gen beraten. Anruf ge- 
nügt! 

Max Baum, 
Immobilien, Hypo- 
theken, Finanzierung, 

Frankfurt/Main, 
Zeil 20, Tel. 291907 

Beamter (Anfang 40), 
alleinstehend, sucht z. 
1. 2. 1963 in Langen- 
Oberlinden 

möbl. Zimmer 
mit ZH und Badbenut- 
zung. — Preisangebote 
unter Offerten-Nr. 107 
an die LZ. 

Möbl. Zimmer 
sep. Eingang, ZH, per 
sofort oder 1. 2. 63 zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 105 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
ZH, fließ, wannes und 
kaltes Wasser, oberer 
Stadtteil, an soliden 
Herrn zu vermieten. 
Off.-Nr. 106 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Badbenutzung sof. 
zu vermieten. 

Vollliard', 
I^essingstraße 5 

Schön möblierte 
Mansarde 

mit fließ. Wasser und 
Heizung ab 1. 2. 63 zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 109 an die LZ 

Suche täglich nach 
17.00 Uhr 2 bis 3 Std. 
und Samstagvormittag 

Arbeit 
Therese Sanchetz, 
Langen, 
W.-Rathenau-Str. 5 

Ser/iererin 
für das Wochenende in 
Dauerstellung od. Aus- 
hilfe gesucht. 
Off.-Nr. 110 an die LZ 

Junge Frau, perfekt in 
allen Hausarbeiten, 
sucht angenehme 

Stelle 
im Haushalt, Schlafge- 
legenheit erwünscht. 
Off. u. Nr. 104 a. d. LZ 

Kfm. Angestellte 
(22) sucht Halbtagsbe- 
schäftigung in Langen 
oder Umgeb. a. 1. 2. 63. 

Telefon 3183 oder 
Off. u. Nr. 103 a. d. LZ 

Haushaltshilfe 
2—3 mal wöchentlich 
gesucht. 

Carl Weiß, 
Möbeltransport, 
LutherstraiJe 26 

Rauhhaardackel 
zugelaufen. 

Tierschutz- 
verein Langen, 
Hoffmann, 
Goethestraße 102, 
Tel. 29 17 

Braun getigerter 
Kater 

zugelaufen. Abzuholen 
Goethestraße 104 

Btenokontoristin sucht 

Heimarbeit 
Schreibmaschine vor- 
handen. 
Off. u. Nr. 98 a. d. LZ 

Haushaltshilfe 
für einige Tage in der 
Woche, nach Verein- 
barung, gesucht. 

Metzgerei Rettig, 
Wolfsgartenstraße 

Junger Kater 
(kastriert), stubenrein 
in gute Hände abzu- 
geben. R. Mdllner, 
Westendstr. 57 II. Eing. 

Solide, ehrliche 

Frau 
3 X wöchentlich vorm. 
in mod. kl. Haushalt f. 
leichte Arbeit gesucht. 
Off. u. Nr. lOtl a. d. LZ 

3 Zimmer, 
Bad u. Küche zu mie- 
ten gesucht. 
Off.-Nr. 113 an die LZ 

Berufstätige Dame mit 
erwachs. Tochter sucht 

möbl. Zimmer 
mit Zentralheizung. 
Off. u. Nr. 102 a. d. LZ 

Suche 
Leerzimmer 

mit Kochgelegenheit f. 
ältere Dame. 
Off. u. Nr. 101 a. d. LZ 

2 leere Räume 
zu vermieten. 

Bürgerstraße 22 
Suche 

1-2 Zimmer 
mit Küche, möbliert. 
Off. u. Nr. 83 a. d. LZ 

Suche 
möbl. Zimmer 

m. Küchenbenutzg. od. 
teilmöbl., ohne Schlaf- 
zimmer, in Langen od. 
Umgebung. 
Off. u. Nr. 93 a. d. LZ 

Freundlich 
möbl. Zimmer 

Bahnhofsnähe, ab I. 2. 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 91 a. d. LZ 

Kinderloses Ehepaar 
sucht eine 

3-Zi.-Wohnung 
MVZ kann geleistet 
werden. 
Off. u. Nr. 90 a. d. LZ 

Schreibmaschinen- 
arbelt 

aller Art wird ange- 
nommen. 
Off. u. Nr. 96 a. d. LZ 

Junges Ehepaar (be- 
rufstätig) sucht 

2y2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad z. 
1. 5. 63, evtl. BKZ oder 
MVZ. auch Altbau. 
Off. u. Nr. 94 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Egelsbach, 
Gartenstraße 4 

Ruhig, solides Ehepaar 
mit 1 Kind sucht 

2-2y2-Zi.-Wohng. 
in Langen; 2. Bauspar- 
hypothek kann gestellt 
werden. 
Off. u. Nr. 95 a. d. LZ 

Zwei neu möblierte 
Zimmer 

mit fließ. Wasser und 
sep. Eingang ab 1. 3., 
evtl. früher, an nur gut 
situiert. Herrn zu ver- 
mieten. Preisangebote 
unter Offerten-Nr. 111 
an die IJl. 
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Ablösung im Süden 
Heinrich Hermes 

Unwidersprochen blieben bisher alle Be- 
richte, daß die Vereinigten Staaten beabsich- 
tigten, noch im Verlaufe dieses Jahres ihre 
Mittelstrecken-Rjaketen des Typs „Jupiter" aus 
Süditalien und der Türkei abzuziehen und in 
friedliche Träger für weltraumerkundende 
Sonden und Satelliten umzuwandeln. Mehr 
noch: ein Sprecher des Außenministeriums in 
Washington gab vor wenigen Tagen sogar eine 
indirekte Bestätigung dieser Informationen 
mit der Bemerkung, die Ablösung veralteter 
Waffen durch modernere sei eine ständige 
Sorge Amerikas und der NATO. Das trifft den 
Nagel auf den Kopf. 

Als vor gut drei Jahren, zu einem Zeitpunkt, 
da die USA noch kaum üljer Interkontinental- 
Raketen verfügten, 30 „Jupiter" in Italien und 
lö in der Türkei installiert wurden, war be- 
reits klar, daß dies nur eine Ubergangslösung 
sein werde. Man war .sich bewußt, daß man 
die kaum mobilen, in ungeschützten Stellun- 
gen stehenden Mittelstrecken-Raketen dem 
Gegner sozusagen auf dem Servierbrett darbot, 
und daß er im Emstfall nur zuzuschlagen 
brauchte, um sie zu vernichten, ehe sie selbst 
zum Schuß kommen würden. Trotz dieser Tat- 
gab es jedoch damals keine andere Möglich- 
keit, um die gefährliche, die politische Aggres- 
sivität der Sowjets so steigernde „Raketen- 
lücke" ein wenig zu verengen. 

Seitdem ist viel geschehen. Das Anwactisen 
der mit „Polaris" bestückten U-Boot - Flotte 
und die steigende Zahl interkontinentaler Ra- 
keten in kaum oder gar nicht verwundbaren 
Stellungen der USA erlaubte bereits im ver- 
gangenen Herbst den nicht überall richtig ver- 
.stiandenen Entschluß, die 60 in England statio- 
nierten „Thor", die dort ebenfalls auf dem 
Pröfientierteller standen, abzubauen. Diese De- 
montage ist im Gange und wird bis Oktober 
abgesciilossen sein. 

Die gleiche Ablösung unzweckmäßig, ja, un- 
wirksam gewordener Waffen wie an der Nord- 
flanke ist nun auch im Süden möglich. Inter- 
kontinental-Raketen können das Gebiet der 
europäischen Sowjetunion bis zum Ural, auf 
das sich der Aktionsradius der „Thor" und 
„Jupiter" erstreckt, jederzeit von den Ver- 
einigten Staaten aus bestreichen — wirksamer 
sogar, denn ihre nuklearen Sprengköpfe haben 
die vierfache Intensität der Mittelstrecken- 
Projektile. Zudem werden schon in Kürze auch 
im Mittelmeer „PolBris"-U-Boote stationiert 
wetrden, von denen schon drei eine größere 
Kampfkraft darstellen als die 45 „Jupiter", 
wobei die gewichtige Tatsache, daß sie prak- 
tisch unverwundbare Basen sind, noch gar 
nicht berücksichtigt ist. 

Nichts wäre unter solchen Umständen ver- 
fehlter, als den rein technischen Vorgang der 
Herauslösung einer veralteten Waife zum In- 
diz eines sich angeblich anbahnenden ameri- 
kanischen Disengagements in Europa zu stem- 
peln, wie dies berufsmäßige Schwarzseher 
wohl wieder versuchen werden. Die Sicherheit 
der europäischen Verbündeten der USA wird 
durch eine solche Raketen-Ablösung nicht ge- 
schmälert, sondern im Gegenteil verstärkt. 
Auch ist es nicht berechtigt, von einem Gegen- 
geschäft mit Chruschtschow zu sprechen, der- 

art etwa, daß für den Abzug der roten Raketen 
von der Zuckerinsel Kuba nun die Belohr.ung 
durch die Auflösung der von Moskau oft an- 
geprangerten Basen an den Grenzen der So- 
wjetunion folge. Der Moskauer Ministerpräsi- 
dent weiß selbst am besten, daß der wach- 
sende Druck der westlichen Überlegenheit an 
modernen Waffen, der ihn nun langsam auch 

zu Konzessionen in der Abrüstungsfrage zu 
zwingen bcheint. durch das Verschwinden der 
..Jupiier" keineswegs geringer wird. Wenn er 
dennoch aus taktischen Gründen einen Erfolg 
fijr sich .'<ehc-n will, so bleibt ihm dies unbe- 
nommen. Und falls er es gar als eine Geste 
Amerikas werten will, kann es uns nur recht 
sein. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Die zweite Runde 
In die zweite Runde um den Beitritt Eng- 

lands zur EWG, die gestern mit einer Mini- 
slerratssitzung in Brüssel begann, gehen so- 
wohl die sechs Mitgliedsstaaten als auch Eng- 
land mit gemischten Gefühlen. Die Verbissen- 
heit, mit der Macmillan um die Aufnahme sei- 
nes Landes in die EWG kämpft, hat bereits 
die Stellung der Konservativen Partei in Eng- 
land unterwühlt und ein Scheitern der Ver- 
handlungen würde — das kann mit einiger 
Sicherheit angenommen werden — bei den 
nächsten Wahlen die Labor-Party in die Ver- 
antwortung bringen. 

Aber nicht nur für England ist das Pariser 
Nein zu einem großen Problem geworden. 

Auch Bundeskanzler Adenauer sieht in diesen 
Tagen die Erfüllung seiner Politik im Ab- 
•schluß des deutsch-französischen Bündnisses 
bedroht von einer erneuten europäischen Spal- 
tung, wenn sich das Bündnis mit Frankreich 
niüht als stark genug erweisen sollte, ein Aus- 
einanderfallen in neue Interessengruppen zu 
vermeiden. 

Deutlich machte sich über da.., Wochenende 
die Verstimmung Kennedys über die Haltung 
Adenauers bei seinem Besuch in Paris be- 
merkbar. Der Brief, den im Anschluß daran 
der Kanzler an den amerikanischen Präsiden- 
ten richtete, hat dort nicht befriedigt. Die 
Amerikaner haben zwar eine Annäherung von 
Deutschland an Frankreich als Kernstück 
einer europäischen Einigung immer begrüßt, 
halten diese aber nicht für bedeutend genug, 
als daß sie dadurch eine weitere Verschmel- 
zung der westeuropäischen Staaten einschließ- 
lich Enland gefährdet sehen möchten. 

Regierungsbeamte in Washington erklärten 
dazu, daß Adenauer an Kennedy in seinem 
Brief ausführlich die „historische Bedeutung" 
des deutsch-französischen Bündnisses darge- 
legt habe. Der Frage nach dem Fortgang der 
Verhandlungen zwischen der EWG und Groß- 
britannien, der in Washington eine weit grö- 
ßere Bedeutung beigemessen werde, sei er je- 
doch ausgewichen. Gleichzeitig wird betont, 
Adenauer habe — nach Ansicht Washingtons 
— der Bereitschaft de Gaulles, seinen Außen- 
minister nach Brüssel zu schicken und die 
Verhandlungen mit Großbritannien nicht so- 
fort abzubrechen, bewußt mehr Gewicht bei- 
gelegt, als diesem Ereignis zukomme. Die 
Amerikaner neigen dazu, darin nicht mehr als 
eine Geste zu sehen. Sie glauben vielmehr, daß 
die ablehnende Hallung de Gaulles gegenüber 
Großbritannien durch den Besuch Adenauers 
in keiner Weise beeinflußt wurde. 

Dagegen wird die Stellungnahme des Bun- 
despräsidenten anläßlich der Eröffnung der 
„Grünen Woche" in Berlin auch in Amerika 
stark beachtet. Die Worte Lübkes: „So sehr 
wir die deutsch-französische Verständigung 
begrüßen, sie darf kein Hindernis für die Ver- 
ständigung mit Großbritannien sein", haben 
jenseits des Atlantiks die gleiche Resonanz 
gefunden wie innerhalb der Bundesrepublik 
und ihrer gesetzgebenden Körperschaften. 

Wenn de Gaulle damit rechnet, daß die 
Bundesrepublik in Brüssel der gemein.samen 
Front gegen den Standpunkt Frankreichs nicht 
beitreten wird, so dürfte das ein großer 
Rechenfehler des Generals sein. Außenmini- 
ster Schröder und Bundeswirtschaftsminister 
Erhard, die beide ihren Einfluß in Brüssel gel- 
lend machen werden, repräsentieren heute 
schon weit mehr die Außenpolitik West- 
deutschlands als Konrad Adenauer. Ihre 
Sympathien .sind in der Frage des britischen 
EWG-Beitritts nicht bei Frankreich, und da- 
mit wird de Gaulle rechnen müssen. 

Auf der anderen Seite hat die ablehnende 
Haltung de Gaulles gegen die US-Amerika- 
ntschen Hegemonieabsichten auch ihre guten 
Seiten für Gesamteuropa. In einigen Jahren 
wird sich dies vielleicht deutlicher abzeich- 
nen, wenn es den europäischen Staaten inner- 
halb der NATO gelungen sein wird, als gleich- 
berechtigte Partner respektiert zu werden. 
Selbst die gegenwärtige „Atomspielerei" der 
Franzosen hätte dann eine segensreiche Be- 
deutung, wenn sie nur darauf angelegt wäre, 
das Mitspracherecht der Europäer in Bezug 
auf die Anwendung von Atomwaffen zu er- 
weitern. Eine derartige Deutung der franzö- 
sischen Haltung zum Zusammenschluß Euro- 
pas und der Partnerschaft mit den USA 
könnte eine überaus effektvolle Rückzugsbasis 
für den General sein. Daß sie zur Zeit den 
Vorstellungen von de Gaulle nicht entspricht, 
ist mit größter Wahrscheinlichkeit anzuneh- 
men. Die gestern angelaufenen Brüsseler Ver- 
handlungen werden dies deutlich machen. 

Vclküabstimmung in Persien. In Persien 
haben am Wochenende über fünf Millionen 
Menschen über ein Reformprpgramm des 
Schahs Reza Pahlewi abgestimmt. Zum ersten- 
mal in der Geschichte des Landes waren bei 
der Volksabstimmung auch die Frauen stimm- 
berechtigt. Bis zum Sonntagabend waren 
521 047 Stimmen für und nur 834 Stimmen 
gegen das Reformprogramm ausgezählt. Das 
Programm sieht u. a. dfe Abschaffung der 
Leibeigenschaft auf dem Lande vor. 

Alliierter Sanitätswagen zurückgezogen. Der 
alliierte Sanitätswagen, der seit August ver- 
gangenen Jahres am Ausländerübergang 
..Checkpoint Charlie" in der Berliner Fried- 
richstraße stationierl war und angeischossencn 
Flüchtlingen an der Mauer helfen sollte, ist 
am Freitag früh zurückgezogen worden. 

Barzel warnt vor Überschätzung der Diffe- 
renzen Moskau-Peking. Der Bundesminister 
für gesamtdeutsche Fragen, Bar/el, warnte 
am Sonntag vor einer Überschätzung der ideo- 
logisciien Meinungsverschiedenheiten zwischen 
Moskau und Peking, „denn Pelcing und Mos- 
kau sind sich im Ziel der Weltherrschxift völlig 
einig," meinte der Minister. 

Dufhues dringt auf Finanzausgleich. Um 
.Steuererhöhungen im Jahr 1964 zu vermeiden, 
hat der Geschäftsführende CDU-Vorsitzende 
Jo.sef Dufhues eine nasche Klärung des Finanz- 
ausgleichs zwischen Bund und Ländern em- 
pfohlen. Beide Seiten müßten prüfen, welche 
ihrer Aufgaben vorrangig seien. Sicher gebe es 
in allen Etats Einsparung.smöglichkeiten. Diese 
Probleme müßten aber jetzt geklärt werden, 
damit die 1964 weiter ansteigenden Sozial- und 
Verteidigungsaiisgaben des Bundes ohne 
Steuererhöhungen getragen werden könnten. 

Neuwahlen zum Unterhaus gefordert. Der 
amtierende Labour-Parteiführer George Brown 
forderte am Samstagabend Premierminister 
Macmillan dringend auf, sofort Neuwahlen 
zum Unterhaus auszuschreiben. Brown, der als 
Kandidat für die Nachfolge des verstorbenen 
Parteiführers Gaitskell angesehen wird, t>e- 
gründete seine Forderung mit dem Hinweis 
auf die steigende Artjeitslosigkeit. 

Vertrauen für Fanfani. Die italienische 
Kammer hat am Samstag mit 292 gegen 173 
Stimmen bei Stimmenthaltung der Nenni-So- 
zialisten den Mißtrauensantrag gegen die Re- 
gierung Panfani abgelehnt. In der Debatte, die 
der Abstimmung vorausgegangen war, übte 
Fanfani scharfe Kritik am Vertrag über die 
deutsch-französische Zusammenarbeit. 

Wird Brot erneut teurer? Die Hausfrau in 
der Bundesrepublik muß sich möglicherweise 
auf höhere Brotpreise gefaßt machen. Jeden- 
falls kündigt der Hessische Müllerbund in 
einer Stellungnahme zur Bonner Getreidepoli- 
tik eine Preiserhöhung für Roggenmehl um 
etwa sechs bis sieben Mark je 100 Kilo an. 

Jahrgang 1944 wird erfaBt. Für die rund 
370 000 männlichen Angehörigen des Geburts- 
jahrganges 1944 beginnt am 1. Februar die Er- 
fassungs-Aktion für den Wehrdienst. Die 
Musterung ist für Mai bis Juni und Septemi)er 
bis November vorgesehen. 

Protest der Chinesen. Das Parteiblatt der 
chinesischen Kommunisten, die Pekinger 
„Volkszeitung", hat am Wochenende zum 
erstenmal über die negative Aufnahme der 
chinesischen Parleidelegation auf dem Partei- 
tag der SED in Ost-Berlin berichtet und die 
antichinesische Demonstrationen als „beinahe 
unglaublich" bezeichnet. 

Polizeiorganisationsgesetz in Hessen notwendig 
Regierungspräsident Dr. Günter Wetzel er- 

klärte in Darmstadt, aus der Statistik der 
Kriminalinspektion des Regierungsbezirks 
Darmstadt sei zu erkennen, daß die früher 
übliche Unterscheidung zwischen Stadt und 
Land auf dem Gebiet der Kapitalverbrechen 
zumindest im südhessischen Ballungsraum 
überholt sei. Vor allem die Tatsache, daß in 
den südhessischen Kreisen Berstraßc, Darm- 
stadt, Dieburg, Erbach, Groß-Gerau und 
Offenbach im .lahr 19B2 doppelt so viel De- 
likte des Mordes und Totschlags zu bearbei- 
ten waren wie in der Großstadt Frankfurt, 
zeige, daß die Organisation der Staatlichen 
Kriminalpolizei den veränderten Verhältnissen 
angepaßt werden müsse. 

Eine verbesserte Verbrechensbekämpfung 
könne durch das geplante Hessische Polizei- 
organisationsgesetz erreicht werden. Der Ent- 
wurf dieses Gesetzes sieht vor, daß die 
eigenständige Kriminalpolizei in zahlreichen 
kleineren Städten durch das Land Hessen 
übernommen wird. Dadurch wird, ohne daß 
die örtlichen Dienststellen von Kriminal- 
polizeibeamten entblößt werden müssen, eine 
wirksamere zentrale Lenkung gewährleistet. 
Eine Zusammenfassung der vielfach zer- 
splitterten Kriminalpolizei unter staatlicher 
Leitung würde so auch einen besseren über- 
örtlichen Einsatz der Kriminalbeamten, ins- 
oesondere der Spezialitäten für Aufklärung 
von Mordfällen, gewährleisten und den Ein- 

der modernen kriminaltechnischen 
Hilfsmittel des Landes besser ermöglichen. 

Kriminalrat Gehrig, der Leiter der Krimi- 
nalinspektion Darmstadt, zählte einige der 
schwersten Fälle aus dem Jahr 1962 auf. Am 
2. Februar der Überfall auf die Poststelle in 
Braunshardt. Das meiste Aufsehen erregle 
der Raubmord im Autokino Gravenbruch bei 
Neu-Isenburg. Der bisher unbekannte Täter 
schoß in Anwesenheit von vier Personen die 
30jährige Kassiererin Ingrid Theile nieder, 
raubte aus der offenstehenden Geldkassette 
etwa 3 400,— DM und verschwand unerkannt 
im naheliegenden Wald. Die aus der Krimi- 
nalinspektion Darmstadt und der Neu-isen- 
burger Kriminalpolizei gebildete Mordkom- 
mission hat bis heute hunderte von Hinweisen 
und Spuren ergebnislos verfolgt. Auf Hin- 
weise, die zur Ergreifung des Täters führen, 
ist eine Belohnung von 8 000,— DM ausge- 
setzt. 

Unaufgeklärt sind noch die Raubüberfälle 
auf die Zweigstelle der Stadt- und Kreisspar- 
kasse Darmstadt in Seeheim und die Neben- 
stelle der Volksbank in Griesheim. Der Raub- 
überfall in Seehelm ist deshalb ein ungewöhn- 
licher Fall, weil der Täter bereits ein Jahr 
zuvor die gleiche Filiale überfallen hatte. Die 
Ermittlungen wurden dadurch erschwert, daß 
der Kassenleiter auf eine dem Verbrecher ge- 
gebene Zusage erst fünf Minuten nach der 
Flucht die Alarmsignale betätigte. Auch bei 
dem Haubüberfall in Grieshelm um 20. Juli 
wurde eine unmittelbare Verfolgung des Tä- 
ter« dadurch unmöglich gemacht, daß die Po- 
lizei erst nach 82 Minuten verständigt wurde. 

itundeswehritoldalrn halfen einen Orltankcr entladen, der Im ROdeshelmer Hafen eingefroren 
war und lelne Fahrt mit der in Maini dringend benfitigten Fracht nicht fortietien konnte. Un- 
:ier dpa-Biid leigi einen Bundeawehrtankwagen beim Beladen vonOel aui dem eingefrorenen 

Schiff, da« iwltchen vielen anderen Hvhiffm Im KUdeshelmer Hafen fentlleet. 
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DRK-Suchdienst kommt nach langen Helfende Hände für die Wasservögel 

Langen, den 29. Januar 1963 

Gut angelegt... 
-chwieriger die Zeiten sind, je unsicherer 

i:!:: or Loben, desto mehr truditen wir danach, 
un.'-cn.'n Besitz „gut anzulegen", unser Vermö- 
gt n )r allen unangenehmen Überraschungen 
de^ Schicksah zu bewahren. Der eine schwort 
auf Aktien und beteiligt sich an irgend 
einem gmlk'n Industrieunternehmen, andere 
erwerben Grundbesitz, und ein dritter legt 
sein Ctcld in Sachwerten oder Schmuck an. 

l'iKi wie bei den großen, so sind viele Men- 
schen auch bei den kleinen Beträgen, die tag- 
lich durch ihre Hiinde gehen, iingstlich darauf 
bedacht, sie sichi>r und rentabel umzu.'ietzen. 
Dabei denken sie aber meist nur an die mate- 
riellen Dinge. Sie ärgern sich vielleicht, daß 
sie nach einem flöhlichen Abend in heiterer 
Gesellschaft eine große hechnung zu beglei- 
chen haben, und denken nicht daran, daß da- 
mit ein paar unbeschwerte Stunden im Kreise 
netter Menschen nicht zu hoch bezahlt sind. 
Manch einem tut das Geld leid, das er für Ge- 
burtstagsge.sehenke ausgibt, und er vergißt, 
daß auch die Freude, die er den anderen da- 
mit gibt, ein unverlierbares Kapital darstellt. 
Und kann man denn überhaupt einen bleiben- 
deren Wert schaffen als das Glück eines Men- 
schen. dem man in der Not helfen konnte, als 
strahlende Kinderaugen t)der auch die Sicher- 
heit einer guten Ausbildung? 

El- gibt 'so unendlich viele Möglichkeiten, 
sein Vermögen „gut anzulegen"; verges.sen wir 
dabei auch jene nicht, die uns selbst den 
größten inneren Reichtum .schenken. 

W/R GRATULIEREN 
. Frau Anna von Goscinski, Langen, Wolfs- 

gartenstr. 72. zum 79. Geburtstag am 30. 1. 
Wir wünschen der Hochbetagten einen auch 

weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Freitag Stadtverordnetenversammlung 
Am kommenden Freitagabend, 20.15 Uhr. 

findet im Rathaussaal eine öffentliche Sitzung 
der Stadtverordneten statt. Die Tagesordnung 
ist sehr umfangreich und enthält zusammen 
mit dem nichtöffentlichen Teil 25 Punkte. Im 
öffentlichen Teil stehen unter anderem zur 
Ber.-tung: Erlaß einer Satzung über die Stra- 
ßenreinigung. Genehmigung des Stellenplanes 
für die städtischen Bediensteten einschließlich 
der Stadtwerke, Antrag der Fraktion der CDU, 
NEV. DdP und FDP bezüglich der Beseitigung 
der derzeitigen Raumnot in den Schulen und 
Kindergärten, Anfrage der gleichen Fraktionen 
bezüglich der Müllbeseitigung, Beschließung 
der Bebauungspläne im Linden, Hinter der 
Geheck und Gerhardsloch, sowie Aufteilung 
des Geländes für das Verwaltungszentrum. 

• Jahreshauptversammlung der SSO. Die 
Sport- & Sängergemeinsehaft 188Ö e. V. Lan- 
gen hält am Samstag (2. 2.) im Clubhaus um 
20.15 Uhr ihre Jahreshauptversammlung ab. 

• Moderne Gasheizungen Im Wohnungsbau. 
Der Haus- und Grundbesitzer-Verein Langen 
veranstaltet am kommenden Donnerstag (31. 1.) 
um 20 Uhr im Hotel „Weingold" einen Vor- 
trag über „Moderne Gasheizungen im Woh- 
nungsbau", zu dem Ing. Maassen von der 
„Zentrale für Gasver\vendung" in Frankfurt 
spricht. 

• Langener beim Deutschen Patentamt in 
München zugelassen. Aus dem neusten Ver- 
zeichnis der Patentanwälte, das vom Deut- 
schen Patentamt in München herausgegeben 
wird, ist ersichtlich, daß der Langener Patent- 
ingenieur Jürgen Rosenfeld, Nördliche Ring- 
straße 62, die Zulassung als „Erlaubnisschein- 
Inhaber erhielt. Herr Rosenfeld kann damit 
fremde Interessen beim Deutschen Patentamt 
vertreten. 

• IJRK-BIutspendedienst. Das Deutsche Roto 
Kreuz, Ortsvereinigung Langen, führt am 
Montag (4. Febr.) in der Wallschule einen Blut- 
spendedienst durch. Die Einwohner von Lan- 
gen und Umgebung werden herzlich gebeten, 
an dieser Aktion teilzunehmen. 

• Bunter Opern- und Operettenreigen. Am 
kommenden Samstag, dem 2. Februar, findet 
um 20 Uhr im Saal des Landesflüchtlingslagers 
Langen, Blisabethenstraße, ein Lieder- und 
Arienabend mit bekannten und beliebten 
Melodien aus Oper und Operette statt. Die 
Ausführenden sind Studierende der Stadt. 
Akademie für Tonkunst. Darmstadt. Auf dem 
Programm stehen u. a. Melodien aus Otto 
Nicolais „Die lustigen Weiber von Windsor", 
Mozarts „Don Giovanni" und dem „Zigeuner- 
baron" von Johann Strauß. Der Eintritt zu 
dieser Veranstaltung ist frei. 

• Zustellen einer Einfahrt kann teuer wer- 
den, Am Donnerslagnachmittag konnte in der 
Bahnstraße ein Anwohner mit seinem Auto 
nicht aus der Hausausfahrt herausfahren, weil 
diese durch einen parkenden Personenwagen 
zugestellt war. Da sich der Halter nicht ermit- 
teln ließ luid der Wagen nicht wegzuschieben 
war, wurde der Abschleppdienst beauftragt, 
das Auto zu entfernen. Der schließlich doch 
erscheinende Besitzer des Wagens, ein Mann 
aus Dreieichenhain, mußte die Anfahrtkosten 
des Abschleppdienstes bezahlen und bekam 
außerdem noch ein Strafmandat. 

• Hühner gestohlen. Kälte und Schnee sind 
für Diebe kein HinderniB. Am Sonntiag be- 
merkte ein Mann aus der Lutherstraße, daß 
Ihm drei Hühner wahrscheinlich in der voran- 
gegangenen Nacht gestohlen worden waren. 
Die Polizei nimmt sachdionliche Hinweise ent- 
gegen. 

Der Suchdienst des Deutschen Roten Kreu- 
zes hat Bildliston von Verschollenen der ehe- 
maligen deut.schen Wehrmacht und des Wehr- 
machtgefolges, nach Einheiten und Kriegsge- 
fangenenlagern geordnet, in einem Werk von 
IBl Bänden zusammenge.stellt. Um die dem 
Suchdienst unbekannten ehemaligen Soldaten 
mit die.sen Bildlisten zu erreichen, kommen 
Mitarbeiter des Suchdienstes in die Gemein- 
den und legen dort die Listen der Einheiten 
und Kriegsgefangenenlager auf und befragen 
die ehemaligen Soldaten nach dem Schicksal 
der Verschollenen. 

Eine solche Befragung findet am Sonnabend 
(2 Febr.) von 10 bis 19 Uhr im Langener Rat- 
haus statt. Ehemalige Soldaten oder Angehö- 
rige des Wehrmachtgefolges werden gebeten, 
zu dieser Befragung zu erscheinen und sich die 
Li>.'en ihrer Einheiten und Kriegsgefangenen- 
lager vorlegen zu lassen, 

Kind vor den Augen des Vaters überfahren 
Auf der unteren Bahnstraße ereignete sich 

am Samstagvormittag ein besonders tragischer 
Verkehrsunfall. Ein Kind, das in Begleitung 
seines Vaters war, lief plötzlich auf die Fahr- 
bahn, auf der sich ein Personenwagen nä- 
herte. Der Fahrer des Autos bremste scharf, 
aber durch die Glätte kam der Wagen ins 
Schleudern, erfaßte das Kind auf der Fahr- 
bahnmitte und überfuhr es. Ein Taxifahrer 
brachte das schwerverletzte Kind ins Kreis- 
krankenhaus. 

• Seheiben eingeschiagen. In der Nacht zum 
Sonntag wurde an einem Cafe in der Darm- 
städter Straße eine Scheibe eingeschlagen. Die 
Polizei ermittelte als Täter einen Mann aus 
Frankfurt am Main — Zeilsheim. Eine weitere 
Scheibe ging in der Nähe an einem Aushiinge- 
ka.?ten in Trümmer. Ein Jugendlicher aus 
Egelslxich wurde von einem Langener Ein- 
wohner als Täter erkannt und der Polizei ge- 
meldet. 

In unserer letzten Ausgabe berichteten wir 
davon, daß den Enten und Schwänen auf dem 
P.iddelteich geholfen wurde.. Dazu erlahren 
wir, daß von den Stadtwerken ständig ein 
Teil der Wasserfläche vom Eis freigehalten 
wird Außerdem verfüttern täglich der Bund 
für Vogelschutz und der Tierschutzverein Lan- 
gen am Paddelteich einen Laib Brot. Diese 
beiden Langener Vereine danken auch allen 
Bürgern, die bisher Brot und andere.s Futter 
an den Paddelteich brachten. Es wird jedoch 
darum gebeten, daraut zu achten, daß dieses 
Futter nicht stark gesalzen ist. Auch keine 
zu süßen Speisen sollten verfüttert werden. 
Die Stadtverwaltung schließt sich mit der 
Bitte an, den Paddelteich nicht durch Papier- 
abfälle zu verschandeln. In letzter Zeit wurden 
zalilreiche Tüten und sonstige Papierstücke, 
in denen offenlxir das Futter für Enten und 
Schwäne herangebracht wurde, achtlos weg- 
geworfen, was nicht gerade zur Verschöne- 
rung de- Landschaftsbildes beiträgt. 

Wie spare ich Lohnsteuer? 
Auch in die.sem Jahre führt der DGB eine 

Aufklärungtinklion über die Ersparnis von 
Lohnsteuer durch. 

Viele Arbeitnehmer, demMi eine Lolinsteuer- 
Rückr.aHlung zusteht, nehmen ihr ge.setzliches 
Recht nicht wahr und schädigen sich damit 
.selbst. Um jedem Arbeitnehmer zu ermöglichen, 
sich über die ge.setzlichen Vergünstigungen 
und Möglichkeiten der Lohnsteuereinsparung 
zu informieren, veranstaltet der Deutsche Ge- 
werkschaflsbund heute abend (29, I.) um 20.00 
Uhr in der Ludwig-Erk-Schule, Doppelsaal 
]3—14, im 1. Stock eine öffentliche Versamm- 
lung. 

Steueramtmann Gruner. Sachgebietsleiter 
beim Finanzamt Langen, wird aus der tägli- 
chen Praxis umfassende Aufklärung geben. 
Alle Arbeitnehmer sind zu dieser Versamm- 
lung herzlich eingeladen, 

' Schwerer Zusammenstoß. Am Stresemann- 
ring stießen am Samstagmittag zwei Personen- 
wagen zusammen, wobei erheblicher Schaden 
an beiden Autos entstand. Der eine Wagen 
kam vom Lutherplatz, bog nach rechts zum 
Stresemannring ein, um von hier aus nach 
links wieder in Richtung Gartenstraße abzu- 
biegen. Wegen eines aus der Gabclsberger- 
straße kommenden Personenwagens blieb der 
Fahrer auf der linken Fahrbahn, Auf dieser 
kam aber aus Richtung Gartenstraße ein an- 
deres Auto entgegen. 

• Aufgefahren. Bei der herrschenden Stra- 
ßenglätte ereignen sich immer wieder Auffahr- 
unfälle. So auch am Samstagabend in der 
oberen Bahnstraße, wo ein Personenwagen ab- 
gebremst wurde und ein nachfolgender Wagen 
nicht mehr rechtzeitig zum Stehen gebracht 
werden konnte. An Ijeiden Fahrzeugen ent- 
standen Schäden. 

• Verkehr behindert. Ein amerikanischer 
Personenwagen war am Donnerstagnachmittag 
■auf der Dieburger Straße in der Nähe des 
Weges zum Paddelteich so abgestellt worden, 
daß er den fließenden Verkehr behinderte. 
Der Abschleppdienst mußte von der Polizei 
beauftragt werden, das Fahrzeug wegzubrin- 
gen. 

• Ein Sack Kohlen verschwand spurlos. Ein 
vor der Kellertür eines Wohngebäudes an der 
Südlichen Ringstraße am Donnerstagnaclimit- 
tag abgestellter Sack mit Eierkohlen ver- 
schwand spurlos. Trotz intensiver polizeilicher 
Nachfor.schungen konnte noch nicht mit 
Sicherheit aufgeklärt werden, wer die Koh- 
len an sich nahm. 

• Uhrensäule beschädigt. Die an der Einfahrt 
zur Wohnstadt Oberlinden aufgestellte Uhren- 
säule wurde vermutlich in der Nacht zum 
Freitag von Unbekannten beschädigt. Eine Re- 
klamescheibe wurde zertrümmert. In dar 
Nacht zum Montag wurden an der gleichen 
Uhr weitere Scheiben vermutlich mit Schnee- 
bällen eingeworfen, Die Polizei nimmt sach- 
dienliche Hinweise entgegen. 

Große Fremdensitzung der LKC 

„Quint-Essenz" nach Erl-König-Art Höhepunkt des Protokolls 

Fanfarenklänge des Langener Karnevals — 
so war die Große Fremdensitzung der LKG 
am Wochenende in der Narrhalla am Jahn- 
platz: festlich, froh mit vielen Höhepunkten. 
Die erste Sitzung der SaLson 1963 begann mit 
dem Einzug des neuen Ehrensenats Dr. 
Eduard Betzendörfer an der Spitze — und 
der Prinzessin Irmelie Sodenia, einst in Lan- 
gen Zuhause, jetzt liebliche Herrseherin der 
Kurstadt Bad Soden Im Taunus. Ministerprä- 
sident Willi Geißels hieß sie willkommen. 

Auf der vorwiegend in rot-gelben Farb- 
tönen gehaltenen Tribüne nahmen die Re- 
genten der närrischen Zeit ihre Plätze ein. 
Weiß-gold leuchteten die Narrenkappen, die 
den Ehrensenatoren verliehen wurden, rot 
und blau mischten sich die Farben der Gar- 
den ein, von den schwarz-goldenen Umhän- 
gen der elf Minister durchbrochen. Vor den 
goldenen Lettern LKG nahm Prinzessin Ir- 
melie ihren Thron ein. Unter den Ehrensena- 
toren sah man den Langener Bundestagsab- 
geordneten Dr. Oswald Kohut und den Vater 
von Prinzessin Irmelie, den Architekten Kon- 
rad Linke. Landrat Jakob Heil und Bürger- 
meister Wilhelm Umbach fehlten. Sie schick- 
ten Grüße aus den Kurorten, in denen sie 
zur Zeit weilen. 

Qilinte", Satz auf Satz fielen die Pointen, ließ 
Walter Lenk mit seinem Orcliester den Tusch 
ertönen, hallte befreiendes, verständnisvolles 
Lachen durch die Narrhalla. „Professor, was 
is — bassiert da kaa Wunner die schwarze 
Farbb leeft ja die Wand erunner? / Ich waaß, 
so gellt's dorch die leere Halle", es Farbdippe 
is umgefalle ' mir sage halt aafach, es gibt 
nichts umsunst ; Euch zu verkohle - des is die 
Kunst". Er hat mit Recht seine Kurt-Werner- 
Allee verdient, unser Langener Protokoller. 

Helmut Langenbach, der Anfänger in der 
Bült, stand ihm in der Lokalschau nicht nach. 
Mit seinem Vortrag „Notstand" leuchtete er in 
die Winkel der Stadt. Seine Verse von den 
Platanen in der Bahnstraße, vom Faselstall 
und vom Wachstum Langens ergänzten, was 
nicht im Protokoll stand. Noch klingt es nach; 
„Was war doch Lange ze bedauern un alle 
Leut zuguterletzt gäb's kaan Vierröhre- 
brunneschorch un Fru-idags sei schee 
.Schläächtge.schwätz Hätt aaner met em 
große Dorscht dem Schorsch sei Dinte aus- 
gejoffe Ihr könnt mer's glaawe, liewe Leut , 
dann wär de Notstand ausgebroche." 

Notstand für Karnevalisten in der Bütt, so 
scheint es, wird in Langen niemals ausbre- 
chen. Auch die Garden haben immer wieder 

Huldvoll verteilie das „närrische" Präsidium seine Auszeichnungen an die erfolgreichen 
Akteure. Das Bild zeigt Gardemarschall Hans Hoffurt beim Ehrentrunk nach seinem begei- 

stert aufgenommenen Vortrag „Alles streiche". 

An Höhepunkton reich 
Für den Ehrensenat sprach Dr. Betzendör- 

fer besinnliche Verse, die kennzeichnend für 
den Karneval sind: „Wer mit Humor durchs 
Leben geht, für den kein Oben und Unten be- 
steht; er nimmt sein Schicksal, wie's eben ge- 
fällt, man kann nichts iindern: so ist halt die 
Welt." Mal üben, mal imten, «o spielte sich 
dann auch das Geschehen der Sitzung ab. 
Einmal oben in der Bütt, einmal unten auf 
der Bühne. Protokoller Kurt Werner bewies 
erneut, daß er mit sicherem Blick und echtem 
Humor in das Langener Lokalgeschehen 
.schauen kann. Schluckimpfung, Paddelteich, 
Bundesstraße 3 und Langen als Fernsehstar 
waren einige seiner Objekte. 

Höhepunkt seiner diesjährigen Kritik aber 
war die „Quint-Essenz" nach Erl-König-Art 
zubereitet: „Wer fährt so spät durch Nacht 
un Winde / mit seinem Porsche? — Professor 

Nachwuchs. Jahr für Jahr werden exakt die 
Beinchen von „Sputniks" (Johanna Kühns) 
Gardistinnen geschwungen, auch wenn sie 
sich hier und da ein wenig verjüngen. 

Bekannte Gäste 
Als erster Gast kam der „Mannemer 

Schorsch (Fred Schröder) als Polizist. Weil er 
nicht nur in der Bütt, sondern wirklich einer 
ist, mußte er nachts um zwei in Mannheim 
seinen Dienst antreten. Dennoch war er nach 
Langen gekommen. Er ist gern bei der LKG. 
Rudi Moritz und Bernd Kern, zwei Lange- 
Latten-Gardisten, kamen als Lehrer und 
Schüler mit einem Zwiegespräch. Der Schüler 
wußte nichts, als ihn der Lehrer fragte. „Sag- 
mal", meinte der Lehrer, „weißt du denn 
überhaupt nischt?" Nach kurzer Pause der 
Schüler: „Doch Twist!" - und dann twisteten 
I-ehrer u. Schüler in den Applaus hinein. Lan- 

gen aber gab dieser Fremden-Sitzung immer 
wieder die lokale Note. Die „Re-dohs" (Sänge- 
rinnen der SSG unter Frau Regenauer und 
Frau Dohle) tanzten und sangen (von Frau 
Herta Armer begleitet) herzerfrischend ko- 
misch in bunten Badekostümen der Jahrhun- 
dertwende. Sie riefen wahre Lachstürme her- 
vor. Tina Dohle bekam wegen Erhaltung der 
guten Stimme von Ministerpräsident Willi 
Geißels den „Orden wider die menschliche 
Heiserkeit". Ausgezeichnet wieder der Klas- 
siker unter den Büttenrednem" Heinz Ohl aus 
Oberursel, ständiger Gast in Langen. Als 
„Märchenerzähler" mit dem Esel und dem 
Knüppel aus dem Sack verstand er es, fein- 
sinnig unsere Zeit zu beleuchten. Hans Hot- 
Carl, der Gardemarschall, hatte großen Er- 
folg mit seinem Vortrag „alles streiche". Auch 
er leuchtete hinein in die Schwächen der 
Menschen. 

Eine besondere Ehrung wurde Elfriede Hof- 
fart zuteil, der Ehrenkommandeuße der Tanz- 
garde. Sie erhielt für ihre unermüdliche Ar- 
beit ijeim Einstudieren der Tänze Orden und 
Küßchen, nachdem Friedf Breidert mit seinen 
Sterzbachhusaren den feierlichen Augenblick 
angekündigt hatte. 

Noch einmal kam Kurt Werner mit „so sein 
mir". Mit diesem Vortrag legte er dar, daß die 
Langener zugleich auch Hessen sind, mit 
allen feinen Eigenheiten. Man merkt ihm an, 
dem einfallsreichen Langener, daß er auch ein 
Hesse ist. 

Helmut Neubecker mit seiner Gitarre sang 
sich ein.sc!«.meichelnd in die Herzen der När- 
rinnen im Saal, die Musik-Mixer machten als 
alte -- junge — Bekannte in Langen nerneut 
ihrem karnevalistischen Ruf alle Ehre. Sie 
rissen ihr Publikum schunkelnd mit. Heinz 
Thomas, der Briefträger aus Darmstadt mit 
dem trockenen Humor, gefiel außerordent- 
lich, Er war mit jedem Wort, mit jeder Be- 
wegung echt, wie Fritz Weber, der Gepäck- 
träger Baiser vom KV-Oberursel. Keinen 
Augenblick bis weit nach Mitternacht gab es 
Langeweile. Die Zeit verging wie im Fluge, 
und als zum Finale die frohen acht „Re-dohs" 
noch einmal paradierten und brillierten, gab 
es viele, die bedauerten, daß es „schon" 
zuende war. Iz 

tCanqjzn ehh&tl 

Auf Socken im Schnee. Einiges Aufeehea 
erregte am Freitagabend ein Mann aus Lan- 
gen, als er auf Socken an einer hiesigen Tank- 
stelle erschien, weil, wie er sagte, der Pächter 
einer nahen Gaststätte ihm die Schuhe abge- 
nommen habe. Was im Sommer nur am Rande 
interessiert hätte, erregte t>ei Eis und Schnse 
und den zur Zeit herrschenden Temperaturen 
sogar die Aufmerksamkeit der Polizei. Ob dar 
Wirt mit der Behauptung, die abgenommene» 
Schuhe seien sein Eigentum gewesen, die er 
dem Mann, der einige Zeit bei ihm wohnt«, 
nur leihweise überlassen habe, in diesem Fall 
wohl auf seinem Recht beharren kann? Ir- 
gendwo muß schließlich auch der Eigentums- 
begriff seine moralische Begrenzung finden. 

Auch Narrenfreiheit hat ihre Grenien 
In einer nicht wiederzugebenden Weis^ 

wurde in der vergangenen Woche eine 47jah- 
rige Frau aus Langen von einem Mann ange- 
pöbelt. Die Frau war auf dem Weg zu ihrer 
Arbeit, als hinter ihr ein Personenwagen an- 
hielt, aus dem ein Mann in karnevallstischer 
Aufmachung ausstieg. Dieser war zusammen 
mit den übrigen Wageninsassen offenbar von 
einer Faschingsveranstaltung gekommen und 
stand sichtlich unter Alkoholeinfluß. 

Hinter dem Wagen mit der Faschingögesell- 
schaft mußte ein anderer Personenwagen an- 
halten, der nicht weiter konnte. Der Fahrer 
sah sich den Vorgang mit an, merkte sich das 
polizeiliche Kennzeichen und stellte sich der 
belästigten Frau als Zeuge zur Verfügung. 
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WIR GRATULIEREN 
...Herrn Friedrich Wilh. Schroth, Weedstr. 2, 
zum 70. Geburtstag am 30. 1.; 
.,. Frau Marie Schroth, Niddastraße 77, zum 
78. Geburtstag und Herrn Karl Zinth, Wolfs- 
gartenstr. 35, zum 78, Geburtstag am 31. 1. 

Den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
wün.":chpn wir Gesundheit und alles Gute zu 
ihrem neuen Lebensjahr. 

e Silberne Hochzelt. Herr Sigwarth Hein- 
rich und Fau Eli.'sabeth, geb. Anthes, Taunus- 
strnße 25, feiern heule (29. 1.) ihr 25jähriges 
Ehejubiläum. 

e Stenografenvercin Egelsbach. Im Monat 
Januar ist der Unterricht des Vereins in Steno- 
grafie und Mjaschinen-schreiben ausgefallen, da 
ein Teil der Unterrichtsleiter durch Jahresab- 
schlußarbeiten in ihren Betrieben nicht in der 
Lage waren, regelmäßig Unterrichtsstunden zu 
erteilen. Im Februar sollten nun die Übungs- 
abende wieder beginnen. Von der Schulleitung 
ist der Vorstand aber gebeten worden, von die- 
.-^em Vorhaben wegen der knappen Heizmittel 
vorerst Abstand zu nehmen. Der Verein.wor- 
stand ist der Bitte der Schulleitung nachge- 
kommen und läßt die Übungsabende bis zum 
Eintritt gelinderen Wetters ausfallen. Bis zu 
diesem Zeitpunkt bereitet der Verein neue 
Lehrgänge für Kurzschrift und Maschinen- 
schreiben vor (siehe die Anzeige des Vereins 
in dieser Ausgabe). Ganz besonders wird auf 
den Eilschrift-I,ehrgang hingewiesen. Steno- 
typistinnen mit einer Leistungsstufe von 150 
Silben und mehr sind heute gut bezahlte Ar- 
beitskräfte. 

e Kulturkreis Egelsbach. In der vergangenen 
Woche wurde vom Kulturkreis Egelsbach mit- 
geteilt, daß die ausgefallene Vorstellung vom 
13. 1. vielleicht am kommenden Mittwoch 
(30. 1.) nachgeholt würde. Diese Hoffnungen 
haben sich nicht erfüllt. Aus Heizölmangel muß 
noch einmal eine Verschiebung des 2. Gast- 
spiels der Landesbühne für dieSpielzeit 1962/63 
in Egelsbach erfolgen. Allerdings wird jetzt ein 
Termin gewählt werden müssen, der nach der 
Faechingszeit liegt. 

e BVD Ortsgruppe Egelsbach. Der für den 
kommenden Samstag festgelegte Ball des Bun- 
des vertriebener Deutscher, Ortsgruppe Egels- 
bach, muß wegen der zur Zeit herrschenden 
Heizungsschwierigkeiten ausfallen. Ein neuer 
Termin konnte noch nicht festgelegt werden. 
Die schon im Vorverkauf verkauften Karten 
behalten jedoch ihre Gültigkeit. 

e Wassernot beseitigt. Die Anlieger der Ernst- 
Ludwig-Straße können wieder aufatmen. Seit 
Samstag läuft bei ihnen wieder das Wasser und 
sie müssen nicht mehr (wie sie es seit einer 
Woche tun mußten) das Wasser aus einem 
Schieberschacht auf der Straße schöpfen. Über 
Sonntag herrschte in der Ernst-Ludwig-Straße 
ein reger Wasch- und Badebetrieb. Kommentar 
eines humorvollen Egelsbachers: „Jetzt über 
Sonntag die Wäsche waschen. Wer weiß, wie 
lange das Wasser läuft," 

e Jahrgang 1944 wird erfaßt. Aufgrund von 
§ 15 Abs. III Satz 4 des Wehrpflichtgesetzes 
ist der Beginn der Erfassung (Stichtag) für die 
Wehrpflichtigen des Geburtsjahrganges 1944 
auf den 1. Februar 1963 festgesetzt worden. 
Die Erfassung wird in Egelsbach in der Zeit 
vom 4, bis 15. 2. durchgeführt. Ab 4. 2. werden 
Aushänge In den Bekanntmachungskästen die 
genauen Zeiten der Erfassung nennen. 

e Polizei versagt. In der letzten Zeit wurden 
in Egelsbach verschiedentlich Gebäude be- 
schädigt und Einbrüche versucht. Erst in der 
vergangenen Woche wurde wieder an einem 
Haus in der Arheilger Straße die Dachrinne 
abgerissen und auf die Straße geworfen. Noch 
immer ist es der Polizei nicht gelungen, der 
Täter habhaft zu werden. Sie ist eben „zu weit 
vom Schuß", denn anders kann man sich auch 
den regen Gegenverkehr in Egelsbachs Ein- 
bahnstraßen nicht erklären. 

Neue Geräte 
für den Egelsbacher Obst- und Gartenbauverein 

Durch günstige Umstände sind dem Egels- 
bacher Obst- und Gartonbauverein im letzten 
Jahr verschiedene Mittel zugeflossen, die 
zweckdienlich verwendet werden konnten. 
Heute ist der Obst- und Gartenbauverein 
Egelsbach durch diese Anschaffungen einer der 
bestausgerüsteten Vereine in weitem Umkreis. 
Mit den neuen Geräten ist man jetzt in der 
Lage, alle im Zuge der Flurbereinigung neu 
angelegten Obstanlagen fachgerecht zu pflogen 
und instandzuhalten. Aber auch den alten An- 
lagen wurde Rechnung getragen. U. a. wurde 
eine von der Gemeinde übernommene fahrbare 
schwere Motorspritze, die eine Reichweite von 
über 12 m hat umgebaut und instandgosetzt. 
Für die Junganlagen sowie Hecken- und 
Sträucherkulturen steht ein modernes Reihen- 
sprüh-, spritz- und -stäubegerät (ebenfalls mit 
eigenem Motonantrieb) zur Verfügung. F^ir 
Itleine Spritzungen im Garten und an der 
Weinrebe stehen eine Rückenspritze (Handbe- 
trieb) sowie einige k loino Handspritzen zur 
Verfügung. Zum Abmähen der Wiosengrund- 
stücke unter den Obstanlagen stehen zwei mo- 
(ierne Mähgeräto (Schwungmesser) für die 
Egelsbacher Obstanbauor bereit. 

Um die Mitglieder des Obst- und Gurtenbau- 
Vereins mit den bald anfallenden Schnittar- 
beiten an Bäumen und Sträuchern vertraut zu 
machen, findet am kommenden Donnerstag im 
Gasthaus Hessischer Hof (Henßel) ein Schu- 
lungsabend statt. Die diesjährige Generalver- 
sammlung des Obst- und Gurlenbauvereins 
"ndet am 10, Februar im gleichen Lokal .statt. 

Die Babette Gewerzeikopp 

Vielen Egelsljachern ist dieser Name ein 
recht guter Begriff, denn die Babette, die im 
Privatleben außer in ihrem Haushalt noch be- 
beruflich tätig ist u. den bürgerlichen Namen 
Lydia Vollhardt trägt, steht jedes Jahr in der 
großen Egelsbacher Fremdensitzung als „Ge- 
mü.sefraa" in der Bütt, Dort werden dann all 
die Schildbürgerstreiche und „Heldentaten", 
die das Jahr über in EgoKsbach gemacht wur- 
den humoristisch durchleuchtet. Da kann es 
schon passieren, daß jemand die Egelsbacher 
Narrhalla mit hochrotem Kopf verläßt, weil 
ihn die Gemüsefraa in ihren Glossen erwischt 
hat. Die Babette meint es aber nicht bös — 
so wird gleich nach der Nasrenzeit wieder alles 
fein notiert für den Stoff zur nächsten Bütten- 
rede. 

Frau Vollhardt, die vor ihrem Eintritt 1956 
in die KGE im Mühlheimer Karnevalvoroin 
aktiv tätig war, ist schon von frühester Jugend 
an mit dem. Narrenleben vertraut geworden. 
Vater und Mutter, Großvater und Großmutter, 
alle waren Aktivo im Mühlheimer Karneval. 
Kein Wunder, wenn da auch die Tochter bei 
der Stange bleibt. 1956 hielt Frau Vollhardt 
ihren ersten Vortrag, mit dem Titel „Das Bett". 
Im Jahr darauf übernahm sie die Rolle der 
„Gemüsefraa". die in den folgenden Jahren 
immer mehr zu einem festen Bestandteil der 
Egelsbacher Fremdensitzungen wurde. Heute 
können sich viele Egelsbacher die Fremden- 
sitzung ohne die Gemüsefraa gar nicht mehr 
vorstellen. 

Interestant ist es noch zu wissen, daß die 
Gemüsefraa oder auch die Mutter Schnuddelig 
an den Tagen, an denen sie am Abend in die 
Bütt soll, garantiert keinen Bissen hinunter- 
bekommt. 

Am Vogelfutterplatz 
Vor meinem Fenster habe ich ein Futterhäus- 

chen, und es gehört zu meinen schönsten Win- 
terfreuden. d-n Vögeln zuzuschauen. Doch 
ich brauche gar nicht hinzusehen. Idi höre 
schon an dei Art. wie sie sich auf dem grünen 
Dach niederlassen, um welchen Vogel e>, sidi 
handelt Bei den Sperlingen gibt es einen 
lauten .,Bums". Ihnen fällt es schwer, auf der 
kurzen Strecke zu landen. Die Meisen tippen 
nur leise nn. sie sind eben viel geschickter 
als die Spatzen So ein Spatz und alle anderen 
Körncrfresscr, wie Grünlinge, Berg- und Buch- 
finken, lassen sich In dem kleinen durchsicli- 
tigen Futterraum häuslich nieder und sper- 
ren so füi die Hnderen Vögel den Zutritt 

Die Mel.sen dagegen halten sich nie langf 
auf. Die zahmste meiner Kohlmeisen nimmt 
den Sonnenhiumenkern zwischen die Zehen, 
hackt ihn in Winde.'^eile auf und verzehrt Ihn. 
Diese recht ^utraulichp Meise scheint auch die 
Itlfiastc /II <f'in. Als wir nämlich mit ausge- 
lassenem Talg gefüllte halbe Walnußschalen 
nn Fäden vom Futterhiiuschen baumeln ließen 
und die Meisen, diese Akrobaten, sich art die 
Schalen hängten und das Fett auspickten, 
wurde ihr diese mühselige Arbeit bald zu 
schwierig. Was tat die schlaue Meise? Sie 
setzte sich in das Futterhäuschen und zog — 
wie ein Angler die Schnur einzleiit — die 
Walnuß nach oben Hier auf dem festen Fut- 
tertl.sch klemmte sie die Schale zwischen 
Ihren Zehen fest wie In einen Schraubstock 

Die meisten ihrer Artgenossen aber schnap- 
pen sich mit dem Schnabel einen Sonnen- 
blumenkern oder Hanfsamen, fliegen damit 
zum nächsten Baum, knacken ihn dort und 
holen sich erneut Futter das sie sofort ver- 
zehren. So sorgen sie dafür, daß am Futter- 
häuschen ein ständiges Kommen und Gehen 
herrsdit. Die Blaumeisen lassen den größeren 
Kohlmei.sen den Vortritt, diese wieder räumen 
das Feld, sobald eine Speditmeise erscheint. 

o Silberhochzeit. Herr Gg. Lenhardt u. Frau 
Katharina geb. Jost, Bahnhofstraße 18, können 
morgen das Fest der Silbernen Hochzeit feiern. 
Wir gratulieren dem Jubelpaar herzlich und 
wünschen ihm auf dem weiteren gemeinsamen 
Lebensweg alles Gute. 

o Blechschäden auf glatten Straßen. Auch 
auf Offenthals Straßen gab es in den letzten 
Tagen einige leichte Verkehrsunfälle, die 
durch die Straßenglätte verursacht wurden. 
Zum Glück entstanden nur Blechschäden. 

g Wir gratulieren Frau Johanna Lenhardt 
geb. Kaut, Wallstraße 19, auf das herzlichste 
zu ihrem 74. Geburtstag, den sie am kommen- 
den Donnerstag begehen kann, und wünschen 
ihr alles Gute für das neue Lebensjahr. 

g Umfangreiche Tagesordnung. Elf Punkte 
stehen auf der Tagesordnung der öffentlichen 
Sitzung der Gemeindevertreter, die für mor- 
gen abend um 20 Uhr im Rathaus anberaumt 
ist. Der wichtigste davon dürfte Nummer acht 
sein: Antrag von Horm Architekt Trost auf 
Bebauung der Goldgrube. Wenn ihm stattge- 
geben wird, ist vorauszusehen, daß innerhalb 
der nächsten drei Jahre die Einwohnerzahl 
durch den Bau von etwa dreihundert Wohnun- 
gen in geschlossenem Siedlungsgebiet um die 
Hälfte steigen wird. Bis 1967 könnte also Göt- 
zenhain von heute 2400 auf 4000 Einwohner 
angewachsen sein. 

Sprechstunden des MdB Dr. Schmidt 
in Offenthal und Egelsbach 

Wie Bundestagsabgeordneter Dr. Horst 
Schmidt (Sprendlingen) mitteilt, hält er in den 
nächsten Tagen im Westteil des Ijandkreises 
Offenbach Sprechstunden ab. Am Donnerstag, 
dem 31. Januar, findet die Sprechstunde in 
Offenthal von 15 bis 16 Uhr im Rathaus statt. 
Am gleichen Tag findet von 16.30 Uhr bis 
17.30 Uhr die Sprechstunde im Bürgerhaus in 
Egelsbach statt. G 

Finnische Schüler besuchen Hessen 
Landeszentrale für Heimatdiciist 

organisiert Austausch 
Auch in diesem Jahr wird es wieder einen 

Schüleraustausch zwischen Finnland und 
Hessen beziehungsweise Rheinland-Pfalz ge- 
ben, wie die Hessische Lande.szentrale für 
Heim;itdienst bekanntgab. Die finnischen 
Jugendlichen verbringen zunächst vier Wo- 
chen, vom 16. Juni bis 15. Juli, in den Fami- 
lien der deutschen Gastgebor. Anschließend 
- vom 15. Juli bis 17. August (jeweils Ab- 
ieise- und Ankunftstag in Deutschland) 
fahren die deutschen Jugendlichen mit ihren 
Partnern nach Finnland, wo sie in den Fa- 
milien ihrer Freunde leben. 

Für den Austausch kommen Schülerinnen 
und Schüler im Alter von 15 bis 19 Jahren 
in Frage. Für Bahn- und Schiffsreisen, Ver- 
pflegung während der Hin- und Rückreise 
entstehen Kosten in Höhe von 310 Mark ab 
Kassel. Es können übrigens auch Jugendliche 
teilnehmen, die eine ihnen bekannte finnische 
Familie besuchen wollen. Ein direkter Aus- 
tausch ist also nicht unbedingt erforderlich. 
Die Kosten bleiben dabei die gleichen. — 
Anmeldungen nimmt der Kasseler Studien- 
rai Dr. H. Mehrhoff entgegen. 

Hebammen ohne Mindesteinkommen. Heb- 
ammen verdienen auf dem Lande heute nicht 
mehr das ihnen zugestandene Mindesteinkom- 
men, weil auch viele Frauen vom Lande die 
städtischen Kliniken zur Entbindung aufsuchen. 
Von 300 Hebammen im Regierungsbezirk 
Darmstadt mußten im vergangenen Jahre 124 
Zuschüsse von insgesamt 170 000 DM erhalten, 
um zu ihrem Mindesteinkommen zu gelangen. 
Die Zuschüsse stammen vom Lande Hessen, 
das in diesem Falle helfend eingreift. 

Brandt besucht Sgypten. Der Regierende 
Bürgermeister von Berlin, Brandt, hat eine of- 
fizielle Einladung Präsident Nassers zu einem 
Besuch Ägyptens erhalten und sie für einen 
Termin Ende März auch grundsätzlich ange- 
nommen. 

Jeder 12. lebt von Rente 
Das Statlsti.sche Bundesamt hat kürzlich 

Zahlen veröffentlicht, die einen interessanten 
Einblick in die sozialpolitische Struktur der 
Bundesrepublik gestatten. Danach gab es im 
Jahre i960 im Bundesgebiet ohne West-Berlin 
fast 2,8 Mill. Rentnerhaushalte mit 4.55 Mill. 
Men.schen, Dabei handelt es sich um solche 
Haushalte, deren Vorstand als Sozialstellung 
„Empfänger öffentlicher Renton" angab und 
deren Haushaltseinkommen sich ganz oder 
überwiegend, d. h. zu mehr als 50 v. H. aus 
öffentlichen Renten herleitete. Aus den übri- 
gen Zahlen geht hervor, daß jeder ß. oder 7. 
Haushalt ein Rentnerhauslialt war und jeder 
12. Einwohner der Bundesrepublik zu einem 
Haushalt gehörte, der ganz oder überwiegend 
auf die Versorgung durch öffentliche Renten 
angewiesen war. Die überwiegende Anzahl 
der Hentnerhaushalte mußte sich 1960 mit 
einem Monatseinkommen Iiis '.".u 300, DM 
begnügen. Im Durchschnitt betrug das F.in- 
kommen je Haushaltsmitglied eines Rentner- 
Haushaltes bei einem 2-Personen-Haushalt 
177.— DM, bei einem 3-Personen-Haushalt 
160.— DM und bei einem Haushalt mit 4 Per- 
sonen je nach Größe des Haushalts zwischen 
144. und 115.— DM, 

Wenn die Milch gefroren ist... 
Bei starken Frostperiodon präsentiert sich 

nicht selten die Milch in der Fla.sche oder 
Kanne im Vorratsraum als ma.ssiver FMsblock. 
Wie bringt man sie zum Schmelzen? Zu- 
nächst wird der Behälter mit handwarmem 
und nicht mit heißem Wasser vom Ei.se be- 
freit. Das muß bei Flaschen besonders vor- 
.sichtig geschehen, damit sie nicht platzen. 
Nachdem die Milch durch die handwarme 
Einwirkung vim außen ebenfalls aufgetaut ist, 
muß sie gut durchgemischt und umgerührt 
werden, damit sie nicht „wässrig" schmeckt. 
Sie friert nämlich von oben nach unten ein 
und das erste Milcheis enthält mehr Wasser 
als der untere Flascheninhalt. Sinkt das 
Thermometer unter null Grad, so heißt es zu- 
weilen, auch anderen Lebensmitteln den Frost 
auszutreiben. Allgemein gilt, daß erfrorene 
Lebensmittel weder am Ofen noch Herd, we- 
der im warmen Raum noch im heißen Was- 
ser aufgetaut worden dürfen. So erholt sich 
erfrorenes Obst in einem kalten Salzwasser- 
bad von einigen .Stunden Auf die gleiche 
Wei.se verlieren Eier ihre eisige Beschaffen- 
heit. Aufgetaut sind sie aLs Frühstücksei zwar 
nicht mehr zu empfehlen, sondern als Rührei 
oder Back- und Kochzutat zu verwenden. 
Gemüse wird in kaltem Wasser aufgetaut. 
Obst-, Gemüse- und Fleischkonserven sowie 
Obstsäfte schütteln den Frost am besten in 
einem leicht temperierten Raum ab, keines- 
falls in heißem Wasser. Die Tagesration er- 
frorener Kartoffeln wird über Nacht in kaltes 
Wasser gelegt, dann unter Zusatz von Essig 
langsam zum Kochen gebracht. 

30-Millionen-Spendc für Wissenschaft. Der 
Spendeneingang im Jahre 1962 beim Stifter- 
verband für die Deutsche Wissenschaft hat 
nach Mitteilung dieser Organisation vom Frei- 
tag die 30-Millionen-Mark-Grenzo überschrit- 
ten. 

SCHLACHTFEST 

jeden Donnerstag ab 18.00 Uhr. 

Verkauf auch über die Straße. 

Es ladet freundliclist ein; 

Fam. Henflel - „Hess. Hof", Tel. 2082 

DEUTSCHES ROTES KREUZ 
Orttveroin Egelfbach 

Die diesjährige Jahreshauptversammlung 
des Deutschen Roten Kreuzes, Orts- 
verein Egelsbach, findet am Freitag, 
dem 8. 2. 1963, Im Gasthaus „Hessischer 
Hof" statt. Wegen dem in diesem Jahr 
stattfindenden Fest „50 Jahre im Dienst 
am Nächsten" bittet der Vorstand um 

vollzähliges Erscheinen. 

Anzeigenannahme 
fflr Egelsbach 

Oskar Dredisler 
Heldelbergtr Str. 3 

r 

StenaqAapenueJiein 1952 S^eti&ach e.V- 

Unseren Lehrgangsteilnehmern geben wir bekannt, daß wäh- 
rend der anhaltenden Frosttage die Unterrichtsstunden 
weiterhin ausfallen. Bei Eintritt gelinderen Wetters eröffnen 

wir folgende Lehrgange in: 

Kurzschrift 
(verkürzte Verkehrsschrift und Eilschrift) 

Maschinenschreiben 
I, (Anlänger und Fortgeschrittene). 

Auskunft und Anmeldung bei unserem 1. Vorsitzenden: 
Hans Holmann, Egelsbach, Rhoinilrafle S1 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^ustav 'DoUimjef * ^Jteue 
Egelsbach 

Ernst-Ludwlg-Straße 86 
Ansbach/Mfr. 
EyberstraOe 71 

Kirchliche Trauung: Donnerstag, den 31. Januar 1963, 
16.00 Uhr, im Evang. Gemeindehaus, Egelsbach 

.J 

50 ^tthte TDieHst am l^äcksten 

Unter diesem Leitwort feiert das Deutsche Rote Kreuz, Orts- 
verein Egelsbach, am Samstag, 29. Juni, Sonntag, 30. Juni und 
Montag, 1. Juli 1963, sein 

50 jähriges Jubiläum 

Alle Damen, die gewillt sind, an dem Jubiläum als Festdamen 
teilzunehmen, können sich bei Frau Weber, Arheilger Str. i, 
und bei Frau Nagler, SchulilraB« 24, anmelden. Meldeschluß: 
10. Februar 1963. DIE FESTLEITUNG 
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Habt ihr etwa Angst vor einer Kröte? 
Viele Menschen fürdilen sich vor diesen Tieren - dabei sind sie iiarmlos und nUtziidi 

Diese Riesenkrßte — in Brasilien heißt sie Aga — loht in am fcudil- 
hfißen Urwäldern des Amazonas und wird bis zti 25 Zentimetern 

lang. Mit Appetit verspeist sie ausRewachsonc Mäuse. 
Foto: Woskamp 

In unserem Tiergarten 
Zuerst müßt ihr die 12 Hilfswörter raten 

In den besonders gekennzeichneten Kästchen 
auf jeder Zeile entsteht dann, wenn ihr den 
noch fehlenden Buchstaben in der Mittelsenk- 
rechten gefunden habt. Jeweils der Name eines 
Tieres. iJie Mittelsenkrechte fon oben nach 
unten gelegen ergibt bei richtiger Lösung meh- 
rere große Vögel, die in einem für sie extni 
gebauten Haus wohnen und weit fliegen 
können. 

„Die Krott ist ein 
■überaus kaltes, feuchtes, 

■rschröckliches Tier, ganz 
iJergift, nidit nur durch 
ihren weißen Schleim, 
sondern am ganEen Leib 
Wenn Jemand von ihr 
berührt wird, so soll 
.solcher Ort faulen und 
nicht ohne große Mühe 
heilen. Audi ist ihr An- 
hauch und Gesidit schäd- 
lich, wovon die Menschen 
gar bleich und ungeslall 
werden sollen." So zu 
lesen von Gessner, das 
l.Sfi! in Zürich ersdiie- 
nen ist. Ganz schrecklich 
aber soll der Tod eines 

Menschen .sein, der unversehens mit dem Was- 
ser Krottcneier trinkt, da diese sich in seinem 
Leib zu jungen Kröten entwickeln und ihn 
vergiften. 

Noch heute im zwanzigsten .lahrhundert. 
dem Jahrhundert der exakten Naturwissen- 
schaften, finden wir genug Mensdien, die das 
alles aufs Wort glauben. Forsdien wir nadi 
i'.er Ursache dieses Aberglaubens, so müssen 
wir wohl die Vorliebe der Kröten für düstere. 

feuchte Oertlichkeiten, für Keller. Gewölbe 
und alte Gemäuer dahir veriintwurllirh ma- 
chen. 

Jeder Mensch, der sich die Mühe nimmt, die 
so geschmähte Kröte einmal näher anzusehen, 
wird sie sicher nidit häßlidi finden. Im Gar- 
ten ist sie einer unserer besten Helfer. Wie 
ein lauernder Jagdhund be.'-chleicht sie ihre 
Opfer, allerlei nichtsnulziges Insektengriiei 

Gewiß ist ihre Haut rauh und warzig im 
Gegensatz zur glatten Haut der F'rösche. Abei 
hätte sie hier nicht leichte Verhornungen ein- 
gelagert, wie sollte sie der größeren Trocken- 
heit ihrer Aufenthaltsorte begegnen? liirc 
Haut sondert, wie die eines jeden nacJ<thüu- 
tigen Lurdies, ein gewisses krampferzeugendes 
Gift ab: das Bufotoxin. Besonders hi den gro- 
ßen Ohrdrüsen zu beiden Seiten des Hinter- 
kopfes tritt dieses Gift bei Gefahr hervor. Da.' 
Gift ist für die Kröte keine Aggrespioiisv.'atfe 
es dient lediglidi als Schulz für das wehrlon 
Geschöpf. Auf der menschlidien Haut ist Bu- 
fotoxin vollkommen unwirksam, nur auf den 
Sdileimhäuten erzeugt es ein vorübergehende: 
Brennen, das mit leiditer Schwellung verbur 
den ist. 

In Deutsdiland, wo wenig Lurche heimiscl 
sind, gibt es nur drei Krötenarten. Die hiiu- 

Die Schlanke Mathilde'' im Strebergarten 
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Es bedeuten: 1 Gebäude, 2. tiefe Stelle im 
Boden, 3. Mädchenname, 4. Mäddiennaine. 
5. hohes Gebäude, 6. ein altröm. Obergewand 
7. Körperteil (Mehrz.), 8. Gawürz, 9. Neben- 
fluß der Mosel, 10. Baum. 11 Nebenfluß dei 
Elbe, 12. kleine Brücke. 
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Initiative und Eigenarbeit der Kinder zu 
wecken, ist nidit allen Lehrern gegeben. Es 
gibt lahme Klassen und lahme Sdiulen, in 
denen Schülerzeitungen, von den Kindern 
selbst gestSirieben und gedruckt, nie zustande 
kommen wollen. In Nordrhein-Westfalen sind 
die Kinder lebhaft, aufge.schlosssen und sehr 
bereit zu eigener Arbeit. 61 Sdiülerzeitungen 
gibt es in diesem Bundesland. Die Titel sdion 
sind vielversprediend, von der „Zündkerze", 
„Drehscheibe", „Strebergarten" bis zur 
„Sdilanken Mathilde" gibt es die lustigsten 
Nnmon. Daß die Zahl dieser Blätter in weni- 
gen Jahren so zunehmen konnte, ist sidier 
auf die wach.sende Freiheit der jungen Redak- 
teure zurückzuführen Die Lehrerschaft übt 
dort höchstens eine beratende Funktion aus, 
in den meisten Redaktionen arbeiten die jun- 
gen „Journalisten" aber selbständig und müs- 
.en dann natürlich audi selbst einstehen, 
wenn ein zu harter Artikel angegriffen wird. 
Diese Zeitungen bringen keineswegs nur 
Schulnachriditen, sondern behandeln alle The- 
men, die die Jugend überhaupt diskutiert 
und interessiert. 

Wie in ilen meisten anderen europäisdien 
Ländern, jjibt es auch in Jugoslawien eine 
soldie Jugendpresse. Rund nOO Jugend- oder 
Kinderzeitsdiriften werden dort von Jugend- 
lidien selbst geschrieben, redigiert und zum 
Teil sogar selbst gedruckt. Audi dort sdirei- 
ben die Kinder und Jugendlidien über alle 
Tliemen, die ihnen nahestehen, wobei auch die 

Probleme des Gemeinv^esens eifrigst dikutierl 
werden. Wenn eine soldie Jugendzeitung eine 
Auflage von 20 000 Stück erreldien konnte, 
zeigt diese Zahl allein sdion, wie gut die Ar- 
beit der jungen Redakteure sein muß 

figsir ist du- Erdkröte, allenthalben bewohnt 
sie Gärten und Felder. Nach Hunderten zäh- 
len die Nachkommen eines Krötenpaares, aber 
die lange Entwicklungszeit ist voller Gefahren 
für die schwarzen Kaulquappen, und wenn sie 
•lieh nach einem Vierteljahr in die kupferro- 
ten Krntchen verwandelt haben, müssen sie 
noch immer vier volle Jahre wachsen, bis sie 
ihrerseit; wieder laichen 

Unsere schönste Kröt< ist die Wechselkröte. 
Man llndet oft Tiere, die auf perlgrauer 
Grundfarbe mit saftiggrünen Flecken ge- 
ziert sind. Sie ist eine mehr östlidie Art und 
breitet sich westlich nur bis zum Rhein aus. .Sie 
liebt bei uns bewachsenes Wiesengelände und 
ist hince nicht so häuftq wie ihre bescheidenere 
erdbraune Sdiwester. 

Nidit so beweglich wie diese beiden Arten 
Ist die Kreuzkröte. Ihre kurzen Hinterbeine 
hindern sie daran, große Sätze zu machen. 
Gewöhnlidi ist sie hellbraun gefärbt und trägt 
immer einen hübschen sdiwefelgelben Stridi 
entlang der Wirbelsäule. — Außer dem tier- 
geographisch besonderen Australien beherber- 
gen alle Erdteile echte Kröten. Die riesigste 
von allen ist die Riesenkröte, die Aga der 
Brasilianer aus den feuchtheißen "rwäldern 
des Amazonas. Bis zu 25 Zentimc .^rn kann 
sie lang werden, und entsprechend ihrer Größe 
ist auch der Appetit der Riesin. Selbst ausge- 
wachsene Mäuse und große Eidedisen wer- 
den ihre Opfer. Selbst in die südamerikani- 
.sdien Großstädte kommt sie und sitzt dann 
nachts unter der Gaslaterne, um die Insekten 
aufzulesen, die mit verbrannten Flügeln her- 
abfallen. Aus dem Sekret ihrer Ohrdrü.sen be- 
reiteten die Eingeborenen früher ein wirksa- 
mes Pfeilgift 

Wit basteln eine Nußdose 
In der Winters- 

zeit werden überall 
die Kokosnüsse zum 
Verl;juf angeboten 
Ihr eßt doch alle da.-- 
gut schmedtende 
Fleisch einer Kokos- 
nuß gerne. Aber 
audi die Schale ist 
brauchbar, man 
kann vielerlei nette 
Dinge daraus ba- 
steln. Wir wollen 
einmal eine Nuß- 

daraus arbei- 
ten. 

Zuerst wird die 
Kokosnuß mit einei 
Laubsäge oder ei- 

nem Fuchsschwanz vorsichtig auseinander ge- 
sägt. Dabei müßt ihr beaditen, daß die eine 
Hälfte etwas größer ist, diese wollen wir als 
Dose verwenden und die kleinere Hälfte als 
Deckel. Als Hilfsmittel könnt Ihr euch, bevor 

ihr mit dem Sägen beginnt, ringsherum eine 
Linie aufzeichnen. Habt ihr die beiden Hälf- 
ten vor eudi liegen, löst sorgfältig die NuS 
heraus. Damit die Arbeit besser von der Haad 
geht, könnt ihi dabei ein bißchen von der NuS 
verzehren Seid ihr damit fertig, so wird die 
Kokosnuß mit Sandpapier abgerieben, bis sie 
ganz glatt i.st 

Dann braucht ihr 4 Holzperlen. 1 Holzperle, 
die etwas did<er als die übrigen 3 ist, dient 
als Griff. Für sie wird im Deckel ganz vor- 
siditig ein Lodi gebohrt. Eine Sdiraube von 
Innen durchgeschoben und in die Holzperle 
eingeschraubt. Genauso werden die 3 anderen 
Holzperlen, die als Fülle an die Dose kommen, 
befestigt Damit der Deckel fest auf der Nuß- 
dose sitzt, wird er mit einei Feile nach innen 
abgeschrägt Damit die Dose ein hübsdies Aus- 
sehen erhält, wird sie m't .seinem Rest Oel- 
farbe bemalt. Wenn Ihr sie nun noch mit al- 
lerlei Nüssen füllt, habt ihr bestimmt ein 
schönes Gesdienk, mit dem ihr viel Freude be- 
reiten könnt. 

den QMteMipi.eun(i: 
Grünpflanzen haben Ruhezeit 

Die meisten Zimmerpflanzen sollte man in 
den Wintermonaten „in Ruhe lassen", das heißt, 
ihnen eine Ruhepause gönnen, damit sie im 
Frühjahr erholt, ausgeruht und mit neuer Kraft 
viele neue Triebe und Blätter bilden können. 
Wird diese Ruhezeit nicht gewährt, so stellen 
sich oftmals Erschöpfungszustände ein, die sich 
im Gelbwerden und Abfallen der Blätter oder 
durch ein Nicht-mehr-weiter-wachsen-wollen 
äußern. Ein typisches Beispiel für die Nicht- 
einhaltung der Ruhezeit ist das Abfallen der 
Knospen des Weihnachtkaktusses. Und dabei 
gehört nicht viel dazu, um diese Ruhezeit durch- 
zuführen. Das Düngen muß völlig eingestellt 
werden, die Pflanzen dürfen nur wenig gegos- 
sen werden. (Aber nicht ballentrocken werden 
lassen!) Ein kühleres Plätzchen — nicht in der 
Nähe der Heizung — sollte der Standort sein. 

Man braucht sich also wenig Mühe zu machen, 
um den Pflanzen Gelegenheit zu geben, sich 
auszuruhen und Kräfte für die Hauptvegeta- 
tionszeit im Frühjahr und Sommer zu sammeln. 

Kann und darf man mit Asche düngen ? 
Es gibt ein ganze Anzahl Abfallstoffe, von 

denen man nie so recht weiß, ob sie als Dünge- 
mittel geeignet sind oder eine pflanzenschä- 
digende Wirkung haben. So ist es auch mit der 
Asche. Braun- und Steinkohienasche enthalten 
pflanzengiftige Sulfide und dürfen daher nicht 
auf das Liand gebracht werden. In geringen 
Mengen kann man die frischaufgesetzte Pflan- 
zenmasse eines Komposthaufens damit ein- 
stäuben. Reine Holzkohlenasche läßt sich schon 
eher verwenden. Allerdings darf ihre Anwen- 
dungsmenge nicht zu groß sein. Holzasche ent- 
hält reichlich Kiali, Phosphor und Kalk, wobei 
das Kali in der günstigen Form des Kalium- 
karbonats vorliegt, weist aber einen hohen 

Spurenelementgehalt auf. Insbesondere kann 
der Borgehalt so hoch sein, daß er Pflanzeii- 
schäden verursacht. Es darf außerdem nicht 
übersehen werden, daß Asche stark alkalisch 
reagiert und daher nur auf kalkarmen. Böden, 
das hießt für Kulturen, die Kalk lieben, oder 
bei der Kompostbereitung Verwendung finden 
kann. Das Ausstreuen über dem Misthaufen 
führt zu Stickstoffverlusten. 

Cyclamen persicum - Alpenveilchen 
Wer Blumen liebt, kennt auch das Alpen- 

veilchen. Das europäische Alpenveilchen 
(Cyclamen-europaeum), das sich durch seine 
pupurnen Blüten und seinen wunderbaren 
Duft ausgezeichnet, gedeiht vor allem in den 
Wäldern und Büschen der Alpen und steht 
unter Naturschutz. Das persische Alpenveil- 
chen (Cyclamen persicum) zählt heute zu den 
beliebtesten Topfpflanzen. Es wird u. a. auch 
in Belgien im großen Umfange mit mehr als 

2,5 Millionen Pflanzen im Jahr angebaut. Die 
Blütezeit erstreckt sich meistens über die 
Monate Oktober bis März. Während der Blüte 
soll das Alpenveilchen einen hellen Standort 
mit Sonnenschutz bei einer Temperatur von 
10—15° haben. Auch darf während dieser Zeit 
das Gießen nicht vergessen werden. Knolle 
und Blätter jedoch nicht befeuchten und ab 
und zu düngen. Nach der Blüte und dem Ver - 
gilben der Blätter immer weniger gießen, 
Topf dunkel und kühl aufstellen. Zeigen sich 
nach der Ruhezeit die ersten Blättchen wie- 
der, wird die Knolle in neue Erde gesetzt und 
der Topf ans Fenster gestellt (Sonnenschutz!). 
Im Sommer kann das Alpenveilchen auch bis 
Juli an einem schattigen Ort im Garten oder 
auf dem Balkon stehen. 
Verantwortllcll für PoIiUlc und Lokalnachriciiten: 
Friedrich Schädlich; für Unterlialtuni! u. Anzeigen: 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckeret 
Kühn KG, Langen, Darmstädter StraOe 28, Rul 40S. 
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26. Fortsetzung 

„Nur, wenn Sie Ihn für zuverlässig halten." 
„Fr ist es! Ich verbürge mich für ihn." 
„Dann habe Ich nichts dagegen, Herr Doktor" 

antwortete Karsten und stand auf. ^BUte beglei- 
ten Sie mich nun zur Rani, sie möchte selber mit 
Ihnen sprechen " 

Der Kaufmann Dhalal Parshutam hatte es sich 
nicht nehmen lassen, seinen deutsdien Gast per- 
sönlich zu seinem Landsitz zu brineen und Peru- 
sin befand sich bald darauf in einer Umgebung 
in der es sidi Wohlsein ließ. 

Kine Schar ausgesuchter, verschwiegener Die- 
ner, vom Hausmeister bis zum Koch und Zim- 
merboy hinab, sorgte für jeden seiner Wünsche 
und Parshutam, ein gewichtiger und einflußrei- 
Aer Mann in reifen )ahren, versicherte ihm beim 
Abschied, daß es ihm eine hohe Ehre sei, den 
berühmten deutsdien Arzt in den Mauern seine«, 
bescheidenen Hauses zu beherbergen. 

„Ukander Acharya ist mein Freund", sagte er, 
,i,ich kenne sein Geheimnis und weiß, was im 
Palast vorgeht. Die Regentsd>aft des Prinzen ist 
ein Verderb für das Land. Ich bin nicht der ein- 
zige, der unter seiner Willkür zu leiden hat und 
auf die rechte Stunde wartet, um dem Maharad- 
scha die Augen zu öffnen. Die ! unde wird kom 
men, ich fühie es und vlelleidit ist sie schon ganr 
nahe." 

Mit würdevollen Salaams hatte Parshutam sei- 
nen Gast verlassen, und Perusin hatte es sldi Im 
Brunnenhof des kleinen weißen Hautet bequem 

Rcmac'nl, in dem der springende Wasserstrahl 
eine angenehme Kühle verbreitete. 

Hier fanden ihn Karsten und Dr. Neoghy, ~n 
der Professor mit überraschtem Ausruf begrüßte 

„Der Doktor ist mit im Bunde, das erleichtert 
uns unsere Aufgabe wesentlidi", sagte Karsten 
fröhlich und berichtete mit knappen Worten, auf 
welche Weise er den indischen Kollegen für seine 
Pläne gewonnen habe. 

„Ich freue mich darüber, aber sind Sie sich auch 
kiar, wie gefährlich das Spiel ist, das wir spie- 
len?" wandte er sich an Neoghy, dem Karsten die 
Worte des Professors verdolmetschte. 

,/Idi weiß es, aber ich bin bereit, List gegen 
List zu setzen. Auch Chapur und idi sind ge- 
täuscht worden, und zwar um einer bösen Sache 
willen. Hier aber geht es um eine gute Tat, da 
gibt es für mich keine Wahl." 

„Bravo Doktor!" Perusin streckte dem Kollegen 
die Hand hin und drückte sie fest. — „Und jetzt 
wollen wir drei Männer ein Konsilium abhalten, 
das unserer iungen Patientin zugute kommen 
soll." 

Er klatschte in die Hände und gab dem sogleich 
erscheinenden Diener durch ein paar eindrucks- 
volle Gesten zu verstehen,. da3 er für seine Gäste 
einige Erfrischungen wünsche. »In weniger. Minu- 
ten standen diese auf dem Tisdichen zwischen 
ihnen bereit, und die Herren eriffen zu. 

Bei der Zigarette hielten sie dann Rat, und 
Perusin erklärte, daß es sich in ganz kürzet Zeil 
'Entscheiden müsse, ob die Operation Erfolg ge- 
habt habe. 

es mir gelungen, die durch die Verleizung 
unterbrochen gewesenen Nervenleitungen wieder- 
herzustellen — was Ich zuversichtlich glaube su 
müssen sich, sobald der Heilungsprozeß weiter 
fortschreitet, Schmerzen einstellen. Nach meinen 
bisherigen Erfahrungen tritt dieses Symptom in 
der Regel zwischen dem siebenten und achten 
Tag nach dem operaHvtn Eingriff auf." 

Neoghy war sichtlich erleichtert. 
„Ich bin sehr glücklich, Herr Professor, Sie hier 

in meiner Nähe zu wissen", sagte er, „die Verant- 
wortung wäre sonst kaum tragbar. Ist es mir nun 
audi möglich, Ihnen täglich Bericht zu erstatten 
und Ihren Rat einzuholen, so wäre es doch weit 
besser, wenn Sie sich selber von dem Befinden 
der Patientin überzeugen könnten." 

Fragend sah er Karsten an, und dieser, der 
sich schon längst mit eineju Plan trug, wußte 
auch ietzt wieder einen Ausweg. 

„Doktor Chapur muß uns helfenl* sagte er 
„In der Statur sind sich die beiden Herren gleich. 
Rock und Turban borgen wir uns bei ihm aus, 
und ein sdiwarzer Bart sowie eine dunkelumran- 
dete Brille 'assen sich beschaffen. Wie ist's, Herr 
Professor, haben Sie Mut genug, sidi in dieser 
Verkleidung in die Höhle de«; Löwen zu wagen?" 
fragte er und fügte hinzu; „Nach der Konsulta- 
tion wäre ein Tee-Empfang bei der Rani leidit zu 
arrangieren." 

„Ich wüßte nicht, was mir lieber wäre, Kollege 
Karsten, und je eher Sie die geschilderte Ver- 
w:)ndlung mit mir vornehmen um so besser." 

Karsten verspradi, für alle Requisiten zu sor- 
);en und bat den Inder, Dr. Chapur zu verständi- 
gen. Man kam übereln, daß Neoghy den Profes- 
sor mit seinem Auto abholen sollte, um in seiner 
Begleitung den Palast durdt den Seiteneine.ang 
zu betreten, den die beiden Ärzte stets zu be- 
nutzen pflegten. 

„Falls unf Narendra mit seiner okkulten Spür- 
nase nicht über den Weg läuft, könnte die Sadie 
1.läppen", meinte Karsten. 

„Glauben Sie an seine Fähigkeit?" fragte Nco- 
r.hy, und die ein wenig breiten Flügel seiner N«e 
blähten sich in verhaltener Erregung. 

»ja und nein, Doktor. Auf jeden Fall versUht 
er es meisterhaft, in abtridi«* 

bische Furcht zu versetzen. Seine suggestive 
Macht ist unbestreitbar. Darüber hinaus hat er 
sich noch einige erstaunliche Fakirkunslstüdce an- 
geeignet, auf deren Kniffe idi ihm bis jetzt noch 
nidit gekommen bin. Gefährlidi wird er nur 
ienen, die ihn fürchten. Idi fürchte ihn nicht, denn 
er ist ja auch nur ein Mensdi wie wir alle, und" 
— Karsten lächelte — „Iskander Acharya sc^leidit 
nicht umsonst Tag und Nacht im Palast umher 
und sieht und hört auf diesen heimlichen Pfaden 
mehr als dem Herrn der tausend Kitmutgars lieb 
sein wird. Übrigens — hier ist Ihr Paß, Herr Pro- 
fessor, ich hatte das Glücjc, ihn auf einem mei- 
ner nächtlichen Schleichwege in der Mappe Seiner 
Hoheit zu finden. Natürlich will nicht ver- 
schweigen, daß ich ihn recht intensiv gesucht 
habe." 

„Karsten r Perusin war ersiirocken über so 
viel Waghalsigkeit. „Sie spielen geradezu mit 
der Gefahr." 

„Na wenn schon! Es ist das einzige Vergnügen, 
das ich mir in meinem selbstgewählten Knecht- 
schaftsdasein leisten kann. ' assen Sie mir die 
Freude, Herr Professor." 

Es gab Augenblicke, in denen Karsten sich über 
die an sidi selbst beobachtete Gabe des Spionie- 
rens regelredit entsetzte, und mehr als einmal 
war er nahe daran gewesen, diese untergründige 
Tätigkeit aufzugeben. Wenn er dann aber alles 
Für und Wider klar und nüchtern gegenein- 
ander abwog, kam er jedesmal zu der Erkenntnis, 
daß die Menschen, für deren Schutz er sidi ver- 
antwortlich fühlte, ohne das Wissen, das er sich 
auf diesen heimlidien Wegen erwarb, den Cewal- 
tätigkeiten des Prinzen und Narendras nodi hilf- 
loser preisgegeben sein würden. Wohl ocier Übel 
muite er darum seine Rolle zu Ende zu spielen 
und auf der Hut sein, daß der Inder die gel^r^te 
braunl^ Haut nicht zu frtih entdeckte. 

' ForteeHwne-*!** 
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Vorbildliche Hilfsbereitschaft 
Das Werk des Urwalddoktors ans Peru Theodor Binder wird unt^rritflizt 

Vergangnen Freitag bekam die Bevölkerung 
Ijanges ein Sonderlob. Trotz der letzten Folge 
rie.c Durbridge-Femsehspiels. so wurde fest- 
gestellt, .seien viele Langener in das Dreieich- 
gymnasium gekommen, um einen Lichtbilder- 
vortrag von Dr. Meier-Siem aus Hamburg über 
das Werk des Urwalddoktors von Peru, Theo- 
dor Binder, mitzuerleben. Der Singsaal war 
\-ollbesetzt. Stühle mußten noch gestellt wer- 
den, als Lehrer H. Dirlom namens des Lan- 
gener Freundeskreises in der deutschen Hilfe 
für das Amazonas-Hospital Albert Schweitzer 
die G.'isle begrüßte. 

„I/an^en, wo Hegt da'?" 
habe er sich einst gefragt, meinte Dr. Meier- 
Siem zu Beginn. Käte Krull aber habe es ver- 
•itanden, den Nomen Langens weit bekannt zu 
machen. Unter den Zentren der deutschen Hilfe 
für Dr. Binder sei Langen heute ein Kristalli- 
sationspunkt. Dafür gebühre den Langenern 
Dank. Ausführlich legte der Redner den geisti- 
gen Ur.sprung des Werkes von Dr. Binder dar. 
das aus der Tätigkeit Albert Schweitzers er- 
wuchs. Die Einheit von Gedanke und Tat be- 
geistere heute auch die Jugend. Was Theodor 
Binder in Peru tue. liege jedoch zwischen der 
.•\ufgabe des Humanisten aus Lambarene und 
der heutigen EntwicklungshUfe. Aus eigener 
Kenntnis konnte Dr. Meier-Siem von Pucallpa 
am Amazcmias berichten. Er hatte Dr. Binder 
l.Hngere Zeit be.sucht. Der besseren Wirkung 
wegen ließ er jedoch eine Tonbildschau ab- 
laufen. In Wort, Musik und Farbbild wiurde 
deutlich, welche besondere Art menschlich 
tätiger Entwicklungshilfe der deutsche Arzt 
am Amazonas leistet. 

„Habiti-hakon" 
Wias Dr. Binder bei seinem Besuch in Lan- 

gen im vergangenen Jahr nicht aussprach (be- 
scheiden, wie er ist) .sagte jetzt die Tonbild- 

Briei aus Fiankiuit; 
Millionen für den Gast 

Die Frankfurter Gastwirte sind doch die 
reinsten Edelmenschen. Bis an die Grenze 
der Selbstaufgabe sorgen sie für ihre Gäste. 
Wer's nicht glaubt, wird auf den Stimmzet- 
teln. zurUrab.stimmung darüber, ob die Gast- 
wirte im Juni gegen die Getränkesteuer 
streiken sollen, eines Besseren belehrt. Dar- 
auf verpflichten sich die Gastronomen, im 
Falle eines Wegfalls der Getränkesteuer die 
Proi.'^e zu senken, und zwar so, daß der ganze 
eingesparte Betrag ..voll und ganz dem Gast 
zugute" kommt. 
Die Summe wäre erklecklich. Die Stadt 
.spricht von Millionenbeträgen, die sie aus 
der Getränkesteuer einnimmt, und will dar- 
auf keineswegs verzichten. Verzichten wird 
sie dagegen müssen auf rund 70 000 Mark, 
die ihr ein Brüderpaar steuerschuldet, das 
einen der größten Vergnügungsbetriebe in 
Frankfurt besaß und jetzt über die Grenze 
ging — weil ihm die Schulden über den 
Kopf wuchsen. Zusammen sind es eine halbe 
Million. Wie es dazu kam, weiß kein Mensch, 
denn das „Rheinland-Cabarett" (das dem- 
nächst von einem neuen Besitzer wiederer- 
öffnet wird) verdiente eigentlich recht gut. 

Bei solchen Zahlen wird nicht nur nor- 
malen Sterblichen schwindlig, die mit Grau- 
sen an ihre nächste Einkommensteuererklä- 
rung denken. Auch die Besitzer von literari- 
schen Kabaretts oder Privat-Theatern in 
Frankfurt kommen da nicht mehr mit. Bei- 
spielsweise Marcel Schilb, Chef des Keller- 
theaters „Katakombe", kann sich sechsstellige 
Zahlen im Zusammenhang mit seinem Be- 
trieb nicht vorstellen. Bei ihm darf das Büh- 
nenbild für eine Inszenierung nicht einmal 
SO Mark kosten. Und neuerdings dürfen 
auth nicht mehr als vier Personen gleich- 
zeitig auf der Bühne stehen — allerdings 
nicht aus finanziellen Gründen. Aber im 
Hintergrund mußte man wegen der Kälte 
einen Ofen aufstellen, und der ist so schwer, 
daß das Podium nur noch vier normaige- 
wichtige Menschen obendrein aushält. Die 
Bretter, die die Welt bedeuten, krachen 
.sonn ein. 

.schau aus. Sie war eine vortreffliche Ergän- 
zung. Charakteristisch dafür ist das Wort des 
Medizinmannes Kosanga, der sich als geheilter 
Patient von Dr. Binder mit den Worten verab- 
schiedete: „Habiti.hakon" — „Du bi.st ein guter 
Mensch." 

Die Zuhörer stellten viele Fragen an Dr. 
Meier-Siem, bei denen immer wieder das leb- 
hafte Interesse an der Tätigkeit des Urwald- 
doktors erkennbar wurde. Wie steht es mit der 
deutschen Hilfe? Ist sie ausreichend? Was wird 
noch benötigt? Wie können wir helfen? Gibt 
es in Pucallpa genügend Arzte? We.shalb wird 
nicht größere Hilfe von der Bonner Regierung 
erbeten? Dr. Meier-Siem wußte auf alle Fragen 
eine Antwort .ehe die Versammlung beendet 
wurde. 

Zahlreiche Spender 
Für die Volkshochschule dankte Frau liose- 

mann Redner und Zuhörern. .Sie überreichte 
vom Magistrat der Stadt eine Spende von 
150,— DM nachdem vor einiger Zeit Bürger- 
meister Umbach schon 250,— DM zur Verfü- 
gung gestellt hatte. Dr. Meier-Siem meinte da- 
zu: ..Wenn jede Stadt von der Größe Langens 
das Gleiche täte, wäre uns schon .sehr gehol- 
fen." Eine Spendensammlung unter den An- 
wesenden ergab 60 Mark für das Werk Dr. 
Binders. Wie noch zu erfahren war. führen die 
Schülerinnen und Schüler der WallscHule zur 
Zeit unter sich eine Sammlung zugunsten des 
Amazona.i-Hospitals durch. 

Der Hausarzt meint: 

Karneval ohne Kater 
Man kann sich auf mancherlei Welse vor ihm 

schützen - öl vermindert die Wirknng 
des Alkohols 

Wenn man ihn einmal medizinisch betrach- 
tet. .so ist doch so ein Faschingskater eigent- 
lich nicht anders als eine kleine Alkohol- 
vergiftung. Allerdings ist der Alkohol noch 
ein freundliches Gift, das nur selten ernsten 
Schaden anrichtet und — in wohldosierten 
Mengen genos.sen — die Lebensgeister anregt. 

Schon bevor man sich in das trinkfreudige 
Karnevals- und Fasching.sgetriebe mischt, ist 
Ci ratsam, einige Vorkehrungen zu treffen und 
mit der Dressur des Katers zu beginnen. Das 
tut man am besten, indem man sich durch ein 
fettreiches Essen eine gute Grundlage schafft, 
gewissermaßen einen sicheren Käfig für das 
fauchende Tierchen. Insbesondere öl vermin- 
dert die Wirkung des Alkohols beträchtlich, 
darum e.s.-:en erfahrene Trinker bei dieser vor- 
ijauenden Mahlzeit gerne ölsardinen. Mayon- 
naise und andere fetthaltige Lebensmittel, 
dazu Fleisch, Fisch und Eier. Wichtig ist wei- 
terhin, daß man auch während des Trinkens 
einige handfeste Dinge zu sich nimmt, bei- 
spielsweise ein fettes Rippchen oder die be- 
rühmte Bratwurst. 

Beim Trinken halte man sich in erster Linie 
an die alte Weisheit: „Schuster bleib' bei dei- 
nem Leisten!" — Bleibe also im Verlaufe des 
Festes möglichst bei einer Sorte. Auf keinen 
Fall darf man allzuviel durcheinandertrinken. 

Gute Bilanz der Stenografen 
Jahreshauptversammlung beim Stenografenverein 

Am vergangenen Samstag fand in der Gast- 
stätte Westendhalle die ordentliche Jahres- 
hauptversammlung des Stenografenvereins 
1897 Langen E. V. statt. Der 1. Vorsitzende, 
Hans Eichner, begrüßte die anwesenden Mit- 
glieder und Ehrenmitglieder. Ein besonderer 
Gruß galt dem Ehrenvorsitzenden Heinrich 
Schäfer und dem Schriftfreund Lothar Wag- 
ner, der nach absolvierter Dienstzeit bei der 
Bundeswehr erstmals wieder bei den Steno- 
grafen erscheinen konnte. 

Die Versammlung gedachte der 1962 verstor- 
benen Ehrenmitglieder Georg Kühn und Fritz 
Sehring, zu deren Ehren sich die Anwesenden 
von ihren Plätzen erhoben. 

Nachdem der Schriftführer Richard Kappner 
das Protokoll der Hauptversammlung 1962 ver- 
lesen hatte, gab Hans Eichner, der 1. Vor- 
sitzende des Vereins, einen umfassenden Tätig- 
keitsbericht des Vorstandes über das abgelau- 
fene Geschäftsjahr. Danach war eine große 
Aktivität im Verein zu verzeichnen. Insge- 
samt wurden 10 Vorstandssitzungen abgehal- 
ten; 2 Mitgliederversammlungen mit Lichtbil- 
dervorträgen durch die Schriftfreunde Dieter 
Sallwey und Günther Krumm fanden statt; 2 
Vereinsleistungsschreiben wurden bei guter 
Beteiligung durchgeführt. Alle auswärtigen 
Tagungen wurden durch den Vorstand wahr- 
genommen. Zu dem Bezirkstag in Ober-Ram- 
i^tadt schickte der Verein 12 Wettschreiber; 4 
Teilnehmer davon konnten Ehrenpreise errin- 
gen (60 Silben: Marion Müller, Sieglinde Wer- 
ner; 80 Silben: Manfred Pullich; 60 Silben 
englische Kurzschrift: Brigitte Wanderer). Em 
besonderer Höhepunkt, so führte Hans Eichner 
weiter aus, sei der 20. Deutsche Stenografen- 
tag in Essen gewesen, auf dem sich Nelli 
Krumm, Ortrun Werner u. Christiane Jedlicka 
als erfolgreiche Teilnehmerinnen einen guten 
Platz erschreiben konnten. Erfreulich weiter 
die Mitteilung, daß Heidrun Hauffe vor der 
Industrie- und Handelskammer die Stenoty- 
pistenprüfung bestanden habe. — Die seit 
einem Jahr erfolgte Neugliederung der Lehr- 
gänge hätten sich als zweckmäßig erwiesen. 
Der Besuch der Lehrgänge war zufriedenstel- 
lend. Interessant ist die Entwicklung der Ma- 
schinenschroibabteilung im Stenografenverein. 
Während noch vor wenigen Jalu-en der Kurz- 
schriftunterricht den Schwerpunkt bildete, be- 
trägt heute der Besuch der Maschinenschreib- 
lehrgänge schon fast 50°/o des Gesamtunter- 

richtes. Aus diesem Grunde mußten wieder 
neue Schreibmaschinen angeschafft werden. 

Die Mitgliederbewegung war leicht rück- 
läufig, was aber teilweise auf die Umstellung 
der Lehrgänge zurückzuführen ist. — Auch 
gesellige Veranstaltungen fehlten nicht im 
Programm; ein Ehrenabend, eine Omnibus- 
fahrt nach Bad Münster am Stein gehörten 
dazu. — Die Weihnachtspäckchenaktion für 
körperbehinderte Kinder auf Schloß Wolfs- 
garten brachte einen großen Erfolg. 

Der Bericht des Rechners (Heinrich Werner) 
zeigte einen gesunden Kassenstand. Aus diesem 
Grunde konnte der seitherige Mitgliedsbeitrag 
auch für das Jahr 1963 beibelwlten werden. 
Die Kasse wurde von Irmgard Krumm und 
Georg Kolb geprüft. Schriftfreund Kolb be- 
stätigte, daß die Kassenführung vorbildlich er- 
folgt .sei. So konnte einstimmige Entlastung des 
Rechners und des übrigen Vorstandes erfolgen. 

Unter Ehrenvorsitzenden Heinrich Schäfer 
erfolgte die einstimmige Neuwahl Hans Eich- 
ners. Der neue Vorstand konstituiert sich wie 
folgt: Stellvertretender Vorsitzender Willi 
Krumm, Schriftführer Richard Kappner; stell- 
vertretender Schriftführer Siegfried Müller; 
Rechner Heinrich Werner; Kassierer Walter 
Arzt; Unterrichtsobmann für Kurzschrift 
Günther Krumm; Unterrichtsobmann für Ma- 
schinenschreiben Karlheinz Stornfels; Jugend- 
obmann Bernd Wagner; Beisitzer Robert 
Baeumerth, Hermann Keim, Georg Krumm. 
Georg Kolb, Lothar Wagner. Als Rechnungs- 
prüfer wurden die Schriftfreunde Georg Kolb 
und Ludwig Wesp gewählt. Der Vorsitzende, 
H ans Eichner, dankte dem auf eigenen Wunsch 
ausscheidenden Vorstandsmitglied Hans 
Krumm für die geleistete Arbeit in den ver- 
gangenen Jahren. 

Für das Jahr 1963 wird eine gesunde Weiter- 
entwicklung erwartet. Auf dem Programm 
stehen wieder 2 Vereins-Leistungsschreiben im 
Frühjahr und Herbst, eine Reihe von Fach- 
vorträgen, der Bezirks- und Verbandsbag und 
selbstverständlich auch gesellige Veranstaltun- 
gen, wie Ehrenabend, Mitgliederversammlun- 
gen Omnibusfahrt und ein Herbstball. 

Auch die Jugendarbeit soll weiter forciert 
werden. Eine Reihe von Urlaubsfahrten und 
Freizeitgestaltungen stehen auf dem Programm. 

Vorsitzender Hans Eichner schloß die Ver- 
sammlung mit einem Dankeswort an alle An- 
wesenden. Dem geschäftlichen Teil schloß sich 
ein gemütliches Beisammensein an. GKr. 

^ütcklcibct - tiylchdt nm ckick 

Jode berulstätige Frau kennt die Sorße; wie 
liehe ich mich für das Büro nett und ob- 
'"^^hslunusrelch an? Bei aller Freude an der 
n(>rk-Pultouer-Kombination, bei aller Atlrafc- 

tion der Deux-Piices und der Icletn«« Ko- 
ntämcheii bleibt der nie vergehende Reiz der 
schlichten und doch so flotten Tageskleider, 
die tjiie für das Berufsleben geschaffen <ind. 

Ein bißchen sportlich, trotzdem sehr angezo- 
gen, dezent tm Stil und doch immer mit 
irgendeiner sprltzioen Pointe, die ihm den 
Stempel aufdrückt 

Sie mögen noch so salopp und nonchalant 
aussdiauen. ihre Wirkung Ist unbestritten 
damenhaft Eine Note, die glücklicherweise 
luieder „modern" istf Eine Frau darf weiblicfi 
und gepflegt aussehen, ohne .altmodisch" zu 
sein Nut noch die sehr jungen Jahrgänge der 
Teenager laufen mit unförmigen Pullovern 
und ebensolchen Röcken umher. 

Bestimmte Regeln für den Schnitt eines 
solchen Bürokleides gibt es kaum — es darf 
die verschiedensten Linien haben Prinzeß- 
formen sehen ebenso hübsch atis wie die un- 
vergängllchen Hemdkleider, wie die einfachen 
Futteralkletder mit oder ohne Gürtel oder die 
„trompe d'oeuil" — AugentBusiiier — Jum- 
perkleider. die oussehen, als seien sie zwei- 
teilig und doch In einem gearbeitet sind 
Leichte Wollstoffe, häufig mit einer ßeimi- 
schunfl von Chemiefaser, sind Ideole Materi- 
alien. 

Modellbesdireibung: 
]. Geschwungene Teilungsnähte betonen 

den Oberkörper. Der Rock ist leicht eingete- 
sen angesetzt Großei runder Umlegekragen 

2. Wollkrepj für das lose Kleid mit Passe 
und weiten Ärmeln mit Manschetten 

3 Leichter Flannel für das fchmale Kleid 
mit Gürtel und dem Hemdbluseneinsatz, der 
kleine Steppfalten und eine Knopfleiste zeigt 

4. Das Kleid aus Noppenjeriey mit dem 
Schleifenkragen wirkt wie ein Rodt mit Ober- 
bluse, es ist aber doch in einem gearbeitet 
Das Oberteil liegt «in toenig blusig auf dem 
Gürtel. 

denn dann beginnt der Kater zu fauchen. 
Und noch eines: langsam trinken! Alkohol ist 
nicht zum Hinunterstürzen geschaffen, er darf 
nicht kübelweise zum Durstlöschen verwandt 
werden. Bei ausgetrockneter Kehle berieselt 
eine Flasche Mineralwa.sser besser den ausge- 
dörrten Gaumen als weiterer Alkohol. Wer es 
verträgt, sollte auch irgendwann einen Mokka 
trinken. 

Wenn es trotz all die.ser Maßregeln noch im- 
mer nicht gelungen ist, den Kater gefügig zu 
machen, so empfiehlt sich auch .später, wenn 
man bereits zu Hau.se ist, ein paar vorbeu- 
gende Sicherungen vorzunehmen. Eine er- 
frischende Dusche unter kaltem Was.ser, und 
ein geöffnetes Fenster während der noch ver- 
bleibenden restlichen Nachtruhe wirken Wun- 
der. Nach dem Erwachen ist ein .schwarzer 
Kaffee ohne Zusätze mit einer Flasche Spru- 
del das richtige Gegenmittel für die Alkohol- 
vergiftung. die aber vermutlich gar dicht erst 
wirksam wird, wenn man un.sere Ratschläge 
befolgt hat. Sollten sich doch noch Kopf- 
schmerzen einstellen — ganz fügsam wird ja 
auch ein zahmes Mie.sekätzchen nie sein — 
dann helfen coffein-haltige Schmerztabletten 
und Vitamin-C-Tabletten. die in jeder Apo- 
theke erhältlich sind. Natürlich gilt diese Ka- 
ter-Dressur nicht nur für die Faschings- 
manege. sondern auch für alle anderen Trink- 
gelage. 

Kostspielige Kälte 
Wissen Sie. was seit Wochen das häufigste 

Ge.sprächsthema ist? Nun, wir brauchen wohl 
kein Meinungsforschungsinstitut dazu, um fest- 
zustellen, daß es sich dabei nicht um die 
Schwierigkeiten der EWG und schon gar nicht 
mehr um die Kuixi-Krise handelt, sondern um 
etwas, was jenseits aller politischen Machen- 
.schaften liegt und jeden einzelnen angeht: 
nümlich die Külte. Wo sich Menschen treffen, 
tief vermummt in ihrer winterlichen Kleidung, 
singen sie einander ihr Klagelied, wie satt sie 
allmählich das Frostwetter hätten, berichten 
von schnell dahinschwindendem Kohlenvorrat 
und ölmangel, von glatten, verwehten Straßen 
und eingefrorenen Wasserleitungen. „Wenn das 
so weitergeht, brauchen wir nochmal Kohlen 
— das wird ein teurer Winter . . sagen sie 
dann. 

Ja, das ist tatsächlich ein kostspielige; Win- 
ter, doch nicht nur für die sorgenvoll drein- 
blickenden Haushaltungsvorstände, sondern für 
Gemeinden und Stadtverwaltungen gleicher- 
maßen. Die Bundesbahn, die viel Personal 
braucht, um die eingefrorenen Weichen immer 
wieder aufzutauen und einen einigermaßen 
flüssigen Zugverkehr zu gewährleisten, ist da- 
von ebenso betroffen wie die damiederliegende 
Flußschiffahrt. Wo man hinhört, wiegen die 
Stadtväter bedeni^lich die Köpfe, und sie müs- 
sen immer wieder tief in den Säckel greifen 
— und alles wegen dem Frost. Hoffen wir, daß 
die Meteorologen nicht recht behalten, die uns 
noch einen langen Winter prophezeien, denn 
letzlich sind ja wir es. die Bürger, die für die 
kostspielige Kälte mit ihren Steuern aufkom- 
men müssen . . . 

Keine Beschränkung mehr bei Führerschein- 
klasse 3. Nach einer Mitteilung des Hessischen 
Ministers für Wirtschaft und Verkehr wird in 
Hessen bei der Erteilung von Fahrerlaubnissen 
der Klasse 3 keine Beschränkung mehr in den 
Führerschein eingetragen, wenn die Prüfung 
auf einem Fahrzeug mit automatischer Kupp- 
lung oder automatischem Getriebe abgelegt 
wird. 

Leser sprechen sich aus 
Ver<tffentlichiin!4 mir luiter voller Namensnennuni; 

Verantworlim#? Ubcrlasseti wir dem Einsender 
Liebe Mitbürger! 

Manchmal ist es nötig, die Flucht in die 
Öffentlichkeit zu ergreifen. Der Artikel in 
Nr. 7 dieser Zeitung macht es notwendig. 
„Was geschieht 1963 in Langen?" soll den Ein- 
druck erwecken, daß die SPD-Fraktion mit 
ihren 11 Stadtverordneten auf dem Posten ist. 
und die Geschicke Langens bestimmt, während 
die 13 Stadtverordneten der übrigen Parteien 
schlafen. 

Wir wollen doch ehrliches Spiel in unserer 
Kommunalpolitik eiTeichen, dazu gehört, daß 
wir ehrliche Spielregeln einhalten. Ich hatte 
nicht zur Wahrung persönlicher Interessen 
und nicht als willenloses Mitglied der FDP, 
der ich auf Grund meiner freiheitlichen An- 
schauungen angehöre, meine Mitarbeit im 
Langener Stadtparlament zur Verfügung ge- 
stellt, sondern zur Wahrung der Interessen 
aller Bürger. 

„Fußgängertunnel schon 1963"! Welch herr- 
liches Schlagwort und welch bewundernswer- 
ter Optimismus. 

Um und für den Fußgängertunnel kämpfe 
ich seit meiner Mitarbeit im Parlament und. 
auf Grund meiner Initiative kam es zu einer 
Besprechung von Mitgliedern der Legislative 
mit der verantwortlichen Stelle der Bundes- 
bahn. Diese Besprechung gab den gewählten 
Vertretern der Bürgerschaft den Einblick in 
den Lauf uer Dinge, über die sie seitens des 
verantwortlichen Magistrates im Unklaren ge- 
lassen wurden. Aus dieser am 7. 12. 62 in 
Frankfurt stattgefundenen Besprechung er- 
geben sieh für alle Parteien die Perspektiven, 
auf den Gang der Angelegenheit Bahnüber- 
und Unterführung und anderer wichtiger An- 
gelegenheiten stärkeren Einfluß zu nehmen, 
als dies bisher der Fall war, mehr nicht. 

Das, liebe Mitbürger, muß klar ausgespro- 
chen werden und vor übertrieljenen Hoffnun- 
gen, daß nun alles, dank der SPD, bestens 
läuft, gewarnt werden. 

Wir haben in Lai.gen allen Anlaß, mit der 
geballten Kraft des Parlamentes in einer Zu- 
sammenarbeit, die dem Bürger dient, mit den 
Sorgen fertig zu werden, welche uns als 
schwere Last drücken. Zur Parteipolitik und 
zur Wahlpropaganda haben wir 1964 genügend 
Zeit. 

Kurt Birken 
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SSG-Jugend ist Kreismeister! 

Die Handbiill-.liiscnil des SSti isl auch in der Halle die beste Mar.nseliaft des Sportkreises 
Darinstadt. Sie Ijrae.'ite da * Kunststück fertig, ihren Erfolg aus der Feldninde zu wiederholen. 
Ohne verlorenes Siiiel wurden sie beste Mannschaft des Kreises Darinstadt. 

Die.^o Leistung U.inn cr.st d:mn rocht ge- 
würdigt werden, wenn man bedenkt, daß den 
Langener ,Iungen keine geeignete Trainings- 
halle zur Verfügung steht. An ein Wurf- oder 
Torwarttraining i.st garnicht zu denken, ganz 
im Gegen.satz zur Pfungstädter Mannschaft, 
die in ihrer vortrefflichen Mehrzweckhalle 
beste Trainingsmöglichkeit hatte. Vorläufig 
dürfte eine solche Halle für die Langener 
Sportler nur ein Wunschtraum bleiben. Schade! 

TSV PfunRstadt — SSG Langen 4 :12 
Die Situation hatte sich vor diesem Spiel 

plötzlich gewandelt. Aus dem leichten Favo- 
riten SSG Langen — immerhin wurde das Vor- 
spiel mit 10:3 Toren gewonnen — war plötzlich 
ein nur gleichwertiger Gegner geworden, denn 
aus Heizölmangel wurde das Endspiel aus der 
neutralen Seehoimer Halle n:n:h Pfungstadt 
verlegt. Was dieser Vorteil für die Pfung- 
städter .Jimgen hätte bL-deuten können, das 
kann nur der beurteilen, der die ..Atmosphäre" 
der Pfungstädter Hnlle kennt. 

Nun. die Langener wußte darum. Mit großer 
Konzentration gingen sie ins Spiel. Trotz allem 
konnten sie es nicht vermeiden, daß von den 
Anfeuerungsrufen ihrer Anhänger jngetrieben. 
die Pfungstädter mit 1 :(l. 2:0, 2:1, 3:1, 3:2 
schließlich 11:2 führten. Ua zeigte es sich aber, 
wie clever die jungen Langener bereits gewor- 
den sind. Sie ließen sich von dem Rückstand 
nicht beeindrucken so wenig wie von den 
überlegenen körperlichen Abmessungen der 
Pfungstädter. Sie spielten ihr Spiel und zwan- 
gen es ihrem Geg.ner auf. Entscheidend war. 
daß Suuerbier. der sich in hervorragender 
Form vorstellte, den Pfungstädter Spielmacher 
völlig •luisschaltete. Umgekehrt wußte man um 

Aber er war nicht kaltzustellen. Zwar kam er 
nicht zu seiner ..gewohnten" Trefferausbeute, 
aber er war der „spiritus rector" des Lange- 
ner Spiels. Wie gekonnt er seine Kameraden 
einsetzte, zeigen die vielen Tore der Kreis- 
läufer. Nach dem 4.4 lief das Langener Spiel 
auf Kugellagern. Pfungstadt hatte nie die ge- 
ringsten Aussichten, Langen zu gefährden. IJie 
kondition.smäßig weit be.sseren Langener pack- 
ten ihre Trickkiste aus und zauberten zeit- 
weise. Wie ein Mann standen die Zuschiiuer 
hinter der Langener Mannschaft. Selbst die 
Pfungstädter konnten nicht umhin, die große 
Langener Leistung anzuerkennen. Herzlichen 
Glüekwun.'ch der Mannschaft der SSG. die in 
folgender Aufstellung — in Klammern die 
Torschüsse — das End.spiel bestritt: Sparr, 
Schreiber (2), Schmidt (3), Steitz (2), Hau.s- 
mann (3). Sauerbier (1), Spreu (1), .Herold. 
Gleim. Sehring. 

I. Mannschaft in Michclstadt 
Um den Preis des Hessischen Innenministers 

ging es in Michelstadt. ErwartungsgemätJ 
konnte die Mannschaft der SSG nicht in die 
Entscheidung eingreifen. Gegen den .sehr star- 
ken SV Kirch-Brombach gab es eine .'5:2- 
Niederlage. Gegen SV Groß-Gerau sah es nicht 
be.sser aus. Die Gerauer, die ja über beste 
Trainingsmöglichkeiten verfügen, waren in 
allen handballtechnischen Belangen den Lan- 
genern überlegen und siegten mit 7:4 Toren. 
Im letzten Spiel schließlich zeigten die Lan- 
gener. die mit Rösner, Vogel. Kretschmann I. 
Kreischmann II, Müller, Naumann, Knöbl, 
Rang. Fink. Metzger spielten, eine recht an- 
■sprechende Leistung und siegten gegen 
Schwetzingen mit 8:7 Toren. 

Mammut-Ski-Bezirksmeisterscliait im Taunus 

Gisela Klcincrt von der Ski-Gilde Langen wurde Bezirksmeisterin der weiblichen Jugend 
Schwester Helga. Gisela Kleinert (SO Langen) 
siegte überlegen bei der weiblichen Jugend. 
Sieger bei den Herrn wurde Manfred Link 
SCT, und Rolland Fackel SCT lief die beste 
Zeit bei der männlichen Jugend. 

Die Ski-Gilde Langen belegte im Abfahrts- 
lauf der Herren (Klasse II) mit Helmut Hoch- 
holzer den 8. Platz, und in der Allg. Klasse 
wurde Walter Kunz 4. Den 5. Platz belegte 
Axel Wiedekind, und Norbert Blaickner wurde 
15. 

Mit der Traumnote 0 wurde am Wochenende 
die Langener Skiläuferin Gisela Kleinert 
Jugend-Bezirksmeisterin des Bezirks 1 im 
Hessischen Skiverband, der nach einer Unter- 
brechung von vier Jahren seine Bezirksmei- 
sterschaften wieder einm,al im Taunus durch- 
führen konnte. 180 Meldungen waren abgege- 
ben worden, ein Massenaufgebot, das die Ver- 
anstalter einfach überforderte. So konnte beim 
Abfahrtslauf, der einem Riesentorlauf ähnlich 
abge.steckt worden war, auch nur ein Durch- 
gang gefahren wei-den. Bei Schneesturm, 
Nebel und mit zwei Stunden Verspätung wur- 
den schließlich die Damen auf die Strecke ge- 
schickt. Ihnen folgten die Herren, die Jugend 
und die Schüler auf der gleichen Abfahrt- 
strecke. Vom Großen Feldberg bis zur Heimi- 
schen Wiese (Siegfried-Schuß) reichte die an 
manchen Stellen vereLste Piste. 

Sieger bei den Damen wurde Ruth Arndt 
SCT. Bei der weiblichen Jugend siegte Gisela 
Kleinert (Ski-Gilde Langen), und bei der 
männl. Jugend sichorte sich Wolfgang Wro- 
blewsky SG Ffm den ersten Platz. Hartmut 
Reinhardt SCT Ffm siegte bei den Männern. 

Am Sonntag erfolgte der Start zum Slalom. 
Das Wetter hatte sich aufgeklärt, die Wett- 
kampfbedingungen entsprechend verbessert. 
Dr. Erben hatte mit etwa 60 Toren die Strecke 
zur vollen Zufriedenheit der Aktiven abge- 
steckt. Wieder eröffneten die Damen das Ren- 
nen. Beim Spezial-SUilom wurden zwei Durch- 
gänge gelaufen. Hier konnten sich nur Könner 
behaupten. Die meisten der Teilnehmer schie- 
den schon im ersten Durchgang aus, da die 
vorge.sehene Mindestzeit von ihnen nicht er- 
reicht werden konnte. Auch hier siegte bei den 
Damen Ruth Arndt SCT. gefolgt von ihrer 

Krönender Abschluß in Höchst i. Odw. 
Im Anschluß an die Bezirksmeisterschaft 

fuhren die Langener Läufer der Gilde noch 
nach Höchst im Odenwald, wo um 19 Uhr ein 
Nachttorlauf gestartet wurde. Märchenhaft 
erstrahlte die Strecke unter Scheinwerferlicht 
und markiert von unzähligen Fackeln, an de- 
nen die Läufer wie Schemen vorbeihuschten. 
Zahlreiche Zuschauer boten einen eindrucks- 
vollen Rahmen und machten dieses Rennen, 
dessen sportliche Seite ebenso bemerkenswert 
war, zu einem fast gesellschaftlichen Ereignis. 
Unter den Langener Läufern, die schon ein 
reichliches Laufpensum hinter sich hatten, er- 
reichte Axel Wiedekind doch noch den 7. Platz. 
Roland Greppin wurde 9., Walter Kunz 13.. und 
Norbert Blaickner landete auf dem 26. Platz. 

Bei den Rhön-Resbergrennen 
am 11.'12. Januar belegte Norbert Blaickner 
im Riesenslalom Klasse III den 2. Platz, und 
Axel Wiedekind wurde 12. Außer Konkurrenz 
fuhr Norbert Blaickner in der Abfahrt eine 
sehr gute Zeit und wurde 5. in seiner Klasse. 

GEWICHTHEBEN 

Siclterer 2. Platz in der Landesliga 
Grandioser Sieg des KSV 

Mit dem Kampf gegen ..Adler" Kassel, der 
ein Ergebnis von 3875 : 3365 Pfund brachte, 
dürfte sich der KSV nun endgültig den zwei- 
ten P'latz in der Landesliga Hessen erkämpft 
haben. Mit einem so. leichten Sieg rechnete bei 
den Langener niemand. Allerdings fehlte bei 
„Adler" auch Altmeister Kolb. Die „Adler"- 
Athleten werden aber auch bestätigen kön- 
nen, daß der KSV eine Mannschaft ins Feld 
führte, die im richtigen Moment top-fit war 
und die, nach der Schlappe des letzten Kamp- 
fes, diesmal zeigte, was wirklich in ihr steckt. 

Mit der erzielten Leistung von 3875 Pfund 
stellten die Langener auch einen neuen Ver- 
einsrekord auf, der eigentlich schon seit län- 
gerer Zeit fällig war. 

Bei einem so vorzüglichen Gesamtergebnis 
sollte man annehmen, daß auch jeder einzelne 
Athlet des KSV in überdurchschnittlicher 
Form war. Das ist jedoch nicht der Fall ge- 
wesen. Weidner schaffte bei sehr schwacher 
Leistung im Drücken nur 480 Pfund und auch 
F. Eckert blieb 20 Pfund unter seiner Normal- 
leistung. O. Etzler ist noch lange nicht in 
Hochform und A. Blaikner, der sich in letzter 
Zeit wunderbar zu steigern vermochte, ver- 
sagte nervlich. Daraus aber wird ersichtlich, 
wie steigerungsfähig die Mannschaft noch 
ist. Beachtlich ist allerdings die neue Bestlei- 
stung von E. Zimpel, der bei einem Körper- 
gewicht von 125 Pfund ein Ergebnis von 580 
Pfund erreichte. Großartig, wie er 190 Pfund 
im Drücken zur Hochstrecke brachte und mit 
welcher Energieleistung er 220 Pfund in der 
Hocke umsetzte. Auch K. Heinz erfüllte die in 
ihn gesetzten Erwartungen voll und stellte 
mit 590 Pfund seine Bestleistung her. Inter- 
essant ist. daß nun mehrere Heber dabei sind. 

die 600 Pfund-Grenze „anzuknabbern". Wer 
wird aber das Rennen machen? 

Erfreulich ist auch, wie sich H. Rehm nach 
langer Pause wieder gefunden hat. Bestechend 
ist seine Technik im Reißen. Wenn er erst den 
Trennungsrückstand aufgeholt hat, wird er 
wieder ganz der „Alte" sein. 

Die Ergebnise im einzelnen: E. Zimpel (190, 
170, 220) 580; N. Weidner (140, 150, 190) 480; 
F. Eckert (150, 150, 220) 520; H. Rehm (170, 175, 
215) 550; O Etzler (180, 180, 230) 590; A. Blaik- 
ner (165, 180, 220) 565; K. Heinz (175, 185, 230) 
590. 

Auch KSV-Nachwuchs erfolgreich 
Am letzten Sonntag veranstaltete der 

Kreis Frankfurt in Ffm.-Rödelheim ein Ju- 
gend- und Juniorenturnier, an dem auch vier 
Nachwuchsheber des KSV Langen teilnah- 
men. Bei den Jugendlichen belegte Horst Ing- 
risch in der Klasse bis 130 Pfund Körperge- 
wicht den 3. Platz (Dreikampfleistung 320Pfd.). 
In der Klasse bis 140 Pfund belegte Kurt 
Milla den S.Platz (Dreikampfleistung 410Pfd.) 
und I'Yank Hartebrodt den 4. Platz (Drei- 
kampfleistung 400 Pfd.). Erstaunlich ist die 
Leistung des 14jährigen Kurt Milla, der einem 
17- und einem 18jährigen Heber die ersten 
beiden Plätze überlassen mußte. 

Bei den Junioren belegte Peter Thierbach 
den 1. Platz. Mit einer Dreikampfleistung von 
490 Pfund (persönliche Bestleistung) konnte 
er angenehm überraschen. 

Erste Amateurliga Hessen 
CSC 03 Kassel — VfB Gießen 
Hermannia Kassel — FVG Kastel 
FC Burgsolms — SV Hünteld 
VfR Bürstadt — VfB Friedberg 

2:5 
5:0 
1:1 
7:1 

SV Wiesbaden — Germ. Ober-Roden ausgef. 
SG Nieder-Roden — Germ. Wiesbaden au.sgef. 
Heusenstamm — FC Langen ausgef. 
FV Briebrich — VfL Marburg ausgef. 

Außerhalb der Mauern 
„Wenn der Chef später hereinkommt", sagt 

,':ein Vorgänger, den er nach der Nachtschicht 
ablöste, „meldest du cinfadi, daß sicli nldits 
Besonderes ereignet habe. Natürlidi. nur. 
wenn er dich fragt." 

Über das Gesicht des Portiers Hanselmann 
huKclite ein Sdiatten. Docli dann setzte er 
sich, als die Ablösung vollzogen war, ruhig 
an den Tiscli neben dem Fensterchen und 
blickte auf die Arbeiter und Angestellten, die 
durchs Tor strömten. 

Noch ein paar Minuten, dachte er, dann 
würde es wohl wieder vorbei sein mit seiner 
neuen Arbeit. Der Chef würde sidi sidier er- 
miiciii, ihn .schon einmal gesehen zu haben, 
wenn .seine Kleidung auch heute eine andere 
war als die, die er tragen mußte, als er mit 
drei „Kollegen" und einem Begleiter in den 
Garten der vornehmen Villa befohlen worden 
war. Sie hatten ein großes Stück Rasen um- 
zugraben, und eines Tages war dann auch der 
Besitzer selbst zu ihnen gekommen und 
hatte einige persönliche Anweisungen gege- 
ben. 

Hanselmann war sich klar darüber, daß er 
sich besser nicht um Arbeit in dieser 'Fabrik 
hätte bemühen sollen. Aber es gefiel ihm gut 
hier und er wünschte nichts so sehr, als blei- 
ben zu können. Es war zwar einfach, Arbeit 
zu bekommen, aber das galt nicht für ihn. 

Niemand wollte ihn haben, wenn er sagie, nau 
er einmal im Zuchthaus gesessen halte. Höf- 
liche Gesichter verwandelten sich in Eis, be- 
dauerndes Kopfschütteln, Abwehr. Er kannte 
das zur Genüge. Diesmal hatte er seine Ver- 
gangenheit verschwiegen. Aber es würde ihm » 
wohl nichts nützen. Wieder würde Marianne 
in Tränen ausbrechen, wenn sie erfuhr, daß er 
weece.schickl worden war 

,,Unser neuer Portier. Sie kennen ihn noch 
nicht, Chef", sagte ein paar Minuten später 
der Relriebsleiter. der mit dem Vorgesetzten 
in die Portiersloge trat. 

„So, ein neuer Portier", erwiderte der Clief 
und blickte Hanselmann an, der unter dem 
forschenden Blick zusammenzuckte und fühlte, 
wie ihm die Röte 'ns Gesieht schoß. 

„Hanselmann", sagte er dann ent.schlos.sen 
und straffte sich, als könne er das, was nun 
kam. ,nnf diese Weis»? bes.ser ertragen, „Wil- 

helm Hanselmann." Und er schlug die Augen 
nicht nieder, als er ein Wiedererkennen im 
Plid< des anderen gewahrte. 

.Machen Sie es gut, Herr Hanselmanh", 
sagte der Chef da und reichte ihm lächelnd 
die Hand. „Sie haben ja schon einmal bei mir 
gearbeitet, nicht wahr?" Ermunternd nickte 
er ihm noch einmal zu und ging. 

„Macht einen guten Eindruck, der neue Por- 
tier", hörte er draußen den Betriebsleiter 
sagen, und er sah, wie der Chef zustimmend 
nickte. Helmut Diterich 

■ i">rs;'!tneilen Lanchinqssteg trauinen die Möwen von äoniiiiertagen. 
Foto: ruchs-Hauffen/Anthonj 

Tito und der Vertreter der Königin 

In der Kanzlei des jugoslawischen Staats- 
cliefs Tito läutete das Telefon. „Mein Name ist 
Fairlie, Henry Fairlie". meldete sich in bestem 
Oxfordenglisch und sehr selbstbewußt der 
Anrufer am anderen Ende. „Ich bin gerade 
in Belgrad angekommen und möchte Mar- 
schall Tito sprechen." 

Titos Sekretär, dessen Hauptaufgabe da'rin 
besteht, die Ausländer zu sieben, die den 
Marschall sehen dürfen, fragte zurück: „Wen 
repräsentieren sie?" offenbar in dem Glauben, 
einen Journalisten, den Leiter einer Handels- 
delegation oder etwas Ahnliches an der Strippe 
zu haben. „Ich repräsentiere die Königin" 
kam die Antwort. 

Dem Sekretär kam das nicht recht geheuer 
vor. Ein Vertreter der britischen Königin? Es 
mußte sidi um einen Scherz oder die Laune 
eines Verrückten handeln, denn sonst hätte 
die britische Botschaft die Ankunft des „Re- 
präsentanten" auf dem üblichen Wege an- 
gemeldet. Immerhin machte Mister Fairlie am 
Telefon einen so selbstbewußten Eindruck, 
daß der Sekretär besdiloß, sich abzusichern. 
Nldits hätte für ihn peinlicher sein können, 
als den Mann abzuweisen, wenn scme Be- 
hauptung wlrklidi den Tatsachen entspräche. 

Der einfadiste Weg war ein Anruf bei der 
britisdien Botschaft. Sollte die nldits wissen, 
dann hätte der Sekretär sidi seinem Chef 
gegenüber rückversichert. Mister Fairlie 
wurde also gebeten, m zehn Minuten zurück- 
zurufen. In der Zwisdienzeit ließ sich der 
Sekretär mit der Botschaft verbinden. „Ken- 
nen Sie einen Mister Henry Fairlie?" fragte er. 
„Ja der ist uns bekannt", bekam er zur Ant- 
wort. „Stimmt es, daß Mr. Fairlie die Königin 
repräsentiert?" „Ja, das stimmt", hieß es. 

Für Titos Vorzimmerherrsdier war damit 
die Angelegenheit klar. Der Brite mußte eine 
wichtige Persönlichkeit sein und otfensichtlich 
einen vertraulichen Auftrag haben. 

Als Henry Fairlie sich nadi Ablauf der 
zehn Minuten wieder meldete, war bereits 
alles arrangiert. Es sei Tito eine Ehre, ihn 
zu empfangen, welchen Termin er denn vor- 

schlage? Sobald wie irGcra mogiTui; — 
Selbstverständlich. 

Die Begrüßung zwisditn Tito und ijum 
Briten war überaus herzlich. Er freue sid> 
meinte der Staatschef, den Vertreter der Kö- 
nigin zu empfangen. Man unterhielt sich bei 
Kaffee und Slibowitz, und es daucrl'j nicht 
lange, bis Tito von politischen Problemen zu 
reden begann. 

Mister Fairlie hörte aufmerksam zu, mochte 
hin und wieder eine Zwischenbemerkung und 
ließ den Marschall reden. Das Gespräch kam 
auf die ziemlich delikaten sowjetisch-jugosl.T- 
wischen Beziehungen und gipfelte schließlidi 
in einer Reihe von Mitteilungen, die der Brit;' 
der Königin überbringen'solle. 

Fairlie versprach es, die beiden Mannet 
trennten sidi in bestem Einvernehmen, und 
der Engländer trat hodibefriedigt die Rück- 
reise an. 

Das dicke Ende kam später, als sich tier- 
ausstellte, daß alles einer Kette von Miß- 
verständnissen zu verdanken war. Henry 
Fairlie ist nämlidi Journalist. Er schreibt un- 
ter anderem für die stockkonservative Zeit- 
sdirift „Queen". Deswegen war es keineswegs 
eine Lüge, als er Titos Sekretär versicherte, er 
repräsentiere die „Queen", also die „Köni- 
gin". 

Die britische Frauenzeitschrift „Queen" hat 
nur eine redit kleine Auflage und ist ver- 
ständlicherweise in Jugoslawien nldit bekannt. 
Als der Sekretär Titos sicherheitshalber bei der 
britischen Botschaft nachfragte, gab man ihm 
nach bestem Wissen Auskunft. Dort hatte 
sich Henry Fairlie bereits gemeldet und seine 
Pressekarte vorgezeigt, aus der hervorging, 
daß er für die „Queen" tätig ist. 

Als verantwortungsbewußter Brite hat 
Fairlie die vertraulichen Informationen nidit 
ausgeschlachtet, sondern sie an die Regierung 
weitergeleitet. In Belgrad verschweigt man 
das Mißgesdiick. In Diplomatenkreisen sorgt 
es für amüsanten Gesprädisstöff. Mister Fairlie 
wird das Erlebnis bis an sein Lebensende 
nidit vergessen. 

LANGENER ZEITUNG 

Ein Mäddicn 

mit dem Nampn Anita 

Sie sagte, daß sie Anita heiße. Die Kinder 
der stillen Straße spielten mit ihr, der Vier- 
zehnjährigen; sie war selbst wie ein Kind 
mit ihnen, aber zuweilen spielte sie nicht, 
sie kindermSdelte. älter als die anderen. Sie 
gehorchten ihr traumhaft, als habe sie eine 
unheimliche und undurdischaubare Macht 
über sie. 

Das weiße, sommersprossige Gesicht unter 
dem kupferroten Haar trug einen störrisdi- 
einfältigen Ausdruck, aber es tat ihr keinen 
Abbruch, man erwiirtete nicht, daß sie ge- 
scheit .sei oder fragte nicht danach Sie liebte 
Pflanzen und Tiere Ihr Vater rackerte sich 
als armer Gärtner ab auf einem großen, mit 
uralten Baumen bestandenen Grundstück, das 
schon verkauft war und bald parzelliert wer- 
den sollte. Die Müdigkeit des VorliUiflgen, die 
nahe Veränderung des Gewohnten, ein halbes 
ftühren der Hände nur- denn was würde be- 
ginnen? Immer endete es mit Vorläufigkeit 
und .■\ufteilunB und Veränderung Aber Anita 
gedieh in dieser lähmenden Luft, die faulig, 
.süß und bitler war, ein Sumpf von Tr.iuer 
über soviel Vergeblichkeit 

Emes Tages holte idi Fudisien für unseren 
Garten von Anitas Vater, Neben dem Ge- 
wächshaus stand ein Steinschuppen. Der Gärt- 
ner. ein hagerer Mann, saß Im Türrahmen auf 
einem Hauklotz und rupfte ein Huhn. Er 
nickte mir zu: „Das ist das letzte", sagte er. 
Wir sprachen über Blumen. Ich sagte, was 
ich wünschte, und er rief Anita zu, sie solle 
ihm den Spaten bringen. Aber er rief sie nicht 
mit dem Namen Anita. Lie.se rief er. 

Sie sah mich blitzschnell aus den Augen- 
winkeln an und wandle sich in den dunklen 
Schuppen nach dem Gerät. Sie war auch dcht 
verlegen, daß sie nicht Anita hieß, sondern 
Liese, aber vielleicht, nein, bestimmt war sie 
traurig, daß der Name sie preisgegeben hatte. 
Wie anders als träumend sollte sie auch ge- 
deihen in diesem uralten Park, der bald zer- 
fallen würde in lauter baumlos-enge Parzel- 
len von bitterer Nachbarschaft des einst Zu- 
sammengehörenden? Anita: Das Wort stammte 
aus keiner Sprache, wenn nicht aus der aller 
Sehnsucht der Men.schen. 

Der Vater hatte den Blidt gesehen. Ali idi 
lädielte, seufzte er und nickte. Dann bekam 
ich meine Fuchsien und ging „Auf Wieder- 
sehen, Anita 1" sagte ich. Sie blickte auf, in 
ihrem Blick lag ein Anflug von Tragik, wie 
mir ihre stötTische Einfalt auf einmal er- 
sdieinen wollte. Sie warf den Kopf zurück 
wie ein junges Pferd und stand wieder still, 
als prüfe sie mich, weil Ich den echten 
Namen gebraudit hatte. R i n g 1 e b 

Das Lieblingsthema 
Jeder Mensch hat eines, ob er es wahr 

haben will oder nicht. Genau so wie wir alle 
mehr oder weniger, offen oder verborgen, 
ein kleines Steckenpferdchen reiten, ebenso 
kommen wir mit Vorliebe immer wieder auf 
irgendein Thema zu sprechen, das uns be- 
.sonders am Herzen liegt. Für gewöhnlich ist 
i's nicht einmal wichtig, eher nichtig zu nen- 
nen, und seine Erörterung hal auch durchaus 
keinen entscheidenden F.influß auf unser I.e- 
ben. Aber man liebt dieses Thema eben und 
schnoidel es immer wieder an. selbst wenn 
OS schon hundertmal erschöpfend behandelt 
worden ist. Und m.nn ertappt sich häufig r.o- 
j-.ar dabei, wie man vom kühlen sachlichen 
Gespiäi-h im Unterbewußtsein ganz plötzlich 
:ib\v.-';cht imd geriuiewegs auf das Lieblings- 
Uioma zust(;uerl. 

Übrigens isl das Lieblingsthema keinoti- 
wegs von der Dauer eines Menschenlebens. 
E^ ■.vechscll mit dem Alter, den Erfahrungen 
und der Anschauung des Menschen. Zuwei- 
If.'ii i.sl es auch beruf.sgebunden. dann nennt 
man (■.; ..Fachsimpelei". Viel häufiger ist es 
aber ei l Thema au.i einem, dem Menschen 
ganz Cif.gegongesetzl gologonon Gebiet. Das 
mag nicht zuletzt dem natürlichen mensch- 
lichen Verlangen entspringen, dem eigenen 
Gesichtskreis, de.sscn Grenzen eng gespannt 
sind, irgendwie zu entfliehen. Und das selt- 
same bei dem ganzen ist, daß es gewisFC Bo- 
friedieiin:; brinflt. wenn man wieder einmal 
»usgiebii; über sein Lieblingsthema geredet 
hal. 

Zahnärztliche 

Sprechstundenhelferin 

(Anlernling) gesucht. 

Offerten unter Nr. 117 an die Lang. Ztg. 

Leere und möblierte Woiit ungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt a. M 
Tel. 331288 u. 
337384 
Weserstraße 1( 

NACHRUF 
Nach l<urzer, schwerer Krankheit ver- 
schied am 19. 3anuar 1963 unser lieber 
Schulkollege 

Gerhard Dietz 
Ein guter Mensch ist für immer von uns 
gegangen. 
Wir werden ihm stets ein ehrendes An- 
denken bewahren. 

Jahrgang 1935/3i Langen 
Langen, im Januar 1963 

Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme und die Kranz- und Blumen- 
spenden bei dem Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Margarete Schmidt 

danken wir herzlich. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Schäfer, dem OWK und 
den Schulkolleginnen und -kollegen, 
Jahrgang 1901 02. 

Die trauernden 
Hinterbliebenen 

Langen, im Januar 1963 

Zahlreiche Baustellendiebstähle 
aufgeklärt 

Maurerpolier als Dieb verhaftet 
Einem privaten Hinwei.s ist es zu danken, 

daß die Langener Kriminalpolizei einen 37- 
jährigen Maurerpolier aus Groß-Zimmem 
zahlreicher Diebstähle überführen konnte, die 
in letzter Zeit und im vergangenen Jahr im 
Bereich der Wohnstadt Oberlinden vorgekom- 
men waren. Dort verschwanden laufend 
Gegenstände und Materialien. Nach Größe und 
Heschaffenheit des gestohlenen Gutes wurde 
angenommen, daß die Sachen nur mit Fahr- 
zeugen abtransportiert wurden. 

Nun kam die Polizei durch einen Hinweis 
dem Dieb auf die Spur, der übrigens schon mit 
Zuchthaus vorbestraft ist. Sie nahm in Groß- 
Zimmern eine Hausdurchsuchung vor und 
stieß dabei auf einen regelrechten Bauhof. 

Die über 50 Punkte umfassende Liste über 
die sichergestellten Gegenstände enthält unter 
anderem eine Betonmischmaschine, Schwenk- 
armo, Fenster, Türen, Speispfannen, Schub- 
karren, Schaufeln, einen Sauerstoffschlauch 
mit Brenner, Rasenmäher, Sägen, Siebe, 
Wandfliesen, eine Fernsehantenne, Wasser- 
schläuche, Leitern, Berieseier, Werkzeuge 
usw. 

Bei einer Vernehmung hat der Polier der 
für eine Frankfurter Baufirma in der Wohn- 
stadt eingesetzt war, zahlreiche Diebstähle zu- 
gegeben. Die gestohlenen Sachen wurden mit 
einem Tran.sporter weggeschafft. Die Ermitt- 
lungen erstrecken sich auf noch weitere straf- 
bare Handlungen des Poliers, der im Verdacht 
steht, größere Menge Bau-Materialien unter 
der Hand veräußert zu haben. Vermutlich sind 
noch verschiedene andere Personen aus 
Groß-Zimmern als Hehler aufgetreten. Ein 
Teil der gestohlenen Sachen konnte inzwischen 
den Eigentümern wieder zurückgegeben wer- 
den. Der Täter wurde dem Haftrichter vorge- 
führt. der Haftbefehl gegen ihn erlassen hat. 

Sühne für Trunkenheit am Steuer 
Ein Autobesitzer aus Langen hatte sich in 

der vergangenen Woche vor dem Richt,er we- 
gen Trunkenheit am Steuer zu verantworten. 
Er war am Ende vergangenen Jahres im 
Stadtgebiet beobachtet worden, wie er in 
Schlangenlinie durch eine Straße fuhr. Die 
polizeiliche Überprüfung stellte Alkoholgenuß 
fest. Er mußte sich einer Blutprobe unterzie- 
hen und wurde angeklagt. Da er wegen eines 
ähnlichen Deliktes bereits schon einmal vor 
Gericht stand, wurden ihm keine mildernden 
Umstände zugebilligt. Zwei Jahre Führer- 
schein-Entzug und 6 Wochen Haft lautete das 
Urteil. 

Volksliocilsciliile 

KunstyGmeiiHte 

Aus Oper und Operette 
Im Rahmen der Kulturarbeit des Landes- 

flüchtlingslagers Langen veranstaltet die 
Kunstgemeinde einen Lieder- und Arienabend 
mit Melodien aus der Welt der Oper und Ope- 
rette. Die Ausführenden sind Studierende der 
Städt. Akademie für Tonkunst, Darmstadt. 

Die Veranstaltung findet am kommenden 
Samstag, den 2. Februar, um 20 Uhr im Saal 
des Landesflüchtlingslagers, Elisabethenstraße, 
statt. Der Eintritt ist frei. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied in der Nacht 
zum Dien.stag unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß- 
mutter und Urgroßmutter 

Fianziska Jackmann 
geb. Locker 

im Alter von 83 Jahren. 

Langen, 29. Januar 1983 
Bürgerstraße 11 

Die trauernden HiBterbliebenen 

Die Beerdigung findet statt: Donnerstag, den 31. Januar 1963, 
15 Uhr, vom Portale des hiesigen Friedhofes. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie die 
vielen Kranz- und Blunienspenden, beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Joh. Friedr. Schmidt 
sprechen wir auf diesem Wege den Nachbarn und Bekannten 
unseren tiefempfundenen Dank aus. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte bei der Bestattung, 
sowie der Bundesbahn-Direktion Frankfurt (Main) und all 
denen, die dem Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Frau Sophie Schmidt 
nebst Kindern und Angehörigen 

Langen, den 
Mittelweg 2 

!5. Januar 1963 

* Rabiater Ga.st. Mit einem Gummiknüppel 
mußte in den frühen Morgenstunden des Sonn- 
tags ein randalierender Gast in einer Langener 
Gasktätte beruhigt werden, ehe er zur Aus- 
nüchtenmg in eine Polizeizelle gebracht wer- 
den konnte. 

\us der Well des Filnis 

„Rio Bravo" (Lichtburg) ist ein Film aus der 
nordamerikanischen Pionierzeit, der aber nicht 
nur die Liebhaber des „Western" begeistert. 
Der bekannte amerikanische Filmschauspieler 
John Wayne gibt diesem Film, der den uner- 
schrockenen Kampf dreier Männer in einem 
mcxikani.schen Gronzort zum Inhalt hat. die 
besondere Note. 

„Lehrjahre der l,icbc" (Lilil ist die moderne 
Verfilmung eines freimütigen Romans, in dem 
ein unerfahrener Student auf dem gefährlichen 
Pflaster von Paris den ersten Begegnungen mit 
der Liebe gegenübersteht. Er erliegt dem ver- 
führerischen Charme eines schwedischen Man- 
nequins, verfällt der herausfordernden Koket- 
terie einer Dame der Gesellschaft, bis eine 
echte Leidenschaft in sein Leben tritt, die, ob- 
wohl ohne Erfüllung, ihn zum Manne werden 
läßt. 

„Die tätowierte Rose" (UT) Anna Magnani 
imd Burt Ijancastcr, zwei große Darsteller, be- 
herrschen das Geschehen. Anna Magnani als 
Frau zwischen Stolz und Enttäuschung, zwi- 
schen Liebe und Haß. Dieser mit 4 Oskars 
und dem Prädikat „wertvoll" ausgezeichnete 
Film, behandelt in einem Sittenbild aus dem 
amerikanischen Alltag das ergreifende Schick- 
.sal einer Frau, die zu spät erkannte, daß ihr 
Mann sie betrog. 

Amtliclie Bekanntmachungen 

Am Freitag, dem 1. Februar 1963, um 
20.15 Uhr ist die 2t. Sitzung der Stadtvcrord- 
nctenversciinmiung im Sitzungssaal des Rat- 
hauses: 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Satzung über die Straßenreinigung 
2. Stellenplan Rj. 1963 
3. Antrag der Fraktionen der CDU, NEV, GDP' 

BHE und FDP betr. Beseitigung der der- 
zeitigen Raumnot in den Schulen und Kin- 
dergärten 

4. Anfrage der Fraktionen der CDU, NEV, 
GDP BHE und FDP betr. Müllbeseitigung 

Tagesordnung II 
5. Bebauungsplan „Hinter der Geheck" und 

„Im Gerhardsioch" 
6. Bebauungsplan „Linden" 
7. Bebauungsplanänderung in d. Wilhelmstr./ 

Ecke Südliche Ringstraße, Grundstücks 
parzellen Flur 4 Nr. 37'2 und 37 3 

3. Antrag der Firma NASSOVI.A-Werkzeug 
maschinenlabrik GmbH, wegen Bebauungs 
planänderung 

9. Aufteilung des Geländes für das Verwal 
tungszentrum an der Südlichen Ringstraße 

10. Bauvorfrage des Eigentümers der Grund 
Stücksparzelle Außerhalb 70 wegen Neu 
bau eines Wohnhauses 

11. Bauantrag des Eigentümers des Grund- 
stückes Flur 26 Nr. 532 12, gelegen in der 
Straße „An der Rechten Wiese" 

12. Bauantrag des Eigentümers des Grund- 
stückes Flur 26 Nr. 532'7, gelegen in der 
Straße „An der Rechten Wiese" 

13. Bauantrag des Eigentümers des Grund- 
stückes Flur 18 Nr. 306 1 

14. Bauantrag des Eigentümers des Grund- 
stückes Flur 5 Nr. 491 1 und 943, für die 
Errichtung eines Wohnhauses 

Teil B 
Tagesordnung I 

15. Erörterung von Anlieger-, Rechts- und son- 
stiger Fragen im Zusammenhang mit der 
Lösung von Verkehrsproblemen 

16. Verbesserung des Aulobusverkehrs im 
Stadtgebiet von Langen 

17. Erteilung einer Genehmigung 
18. Hebammenwesen in Langen 
19. Anfragen an den Magistrat 

Tagesordnung II 
20.-21. Abgabe von Gelände 
22.-24. Ankauf von Grundstücken 
25. Genehmigung von Aufträgen 

Langen, den 28. Januar 1963 
Der Stadtverordnetenvorsteher: 

gez. Dr. Mehne 

DANKSAGUNG 
Für die überaus vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, die uns beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Gerhard Dietz 

in Wort und Schrift zuteil geworden sind, sowie für die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden, sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonders 
danken wir Herrn Pfarrer Lauber für die wohltuenden und trostreichen 
Worte am Grabe, und all denen, die iljm das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer: 
Familie Wendel Dietz und alle Aneehörigen 

Langen, im Januar 1963 
Taunusplatz 7 

DANKSAGUNG 
Statt Karten 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilmihnie durch Wort, Schrift, Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Emma Eckerl 
geb. Rückner 

sagen wir allen auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank, insbeson- 
dere Herrn Pfarrer Dr. Ziegler, dem Gustav-Adolf-Fruuen-Verein und den 
Aiterskollegen. 

Familie Fritz Kokert 
Familie Otto Eckert 

Langen, Aug.-Bebel-Straße 32 
Offenlxich am Main 
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Jeden Mittwoch ab 
18.30 Uhr 

Inforniations- 
BcsprcrhunR. 

Freunde willkommen! 

Sport- and 
SBngirgemfln- 
tchaft1889*V. 
Langen 

Wir laden hiermit zur 
Jahres- 
llauptvrrsammlunR 

auf Samstag, 2. 2. 63, 
in unser Clubhaus 
herzlichst ein. Beginn 
20.15 Uhr. 

Ski- ^iLda 

Donnerstag 
Zusammenkunft 

im Clubhauä der SSG. 
Dias von der Stadt- u. 
Club - Meisterschaft 
werden gezeigt. 

Industde^ewerk^haft 
Bau-Steine-Erden 

Zahlstelle Langen 
Wir verweisen auf den 
Vortrag des DGB - 
Ortskarteil Langen 
heute abend 20.00 Uhr 
in der Ludwig - Erk- 
Bchule m. dem Thema; 
„Wie spare ich Lohn- 
steuer". Alle Mitglie- 
der sind herzlichst ein- 
geladen. Der Vorstand 

Echtepreiswerte 

Lamm- 

Pelzwesten 
in vielen Formen und 

Farben wieder am 
Lager 

LEDER-HERTH 
Am Rathaus 

Bor-Kredite 
fftr Jedermann I 
0,4 */• Zinsen pro M. 

FRANZ SCHLAUD, 
Langen, Bahnstr. 39 

Toipfon 2112 
Verl^'ngert, nur noch Dienstag 20.50 Uhr 

Mittwoch u. Donnerstag tägl. 20,30 Uhr 
Ein Drama menschlicher Leidenschaften, 
hinreißend gestaltet von Italiens Anna 

Magnani und Amerikas Spitzenstar 
Burt Lancaster! 

umk MACHAHI • BURT UNUSTH 

EIKE KAI KUUS PRODUKria» M Himi HTu mt III weni 
• 4 «Km «< «M nlMLti .wunei t' «nrNMM 

AXEL , 
MI N I I II . 

Der Arzt von 
San Michele 

mit O. W. Fischer 

Mittwoch u. Donnerstag, 20.30 Uhr 

Lehrjahre der Liehe 
Der Weltroman von Gustave Flaubert in 

einer modernen Verfilmung von 
frappierender Offenherzigkeit 

Allen Verwandten, Freunden, Bekannten 
und Schulkameraden und -kameradinnen 
danke ich auf diesem Wege recht herz- 
lich für die mir während meiner Krank- 
heit und zu meinem 70. Geburtstag so 
zahlreich erwiesenen Aufmerksamkeiten. 

Frau Marie Kiel 
Bahnstraße 30 

Hebamme Kress 

In Urlaub vom 1. bis 28. Februar 1965 

Vertretung: 

Hebamme Kupka, Sprendig., Tel. 67181 
Hebamme Müller, Dreieichenh., Tel. 670^5 

Welche nette Frau (nicht alter als 65 1) 
möchte alte, nicht pflegebedürftige 
Dame halbtags (vormittags) liebevoll 
betreuen, in mod., klein. Eigenhelm in 
Buchschlag. Kochkenntnisse und Haus- 
haltsführung Bedingung. Bitte rufen Sie 
Frau Petersen, 774434, in Frankfurt (M.), 
Zeppelinallee 49, an. 

Geschäftsverlegung 

Den verehrten Einwohnern zur Kenntnis, 
daß wir unser Geschäft 

II PELZMODEN" 
ab 1. Februar nach Wassergasse 4 ver- 
legen. Maßarbeiten und Reparaturen 
werden zu jeder Zeit angenommen. 

E. Keil 

Jüngere Stenokontoristin 
für Sekretariatsarbeiten (Besucherver- 
kehr, Telefon, Kasse, Registratur und 
Schreibarbeiten f. die Geschäftsleitung) 
für bautechnisches Unternehmen in Neu- 
Isenburg gesucht. 
Angebote erbeten unter Nr. 122 a d. LZ 

Lohnender Nebenverdienst 
DM 200—300 monatlich bieten wir Be- 
rufstätigen von 21—45 Jahren, wenn sie 
täglich 1 Stunde von ihrer Freizeit auf- 
wenden (kein Hausieren). Vorzustellen 
morgen Mittwoch, 30. 1. 63, von 14 bis 
18.30 Uhr In der Gaststätte Frankfurter 
Hof, Lutherplatz 2. 

Günstige Gelegenheit! 

Einige fast neue 
Kolfer-Schreibmaschinen zu äußerst 

günstigem Preis zu verkaufen 

KASTO - Karlheinz Stornfels 
Langen, Peter-Müller-Straße 11 

Telefon: 31 05 

Buchhalter (in) 

jüngere Kraft, in entwicklungsfähiger 
Dauerstellung für bautechnisches Unter- 
nehmen in Neu-Isenburg gesucht. 
Angebote erbeten unter Nr. 123 a. d. LZ 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus diu-ch Ihre 

Langener Zeitung 

Quarzlampen Hanau 
Evelyn, Eva Höhensonnen 
Sollux-Solilux Strahler 
Blau-Rot-Heilstrahler 
Philips rote Infraphil 
Philips Ultraphil 
Osram rote Theratherm 
Osram Ultra Vitalux 
elektr. Schwitzkästen 
elektr. Inhalierapparate 
Hochfrequenzapparate 
elektr. Massageapparate 
Hico Klimamasken 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt a. M., Telefes 33 26 34 
M^chener Str. 17, Ecke Weseratr. 
Arzte- und Krankräpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Gemeinnützige Baugenossenschaft 

eGmbH. Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die Dividende für das Ge- 
schäftsjahr 1961 ab sofort, bis 15. Februar 1963, auf der Ge- 
schäftsstelle, Bürgerstraße 12, abzuholen. 

Die Auszahlung erfolgt von montags bis freitags, 
von 9.00 bis 12.00 und von 14.00 bis 16.30 Uhr. 

Für die Berechnung der Dividende gemäß § 37 der Satzung ist 
das eingezahlte Geschäftsguthaben vom 1. 1. 1961 maßgebend. 

Wir stellen ein: 

Maschinensdireiberinnen 
für Verkaufskorrespondenz 

Telefonistin 
oder 

Fernsdireiberin 

Bürohilfskräfte 

auch Anfängerinnen od. Halbtagskräfte 
(im Winter Fahrlgelegenheit von und 
zum Bahnhof Egelsbach). 

Christian Bürkert 
Egelsbach, am Flugplatz, Tel. 2788 

Zum Kappenabend 

am Freitag, den 1. Feb. ladet herzl. ein 

Hartmut Gutzmer und Frau 

TAUWETTER U. MATSCH 

kommen bestimmt 

Sind Ihre Schuhe in Ordnung? 

Ihr Sdiuhmacher wird Sie jetzt mit besonderer 
Sorgfalt, fachgerecht in Stand setzen. 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr 

IN miiiii* lUuniBLiin 
ANMÜllKINSON WAilER BRiHNAN " 
WAÜÜBONO lOHNRUJSlll fortiii.TF(HNItOlOll 

lUllHfUllaliaKlUUin nSMIl mu 
Ein Farbfilm der groOen Sonderkiaoe 

John Wayne in einem seiner stärksten, 
härtesten und kompromißlosesten Filme 

Knisternde Spannung und originelle 
Eirifäile in einem Westernfilm, wie man 

ihn nur selten siehtl 

Haus- und Grundbesitzerverein 
Langen (Hessen) 

EINLADUNG 
Am Donnerstag, 31. ]an. 1963, 20 Uhr, 
findet im Hotel Weingold eine öffent- 
liche Versammlung statt, wozu wir un- 
sere Mitglieder herzlichst einladen. 
Auch nichtorganisierte Hausbesitzer 
(NIchtmItglieder) sind zu dieser Ver- 
sammlung herzlichst eingeladen. 

Tagesordnung 
1. Wichtige Bekanntmachungen 
2. Lichtbilder- und Filmvortrag über 

Gasfeuerstätten und Gasheizung; 
Vortrag und Ausstellung modernster 
Gasheizgeräte usw. durch die Stadt- 
werke Langen in Verbindung mit der 
Firma. Hch. Wannemacher. 

3. Aussprache 
In Ar>betracht der derzeitigen Brenn- 
stoffversorgung dürfte diese Versamm- 
lung wohl das Interesse aller Hausbe- 
sitzer finden und es wird erwartet, daß 
nicht nur unsere Mitglieder recht zahl- 
reich, sondern auch Nichtmitglleder 
ebenso zahlreich u. pünktlich erscheinen. 

Der Vorstand 

Lagerarbeiter 

mit Führerschein Kl. 3 zum sofortigen 
Eintritt gesucht. 

Flanschen-Stelling 

Neu-Isenburg 
Hans-Böckier-Str. A, Tel. 2001 

Fahrer 

mit Führerschein Kl. 2 gesucht. 

Baustoff-Hancke 
Neckarstraße 15 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 2. zu vermieten. 

Im Singes 4 

1 Lagerraum 
dringend gesucht. 
Off. u. Nr. 119 a. d. LZ 

1 Zimmer u. Küche 
dringend gesucht. 
Off. u. Nr. 120 a. d. LZ 

Kombi- 
Kinderwagen 

ZU verkaufen. 
Birkenwäldchen 5 

Philips 
All Transistor 

Tonbandgerat mit Bat- 
teriebetrieb, preisgün- 
stig für 200,— DM zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 121 a. d. LZ 

Wollen Sie 
Englisch lernen? 

Erteilt kostenlos von 
jung. Amerikanern je- 
den Donnerstag um 
19.30 Uhr. Ab 31. Jan. 

Langen, 
Birkenstraße 22 

Alle herzl. eingeladen. 

Der Käufer d. Frank- 
furter PKW's 

F - UP 47 
(DKW) soll dringend 
die Nr. Ffm 55 60 60 
anrufen, 

v. Einsiedel 
Frankfurti'Main 
Klettenbergstr. 24 

Raumpflegerin 
für 3 Nachmittage in 
der Woche von 16 bis 
19 Uhr gesucht.. 

Hess. Rauchwaren 
GmbH. — Langen 
Mörfeld. Landstr. 33 
Telefon; 37 79 

Transporte 
und 

Umzüge 
erledigt schnell und 
preiswert 

E. Avemaria 
Egelsbach 
Telefon: 33 80 

Student erteilt 
Unterricht 

In Eng!., Deutsch und 
Mathematik. 
Off.-Nr. 112 a. d. LZ. 

Übernehme 
Schreibarbeit 

(haupts. Hechnungen) 
Std. 3 DM. 
Off.-Nr. 116 a. d. LZ 

Weinroter 
Regenschirm 

auf dem Weg von 
Oberlinden zum Bhf. 
verloren. Finder wird 
belohnt. 

Ihrig 
Langen-Oberlinden 
Farnweg 9 ' 
Telefon: 24 49 

Schöne 
MaskenkostDme 

zu verleihen. 
Kolb, Taunusstr. 10 

Wir suchen 

für unsere Groß-Baustelle in LANGEN-OBERLINDEN 

mehrere selbständig arbeitende 

ELEKTRO- 

MONTEURE 

in Dauerstellung, bei übertariflicher Bezahlung. 

Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 131, Tel. Neu-Isenburg 85 79 

Schmijd4* c.li-.Q.. 
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